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Die Rolle der Tau 1im Makkabäerbuch un im
lukanischen Doppelwerk

DON Athandsios Despotis, Bonn

Einführung
Die Ihese, dass Lukas sehr VonNn der deptuaginta beeinflusst iSt; gehört den Grundzügen

der modernen Lukasforschung. In diesem Artikel versuche ich nicht, die Richtigkeit dieser
Feststellung wiederum überprüfen. Mein Tiel 1ISt C8; die Bedeutung der Frau 1im lukani-
schen Doppelwerk VO  w diesem Ausgangspunkt (der oben SCHNANNLECN Ihese) verstehen.
UDie Wichtigkeit me1lnes Versuchs ergibt sich ANN dem Status der modernen Forschung‘.
Einerseits exIistliert immer noch in der Forschung die Frage, ob Lukas ein frauenfreundlicher?
oder frauenfeindlicher® Autor WAIT. Diese Frage ergab sich in den /0er Jahren und hat beson-
ders weibliche Autoren erührt. Die Problematik hat sich ‚WAdrTr welter entwickelt, jedoch
glauben heute viele, dass diese Fragestellung nichts mIt der Intention des dritten Evangelisten

tun hat oder ein orober achronismus‘* ISE: der eigentlich einem Missverständnis
des dritten Evangeliums führt Irotz dieser Ihese, dass dieIFragestellung anachronistisch
sel,; kann InNnan nicht die Tatsache erklären, das lukanische Doppelwerk (besonders
das Lukasevangelium) reiches Material über die Frauen enthälrt. Deswegen sucht INan immer
noch nach einer Antwort un einer vernünftigen Stellungnahme ZUrLC Problematik, die in
den siebziger Jahren erschienen ISt

In diesem Artikel habe ich VOI, ine eigene Äntwort dieser Frage geben, gleichzeitig
versuche ich 1aber die Gefahr vermeiden, Lukas mMIt Kriterien untersuchen, die den Autoren
des Jh völlig fremd un nicht ihrem soziokulturellen Hintergrund entsprechen.
Infolgedessen vergleiche ich die Bedeutung der Frau 1mM lukanischen Doppelwerk MmMIt ihrer
Stellung im Makkabäerbuch, eın Buch, das 1mM gleichen soziokulturellen Raum geschrie-
benwurde. Es 1St allerdings auffällig, dass immer mehrere Ihesen über die Ahnlichkeit
der Apostelgeschichte MIt dem Makk VO  e den HECUuEeTEN Interpreten formuliert werden.
Es sind nicht 1U die iußerlichen Strukturmerkmale (Verfassung auf Griechisch, Ühn-

Einen übersichtlichen Bericht ber den Status der modernen Forschung bietet Sabine Bieberstein,
Verschwiegene Jüngerinnen VEISCSSCNC Zeuginnen, (Novum JTestamentum 6 Orbis Antiquus 38),
Göttingen 1998, 14ft
))’Ihe third Gospel 15 in special the Gospel for al through this Gospel they ATC
allowed prominent place, an Man y Lypes of womanhood AdIC placed before S, « ummer,
Ihe Gospel according Luke, 1G Edinburgh XLH=XTEHE Eine Liste mMIt Autoren,
die äahnliche Aspekte über Lukas vertreten Karris, Women and discipleship in Luke, CBQ
(1994) 2)

Elisabeth Schüssler LOVENZA, But che Said Feministic Practices of Biblilcal Intrerpretation
Beacon Press, Boston 1992 Barbarda Reid, Choosing the Better Part? Women in the Gospel of Luke,
Liturgical Press, Minnesota 996

Seim, Ihe Double Message: Patterns of Gender ın Luke an Acts,;, Abingdon Nashville 1994,
249

Orthodoxes Forum 2009) Heft



Athanasios Despotis

liche Ausdrucks- un Strukturformen  9 Ian kannn auch den Appendix der kritischen
Ausgabe des Neuen lestaments VO  ' Nestle-Aland konsultieren, damit feststellt, dass
viele Z/itierungen AdUus dem Makk in Apg anzufinden sind), die philologische Gattung
(Sensationsgeschichtsschreibung®), oder die hellenistische Welt, in der beide Werke abgefasst
wurden, sondern auch die theologische Interpretation der jeweiligen historischen Ereignisse,
die die beiden Geschichtswerke ähnlich machen!'. In beiden Erzählungen verfügen
die Berichte über ine theologische Qualität, und die Vergangenheit wird erzählt, damit
der Leser oder der Zuhörer dl€ direkte Wirkung (sJottes auf die Geschichte selines Volkes
begreift. Auf Grund dessen 1St der theologische Faktor derjenige, der die Geschichtsschreibung
und die Vorstellung der jeweiligen Ereignisse un Figuren der beiden utoren beeinflusst. DE
I1all aber dle Apostelgeschichte und das Lukasevangelium als wel Teile eines Werkes etrach-
en darf, erweltere ich den Vergleich auf das IL lukanische Doppelwerk un versuche,
VO  . den oben genannten theologischen- und Forschungsausgangspunkten die Bedeutung
der Frau iın beiden Werken synchronem“ Aspekt untersuchen un die möglichen
literarischen und theologischen Querverbindungen darzustellen.

Makkabäerbuch
a) Allgemeine Information

Die Informationen über dl€ Frauen, die WIr Aaus dem Makkabäerbuch ammeln
können, sind relativ gering. |J)as 1STt selbstverständlich für einen TJext, der die Geschichte
eines Volksprotests (zuerst) un: einer Revolution (später) beschreibt, in der die Hauptrolle
den Männern zukommt”?. Es 1St dass die Hauptakteure in dieser Erzählung fast immer

Man kann die Wel Bücher auf mehreren Ebenen vergleichen. Es 1ST kein Zutfall, dass beide utoren
ähnliche Ausdrücke der Motive verwenden, die L1ULI ın diesen 7Wwel Büchern erscheinen: z B
UDie Beschreibung des gleichen furchtbaren Todes 7WE] überheblichen Iyrannen Makk 9) (Antiochos
[V.) un Apg 129 (Herodes Agrippas). Besonders In den etzten Kapiteln der Apostelgeschichte WITF d
die AÄhnlichkeit der beiden historiographischen Werke noch deutlicher. Man ann u B die Briefe,
die 1Im Ma stehen, MIt dem Brief VO  3 Lysias (Apg Z3 vergleichen. Weiter darf INa  —

die Struktur der beiden Werke 1im (Janzen gegenüberstellen, indem beide nichts VO dem Tod ihres
Hauptakteurs erwähnen (Judas 1n Ma Paulus iın Apg) Mehrere Ahnlichkeitspunkte siehe In

Lichtenberger, Ihe Untold En Maccabees an Acts, Manuskript (nicht veröffentlicht),
Plümacher, Terateia, 1ın Geschichte un Geschichten, 36f. /itierung bei Lichtenberger, Ihe

Untold End: Maccabees an Acts, Manuskript (nicht veröffentlicht),
Die Idee, diesen Artikel verfassen, entstand 1m Rahmen einer Sitzung des Doktorandenkolloquiums
me1lines Lehrers 1ın Tübingen Prof. Dr. ermann Lichtenberger, einen Vortrag mMit dem
Ihema >The Untold End Maccabees aM Acts« gehalten hat. Ic bin ihm dankbar sowohl für
die wissenschafrtlichen Anregungen als uch für das Ms selines Vortrages, eın Vortrag bezieht sich auf
zwei Veröffentlichungen VO Prof. Dr. Lichtenbergers GeschichtsschreibungunGeschichtserzählung
1mM Uun! Makkabäerbuch, BZNW 129 2005 1972212 Ders., Jews and Christians ın Rome In
the lime of Nero: Josephus Ial Paul in Rome, 263
Die me1lsten Untersuchungen, die die Stellung der TrTau 1im lukanischen Doppelwerk behandeln,
haben einen redaktionskritischen Charakter. Karris, Women and discipleship In Luke, CBQ
56 Adamtziloglou, [ Die Frauen 1ın der Jüngerschaft Jesu nach der Redaktionsarbeit VOINl

Lukas, ()Fo (1999) S 14. Karris, Women anı discipleship 1in Luke, CBQ
Könnte der Verfasser der Epitomator dieses Buches (besser dieser Zusammenfassung des Buches
des Jason VO Cyrene 2,23) eine Tau sein? KEine negatıve Antwort auf diese Frage sieht WAaT

selbstverständlich USs ber uch die Bejahung ann eın Daar Gründe für sich haben Im Fall, dass



Die Rolle der Frau IM Makbbabäerbuch UN IM Ilukanischen Doppelwerk

Männer sind und Judas der Makkabäer als Protagonist der Revolution 8 1fE) anerkannt
wird. Irotz der entscheidenden männlichen Rollen vergi1sst der Autor nicht,; das Verhalten
un! die Reaktionen der Frauen in der elIt des Protests des Volks den seleukidischen
Kanzler Heliodor (Kap un der Martyrien, die die ftrommen Juden VO seleukidischen
ONI1g Antiochos Epiphanes (Kap S, erlitten haben, betonen.

Allgemein versucht sich der Autor den Protest Heliodor und die makkabäische
Revolution ZUeGIS: als 1E ewegung des aNzZCNH (gläubigen) 'olks Für die Verteidigung
der GGaben (0ttes bzw. für das (resetz, das Land und den Tempel (vOouLOV, TATPLÖOG KAL LEPOUV
AyLOU vorzustellen. Besonders der Tempel steht immer im Vordergrund. Die Juden
fürchteten wen1ger Frauen UN Kinder. Brüder UN Verwandte, als die Heiligkeit
des Lempels (  NV YAp TEPL YUVALIK@OV KAL TEKVWV, ETL  ZE QÖENDOV KAL TUYYEVOV cV NTTOVL U
KELMEVOC XUTOLG, WEYLTTOC KAL TPWTOCG TEPLI TOU KAONYILATLEVOU AOU 6ßoc S: 8) LDer Tempel
WTr eın Symbol der Anwesenheit (sottes den Juden in Jerusalem, allerdings nach
den Juden? das Zentrum der 'elt liegt. Die Juden glaubten in dieser spaten Zeit, iın
der das Makkabäerbuch geschrieben wurde, dass (G0tt auf nichts angewiesen seI; dennoch
hat ıhm gefallen, einen Tempel bauen LAssen, IN dem ihnen wohnt. KUpLE
T@OV l  AGWV ÄTPOTÖENG A  A  ‘L)7TO(‚Pwa NDOOKNTAC OV TNG TNC TKNVWTEWC C YNULV ysveoOaı Im
Tempel konnten s1e ıne Art unmittelbaren Kontakt MIt (3O1t genießen. Dieser Kontakt WT

das besondere Kennzeichen der Identität eines Juden Indem 1n Kommunikation MIt (J0tt
blieb, konnte selne jüdische Identität erhalten. Daher WarTlr die Schändung des Tempels
das Schlimmste, Was einem gläubigen Juden passiıeren konnte. DE die Juden den Tempel als
eın sichtbares Zeichen der Anwesenheit (sJo0ttes und des direkten Kontaktes MmMIt ihm etrach-
RE konnten sS1e überhaupt keine Schändung des heiligen (Ortes dulden, da dadurch hre
Religiosität un hre Identität als Nation un ihr Bund als 'olk verletzt wurde. Infolgedessen
WT der orofße Wunsch eines Juden VOT GZOfT! Pflanz CIN P deinem heiligen Ort ein!
(KATAOUTEVTOV TOV XOV GOU ELC TOV TOTOV TOV  A AXyıOV OOU 1.29) Irotz des großen Respekts VOTLT

dem Tempel in Jerusalem gab auch ine beachtliche orge die menschliche FExistenz.

Palästina als der Ort oilt, das Makkabäerbuch verfasst wurde, sollten WIr daran denken, dass
das palästinische Judentum In dieser elit 124 Cht.—=70 Chr. für die Datierung Lichtenberger,

eine Frau als Königin hartte! Es geht Alexandra Salome (139-67v.Chr.); die die Juden
immer miıt posıtıven Farben In Erinnerung behalten haben Es 1St nicht auszuschliefßen, dass jemand
(Frau der Mann) ihrem Königshof solch eın Buch geschrieben hat, in dem ine Frauengestalt
MIt grofßem Nachdruck dargestellt wird (Kap 7) Irotz der oroßen Bedeutung der weiblichen
Raolle in Kap darf INa  - nicht davon ausgehen un behaupten, dass sich 1mM Fall des Makk

eine Schriftstellerin handelt. Einerseits könnte 1n dieser Beschreibung eın männlicher Aspekt
ber die Anteilnahme der jüdischen Frauen Volkswiderstand ausgedrückt werden Die Aspekte
des Autors werden 1n der Finführung 2.19-32) dem Epilog 153739 un! der Argumentation
(4,17,; n- eindeutig]. Andererseits bleibt der Verfasser des lextes AaNONYIN (s
2.:23) Uun!: diese Anonymität erlaubt unNns nicht, solche Vermutungen als Tatsachen nachzuweisen.
Die Diskussion ber mögliche AaNONYVINC Autorinnen, die hinter kanonischen der apokryphen
Büchern stehen, wird ber immer mehr verbreitet, Mary Lefkowitz, Di Ancient Women VWrite
Novels?, 1N: Amy-Jill Levine (He.), Women Like 'Ihis New Perspectives Jewish Women 1n
the Greco-Roman World, (SBL Early udaism an ItSs Literature 1) Artlanta 1991,; 199—219

Krämer, Women’s Authorship of Jewish and Christian Literatur 1in the Greco-Roman Period, 1n
Amy-Jill Levine (He.), Women Like This New Perspectives Jewish Women 1n the Greco Roman
World, (SBL Early Judaism AHal ItSs Literature 1), Atlanta OO 221 =9)41
=216 A Z 915



AÄAthanasios Despotis

Der Tempel WAar allerdings eın Zeichen der Pflege, der Barmherzigkeit und der Liebe (sottes
für se1in 'olk und daher hat nicht der Herr das Lh erwählt ZEN des Ortes, sondern den Ort

fl’(‚’5 Volbhes. Deswegen litt auch der Ort MIAt un den Unglücksschlägen, die das OLh trafen,
WLLE spater Anteil hatte seiInNEM Glück. Als der Allherrscher ZUurNle, Iag der Ort n»erlassen dd,
als aAber dergrofe Herr sich wieder verschnen Liefß, wurde IN aller Pracht wiederhergestellt. (AM
QOU Öl TOV TOTOV TO O voc, S  e Öl TO O voc TOV TOTOV KUPLOG ZEENEEATO. ÖLÖTEP KAL XÜTOC TOTOC
TUUUETATYOV TOV TOU £Ovovc ÖVTTETNULATOV YEVOLEVWV ÜTTEPOV EUEPYETNLATWV EKOLVWOVNTEV, Ka

KATAAELOOELG V TN TOU TAVTOKPATOPOG OpYN AA V Tn TOU LEYAAOU ÖEOTIÖTOU KATAMAYN WETA
TÄTNG ÖGENG ETAVWPÜWON 5.20)

Hier 1ST ıne Erklärung 7AUDE rage vorhanden, das olk dem Widerstand
Heliodor teilnahm. LJDer Verfasser betont, dass das I1 'olk (nämlich alle gläubigen Juden)
ın dem Widerstand Heliodoros engaglert haben LDie Beschreibung 1sSt auffällig:
Die Leute sturzten IN Scharen AUS den Häusern herausZ öffentlichen Gebet; EenNN dem Tempel
drohte Schändung. ETL  , ÖE CX TOV OLKLOV yeAndov EEETINOWV EITL IA VÖNKOV IKETELOV Öl C WEMELY ELG
KATAOPOVNTW EpYeTÜCL TOV TOTOV 3.18) Ich habe das Adjektiv TAVÖNMOV (mAc-+ÖNWOC das IX
Volk) und das Nomen TOV TOTOV (den Tempel) unterstrichen, damit der Charakter dieses
gemeinschaftlichen ngagements deutlich wird.

Drei wichtige Textstellen
Um den Charakter des gemeinsamen Protests die Schändung des Tempels darzustel-

len, schildert der Autor das Irauern der Frauen (pauschal) SCH der Bedrohung des Tempels
und des Volkes VO  - Heliodor: Die Frauen IZEN Trauerkleider A dl€ die Brüste freiliefßen, UN
drängten sich auf die Strafen. Von den Jungen Mädchen aber, dl€ NC  } SONS. eingeschlossen hielt,
liefen die einen die Türen, die andern auf die Mayuern; eINLGE beugten sich AUS den Fenstern
heraus. Sze alle streckhten die Hände PE Himmel M UN heteten flehentlich. Es War ZU

Erbarmen, WLLE die ENZE sich IN heillosem Durcheinander Boden warf. (DTElwoLEVAL ÖE UTTO
TOUCG AT TOUG AL YUVALKEC TÜKKOUC KOATOA TAC 6}  Ö0UC ETANOuVOV- AL ÖE KATAKÄELOTOL TOV TApOEVOY, AL

LEV TUVETPEYXOV ETTL TOUC TUAGOVAC, 7al ÖE ETTL TOA TELYN. TLVEC ÖE Öl TOV QuplÖwV ÖLECEKUTTOV: NATAL
5E TPOTELVOVTAL TAC YXELPAG ELC TOV OUPAVOV SM OLOUVTO TNV ALTAVElAV: Z \setvV V TNV TOU TANDOUc
TAULUUYN TPOTTWOW. 3.1921) Die Strategie des griechischen Tlextes I1St ın diesem Fall wieder
auffällig. Der Autor benutzt ine sehr ebhafte Ausdrucksweise, beweisen, dass alle
jüdischen Frauen, die alteren WI1€e die Jüngeren, die verheirateten und die Jungfrauen (@l
YUVALKEG...ETANOUVOYV, AL KOTAKAELOTOL TOV TApOEVWY, AL LEV...Al B: TATAL) trauerten und I11-

[N1CIN mit dem aNzCch 'olk mitmachten: TNV TOU TANDOUC TAUUYN TPOTTWOW.
Im Rahmen der oben genannten Feststellungen über die Strategie des lextes sollte ‚66FE  e’

auch wel weltere Abschnitte berücksichtigen, bei denen auch Frauen erwähnt werden. Im
ETSTeIN wird der Mut zweler Frauen hervorgehoben, die die Befehle des Iyrannen (diesmal
des Antiochos IN) ignorlert haben un: hre Säuglinge beschnitten‘!* haben Man führte NAM-
lich ZWEeI Frauen OT, ü’l€ ıhre Kinder beschnitten hatten. Darauf hängte NLA  - ihnen die Säuglinge
11 Diese Formulierung könnte INnan MIt (ohne SYNOPT. Parallelen!) aSSOzZIleren: }

TAßBatov ÖL TOV  aM A vOpwToV EYEVETO KAL OUY AVOpwTOG ÖL TO TABBaTtTOov« Es 1St merkwürdig, dass
in der kritischen Textausgabe VOIN Nestle keine Erwähnung dieser Stelle VO Ma!|l oibt. Jesus
betont den barmherzigen Charakter des Sabbatgebots, das eigentlich des Menschen un nicht (Jottes

gegeben wurde. [ )as 1STt uch 1n der Ihora explizit formuliert (Dit 5,14)
Es ISt nicht klar ob s1e selber die Beschneidung gemacht haben, der 1Ur die Verantwortung für
diese hatten.
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die Brüste, führte SZE öffentlich IN der Stadt umher UN sSturzte SZC Aann DON der Manyuer (ÖUo
YAp YUVALKEC A XONTAV TMEPITETUNKULAI TOA TEKVO: TOUTOV SV TOV UATTOV KPEUÄTAVTEC D pEON
KAL ÖN WOTLIA TEPLAYAYOVTEC XÜTAC TNV TOALV KOATA TOU TELYOUC EKPN UVLOCV. 6, I )ie Frauen itten,

die Gebote Gottes halten. [)as betont der Autor auch MIt der Erwähnung Da bonnte
MAan UU  D das Elend sehen, hereinbrach. (I Ixp7iv QOUV OPAV TNV EVEOTAOAOAV TAAALTWPLOV 6,8)

Die Intention des Autors wird explizit ausgedrückt gerade VOT dem im Zusammenhang
dieses Artikels wichtigsten Abschnitts. Der orößere Teil VO  . Kap beinhaltet das Martyrium
des Schriftgelehrten Eleasar un: endet miıt der Feststellung, SS der Schriftgelehrte Eledsar
durch SEINEN Tod nicht NUTr der Jugend, sondern den meısten AUS dem C PiIN Vorbild für edle
Gesinnung UN IN Denkbmal der Iugend hinterliefs (0 WLOVOV TOLC VEOLG, D  e Ka TOLC TÄELTTOLG
TOU O vovc TOV SQUTOU Advatov ÜTÖOELYLA YEVVALOTNTOG KAL UWVNLOTUVVOV APETNG KOTAAÄLTEOOV 6’3
Anknüpfend diese Erzählung fügt der Autor das Martyrium der Multter MIt ihren sieben
Söhnen hinzu und verbindet die beiden Texteinheiten miıt dem Ausdruck Xyveßn Ög Xal  f
Die Darstellung des Martyriums dieser Familie Aindet sich im Kern des Makk [Das gesamte
Kap 7’ das besonders lang ISt Uun: 1n der Mitte des Buches steht, 1sSt dieser Geschichte
gewidmet‘”. Es geht ein Martyrium, nämlich ine Erzählung, die die Aufopferung eines
Menschen hier mehrerer schildert, der SCH seines Glaubens leidet!*.

C) Die Multter miıt den sieben Söhnen
W/as die Textstrategie betrifft, ll der Autor MIt dieser Erzählung wieder den geme1nsa-

NCN Charakter des Protestes des Gottesvolkes zeigen und gleichzeitig den Grund betonen,
der (J0ttes Erbarmen für die Juden un: Seinen /orn den Iyrannen verursacht hat 8,4)
Kurz vorher hat der Autor das Martyrium eines sehr alten Mannes erwähnt, der MmMIt seinen
neunzig Jahren (&veyNKOVTAETG 6,24) nicht HNUr der Jugend, sondern den meısten AUS dem AI PeiINn
Beispiel für edle Gesinnung UN PIN Denkmal der Iugend hinterliefs (6, 31) » [ JDer Widerstand
der sieben Brüder wird adurch einer Handlung in der Junge Männer dem Beispiel
des Greisenalters folgen«” Jetzt kommt In Kap die Multter MIt ihren sieben Kindern!®

die Reihe, dem intendierten Leser noch ein welteres Tugendvorbild geben. Damit

[)as gleiche Ihema wird 1Im außerkanonischen Makkabäerbuch behandelt.
Das Martyrium (s. G18 742 14,37—46) WAar als philologische Gattung ıIn der hellenistischen Zeit
verbreitet. uch 1mM Buch des Propheten Daniel (Kap un In der Septuaginta) triftt Inan auf
ähnliche Erzählungen. Es geht ine Gattung, die vermutlich uch MIt den 1in hellenistischer \Welt
weIlt bekannten Erzählungen ber die Martyrien der Philosophen (Zenon, Anaxarchos, Sokrates)

un hat Dieter Bauer, Märtyrertod und Auferstehungshoffnung. Der To VO  - Märtyrern unı
die Hoffnung auf die Auferstehung, 57 uch Lukas fügt In die Apostelgeschichte
solche Berichte 1n, z.B Apg, das Martyrium des Stephanus. Es ISt allerdings auffällig, dass Lukas in
Apg Martyrien erwähnt, die Jakobus, DPetrus un! andere Mitglieder der Urgemeinde durch Herodes
Agrippas erlitten. Auf ähnliche Weise wird In Mak berichtet, W1E Antiochos die Juden gequält hat,
damit Ss1ie die Thoragebote nicht mehr halten. Beide Iyrannen ber haben den gleichen Tod erlitten.

DBorgen, Ome Crime-and-Punishment Reports, In: Tlona Riedel-Spangenberger Zenger (Heg.)
(Gott bin ich, kein Mann Beiträge AAONHE Hermeneutik der biblischen Gottesrede, Festschrift für Helen
Schüngel-Straumann ZU 65 Geburtstag, Schöningh Paderborn HIS 2006, 0778

Marie- Therese Wacker, Iheologie einer Multter eine Multter als Iheologin. Feministisch-exegetische
Anmerkungen Makk f 1n Neusnerf Avery-Pecky Laato Nurmela (r Sandelin
(Hgg.) Ancient Israel, Judaism an Christianity 1in Contemporary Perpsective, Lanham UL 2006,

260
Vgl Jer 159 eın Gegenbild der Multter mMIt d€l'l sieben Söhnen stehrt.
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bilden die Kap und 1nNe thematisch, strukturell abgrenzbare Einheit. Der alte Eleasar MIt
seiner Bereitschaft ZU Martyrium hat 1NEe Vorbildfunktion für die Jugend.

Bevor ich die Erzählung der Muter MIt den sieben Söhnen SCHAUCI erforsche, [11US5S

ich erwähnen, dass ich parallel /ADÜG synchronen Untersuchung, die Interpretation zweler
wichtiger Kirchenväter der frühen Kirche verwende, die zeitlich, Öörtlich un kulturell näher
als dl€ modernen Exegeten ZUL Umweltrt Palästinas gelebt haben!”. Gregorios der Theologe
Mun Johannes Chrysostomos 44-407)'° hre Aspekte werden uUuns welılter hel-
fen, die pragmatische Funktion des lextes entdecken un 1ne originelle Interpretation
der Erzählung 1im Rahmen des frühen Christentums genießen.

Die 1gur der Multter hat in dieser Erzählung ine SAILZ zentrale Rolle, obwohl ihr Name
verschwiegen bleibt. In der eröftfnenden Szene ( un in den Schlussnotizen wird
11UT hre Anwesenheit erwähnt. Sie ekommt aber 1im Zentrum des lextes wWel eigenständige
Auftritte 2025 un 24499) Was den übrigen lext betrifft, erzählen dle 2 9 VO

Martyrium der sechs älteren Brüder und hre Reden den Iyrann“®. In / 20 betont aber
der Autor MIt einem wertenden Urteil, dass die Müutter überaus ewundernswert War UN SZE
verdient hat, dass Nd:  x sich SIE mMIAt Hochachtung erinnert. An einem einzigen [ag sah IC nachei-
nander ihre <ieben Söhne sterben UN tapfer, eil SZE dem Herrn VeErtraute ( Ymrepayövtwc
ÖE UNTNP ÜAUUATTN KL UVNLNG A yaAONC CLW, NTLC ÄTOMUMEVOUC UVLOUC EINTOA TUVOPWTA ULAC UTTO
KALDOV NUEPAC EUVÜXwC EOEPEV Öl TAC EL KUPLOV EAmlöac). Wie diese Erwähnung beim Leser
wirken kann, erklärt die Interpretation der Erzählung VONN Chrysostomos: Lafst UNS die Kinder
heiseite lassen un die Schwächere als SZIE ‚ die Kinder|] IN die Mitte bringen; die Frau, die Alte,
die Mutter DON szieben Kindern. Da allerdings iıhre mütterlichen Woehen ein grofses Hindernis
diesem Kampf waren. Was sollte NA  x ZuUuerst ihr ewundern? Ihre natürliche Schwäche oder ıhr
grofses Alter oder ihre Empfindsamkeit?“ Es geht nicht einfach INeE gläubige Frau, sondern
INeE Mutter, die sich lange schon IN ihrem Leben gemüht hatte, damit SZE solch INeE grofße Familie
veErSOTZQLT, deswegen War das Martyrium viel schwieriger für SZE. Trotzdem stellt der Autor IC als
kraftvoll dar, ASS SZIE iıhre Kinder weılıter ermutigen hann, damit SIE das Martyrium ertragen. Ihre
Art UN ihre Worte sind grofßartig, SS Chrysostomos VonNn »DLAOTODLIAG ÖTEPBOAND« (=übermäfßige

KEine sehr umfangreiche Untersuchung der Stellung der Tau ıIn der griechisch-römischen Welt und
In der früheren patristischen Literatur IST die tfolgende: Clark, Women 1n Late Antiquity. Pagan
an Christian Life-Styles, Oxtford 1992
Ich beziehe mich auf die folgenden echten patristischen omilien: Gregorios DON Nazianz, Homilia

Eic TOUC Markaßalovc: 3: Yl 1A—9344A. Johannes Chrysostomos, Eic TOUC AyLOUG MarKaßalouc
KAL ELC TNV UNTEPA NÜTOV A, B, 5Q: 617=628 Ders., 1 1ept E\salapov KAL ET L 1aLöwv: 63,
523—530
Es 1ISt auffällig, dass neben den Brüdern kein Vater und keine Schwester ZCNANNL werden. Deshalb annn
InNan Multter und Brüder der klassischen Konstellation VOIN 1twe un Waisen sehen. Marie- Therese
Wacker, Theologie einer Multter eine Multter als Theologin. Feministisch-exegetische Anmerkungen

f 1ın Neusner — A. Avery-Peck A Laato Nurmela LO Sandelin (Hgg.) Ancient
srael, Judaism and Christianity in Contemporary Perpsective, Lanham DL 2006, 260
Ihre Worte sind 1ne Theologie des Widerstands, die In der Hoffnung kulminiert, dass (Gott
die Gerechten, die der JIreue (Jottes Weisungen willen In den Tod sind, auferwecken
wird Marie- Therese Wacker, Aa 261
A TALÖLC. ÜDEVTEG TNV AT ÜEVETTEPAV MÜTOV TAPAYWLEV ELC WETOV, TNV YUVALIKA, TNV YEYUPAKULAYV, TNV ET
TALÖ0WV UNTEPA Ka YAp AL @WÖLVEC QOU ULIKPOV KOAULA TOV TAAALTUATOV TOUT@WV ‚Alonl GE OUV UTNG TPOTEPOV
ÜAULATAL ÄELOV; 16 TNG DUTEWC AT OeEvEC, TO TNG NALKLAC @PLLOV, TO TNG TUWTAOELAC EUETNPEATTOV;«
(MPG U, 619)
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Weisheit)* spricht. ihre Gedanken und ihr Verhalten sind aufgrund ihres Glaubens
verstehen, dass (30f1 alles A0N dem Nichts geschaffen hat, und deswegen kann das Leben
ihr un ihren Söhnen wieder schenken®> Besonders der Fall des etzten un Jüngsten Kindes
veranlasst den Autor, Uu1ls den grofßartigen Charakter der Frau, nämlich der Mutter, darzustel-
len Statt ihn VOT dem schwerem Leiden bewahren, gibt die Mutter ihrem Juüngsten Sohn
den Mut, sich dem Leiden nicht CNn. hre Worte haben einen sehr bedeutsamen?  4
theologischen Sinn un betonen den Glauben die Auferstehung der Toten?. hre Rede
kombiniert aber traditionelle jüdische Topoi MIt hellenistisch-griechischer un ‚WAarT stoischer
Argumentation““®.

Die Multter übernimmt iın dieser Situation 1ne einzigartige Rolle und »become Da  —
SonNn of self-sacrifice iın bocth the cult and the early Christian traditions«*/. Indem s1e ihre
Söhne ZU Märtyrertod ermutigt, opfert S1e S1Ee eigentlich. Die Väter des UOstens 4ASsOz1Ileren
die konkrete Situation mMIt der Opferung des Isaaks und vergleichen die Frau MIt Abraham

auch Makk 15,1 Vuyov  OO Aßpadu): Ich bewundere ihr Opfer, das AÄhnlich WIE Abrahams
WAarN, oder, WEeNN ML erlauDt ISE, sprechen, ihr Opfer IWWar gröfßer als dasjenige Abrahams.
Abraham ZWdar bringt PELET. Finen U Opfer, obwohl SCIMN Finzelkind UN verheifßen War UN
NA  _ IN ıhm die Erfüllung der Verheißung erwartete ‚SZE aber vachte (r0tt INEe grofeAnzahl VOoN

Kindern U Opfer, UN:damit hat SZE die Mütter UN die Priester MIAt iıhrem Opfer, dem heiligen
menschlichen Feueropfer, SZE SCHTE ZUT Schlachtung fuhr, übertroffen“®.
P 5062

Ma Z »TOLYAPOUV TOU KOTWOUV KTLOTNG TAdLTAC AyVOpOTOU YEVETLV KAL A VTAOV EEEUPWOV YEVETLV
KAL a MN VEULUCA KAL TNV CONV ULLV AA ATOÖLÖWOLY ET EAEOUC, IC VUV UTEPOPÄTE EQUTOUC Öl TOUC AÜTOD
VOLOUG« €  =  =  Nein, der Schöpfer der Welt hat den werdenden Menschen geformt, als entstand;
kennt die Entstehung aller Dinge. Er oibt euch gnädig Atem un Leben wieder, weil ihr Jetzt
seiner esetze willen nicht auf uch achtet).
Marie- Therese Wacker, Theologie einer Multter eine Multter als Theologin. Feministisch-exegetische
Anmerkungen Maı 7’ IN: NeusnerZ Avery-PeckZ Ladto Nurmela _(Gz. Sandelin
(Hog.) Ancient srael, udaism an Christianity In Contemporary Perpsective, Lanham 2006,

25
259 C sıie artikuliert eines der erstaunlichsten Gottes-Bekenntnisse der frühjüdischen Zeit«.
Lichtenberger, The Untold End Maccabees an Acts, Manuskript (nicht veröffentlicht),

»The martyrdom ACCOUNT In chapter NOL only UNswerving loyalty the Torah, but Iso
provides eloquent wıltness the hope In resurrection for mutilated bodies Al the end of time
see also the death of Razis ın 14,37.:—46) Reason for conhident belief in Resurrection 15 found In
VDE according which God 15 described 45 OIlLC who created the world of things that already
existed« 29

YOUNg, Ihe Woman with the Soul o$ Abraham. TIraditions about the Mother of the Maccabean
Martyrs, 1n Amy-Jill Levine (He.) Women Like Ihis New Perspectives Jewish Women In the
Greco-Roman World, (SBL Early udaism anı ItS Literature 1) Atlanta 1991 788 Die Griechen
schätzten sehr bei einer Frau ihre Weisheit un: Klugheit. Mary Lefkowitz, l uvalKec SC EMNVIKO
WüGo (Übersetzung Von Amalia Megapanou), Athen 1995, 206

YOung, Ihe Woman wich the Soul of Abraham. Iraditions about the Mother of the Maccabean
Martyrs, 1N: Amy-Jill Levine ( Women Like This New Perspectives Jewish Women iın the
Greco-Roman World, SBE Early udaism and Its Literature 3 Atlanta 99
Gregorios VonNn Nazianz, Homilia 15 Eic TOUC Markaßalovuc: 3 9 1/ » TNCG Aßpamınxlov Quorlac
EKELVNG el N TOAUNTEOV, KAL WEICOV. UEV YAp $  SV TPOTAYEL TPOOULWG, EL KAaLl TOV WOVOYEVN, KLl TOV EK TNCETOAYYEMAG, KAL ELC OV  S ET YyyEAla: KAaL TO WEICOV, OTL UN TOU YEVOUC WOVOYV, KAaL TOV TOLOUTAWV QUUWATOV,
ATAPYN KAL oll  Ca Ka9ioTtAaTAL: ÖE ÖN LOV AG®V TALÖ0VY KAOLEPWTE TW ©e@, VIKNTATA KAL UNTEPAC, KAL LEPEAC,
TOLC DULATI TPOQULOLC ELC TOAYNV, ÖAOKAUTWOUAOTL AOYLKOLC, LEPELOLG ETELYOLEVOLG« Ahnlich Chrysostomos:
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Zusammenfassung
Der Schwerpunkt dieses Artikels liegt aber nicht auf dieser 1gur, sondern allgemein auf

der Beschreibung der Bedeutung der Frau 1M Makk Alle vorherigen Erwähnungen der jüdi-
schen Frauen genugen, zeigen, dass der Autor der Tatsache, dass die Hauptrolle
1im Makk den Männern zukam, die Bedeutung der Frau und hre Leistung beim Protest
un den Martyrien anerkannt. Las stimmt mMit der allgemein in hellenistischer e1It herr-
schenden Tendenz überein, nach der die Frau ofhziell in der hellenistischen Welt un in
Palästina auch Anerkennung in öffentlichem Leben gewann“”. Der Autor dCS Makk
versucht aber durch diese Erwähnungen nicht die Rolle der Frau AaUus anthropologischer Sicht
hervorzuheben??, sondern interessilert ih zeigen, dass alle Juden, die konsequent in
ihrem Glauben ıEMänner, Frauen, Alte un:! Kinder dem Protest Heliodor
un: den Martyrien des Antiochos beteiligt Ihr Wounsch WTr CL, dass der Tempel
un! die heilige Stadt nicht geschändet werden. So konnten die Juden ihre Einheit als
Gottesvolk erhalten, indem Sie alle unmittelbaren Kontakt mit Giott 1m Tempel der heiligen
Stadt haben konnten, un deswegen hofft der Autor »EATICOUEV YAp SII TW OE@ OTL  e TAYEWC NUAC
EAenNOEL KAaL ETLOUVÄEEL SV TNG UTTO  ‚ TOV OUPAvVOV ELC TOV  A AyLOV TOTOV« (Darum hoften WIr Nun, dass
(3Ott bald mf uns Erbarmen hat un: uns AauUus der ANZCH \Welt seinen heiligen Ort 1I11-

menführt 2:18) Deshalb musste entsprechende Vorbilder in seinem Buch darstellen, W1Ie
das der Multter mMIt den sieben Söhnen

C 620 » Evvoncov TOIC ÜaAvuUAloEV TOV TATPLAPYNV Aßpadı. OTL  S TOV ULOV MÜTOUD ÜVEVEYKOV JUVETÖÖLTE
KAL nl TO QUTLATTNPLOV AveßBißare, KAL OTE ÖVveı KAAGC OON TNG YUVALIKOCY AVÖpela«.
Elizabeth Carney, Whart’'s in Name?, 1IN: Sarah P’omeroy (He.) Women’s History and Ancient History,
1991,; 163 Flaine Fantham Women 1ın che Classical World, Oxford 1994;, 36ft. Sarah
Pomero)y, Goddesses, VWhores, Wives anı Slaves. Women In Classical Antiquity, New 'ork 1975,

1 20#} Man IN1USS uch erwähnen, dass die Tau uch ın der jüdischen Synagoge Anerkennung
SCWANT., Es 1STt erstaunlich, dass immer mehr Inschriften In Griechenland gefunden werden, bei
denen Frauen ber Titel verfügen, MIt denen Männer 1im Ofhziersrang der Synagoge angesprochen
werden. Isalampoudnit, Maxs6ö0ovia OTNV ETTOYXN, UNG KaıynNc Aun KNG, (Biblische Bibliothek 233,;
Thessaloniki 2002 143
Das Martyrium der die Heldentaten der Frauen für ihre Glaubens- der Familientradition sind
eın Ihema, das uch ın der griechischen Mythologie un: Geschichte häufig anzutreften ISTt. Mary
Lefkowitz, [ uvalKec "COV EMNvIKO W0Oo (Übersetzung VO  . Amalia Megapanou), Athen 1995, 46+.
LDiese ematik verbreitet sich spater bei den Martyriumsberichten des früheren Christentums,
das Geschlecht der Frauenmärtyrer immer MmMIit großem Nachdruck betont wird. Ebd;, 170 Was
ber die Stellung Un die Einschätzung der Tau allgemein 1m griechischen Altertum betrifft, darf
INa  — nicht VELSCSSCH, dass die Anfänge der griechischen und der europäischen Literatur insgesamt,
nämlich die Epen VO  - Homer, VO  z einem langjährigen Krieg erzählen, der N einer Frau,
der hübschen un! klugen Helene, stattgefunden hat
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Lukanisches Doppelwerk
a) Der theologische un: biblische Rahmen der Erwähnungen

der Frauen im lukanischen Doppelwerk
Die Untersuchung des lukanischen Doppelwerkes?” möchte ich MIt der rage beginnen,

MIt der ich den etzten Abschnitt beschlossen habe Hat Lukas** 1n seliner einschlägigen
Erzählungen als Schwerpunkt die Frau als Individuum, oder betont die Rolle der Frau in
der Jesusgemeinde?

Es Nı charakteristisch, dass sowohl das Lukasevangelium als auch die Apostelgeschichte MIt
Berichten über die in Jerusalem etende Gemeinde der Gläubigen anfangen: DDie Ankündigung
der Geburt des Johannes findeta während das AaNZ| AI IM Lempel stand und betete® (Kal
CO V TO TANDOc V TOU AQOD TPOTEUYOMEVOV EW I} und nach der Himmelfahrt Jesu alle Apostel
»erharrten OL EINMUÜLLG IM Gebet, MIAt den Frauen UN MIAt Marid, der Mautter Jesu,
UN MIAt seiInen Brüdern (0D704 TAVTEC x  NTA TPOTKAPTENOUVTEG ÖMOSUMAÖOV IN TDOTEUAN TUÜV VUVaıEiv
Xal Mapıdu TN TOU Ino700 Xl TOLG AÖEADOLG QÜTOO 1)

Schon der letzte Tlext gibt UuNs i1ne Anregung ZUTLC Behandlung der rage über
die Rolle der Frau 1m lukanischen Doppelwerk. Lukas geht VO dem Punkt AaUus, dem
das Makkabäerbuch endet: die FEinheit des Gottesvolkes den Tempel In Jerusalem.
Das Gottesvolk, steht jetzt nicht mehr den Tempel. Was jetzt 1m Mittelpunkt steht,
ISt die Person Jesu. Las eil ISt schon In der Person Jesu da, weil der Menschensohn
1STt un! WT ihn freudig aufnimmt, wird (LKK 1D HAOE YAp ULOC TOU Av OpOTOU
CNTNOAL Ka TOTAL O ATOAWAOC). Diese Änderung hatte ZUT Folge, dass alle unabhängig VO  D

ihrem früheren Status eil teilhaben (ähnlich MIt dem Menschensohn in Dan Z.14
KAaL £0607 UTW ZEOUTLC, KAaLl NAVTO. T Z  A  OyN YNC KATA YEVN KAL NTA Ö0EM XÜTO AQTPEDOVOO).
[Das beschreibt allerdings die Formulierung Baoıhela TOU A0 EÜayyEALCETAL KAL TG ELG AÜTNV
BLAleTaL 16,16) Im Zusammenhang des Lukasevangeliums bedeutet das TG in 16,16
I:  u das, W ds Lukas VO  — Jesaja zitlert: jeder Mensch (mATa TÜp, I 3,6’ Jes oder W ds

in Ühnlicher Weise Petrus AUN Joel Z 5 In Apg 2’/ zitiert>?: »A MO TOUTO EOTLV C ELPN WEVOV
ÖL TOU TPOON Ianı Ka EOTAL SV TALC ETYATALG WAEYeEL Oe6c, EKYE@ ATTO TOU T VEULATOG
AOU EL TOCAV TÜÄPKA, KAL TPOONTEVUTOUVTLV OL P e  vm UUL®OV KAL AL JUyATEPEC UUOY, KAL OL VEQVLIOKOL UU®WV

31 In der modernen Forschung wurde behauptet, dass der »proto-Luke« eine Kompilation einer uUuNns

unbekannten Tau WAArl. widler, Biblical Afhrmations of Women, Westminster Philadelphia
1975 61 2786 [ Jas kann ber 1U als eine Vermutung ANSCHOMMUIN werden, da 1im lext
kein Beleg dafür oibt.
Irotz der Gegenargumente eın Paal moderner Forscher verstehe ich das Evangelium und
die Apostelgeschichte des Lukas als Wel Teile eines Doppelwerkes, die ine Einheit bilden und 1in
dieser Einheit darf INan die Stellung der Tau untersuchen. Sabine Bieberstein, Verschwiegene
Jüngerinnen VELSCSSCILC Zeuginnen, (Novum Testamentum et Orbis Antiquus 38), Göttingen
1998
Hier liegt noch eine Ähnlichkeit zwischen dem Iukanischen Doppelwerk un! Makk VO  S

Lichtenberger, Ihe Untold End Maccabees and Acts; Manuskript (nicht veröffentlicht),
» Ihe foregoing observations May be summarised ollows: Ihe understanding of history in

Maccabees 15 closely bound ith
Siehe uch das Ende des Evangeliums 2452 KL AÜTOL TPOTKUVNTAVTEG AUTOV ÜTETTPEVAV ELC
Tepovoo An LETÜ XApaAC WEYÄANG, KAL NOAV Öl TAVTOC EV TW LEP@O EÜAOYODYTEC TOV 9EÖ'V«

n Yr Scott-Spencer, Out of Mind an Out of Voice: Slave-Girls and Prophetic Daughters in Luke-Acts,
BibTnt 133ft.
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OPATELG OVOVTAL Ka OL TpETBUTEPOL 1  UU®WV EVUTVLOLC EVUTVLATÜNTOVTAL KAL Y ETTL TOUC ÖOVAOUC MOU
KAaL ETTL TAC ÖOVAAC LOU V TALC NMEPALG EKELVALCG EKYE@® ATTO TOU T VEULATOC Der letzte Abschnitt
kommt A4aus dem Bericht des Lukas über Pfingsten, den Geburtstag der Kirche Die Tatsache,
dass Lukas ın dieser Erzählung zeigen versucht, dass alle Menschen den heiligen (Geist
empfangen dürfen, Mitglieder der kirchlichen (Gjemeinde werden un! werden*°,
1ST kein Zufall. Kurz vorher hat Lukas erwähnt, dass Juden aus aller 'elt (AmO TAVTOC Q vouc
TOV -  vo_ TOV OUPAvVOV Apg 255) ugen- un Ohrenzeugen des Pfingstengeschehens Jetzt
beabsichtigt MmMIt der Prophetie des Joels zeigen, dass die abe des Heils alle Menschen
un! ‚WdL auch die Frauen (s unterstrichenen lext oben) adressiert 1St (mAc OC V  41 ETIKAAEONTAL
TO OVOMOA KUpLOVv TwWÜNTETAL Apg DU Eine ausführliche Analyse dCS Lukasevangeliums
ze1igt, dass das TO.C0 TAP VO  w Lukas in dem Sinne verstanden wird, dass das Geschlecht®®,
das Alter®?, die Herkunft“®, die Verwandtschaft“, die wirtschaftlichen Verhältnisse* und
der rühere moralische Status* keine Rolle für die Einbeziehung des Menschen Jesus splie-
len Nicht zufällig ISt. Lukas der Evangelist, der häufiger als die anderen Evangelisten das Wort
TAC ın seinem Evangelium benutzt. Der dritte Evangelist interessiert sich dafür, das Universale
des Heils in Christo zeigen »oVVETAL NTA TÜpE TO TWOTNPLOV TOU (DEeoD« (Lk 3,6-Jes 20).5)
Neswegen betont immer nach Uun: nach in seinem Doppelwerk dass alle Menschen, die
Jesus glauben, das eil erlangen (Apg Z 10,43:;

Die Rolle der Frau
Im Rahmen dieses theologischen Konzeptes des Lukasevangeliums soll uch die Bedeutung

der Frau verstanden werden. Lukas ze1igt, dass 1im Gottesreich keine Unterscheidung nach
Herkunft, Geschlecht USW. exIistleren darf. Die Frauen, die Heiden, die Armen, die elähmten,
die Kinder, alle auch die Pharisäer (23,5 TAVTEC nehmen eil teil. uch die Frauen
haben sehr bei der Verkündigung des Evangeliums geholfen und natürlich können s$1e auch
geheiligtwerden »O yaTEp TMLOTLC GOU TEOCWVE ÜE « (8 ‚48) Unter den Aposteln un: den Menschen
aller Epochen spielt ine Frau ine Dahız einzigartiıge Rolle 1E 1ST die Multter des Herrn, die alle
selig preisen sollen Er ‚28.35.48:; 11La Apg L.14) LDDie Frauen können auch prophezeien
(Lk 2)363 Apg 2190 den Jüngerkreis unterstutzen (LKK 3881{ Apg TL un ‚WT sehr
fürsorglich (Lk TEZ Daher spielen die Frauen innerhalb des Jüngerkreises immer ıne
wichtige Rolle, 1E bekommen auch die IL Botschaft Jesu 2468° s1e sind diejenigen,

Apg Z  \O »EOTIV ETAYYEAL TOU (JDe0414  Athanasios Despotis  öpdoeıc öovtaı, Kal ol TpEOBUTEPOL DLAOV EVUTVIOLG EVUTVIAOÖHTOVTAL KAlyE ETl TOUG SOUAOUG LOU  Ka ETl TAG ÖOUAAG LOU EV TAIG NLEPALG EKEIVALG EKYE@ AMO TOD TVEDLLATOC KOV«. Der letzte Abschnitt  kommt aus dem Bericht des Lukas über Pfingsten, den Geburtstag der Kirche. Die Tatsache,  dass Lukas in dieser Erzählung zu zeigen versucht, dass alle Menschen den heiligen Geist  empfangen dürfen, d.h. Mitglieder der kirchlichen Gemeinde werden und gerettet werden*®,  ist kein Zufall. Kurz vorher hat Lukas erwähnt, dass Juden aus aller Welt (&r TavtTdc EOvovc  TV dr TOv odpavov Apg 2,5) Augen- und Ohrenzeugen des Pfingstengeschehens waren. Jetzt  beabsichtigt er mit der Prophetie des Joels zu zeigen, dass die Gabe des Heils an alle Menschen  und zwar auch die Frauen (s. unterstrichenen Text oben) adressiert ist (Täc öc &v EmıKAhNEoONTAL  Tö övopa Kupiov awOngetAı Apg 2,21)”. Eine ausführliche Analyse des Lukasevangeliums  zeigt, dass das täox o4pE von Lukas in dem Sinne verstanden wird, dass das Geschlecht*®,  das Alter”, die Herkunft“®, die Verwandtschaft‘l, die wirtschaftlichen Verhältnisse* und  der frühere moralische Status“® keine Rolle für die Einbeziehung des Menschen zu Jesus spie-  len. Nicht zufällig ist Lukas der Evangelist, der häufiger als die anderen Evangelisten das Wort  x&c in seinem Evangelium benutzt. Der dritte Evangelist interessiert sich dafür, das Universale  des Heils in Christo zu zeigen »öVetaı TAoa UpE T wWTNPLOV TOD Oeod« (Lk 3,6-Jes 40,5).  Deswegen betont er immer nach und nach in seinem Doppelwerk dass alle Menschen, die an  Jesus glauben, das Heil erlangen (Apg 2,21; 10,43; 13,39).  b) Die Rolle der Frau  Im Rahmen dieses theologischen Konzeptes des Lukasevangeliums soll auch die Bedeutung  der Frau verstanden werden. Lukas zeigt, dass im Gottesreich keine Unterscheidung nach  Herkunft, Geschlecht usw. existieren darf. Die Frauen, die Heiden, die Armen, die Gelähmten,  die Kinder, alle — auch die Pharisäer (23,51) — xdvtec nehmen am Heil teil. Auch die Frauen  haben sehr bei der Verkündigung des Evangeliums geholfen und natürlich können sie auch  geheiligt werden »00 yatEp H TiOTIG TOV 7ETWKE ge« (8,48). Unter den Aposteln und den Menschen  aller Epochen spielt eine Frau eine ganz einzigartige Rolle: sie ist die Mutter des Herrn, die alle  selig preisen sollen (Lk 1,28.35.48; 11,27; Apg 1,14). Die Frauen können auch prophezeien  (Lk 2,36; Apg 21,9), den Jüngerkreis unterstützen (Lk 4,38.8,1ff.; Apg 12,12), und zwar sehr  fürsorglich (Lk 7,37; 24,1). Daher spielen die Frauen innerhalb des Jüngerkreises immer eine  wichtige Rolle, sie bekommen auch die ganze Botschaft Jesu (24,6—8**), sie sind diejenigen,  36 Apg 2,39: »&oTiv H Erayyehla ToD OsoD ... KAl TÄOW TOIG EIc LAKPAV, 0DG Av TpoOKAÄMEONTAL Küpıoc 6  ©edG HLAV«.  37 Evanthia Adamtziloglou, Die Frauen in der Jüngerschaft Jesu nach der Redaktionsarbeit von Lukas,  OFo 13 (1999) 159: »Die ekklesiologische Perspektive dieser Pneumatologie läßt alle Jünger, Männer  und Frauen den heiligen Geist, d.h. die göttliche Sophia erfahren [...] Lukas scheint sehr vertraut  mit der ekklesiologischen Dimension der Pneumatologie zu sein, besonders im zweiten Teil seiner  Schrift. In Apg 1,14 werden Jünger und Jüngerinnen Jesu erwähnt, die zusammen mit Maria,  der Mutter Jesu, im Obergemach verharrten, wo das Pfingstenereignis geschah«.  38 Ik 11,28. Über die Stellung der Frau s. in diesem Artikel weiter.  20948 102151815  %© Pk 95941131 1329 14.12; 14261717  EK 12,53: 1425  2 Pk1E28: 14121433  43 Lk 7,39 »Örı äuaptwhöc &otTı« Vgl.13,10fF.; 15,2; 18,11; 19,2.7.  44 R. Karris, Women and discipleship in Luke, CBQ 56 (1994) 10 versteht diese Erwähnung als eine  »completic analepsis«. In diesem Text macht der Evangelist ein Flashback und lässt uns verstehen, dassKLl TAOLV TOLC ELC UAKPAY, OUC AV  A TPOTKAAÄETNTAL KUpLOG
©Ceoc NU@V«.
Evanthia Adamtziloglou, Die Frauen In der Jüngerschaft Jesu ach der Redaktionsarbeit VO Lukas,
()Fo0 159 »L Die ekklesiologische Perspektive dieser Pneumatologie |äfßst alle Jünger, Männer
und Frauen den heiligen Geist, die göttliche Sophia rfahren Lukas scheint sehr
MIt der ekklesiologischen Dimension der Pneumatologie se1n, besonders 1m zweliten eil seiner
Schrift. In Apg 4 werden Jünger un: Jüngerinnen Jesu erwähnt, die MIt Maria,
der Multter Jesu, im Obergemach verharrten, das Pfingstenereignis geschah«.

LL.286 ber die Stellung der Frau in diesem Artikel weIıter.
9,48: IO:ZE: 1815
9,59; 1345 13,29; 14,12: 14,26; LE

41 12,53: 1425
Lk 1 2B: 14,12: 14,33

739 »OTL ÄUAPTWÄOG EOTLI« Vgel.13; LO£:; A 18,1 1) 1 A
Karrıs, Women anı discipleship In Luke, CEBO 56 versteht diese Erwähnung als ine

»completic analepsis«. In diesem Text macht der Evangelist eın Flashback un:! lässt uns verstehen, ASS
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die offen den Juden Jesus klagen un welinen 77_ ihm AUS Galiläa bis nach
Jerusalem, auf dem Golgoltha 23,49) und bis Z rabSfolgen. Sie erfahren als

das Auferstehungsereignis DA un teilen dieses den Aposteln MIt 24.10:22);
un die Apostel fanden alles SO, wWI1LE dl£’ Frauen hatten (24.24)

as Iukanische Sondergut enthält Material über die Frauen, das VO  w besonderer Bedeutung
für TIG Untersuchung ISt Die großen Erzählungen, Elisabeth und Maria (1 ‚.26f{£.:
SE auftreten un: reden, die kleineren Berichte über Anna (236ff); die Witwe VO  > Nain
Al 1££.), die Frauen 1m Gefolge Jesu Martha un Maria (10;38£E9?, die verkrüppelte
Frau 13,10f1;) und der besondere Nachdruck auf die Erzählung über die Sünderin ( 6X
belegen das Argument, dass Lukas die Rolle der Frau in seinem Werk akzentuiert“.

Ebenfalls übernehmen dl€ Frauen in der Apostelgeschichte iıne emerkenswerte Rolle
Im Jüngerkreis befinden sich auch Frauen 1=3) und VOTL 9.1161'1'1 die Multter des Herrn 14),

gibt noch Prophetinnen (21:9 vgl 236:=38) charen VO  e Frauen werden im Glauben
Z Herrn geführt OE 9‚2)7 dl€ Apostel SOTgSCH für die Frauen die Frauen
wirken 1998881 MmMIt ihren Männern 1im Glauben un ın der Heidenmission 48253
oder helfen den Aposteln miıt ihrem Figentum n 16,14.40) Unter den Erzählungen
der Apostelgeschichte über die Frauen [11US5 Ian die Berichte über die Auferstehung
der Tabita un: die Konversion der Lydia® (  ,  9 18.:2:3.18) in Betracht
ziehen, da die Frauen in diesen Fällen vorbildhaft dargestellt werden. Das IST eın Zeichen
der Absicht des Autors. Die Anwesenheit der Frauen, die einen csehr tiefen Glauben hatten,
oll als eın pOSIt1ves Beispiel bei dem intendierten Leser wirken. Infolgedessen hebt Lukas
aber die Stellung der Frau nicht aufgrund ihrer biologischen (Lk oder traditionellen

die Frauen immer mMit Jesus In den vorhergehenden Erzählungen (auch AIl Abschiedsmahl)
un seine Botschaft mıiıt Aufmerksamkeit mitbekommen und überliefert haben

[Diese Erzählung wurde oft der Verwendung der griechischen ermini ÖLAKOVETV und
ÖLAKOVLA 1im Rahmen der feministischen Exegese missverstanden. Collins, Di Luke Intend
[)isservice Women ıIn che Martha an Mary Story?, BTB (1998) 104 —1 »ThlS PasSsapc
OCCAaS1IONs IMOST of the feminist Susp1c1on of COVCI-UD of cthe real roles of women in both the Jesus

an the pre-Lucan COomMMUnNItIES«. AA 106 Karris, Women an discipleship
1n Luke, ED 56 (1994)
Die Redaktionsarbeit Lukas In dieser Perikope 1STt sehr eindeutig. Er 1st der eINZIge Evangelist,
der die Bericht ber die Sünderin VO  > der Passionsgeschichte abtrennt 14,3—9; MtM
Joh s der lange ber die Sünderin erzählt un anschließend ihre Geschichte MI1t
der Geschichte al übriger Jüngerinnen Jesu verbindet (LE 8;,1—3) Vgl FEvanthid Adamtziloglou,
DDie Frauen 1n der Jüngerschaft Jesu ach der Redaktionsarbeit VO  - Lukas, (O)Fo (1999) F5
»DDie Kombination der Erzählung der Jüngerinnen Jesu mit der VO der Sünderin und ihrer
Verbindung MIt der Sophiologie zeigt, 4SS die lukanische Redaktion ZUerst nicht androzentrisc
Orlentiert 1St ]((
Ebenfalls oibt wel Gleichnisse, bei denen Frauen als Hauptakteure erscheinen: die Tau mMiıt
den verlorenen Großen (Lk 15,8ff. SOWIle die Witwe und der Richter 1844
Es 1ISt sehr auffällig, dass Lukas 1m Bericht ber die Konversion Lydias den Ausdruck »ÖLAVOLYELV TNV
KO(‚P8 LAV« verwendet, damit die Wirkung (Jottes In der inneren Welt der Lydia beschreibt. Damit
konnte S1E der ede des Paulus folgen un: verstehen. Mit dem gleichen Ausdruck ber beschreibt
der Autor des Ma ın 1 die Bitte der Juden gegenüber Gott, dass ihre Herzen öffnet, damit
S1E das (esetz Un die Gebote der Ihora verstehen: Ka ÖLAVOLEAL TNV KAPÖLAV UU@OV eV TW VOL® MÜTOUD
KAL V TOLCG NPOTTAYLATLV«. Es geht eine Redewendung, die 1UTFr ın diesen beiden Werken auftritt
un die Verwandtschaft der beiden Werke och einmal bestätigt.
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103822 Rolle 1Im Haushalt hervor, sondern betont ihre Anteilnahme dem Himmelreich
un der Verkündigung der christlichen Botschaft (Lk 87| und 1289

Wenn I114Il welter MIt orößerer Aufmerksamkeit die Berichte des Lukas über die Frauen
untersucht, kann I11all feststellen, dass s1e ähnlich den Erzählungen über andere Gruppen
VO  - Menschen 1im Lukasevangelium sind, für die Lukas orofßes Interesse zeigt. Man kann VO  —

einer Erwähnung Lukas’ in der Apostelgeschichte ausgehen, der Autor erwähnt: (417:434)
TLVEC ÄyÖpEC KoMnNDEVTEC XUTO ETLOTEUOOAV, V o](a KAaLl ALOVÜTLOC AÄpsoTayitnN KAaLl YUVN ÖVOMATI
ÄAUAPLG Ka ETEPOL OUV XUTOLG. Lukas berichtet in diesem Fall über die Wirkung der Predigt
des Paulus auf dem eopag un: fügt hinzu, dass ine Frau MIt dem Namen  >0 ÄAQdUAPLC

den Konvertiten gab KAL YUVN OVOMATI ÄAUAPLC Es oibt noch andere Stellen,
auf die gleiche Weise (Kal YUVY) Erzählungen einführt, in denen Frauen ıne wichtige Rolle
spielen: (LE KL 1601 Y NTLG YV eV Tn mÖAEL ÜUAPTWAGG, (Lk 8,43//Mt 9,20 525)
KAL YUVN OUOO V PDUTEL AUIULATOG, (Lk k4 KAL 1001 YUVN TVEULA EYOUTA AT OE vVElAG, (Apg 14)
KAL ILG YUVN OVOMATI Avöla, TOPOUPOÖTWAÄLG TÖAEWC OQvateipwV TEBOMEIN TOV  A Oe6v. Die Art,; MmMI1t
der Lukas ın diesem Zusammenhang die Frauen erwähnt, ähnelt sehr den Erwähnungen
anderer Menschen 1mM Lukasevangelium, die über ıne dem Autor auffällige Eigenschaft
verfügen: KAL ATOAWAGC NV ( 5:32), KAaL XÜTOC NV ZAUAPELITNG (1 16), KAaL XÜTOC V ÜPYLTEA@WVNG
KAaLl OÜTOC V TAOUTLOG Konkret benutzt Lukas die Form KAaLl (XUTOC) (Gattungs-)
Name oder Adjektiv (yuvn, ATOAWAGG, ÄPYLTEA@WVNG, TAOUTLOG, ZuuUApEITNG), ine estimmte
Eigenschaft hervorzuheben?!. Wenn INan sich auf den Gattungsnamen oder einfachen Namen
und Adjektive konzentriert, kannn I1a erfahren, dass Lukas die gleiche Ausdrucksweise
benutzt, WENNn VO  - Personengruppen spricht, deren Einbeziehung 1Ns Gottesvolk bzw.
Himmelreich für die Juden nicht selbstverständlich WAäl.

C) Die reichen Frauen
Ofrt spricht Lukas VO  5 reichen Frauen, das erlaubt U115 mdass wahrscheinlich

den Lesern selines Doppelwerkes auch reiche Frauen Auch die Interpreten
die nicht glauben, dass Lukas MIt seliner chrift die Stellung der Frau hervorhebt, versuchen
durch dieses Argument, die Vorliebe Lukas für die Frauenerzählungen erklären”?. Das hat
mit einer anderen Seite seliner Intention ED, die freilich für den Leser mehreren tellen

Jean-Marie Van Gagh, La femme dans Evangile de ue Comparaison des narratifs DTODICS
kuc WVEeC Ia Ss1ituation de Ia femme ans le judaisme, RIL (1993) e SO

Vgl 155 »KaLl YUVN MÜTOU SV TOV OvyAaTEPWV AdXpOV KaLl TO OVola AUTNC 'EAodßBet«. Lukas betont mi1t
Nachdruck den Namen der Frauen die 1n der Heilsgeschichte un In der Mission ine wichtige Rolle
spielen. Ivoni Reimer, Women in the Acts of the Apostels. Feministn Liberation Perspective,
Fortress Mineapolis 1995, 259 »Luke only mentlons by MÜnl when their personalities
AbES outstanding anı their storlies paradigmatic for the continumng ife of the Salnts«. In diesem Fall
erlaubt UNSs der lext dass amaris eine Philosophin WAäl.

53 Es geht eine weIlt iın der hellenistischen Historiographie verbreitete Redewendung. Im
Lukasevangelium kommt diese orm nicht 1Ur In Bezug auf Personen OlL, sondern kann uch LTWAas

anderes näher bestimmen, der MIt Nachdruck erwähnen, WI1IeE z B eine Information ber die Zeit
1,36) KAL QÜUTOC UNV EKTOCG EOTW.

Davies, Women In the Third Gospel anı che New Tlestament Apocrypha, in Amy-Jill Levine @.}
Women Like Ihis New Perspectives Jewish Women In the Greco-Roman World, SBL Early
Judaism and 1ts Literature 1) Atlanta 1991, 190
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spürbar ISt Die Frauen, die Jesus folgen (Lk 8’1n  > Martha un:! Marla, (Lk 10,38{ff.),
Tabita (Apg 9,36), Maria die Multter des Markus (Apg ö Lydia (Apg 16:14f0) un:!
amaris (Apgngehören den gläubigen Frauen AN vornehmen reisen TOV  A TPOTWV
YUVALK@OV Apg 1412 die als Beispiele 1m lukanischen Doppelwerk auftreten. /Zu solchen
vornehmen Kreisen”* sollten auch die Leserinnen des Lukas in Rom gehören.

Die Frauen un:! die Verkündigung
och wichtiger 1ST aber die theologische Qualität solcher Erwähnungen der Frauen 1im

lukanischen Doppelwerk. Es wurde bereits erwähnt, dass Lukas mIiIt diesen Erzählungen
nicht versuchte, die Gleichstellung der Frauen als Individuen hervorzuheben, sondern beab-
sichtigte, die Einbeziehung sowohl der Frauen als auch aller übrigen Menschengruppen in
das Himmelreich zeigen. DNeswegen erscheinen die Frauen im Lukasevangelium nicht
NUur in ihrer traditionellen Rolle, sondern wird sichtbar, dass für Männer und Frauen
angesichts der Proklamation der BaTLIELA bzw. eben des einen Notwendigen NCUC Prioritäten
SESCTZL und NECUEC Räume eröffnet werden??. Das macht Lukas auch MIt den ULKPOL, TMTWVOL,
ÄUAPTWOAOL, TEA@VAL USW.., da das 1m Mittelpunkt selines theologischen Konzeptes steht
(Lk Die Tatsache, dass Lukas die Rolle der Frauen in seinem Werk oft betont,; hat
mıiıt seinem Willen Cun, das Universale des Heils in Christo für alle Menschen aufzuzei-
SCH Indem aber die Geschlechtsunterscheidung die grundlegendste Unterscheidung
den Menschen ISt, versucht der dritte Evangelist, hier Intensiv auf das Universale hinzuwei-
SCH; zeigen, dass beide Geschlechter 1m Rahmen der Kirche b7zw. des Gottesreiches
die gleiche Stellung haben (Lk 8.1=2) EÜAyyEALLÖMEVOC TNV BaTıAelav TOU 0E0D, KAL OL ÖOÖEKA
OUV XÜTO), KAL YUVALKEC Infolgedessen 1STt auffällig, dass bei Lukas üblich 1St, oft
Paare?® VO  w Männern und Frauen darzustellen: Zacharias und Elisaberth (Lk 1:SE): Josef
und Maria (Lk 250 Akylas und Priskilla (Apg 82492 Die Frau 1St als Partner nicht
dem Mann unterwortfen. Neswegen behalten die Frauen 1im Lukanischen Doppelwerk ihren
Namen. Nur In einem Fall (Iwdavva TOU Xov(@) wird explizit MIt einem (senitiv der Name
des Partners (vermutlich als Zeichen des Status dieser Frau in der Gesellschaft) SCNANNLT.
Es oibt jedoch mehrere Stelle bei denen Lukas auch den Ausdruck ÄvÖpeEC KAL YUVALKEC
(Apg 5)14) O32 9} 9 24.4) verwendet, die Teilnahme der Frauen Jesu Gesellschaft

Davies, Qa 196 Evanthia Adamtziloglou, Die Frauen In der Jüngerschaft Jesu nach
der Redaktionsarbeit VO  . Lukas, ()Fo (1999) 154 » | Lukas wendet sich mıt dieser
Redaktionsarbeit die Frauen der kirchlichen Gemeinde«. 160 ))[ die redaktionelle Auswahl
des Lukas wendet sich eine bedeutende Menge VO Frauen und berücksichtigt ihre Bedürfnisse
in der Kll.'Che«

uch Apg S27 (Kandake, die Königin der Äthiopier) . 1550 reiche Frauen, die Paulus und
Silas wirken ollen), 24002 (Drussila die Aı VO  5 Felix), (Berenike die Frau VO  - Agrippa).y Yr Sabine Bieberstein, Verschwiegene Jüngerinnen VEIgESSCHNE Zeuginnen, (Novum Testamentum
Orbis Antiquus 38), Göttingen 1998, 167168
TIrotzdem ISt charakteristisch für Lukas, dass eine asketische Tendenz in seinem Evangelium oibt.Lukas fügt in 18,24 (/ 10,29;: Mit die Ehefrau (yuvalKa) denen e1n, die INnan
für die Nachfolge Jesu verlassen oll ‚Auf äahnliche Weise ın 14,26 (L Mt 1037} Vgl uch
den Nachdruck ın 0,34=-36
Als abschreckende Beispiele sind Herodes un: Herodias 3,19), Lot und seine Frau (Lk WI1Ee
Hananias un! Saphira (Apg 5;1f.) erwähnen.
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bzw. dem Himmelreich zeigen. Indem sS1e sich aber Christus annähern, werden S1Ee VON

allen dämonischen Kräften efreit (4,39; O23 34102 13)2°
e) Die Querverbindungen

Für Lukas steht die Ekklesiologie EISEGT un die Anthropologie zwelter Stelle.
Lukas interessliert sich weder ausschlie{fßlich ür Männer, noch für Frauen. Er versucht,
den Menschensohn, die Person Jesu, als Mitte der Schrift, der Geschichte un der Gemeinde

zeigen. Alle bekommen das eil un ihren Wesenswert AUS der Beziehung MIt Ihm 1MmM
Kontext der eucharistischen Christusgemeinde (Ekklesia). Für den Autor des Makk aber
stand auf parallele Weise der Tempel un das (jesetz 1mM Zentrum selines Gedankens un
alle ekamen das eil ähnlich aUus dem Verbund MmMIt ihnen. In diesem (anfangs) theozentri-
schen und (später) ekklesiologischen Rahmen mussen WITr auch die Rolle der Frau verstehen.
[ )as spiegelt die verwandte theologische Basis der beiden utoren wieder.

Theologisch fiinden sich die beiden Werke ın einer Kontinuität. Beide Werke haben
60iıne gemeinsame Basis”” un ine »theocentric Orlentation« un beide Autoren wollen

auch Frauen ansprechen un: gewinnen“‘. Was für s1e beide aber 1Im Vorrang steht, I1St nicht
der Begriff der Weiblichkeit oder der Männlichkeit, sondern die Gemeinschaft der Menschen
untereinander un MIt ( SOft betonen. In dieser Beziehung sind alle eingeladen, un
alle bekommen ihren Wesenswert 4aUus ihrer Verbundenheit miI1t (Jott -c@e1 anfangs durch
den jüdischen Tempel oder sSe1 nachher durch die eucharistische Christusgemeinde.

[Jas 1ST aber keine abstrakte oder NUur theoretische Feststellung. [Die konkreten
Formulierungen bestätigen diese theologische Querverbindung. Der Autor des alttestament-
lichen Buches wollte die Frauen iın den Kampf des Volks für den Tempel einbeziehen un
deswegen betont mMIt grofßem Nachdruck den Begriff TAG, gerade da, über die Rolle
dCl' Frauen spricht( (mdAvöNMOY, TATAL, TAUM TAYKPATN), TATNG, TATNG, TAÄVTAC).
Lukas beabsichtigt auf ähnliche Weise die Einbeziehung d€l' Frauen ın die Kirche bZW 1INs
Himmelreich un: in die Verkündigung der christlichen Botschaft zeigen (Lk S12 Uun:

1028 Apg 21 7E :Joel 9} EL TACOAV TAPKA, KAL TPOONTEUTOUVTIV OL F  vm DWU®V KAL AL JUyATEPEC
ULOV, KAaL OL VENVLIOKOL UWWV OPATELG OVOVTAL, KAL OL mpETBÜTEPOL UUOV EVUTVLOLG EVUTVLATÜNTOVTAL
KLl YE EL TOUC ÖOVAOUC LOU KAaLl EL TAC ÖOVAAC WOV...TAC OC A ETIKAAECNTAL TO OVOoUA Kuptov
TWÜNTETAL), Uun! daher ISTt die Mitte seines Doppelwerkes der Ausdruck ))Yl SaTLÜELC TOU (Deo  v
Ün yyEMCETAL KAL TG ELG ÜT V BLACETAL (LE

[)as TAC ezieht sich jedoch ın akk 11UT auf das gläubige jüdische 'olk »TO MNO VTA
TOV "TovÖöa LV TUTTNUATI« 15729 während sich bei Lukas auf alle Nationen TT VTL .’E'9VEL«
(10,35) bezieht, da das entrum nicht mehr der Tempel un die heilige Stadt sind, sondern
der Menschensohn, dem alle Völker, Nationen UN Sprachen dienen MUSSEN Dan Z14) Alle
bekommen die gleiche Stellung 1m eil durch hre Beziehung MIt Gott, un: alle sind VOT

ihm gleich, sowohl die Frauen als auch die Männer, da alles geschaffen hat (Gen 1,

Davies, Women ın the Ihird Gospel an the New Jlestament Apocrypha, In: Amy-Jill Levine (Heg.)
Women Like This New lPerspectives Jewish Women in the Greco-Roman World, SBLE Early
udaism an Its Literature Arlanta 1991, 1837188

Lichtenberger, Ihe Untold End Maccabees and Acts,;, Manuskript (nicht veröffentlicht),
Ebd

61 Lichtenberger, Ihe Untold End Maccabees and Acts, Manuskript (nicht veröffentlicht), .13
Solche Feststellungen gehören ber den Grundzügen nicht Aur der neutestamentlichen, sondern
uch der alttestamentlichen Anthropologie. Evangelia Dafni, 1 uvn OTL EK TOU AVÖpOC AUTNG, Isev R2
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Auf dieser theologischen Basis verstehen beide Autoren die Anthropologie, da die mensch-
liche Existenz 1ne Schöpfung (sottes 1ISt Die Frauen verstehen sich als Dienerinnen
(sJottes »E TOLC ÖOVAOLG MÜTOYU TAPAKANONTETAL« 2 Makk 7,6) »LÖOUN Ö0UM KupL0ou« (Lk L38)
Neswegen 1STt die Mutltterschaft immer eın Geschenk (jottes: »KAl TNV EKAOTOVU TTOLYELWOLV OUXK
EY® ÖLepPUOLLOO TOLYAPOUV TOU KOTMOV KTLOTNG TAATAC AVOpOTOU YEVETLV KAL TAVTOV EEEUPOV
YEVETLV« 2 Makk /23); »OUTO) OL TETOLNKEV KUpLOG V NMEPALC ‚Aa ZmTelÖEV AdEAELV TO ÖvELÖOC WOU
V AVOpPWTOLG« (EK K25): un CSaft. wirkt auch in der Gebärmutter (KOoLALA) der Frauen un
schenkt seinen (eist (mveDuUa) den Menschen: »Oür o1Ö / OTTOIC ELC TNV EUNV EOAVNTE KOLALAV, QOU
EY@ TO T VEULA KAaLl TNV CN UMLV EYAPLTÄUNV« (2 Makk VED Vgl 7) »I IveuuatTOcC
AylLov mAnNTÖNTETAL ST  9 SV KOLALAC UNTPOC MÜTOU« (Ek 115 »l Ivedua Ayıov ZTEAEÜCETAL SAITL TE
EDAOYNLEVOG KAPTOG TNC KOLALAC (Isk: )64

Die Wirkung (Jottes un selines (reistes ın und durch die Frauen führt beide Autoren
einer parallelen Anerkennung und Hochschätzung der Leistung der Frauen In den jeweiligen
Situationen, obwohl iın beiden Werken die Hauptakteure Männer sind.

Der Autor des Makk erkennt 1im Gesicht der Multter MIt den sieben Söhnen all
diejenigen Frauen, die hre Kinder nach der jüdischen TIradition CIZOSCH haben und in
den Volkswiderstand mıtgenommen haben Lukas sieht ebenfalls 1mM Fall der Elisabeth und
besonders der Maria die Salz einzigartıge Rolle, die die Frauen in der Heilsgeschichte spielen
un schenkt ihnen Anerkennung. Ausnehmen 1im Fall der Multter der sieben Söhne und
Maria oibt ine bedeutsame Ahnlichkeit.

Der Tod der sieben Söhne, die die Auferstehung glaubten, wird 1im ANZCH
Zusammenhang des Makk als der Grund erwähnt, der (J0ttes Erbarmen für die Juden
un Seinen Zorn den Iyrannen verursacht hat (8,4) Auf ähnliche Weise schenkt
der Tod und die Auferstehung des Sohnes Marias der aANZCH Menschlichkeit das ew1ge Leben
und nımmt dem Iyrannen der Menschheit (Satan, Tod) selne Machrt (Apg 224
[Die Väter des (Istens (Gregorios Uun! Chrysostomos) haben das Martyrium der sieben
Söhne mMiIt der Opferung Isaaks parallel gestellt. Damit erkennt INnan einen welteren tieferen
Assoziationspunkt der Aufopferung der sieben Söhne mMIt der Kreuzigung und Auferstehung
Jesu (Ick 18.3143: da alle diese Opfer einen Erlösungscharakter haben (die Frau
steht für die Juden, die zweılte für die IL Menschheit). Beide Mütter haben ın diesen
Erlösungsgeschichten ine SahızZ aktive Rolle gespielt. Die Multter der sieben Söhne hat mMIt
ihren Worten die Jungen Maärtyrer ABn Aufopferung ermutigt un: SI hat sich selbst auch
aufgeopfert. Mit der Bejahung Marias /AdBE Ankündigung des Erzengels hat das Geheimnis
der Erlösung der Menschen angefangen (Lk 138) Las aber kostet s1e neben der Freude
(Lk 1,28) viele heftige Schmerzen (Lk 2:35) I  u WI1e€e der Multter der sieben Söhne®

Zur Anthropologie VO enesis SS 1) ın Wenin (H&) Studies In the Book of enesis, l euven
2001, 582 »Mann un Trau sind ‚Wal geschlechtsverschieden, S1e sind aber wesensgleich un
daher einander ebenbürtig«.
Auf dieser theologischen Basis begründen die Akteure der beiden Erzählungen ihre Argumente:
ELG TOV OUPAVOV KAL TNV YNY KAL Ta V XÜTOLG NOAVTO 100VTA. YyYOvaı OTL  4 OQOUXK SE OVTOV ETOLNTEV UTa ®£Ög«
CZ Makk 7,28), »Ö &e  OC TOMTAC TOV KOTWOV KAL TAVTA Ta V AT OÜUTOC OUPAVOU KAL YNCG KUPLOG A  x  v1‘rapxcov «
(Apg 1724 siehe uch 4,24: 750)
Mann [NUSS zwischen der anthropologischen (2 Makk: die Seele des Menschen) Uun: der theologischen
(LE der (eist Gottes) Bedeutung des eistes unterscheiden.

65 uch [samis, CeEotOKOoc TTN TTAUPWON KAL TNV AVATTAON TOU Incov OTNV OpO660EN TATEPICH
TApPAÖOTN, DV  Z (2003) 31
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aher formulieren beide Frauen sehr bedeutsame und pragnante theologische Ausdrücke
(2 Makk 7Z.20-23:24-99; 1,46—56)

Unter diesen Aindet sich das Lied der Marla, explizit gesagt wird, dass (Jott auf
die Demut seiner Magd geschaut hat. Siehe, DON NUÜU.  \ preisen mich selig alle Geschlechter
(Lk 1,48 Orı ETEBAEVEV ETl TNV TATEWVOOLV Ö0ODANG AMÜUTOU. Tö0' YAp; ATTO TOU VUV WAKAPLODTLV LE
TATAL Al yEVE@L). | iese Formulierung hilft uns begreifen, (Gott Maria für die Geburt
des Mess1ias ausgewählt hat Sie War nicht 1Ur 1Ne Jungfrau, die sich MIt einem Mann aus dem
Stamm Davids verlobt hat (Lk 2’4)’ sondern sS1e WAar demütig und tromm, WI1E auch die Multter
der sieben Söhne und das DPaar Elisabeth un Zacharias, die beide gerecht DVor (ro0tt UN
untadelig In allen Geboten UN Satzungen des Herrn wanderten (Lk 1,6) Sowohl Maria als auch
die Multter der sieben Söhne haben einem Wendepunkt der Geschichte des Gottesvolkes
mIt ihrem Glauben und Frömmigkeit 1E sehr wichtige und aktive Rolle gespielt.

Der Wendepunkt in der VO  a’ Makk erzählten Geschichte efindet sich 1im Kap.,
sich I8r  u die Multter miıt ihren Söhnenn ihrer Gehorsamkeit Gott un:! seinem Wort

gegenüber aufopfert. [ dDiese Aufopferung wirkt WI1e ein Erlösungsopfer für die Juden, un! (3r
hat Erbarmen gezelgt. Im lukanischen Doppelwerk efindet sich der Wendepunkt der Dan-
7i  =) menschlichen Geschichte ın Die Geburt Jesu bringt den Menschen den Frieden,
die Rettung, die Gnade (J0ttes. In diesem Ereignis spielt Marıa auch ine SahızZ aktive Rolle,
S1e vertritt d.le I1 Menschheit®® und wirkt MIt (SOfFt mıt, da S1e demütig, gläubig un
gehorsam (;,Ott gegenüber SE WI1e uns der Inhalt ihres Liedes feststellen lässt (Lk 1)  n vgl

Sam 2,1-1 1)67 Ebenfalls sind ihre Antwort Gabriel 1:38 Ich bin die Magd d€5 Herrn;
MALY geschehe, WI1LE du hast (L 1,58 Töo'  U, Ö0DAMN KUPLOUV- yEvVoLTO OL KATOA TO PNUA TOU)
und die Erwähnungen des Lukas über ihr Leben, das dem Beten und der Gemeinde gewid-
mMmMet WAal, der beste Beleg für diese Feststellung: (Apg 114 OÜTOL TAVTEC NTAV TPOTKAPTEPOUVTEG
ÖMOOULAOOV IN TPOTEUYY TUV YUVaLELV KAaLl Mapıdu TN TOU In

Ihr Glaube un! ihr Wille, GSOtt gehorchen“®®, sind der Grund dafür, dass s1e den Herrn

gebärt (Lk 1,48); VO  — allen gepriesen wird (Lk 1,48-1 1:280); un das Geheimnis der Erlösung
der Menschen MmMIt ihrer Bejahung 7A1 Erzengel anfängt (Lk 1:38)% Dieses Geheimnis
kann Maria allein verstehen un in ihrem Herzen ewahren. Irotz der Ungläubigkeit
der Juden, der Furcht und der 7Zweifel der Jünger Jesu, verliert Marıia in keinem Moment
den Glauben die Gottheit ihres Sohnes, da IC die wunderbare Art ıhrer Empfängnis IN
ihrem Herzen bewahrte UuNn ständig darüber nachdachte (Lk 2) aher wird Maria nıe

denjenigen Jüngern oder Juden erwähnt, die die Gottheit Jesu bezweifelten”®. Demgegenüber

»Nach Lukas vertritt Marla Israel der die I1Menschheit, die bereit Wl den Messias anzunehmen.
Sie ISt ein Vertreter der heiligen Gemeinde, der Kirche, die dem Messias, dem Retter der Welt,
die Geburt schenkt«. Agouridis, Incvovc KL OL YUVALKEC, DV  Z (1981) Tl

Karavidopoulos, H ©@EoTOKOCG TT >UVOTTLIKA EdayyElıc, (BıßALkEc MeA£Tec L} Thessaloniki
1995, 45
»Kal V EDYOV TOU AOYOU TÄPKWTLG, QOU LOVOV 1 1xtpoc KAL TNG SKELVOU ÖUVALEWG, KaL TOU 1 IveDLATOC, TOU

UEV EÜOOKOUVTOC, TOU ETLÖNMODYTOG, EKELVNG ETLTKLACOUONG KAL TNG DEANTEWG KL TNG TLOTEGIC TNG
I IxpOEvov«: Nikolaos Kabasilas, Kic TOV FüoxyyeAlıowOV, 4, 1n: Jugie, Homelies Mariales Byzantines:

37013—16
LDie Empfängnis Marias 1St nicht 1U eın Werk GOottes, sondern Maria wirkt uch miıt ihrem
Glauben un ihrem illen mit. Karavidopoulos, ©EoTOKOC TT >uvoTtTLKA EüayyEALd, (BıßAikEc
MeA£Tec 1 Thessaloniki 1995, 53

Karavidopoulos, 2a0
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ekommt Sl im Lukasevangelium, nach den Kirchenvätern des Ostens’”, eın einzigartiges
Lob für ihren Glauben: KAaLl WAKAPLA MLOTTEVTATA, OEl  _ EOTAL TEÄAELWOLC TOLC AEACANMEVOLG ZUTN
TApA Kuptov! (Ck 1 45)

Neben der Beschreibung der tapferen Multter und Marias ISt allerdings ın beiden
Büchern auffällig, dass die Frau Objekt des besonderen Interesses der Männer wird, WI1Ee
Z miIt den Witwen in beiden Werken (2 Maklk Z und Apg, 6;1) passılert. Die Frau

kann und darf ihre eigene Meinung VOTL den Männern ausdrücken Makk Z »EKAOTOV
ÖE MÜTGV TAPEKÄÄEL IN TATPLO DwVN YEVVALO TETANPWUEVN OPOVNLATI Ka TOV  a ONAUV AOYLOLÖV
ÜPTEVL QUU@ ÖLEYELPAOA AEYOUOO TpPOC AÜTOUVG«. 160 »Kal ATOKPLIÖELOO XÜTOYU EITEV.
s  o S  e KANONTETAL IwdavuynNG«. In diesem Zusammenhang 1st auch wichtig betonen, dass
die Anwesenheit solcher Frauen, die einen sehr tiefen Glauben haben, in beiden Werken als
eın positives Beispiel (Lk 4 28) beim Leser un VOTL allem den Leserinnen wirken soll Es IST
zuletzt wichtig, dass beide Autoren die besonderen weiblichen Charakterzüge nicht VEISCSSCH,
sondern immer hre starke emotionale Seite (2 9 9=21: 2527 Apg 9,39) und hre
mütterliche Empfindsamkeit (2 Makıle F ZU: 2.35) hervorheben.

Es hat sich gezelgt, dass die Erwähnungen der Frauen in beiden Büchern die gleiche
Basis haben‘®. Das bedeutet aber Hicht, dass Lukas den Autor des Makk bei der Gestaltung
der weiblichen Rolle abzuschreiben versucht, sondern dass die theologischen un anth-
ropologischen Grundzüge dieses Buches un der Septuaginta 1mM (3anzen übernimmt und
verarbeitet. Allerdings verfügen seine weiblichen Charaktere oft über Namen, während
der Autor des Makk die Namen der Frauen verschweigt”. Ebenfalls 1St die Analogie
der weiblichen Personen, die 1im lukanischen Doppelwerk auftreten, den Männern viel
größer als in Makk, zudem hat Lukas i1nNe gEWISSE Hochschätzung der Ehelosigkeit, die dem
Autor des fehlt/+.

Deswegen darf Inan nicht über 1ne CHNSC Abhängigkeit zwischen den beiden Werken
sprechen. Der Hauptunterschied der wWwel Werke liegt darin, dass 1m Mittelpunkt
des AÄutoreninteresses des der Tempel stand, während der Menschensohn im
Zentrum des lukanischen Doppelwerkes wirkt. [DDas aber bedeutet nicht, dass einen gewal-
tigen Unterschied zwischen den Vorstellungen der beiden Autoren väbe. Was als Erwartung
1im Makk steht (Kal E  A TOLC ÖOVAOLG MÜTOU TApPAKANÖNTETAL 6 Vgl Deutn wird bei
Lukas Realität (TpPOoTÖOKOV TAPAKANTLWV TW Topanı IT 2.26, TNMEPOV TETEÄNPWTAL YPAaor n  AUTN
V TOLC WOLV NUOV 4.21) \Was der Autor ın Makk wünscht: den Frieden (EiphVNV TOMNTAL

17 ) IST für Lukas schon in der Person Jesu da (Kal A  A YNcC ELDNYN 1: 212 Es 1ST
kein Zufall, dass Lukas der bedeutungsvollsten Formulierung seines Konzeptes JüRT= prag-

SE « KOL YAp TNV 1wdvvouVu UNTEPA, 1 IveDLATOC A yLOU TANPWOELTAV EÜUÖOALWOVILOUTAV EOYE' WAKAPLA Y@P; ONTY,
MIOTEVTATA, OTL  HA EOTOAL TEAELWOLG TOLG AEACZANMEVOLG XUÜTN TApPA Kuplov. 1600 Ö0UAN Kuplov, ONTWV

Eixotwc Ö0UM Kuplov, VE TOU ÖEOTIOTOV TNV ETLÖNMLAV ETTEY VW KALl EA96vTL KL KPOUTAVTL, ONTLV, eüOdC
AVEWEE TNV OLKLAV, KaLl TAPETYEV AANDGC OLKNTAL TOV WEXPL EKELVNG AOLKOV ET} Nikolaos Kabasilas, LC TOV
Eü@yyeALoMOV, 4’ 1n: Jugie, Homelies Mariales Byzantines: 3734—12
Beide utoren wIissen ber IL  9 dass eine Trau uch eine negatıve Rolle in der Gesellschaft spielenkann: Makk 6)4> Lkn
Während die Multter 1m Makk zuletzt sieben Söhne hat, gebärt Maria NUr einen Sohn,
den Menschensohn.

Makk 14:25: 14,26:;: 1829 20,36
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Formulierung über die Kontinuität der Heilsgeschichte vorstellt: 16,16 VOLOC KAL ell

TpOoONTAL” UEXPL i ( AIANOIE AMTTO  o TOTEN BaoıAela TOU Ae0D EÜAyyEAMlleTtAL Ka TG ELC KUTNV BiAleTaAL.

75 Vgl Mal 150  o »TAPAMUOOULEVOC XÜTOUG MTTO Mwügewc KAaLl TOV TPOONTWV«. Apg 281253 TEL @V
XÜTOUC TA TEPI Invov ATTO  ö Mwügewc KAaLl TOV TPOONTWV«. 24,44; Apg 1313 24,14: 28625 Mwücea
Xal TPODNTAG, Lk 16,.20:31; 24 T: Apg 2622



» Dann werden WIr ihm gehorchen wWI1e dem Heiland
selbst«JıZur Einstellung Symeons VOo  =) lhessaloniki in

der Frage ach dem Primat des römischen Papstes
DON Assaad Elias Kattan, UNSster

Forschungsstand
In den etzten Jahrzehnten haben sich MS GTIE Kenntnisse über Symeon, Erzbischof VOIN

Thessaloniki (gest. wesentlich verbessert. Vor allem die Arbeiten VO  . Balfour LITuUgCN
entscheidend dazu bei,; verschiedene Werke Symeons ans Tageslicht bringen, s1e teilweise
kritisch edieren,' un einige Elemente selnes Lebenslaufs aufzudecken ? Und während
sich Fountoulis für Symeon als Liturgietheologen un Liturgiereformator interessierte,”
l€ß sich Michael Kunzler in seliner Habilitationsschrift auf Symeons Verhältnis ZU nach
WI1e VOT umstrittenen Palamismus e1n,; die Verankerung des Erzbischofs VO Ihessaloniki
in der palamitischen Iradition nachzuweisen * och der beträchtlichen Fortschritte
In der Symeonforschung scheint das Interesse ihm In den etzten Jahren nachgelassen
haben Der zwelte Teil des umfangreichen Opus »La theologie byzantine el tradition«,
erschienen 2002 der Leitung VO Carmelo Giuseppe Conticello und Vassa Conticello,?
widmert Symeon kein eigenes Kapitel un verrat dadurch das unausgesprochen gebliebene
Urteil ClCl' Herausgeber, der fragliche Erzbischof VOoO  3 Ihessaloniki se1 nicht den führenden
Gestalten der byzantinischen theologischen Tradition zuzurechnen © Darüber hinaus

Vgl David Balfour, Politico-Historical Works of Symeon Archbishop of Ihessalonica (14167/
Crritical Tlext with Introduction aM Commentary, Wiener Byzantinische Studien XIIN), Wien

1979 ders., AYyLOU ZUUE@V ÄPYLETLTKOTOU OegrgaAoviknc 71429 EPYC Öeoloyıra. Kpıtich
EKÖOTIC LET ELTAYWYNG, (Analekta Viatadon 34), Ihessaloniki 1981
Vgl David Balfour, Saint Symeon of Thessalonike Historical Personality, The Greek Orthodox
Lheological Revieuw 92 ferner Marie-Helene Congourdeau, Symeon de Ihessalonique,
Dictionndire de spiritualite AasCELLGUE mYyStiqQueE Sp-7u Symeon vgl uch 1ın
sonstiger Hinsicht Rene Bornert, 5Symeon de Ihessalonique. Les CcCommentalres byzantins de la divine
liturgie du VIIS < siecle, Paris 1966, 245—263; George Dion Dragas, (n Ihe Priesthood and
Ihe Sacred Mysteries (Sacraments) According St: Symeon ofessalonica anı Other Fathers, The
Greek Orthodox Iheological Revieuw 45 525—552: Marid Pia Paganl, Simeone di Tessalonica.
Lo SpCELLALOTE scett1co, Ricerche di SLEOYLA sociale veligiosa 3962
Vgl Fountoulis, ÄELTOUPYLIKOV EPYOV TOU ZUUEWV TOU OEeTTAAoVLKNG, lIhessaloniki 966
Vgl Michael Kunzler, Gnadenquellen. 5Symeon VO  . Ihessaloniki 1429 als Beispiel für
die Einfilufßnahme des Palamismus auf die orthodoxe Sakramententheologie un: Liturgik, ( Irierer
Theologische Studien 47) Trier 1989 Kunzler versucht zeigen, dass Symeon die Lehre des Gregorios
Palamas auf die Sakramententheologie ausdehnt. Fraglich erscheint mIır ber seline Tendenz, den
Palamismus 1m Sinne eines Zurücktretens des personenhaften Charakters dCS göttlichen Wirkens
deuten (vgl. 446—454), obwohl selber bekräftigt, dass für Palamas die göttlichen Energien
1Ur hypostatisch Bestand haben: vgl 2026
Vgl ( armelo Giuseppe Conticello Vassd Conticello (Heog.) La cheologie byzantine Cr tradition I8l
XI  Xc $.}) (Corpus Christianorum), Turnhout 2002
Vgl ders., a.a.0).,

Qrthodoxes Forum eft
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bleibt ine vollständige kritische Edition VO  e) Symeons Corpus, VOT allem VO  w dem, WdsS in
der Patrologia (Giraeca 155 inden ISt, nach WwW1e VOL eEInNn Desiderat der Forschung.

Leben un Werk
Symeon \E2RASHAGUNe aus einer konstantinopolitanischen Familie. Er scheint ziemlich früh

dem Mönchtum beigetreten sein und geistlich dem Einfluss des Brüderpaares
listos un! lgnatios Xanthopoulos, zweier hesychastisch Orlentlierter Einsiedler, gestanden

haben./ NSeine Einführung in das Bischofsamt VO  ; Ihessaloniki datiert Balfour ZW1-
schen Juni 416 und April Im Hin un Her der Konkurrenz zwischen (I)smanen
un: Venetianern die politische Macht über Ihessaloniki schlug Symeon einen dritten
Weg e1n, den Weg der Ireue ZULC Orthodoxie und ZAT byzantinischen Reich 4792 VCI-

suchte CI sich in die Reichshauptstadt begeben. och die osmanische Belagerung VO  w

Konstantinopel un TIhessaloniki 115 ihn dazu, in seine Bischofsstadt zurückzukehren.?
ach der Übernahme VO  — Ihessaloniki durch die Venetianer 423 fand sich Symeon MIt
der italienischen Hegemonie ab, weil] die Unabhängigkeit seiner Kirche VO  e den Lateinern
respektiert un auch jedweder Anschein einer sakramentalen Gemeinschaft miıt ihnen VCI-

mieden wurde. !® Seine dezidierte Ablehnung der osmanischen Herrschaft, die in Ihessaloniki
ine Vielzahl VO  w) Befürwortern hatte, scheint ihm seiner anti-lateinischen theologischen
Positionen Respekt bei den Venetianern verschafft haben.!! In seinen etzten Jahren wid-
mete sich Symeon der Aufgabe, sein durch Belagerung, Hungersnot un! Epidemien geplagtes
Kirchenvolk unterstutzen Er starb unerwartet 1im September 1429, z sechs Monate
bevor die (Ismanen endgültig Ihessaloniki eroberten.'* Die orthodoxe Kirche Griechenlands
sprach ih im Jahre 981 heilig. ””

Irotz selines schwankenden Gesundheitszustands etrieb Symeon ICHC Schriftstellerei.
Neben seinen polemischen Schriften das Judentum, den Islam und die lIateinische
Kirche produzierte Kommentare ZULE Liturgie, den kirchlichen anones und dem N1zAanO-
konstantinopolitanischen Glaubensbekenntnis SOWIeE 1ne Reihe VO  — Gelegenheitsschriften
und paränetischen Briefen.!* FEin Blick in die kurze Inhaltsbeschreibung selnes Corpus,
die M _< Congourdeau bietet, kann davon überzeugen, dass sich bei ihm Polemik, Apologetik
un Paränese melstens überschneiden.? In einer für das oströmische Reich umbruchsreichen,

Vgl Balfour, Saint 5Symeon of Thessalonike Historical Personality, The Greek Orthodox
Theological Review 1983 58f.
Vgl ders., Aa 61
Vgl ders., 2a0 64$
Vgl ders., a.a.ÖO,; 66f£.; ferner Kunzler, Gnadenquellen. Symeon VO Ihessaloniki
als Beispiel für die EinfÄiufß$nahme des Palamismus auf die orthodoxe Sakramententheologie und
Liturgik, (Irierer Theologische Studien 47); Irier 1989, 106
Vgl Balfour, Saint 5>ymeon of Ihessalonike Historical Personality, The Greek Orthodox
Iheological Revieuw (1983) 67/: Kunzler, Gnadenquellen. Symeon VO Ihessaloniki 1429
als Beispiel für die FEinfiuf$nahme des Palamismus auf die orthodoxe Sakramententheologie un
Liturgik, Irierer Theologische Studien 47). Trier 1989, 106; M.-H. Congourdeau, Symeon de
Thessalonique, Dictionnaire de spiritualite ascetique et mystique Sp. 1402
Vgl Balfour, AaO:
Vgl ders., a.a.O,
Vgl M.-HI Congourdeau, 5Symeon de Thessalonique, Dictionndadire de spiritualite ascetique mystique

1990 Sp.
15 Vgl dies., a.a.C
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Ja OB fatalen eIt erwelst sich Symeon als eın hartnäckiger Verteidiger der Orthodoxie,
der keine Bereitschaft zeigt oder nicht ın der Lage ISt,; subtile Differenzierungen machen
oder den Weg theologischer Kompromisse beschreiten. Dem Urteil Balfours nach VCI-

mittelt se1in Dialogus CONLYA haereses den Eindruck, handele sich einen Autor, iın
dessen Seele sich aufrichtige Demut, ıne ZEWISSE Naivität und ine unhinterfragbare Ireue
ZULC Orthodoxie vermischen.!°

Symeon un die Primatsfrage
Symeons Position ZUTE Primatsproblematik darf 1U 1im Kontext seines schroffen Anti-

Latinismus analysiert werden. och gerade iın diesem Kontext fällt auf, dass der Primat 1im
Vergleich anderen lateinischen Fehlern ıne marginale Rolle spielen scheint. Mit anderen
Worten: während INa  =| bei einem eingefleischten Anti-Lateiner WI1IEe Symeon iıne intensive
Kritik der Primatsideologie des römischen Stuhles würde, scheint der Erzbischof
VO  e Ihessaloniki den Primat als solchen nicht als Problem wahrzunehmen und den Akzent
auf ine Reihe anderer lateinischer Irrtümer SErZEN: In seiner DOVUATIICH ETLOTOAN, die VO  ;

Balfour J51 ediert wurde, !” sich Symeon VOT allem MIt dem Filioque auseinander
un versucht, die westliche Herangehensweise die rage nach dem Ausgang des Heiligen
(eistes widerlegen. Hochinteressant 1STt eın Inventar lateinischer »Neuerungen« (Raino-
tomid) un! Abweichungen VO  = der Vätertradition, das Symeon Ende seiner Epistula
erstellt. !® Aaut diesem Inventar reichen die lateinischen Irrtümer VO  —; Hochmurt und ethi-
schem Libertinismus über illegale Heiratsverhältnisse bis hin AB Feiern der Eucharistie MIt
ungesauertem TOtTt und dem Kelchentzug. och jeglicher Hinweis auf die Primatsansprüche
des Bischofs VO  — Rom bleibt hier AdUus In diesem Tlext scheint das Problem iın den ugen
Symeons einfach nicht geDeEN.

In seinem Dialogus CONLYAd haereses, einem langen lext in Form VOoO  Z rage un Antwort ZW1-
schen einem Kleriker und seinem Bischof, dessen Datierung nach WI1e VOTL ungeklärt ISt, geht
Symeon allerdings ausführlich auf die Primatsfrage CIn Beachtenswert 1ST zunächst einmal
der Rahmen, in dem die rage nach dem Primat formuliert wird. Denn das Problem bei den
Lateinern esteht für den fragenden Kleriker darin, dass jene aufüberhebliche Art und Weise
behaupten, ihr Papst sel der den anderen un dass S1Ce für sich die Katholizität in
Anspruch nehmen un sS1e den anderen absprechen. In seiner Antwort bemührt sich der Bischof,
der zweifelsohne die Meinung Symeons ZU Ausdruck bringt, diesen Eindruck insofern
korrigieren, als bekräftigt, dass INan nicht nötig hat, die Meinung der Lateiner dem
Punkrt widerlegen, denn S1E se1 der Kirche nicht schädlich (parablaptos).” Wiederum eNTt-
steht also der Eindruck, dass Symeon kein Problem MIt der dee eines Primats in der Kirche

Vgl Balfour, Saint 5Symeon of Thessalonike Historical Personality, The Greek Orthodox
Iheological Review (1983)
Vgl ders., a.a.0, 199—-219
Vgl ders., 4 al). 15öf. (S 216218)

Meyendorff beteuert, Aass die byzantinische Polemik die Primatsansprüche Roms dadurch
ausgelöst wurde, dass Papst Innozenz I11 each der Eroberung Konstantinopels durch
die Kreuzfahrer Ihomas Morosini ZU lateinischen Patriarchen VO  - Konstantinopel9vglJohn Meyendorff, St. Peter 1n Byzantine 1heology, In: Meyendorff et [ii (Heg.) Ihe Primacy of
Peter, Aylesbury 1963, /—29,
Vgl L53; 118112048 ufs (Janze gesehen, 1St Symeon der Ansicht, dass alle Irrtümer
der Lateiner auf Hochmurt zurückgehen: vgl :55; 89A-D, 927D 100B
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hat NSeine weltere Argumentation zeigt aber, dass die conditio SINE QUA NON Für CIn adäquates
Bestehen und Funktionieren dieses Primats die Rechtgläubigkeit des römischen Bischofs ISt
er römische apst wird dazu aufgefordert, seline Vorgänger, Sylvester, Agatho, Leo, Liberius,
Martin un Gregor nachzuahmen und sich als Nachfolger ihrer Orthodoxie erwelsen:
»[J)ann werden WIr ihn (sc den römischen Papst) apostolisch un ErSTteN den anderen
Erzpriestern / Bischöfen CHAHCH [)Dann werden WITr ihm gehorchen nicht 1Ur WI1IeEe Petrus,
sondern WI1e dem Heiland selbst«4! Im Nachhinein entfaltet Symeon dieses Argument,
indem VOT allem auf seine liturgischen Implikationen hinweist. Obwohl seine Kirche keine
Gemeinschaft mIt dem jetzıgen apst hat, efindet S1e sich in voller Gemeinschaft MIt den
älteren rechtgläubigen Päpsten un: bringt dies adurch 7ABE Ausdruck, dass S1e diese Päpste
In der Liturgie erwähnt, hre Feste feiert un s1e als Lehrer un Väter erachtet.““ Seitdem aber
ıne »Neuerung« ın das Glaubensbekenntnis eingeführt wurde, wird der Bischof VON Rom
weder als apst noch als apostolisch noch als Vater betrachtet.“ Denn ÜAhnelt dem Petrus,
der, als den Herrn verleugnete, kein Petrus, kein Apostel un kein Erster mehr War.
[ )as theologische Prinzip, MIt dem ın Symeons ugen der Primat des römischen Oberhauptes
steht und fÄllt, 1St also nicht die ormale petrinische Sukzession, sondern das Verharren 1im
Glauben des Petrus un: seiner Nachfolger.“” Sobald das rechtgläubige Bekenntnis des Primus
gewährleistet ISt, besteht kein Hindernis, ihn als Ikone Christi wahrzunehmen.*®

Im Lichte des eben Gesagten ware natürlich interessant fragen, ob Symeon diesen
Primat als einen integralen Bestandteil kirchlicher Existenz oder eher als einen gegebenenfalls
verzichtbaren Zug kirchlicher Ordnung auftasst. Liese Frage 1St schwer beantworten. Ich bin
mir auch nicht sicher, ob dem Erzbischof VO  S Ihessaloniki die Relevanz dieser Fragestellung
bewusst WATL. Ausschlaggebend für ihn sind auf alle Fälle die Beschlüsse des zweılten un
vierten ökumenischen Konzils 1im Blick auf Rom und Konstantinopel, die besonderen
Ansehen des römischen Stuhles keinen 7Zweifel erlauben.“/ Es gibt indes in Symeons Tlext ine
innere Linie, die dahingehend interpretiert werden kann, dass seiner Ansicht nach der Primat
des römischen Oberhauptes mehr als ine kirchenorganisatorische Sache darstellt. Symeon
versucht nämlich, zwischen dem » Papst« (6 TÄTAC) 1im absoluten Sinne“*® un den un SO
Nnannten Päpsten« (6 AEyOLEVOC TÄTAC) unterscheiden.“? Während das Bild des Absoluten
Papstes VO  ' Petrus, LAmus. Klemens, Stephanus, Hyppolitus BiC konkretisiert wird,?° steht
der »sogenannte Papst« für die Oberhäupter des römischen tuhles nach der Einführung
des Filioque in das Glaubenssymbol”. Beachtenswert 1St die Tatsache, dass die Liste der Päpste,
die Symeons Vorstellung VO wahren apst entsprechen, mMiIt Petrus anfängt und Namen VO  -

römischen Amtsträgern beinhaltet, die VOT Konstantinopel (380—38 un Chalzedon (45

21 -55.:
Vgl 1218
Vgl 1215
Vgl 135 216 ferner eb

25 Vgl 1595 1208
Zum Bischof als Abbild Christi vgl Meyendorff, St Peter In Byzantine Theology, In: Meyendorff
[ii (Hgog.) Ihe Primacy of Peter, Aylesbury 25%:

Vgl 153
Vgl 153, 121A
Vgl 1953 1O01€,;
Vgl 155 17 1A:
Vgl 193,; 1216



Zur FEinstellung Symeons VOoN Thessaloniki IN der Lrage ach dem Primat des römischen L’apstes

gelebt haben Daraus könnte INa  w folgern, dass die Bezeichnung » Papst« für Symeon keinen
reinen Titel, sondern ein Primatsprinzip In der Kirche widerspiegelt, das dem römischen
Oberhaupt oilt, solange dem rechtgläubigen Bekenntnis EFFG bleibt und für die Wahrheit
Zeugnis ablest. ” Mit diesem »Papst« 1im absoluten Sinne, der sich dem VO  > den Aposteln un
Vätern überlieferten Glauben anschlief$st, wei{(ß sich die Kirche, deren Sprachrohr Symeon
ISE: in unauHöslicher Gemeinschaft und Verbundenheit: vielmehr sind WIr einer MIt ihm
(sSC dem Papst) WI1€e MIt Christus, und WIr erachten ihn als Vater und Hirten«

Fazit
Olivier Clement hat daraufhingewiesen, dass die mittelalterliche byzantinische Theologie

des Spannungsverhältnisses MIt Rom VO  e einem Gespür dafür eseelt 1St, dass in
(st un West INeE Kirche oibt. LDiese Beobachtung scheint MIır auch für Symeon VO  F

Thessaloniki gelten, der seiner negativen Haltung alldem, worıin sich
die weströmische Kirche VO  z der oströmischen Kirche unterscheidet, den Primat des FOom1-
schen Papstes als selbstverständlich und den anones entsprechend erachtet. Dies hängt
sicherlich damit ININECIN, dass die byzantinischen Theologen des Mittelalters aufs (Janze
gesehen der zunehmenden Auseinandersetzungen MmMIt dem Westen den Vorrang
des römischen Stuhles anzuerkennen vermochten. Diese Anerkennung wurzelt ihrer Ansicht
nach nicht 1m petrinischen Amt selbst, das nicht L11UTE dem römischen Papst sondern
auch allen Bischöfen der Kirche Christi zukommt un dies obwohl der byzantinischen
Theologie die Analogie zwischen dem Primat des Petrus den Aposteln un: dem Primat
des Papstes den Bischöfen nicht fremd 1St sondern iın den Privilegien, die Rom als
Hauptstadt dCS römischen Reiches zuerkannt wurden.” Symeons weltere Nuancierung,
dass der Primat HUT dann ekklesiologisch ANSCIMESSCH und akzeptabel sein kann, WeNnNn ihm
die Rechtgläubigkeit des römischen Oberhauptes zugrunde liegt, fügt sich ebenfalls UL
in die SesSaAM TE Positionierung der mittelalterlichen byzantinischen Theologie 1m Blick auf
die Primatsfrage ein Dazu schreibt nämlich Meyendorff: » For the whole patristic tradition,
accepted also by the Byzantines, the SUCCESSION of Peter depends the confession o the LEUe
faich«>©. och im Unterschied den me1listen byzantinischen Theologen, die Meyendorffs
Auffassung nach 1im Primat 1NE Sache der Kirchenordnung (EXXKÄNTILATTUICH EÜTAEIA) gesehen
haben,?” scheint Symeon VO  - Thessaloniki davon auszugehen, dass der Primat abgesehen
davon, WI1e [Nan ihn definiert ekklesiologisch notwendig ISt, obwohl sich diese Annahme
anhand der konsultierten Quellen nicht MmMIt absoluter Sicherheit festmachen lässt. Symeons
Aussagen ZUTLC Primatsfrage 1m Dialogus CONLYA haereses vermitteln aber den Eindruck, dass
se1n Gespür für den Primat des Bischofs VO  — Rom nicht weniger stark 1ST als die JTatsache,

Vgl daze) Meyendorff, St. Peter 1n Byzantine Theology, 1n Meyendorff et [ii (Hgg.) Ihe Primacy
of Peter, Aylesbury 26f.

155 121A
Vgl (Mlivier Clement, Rome autremen Un Orthodoxe 2CE Ia papaute, Paris 199

35 Es 1St nach Meyendorff den melsten byzantinischen Iheologen gemeinsam, zwischen dem universalen
Apostelamt des DPetrus un dem okalen Bischofsamt des römischen Papstes SOWIeE aller anderen
Bischöfe unterscheiden; vgl dazıu / Meyendorff, aa 0 27229

Meyendorff, St. DPeter 1n Byzantine Theology, 1n Meyendorff et [i1 (Hgg.) Ihe Primacy of Peter,
Aylesbury
Vgl ders., a.2.0.;
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dass sich MIt dem Bekenntnis der Päpste nach der Einführung des Filioque nicht mehr
identifizieren kann.

Ich fasse INMeEeN 5>ymeon VO  z Thessaloniki scheint einen Primat des römischen
Stuhles und des römischen Papstes anzuerkennen, der alter als das vierte Jahrhundert ISt,
der dogmatischen Difterenzen zwischen (Ist: und Westrom 1m Bewusstsein der Ostkirche
immer noch inl spürbare Präsenz hat und möglicherweise einen ekklesiologisch notwendigen
Zug aufweist. och gerade die Bindung dieses Primats das rechte Bekenntnis ze1igt, dass

sich hierbei nicht eın juridisches, sondern eın theologisches Prinzip 1im Sinne
der Orthodoxia handelt. Inwiefern kann INa sich 1in der gegenwartigen Diskussion über
dle Primatsfrage VO  - Symeons Erwägungen inspiriıeren lassen? Sicherlich gewinnt die bei
Symeon begegnende Bindung des Primats die Rechtgläubigkeit I1sSanz, WE INa  z sich
vergegenwäartigt, dass die Beschlüsse des ersten Vatikanum, die iın der Römisch-katholischen
Kirche als Dogmen gelten, im Blick auf den Primat des römischen Oberhauptes immer
noch einen Stein des Ansto{(6es für die Orthodoxen darstellen. Andererseits aber machte
dl€ moderne orthodoxe Theologie VOIL allem dank der Wiederentdeckung der SOgCH&I]II[CH
yeucharistischen Ekklesiologie« einen entscheidenden chritt nach ([0)]88[ im Vergleich Au

Mittelalter, indem einigen orthodoxen Theologen gelang, den Primat der Kirche VO  - Rom
als ine aus der Eucharistie herausfliefßßende theologische Notwendigkeit wahrzunehmeN
Nimmt Man also Al einige Erwägungen Symeons könnten in die Richtung weılsen, den Primat
als i1ne ekklesiologische Notwendigkeit wahrzunehmen, die sich nicht AUN Ngl juridischer
Logik, sondern aus ganzheitlicher theologischer Vision spelst, scheint sich die Einstellung
des Bischofs VO  > Thessaloniki ZU. römischen ”rimat partiell MmMIt heutigen Anliegen über-
schneiden obwohl das eucharistische Argument bei ihm H: als Ergänzungsglied fungiert.
Insofern erweIlst sich Symeon als weniger entfernt VO  n uUunNnserem heutigen Tag, als 111l auf
den ETISTEN Blick anzunehmen tendiert.

Vgl dazu VOT allem Nicolas Afanassieff, Ihe Church Which Presides in Love, 1nN: Meyendorff et [ii
(Hog.) Ihe Primacy of Peter, Ayl sbury 1963, S{ 108 »But chis 15 NOL sayıng that
eucharistic ecclesiology reJeCts cthe idea that the whole church should follow single directive; this
idea springs TOmM the basic doctrine of eucharistic ecclesiology. According his doctrine, ONC of the
local qchurches POSSCSSC the priority, which 1s manifeste. in Its SAN Ccater authority of witness, about
EvVvenNTS ın other churches, that 1S, EVENTS in the Church of God ın Christ, since CVCLIY local church 1S
the Church of Go. iın Christ with ullness«.



Der Kranz (Krone) eın vieldeutiges Symbol
in der Alten Kirche
von Ferdinand Gahbauer, ttal

In der Antike fanden die Menschen zahlreiche Gelegenheiten, sich einen Kranz auf
das aupt legen und dadurch den Tag als Feiertag auszuzeichnen. Ddieger eines sportlichen
Wettkampfes wurden mI1t einem Kranz geehrt. Wer den heidnischen (3Jöttern ine Opfergabe
darbrachte, zlierte sein Haupt ZUT Ehre der (sötter MIt einem Kranz. S estimmten Mählern
und Symposien schmückten sich die antiken Menschen MIt einem Kranz. uch die heidni-
schen Altäre, Götterbilder un Tempel wurden estimmten Gelegenheiten MIt Kränzen
verschönert und geehrt. Der Kranz spielte ebenfalls 1Im Totenkult ine wichtige Rolle, da
die Tloten und hre Grabmiäler bekränzt wurden.

Unter den frühchristlichen Schriftstellern hatten VOT allem Klemens VO  . Alexandrien ıIn
Paidagogos IL, 88l un: der NordafrikanerTertullian ın » [ Je SOWIe 1m »Apologeticum«
ine ablehnende Haltung gegenüber den Blumen- und Lorbeerkränzen eingenommen, wobei
Tertullian den Alexandriner Schärfe des Tlones deutlich übertrifit. Klemens und Tertullian
führen für hre Haltung mehrere Giründe Sie geben bedenken, dass die Schönheit
der Blumen mit den ugen auf den Feldern un ihr Geruch dort MmMIt der Nase wahrge-
OINmMmMenN werden sollte. Wer Blumen VO  - ihrem natürlichen Ort entfernt, sein Haupt
damit krönen, verstöfßt nach Tertullian die göttliche Naturordnung. Als zweıten
Grund führt Klemens N dass eın Christ keinen Kranz Ur agcn könne, da se1ln Herr mMIt einer
Dornenkrone auf dem Haupt verspottet worden SCT Urittens komme das Iragen VO  - Kränzen
nahe die Ausübung eines heidnischen Götzendienstes heran, da beim heidnischen Opfer
das JIragen VO  . Kränzen dazugehöre.

Klemens VOoO  =, Alexandrien polemisiert das Tragen eines Kranzes auf dem Haupt Er
führt als Begründung seine Beobachtung A} dQSS VOIN der heidnischen Bevölkerung lote und
Götterbilder mMIıt Kränzen geschmückt werden. Beide selen in gleicher Weise LOT und damit
Sinnbilder der ungestörten Sorglosigkeit (&uepLWVLA), SCHNAUCK SCSAQL, der Totenruhe. 'eil
die Kränze ZU chmuck der Toten dienen, darf sich der Mensch als lebendes Abbild (Jo0ttes
nicht bekränzen.! Er darf auch deshalb nicht, weil Christus ine Dornenkrone hat

Gelegentlich ließen sich Christen jedoch VO  - der ungebundenen Lebensweise der Heiden
anstecken un: veranstalteten ausgelassene Trinkgelage, ührten Tänze den Gräbern
der Märtyrer auf, wobei Kränze wurden. LDiese Ausgelassenheit veranlasste Bischöfe
WI1e Basilios den Grofßen und Johannes Chrysostomos Z Bekämpfung solcher Bräuche in
ausführlichen Homilien.*

Dennoch hat sich das Iragen eines ranzes auch 1m frühen Christentum bei religiösen
Feiern WI1Ee bei der Hochzeit durchgesetzt. Heute noch oilt die Krönung des Brautpaares
MmMIt einer Krone als konstitutiv für den Abschluss einer kirchlichen Ehe In allen ostkirchli-
chen Riten.

Klemens Von Alexandrien, Paidagogos IL VIIL; K3 GES dy 202, Sf::) vgl Baus,
Der Kranz in Antike und Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung MIt besonderer
Berücksichtigung Tertullians, (Theophaneia 2) Bonn 1940, 135

Baus, 280
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Der Kranz als Symbol un!: Bildbegriff hat emnach auch 1im Christentum bereits seIt seinen
Anfängen nicht L11UTL Ablehnung hervorgerufen, sondern auch positive Bedeutung erlangt.

Der Kranz als Bild für die Wuürde der Geistlichen
Der Märtyrerbischof lgnatios VO  ' Antiochien (# 10) verfasste auf seiner Reise

AB Martyrium nach Rom Briefe die Frühchristlichen Gemeinden, in denen S1e ZUTL

Einheit un Arn Gehorsam gegenüber dem Bischof mahnte. Er bat die römische (GGemeinde
auch, alles unterlassen, sein Martyriıum verhindern. Der Klerus steht bei lgnatios
in hohem Ansehen. So legt der (GGemeinde VO  3 Magnesia in Kleinasien ans Herz, in den
Lehren des Herrn un:! der Apostel festzustehen INmMmMenNn MIt dem Bischof Uun: dem in
Wouürde geflochtenen geistlichen Kranz der Priesterschaft Uun! der gottgefälligen Diakone.®
Warum verwendet lgnatios dieses Bild? Bekanntlich kannte den monarchischen Episkopat.
Der Bischof leitet die Gemeinde un: alle Geistlichen mussen dem Bischof wie Christus gehor-
chen. Vielleicht möchte lgnatios SCH, dass der Klerus den Bischof umgibt WI1eEe der Kranz
das aupt dCS Bekränzten. Und WI1IeE der Kranz AdUus den einzelnen Z/weigen geflochten wurde,

bilden die Priester ıne kollegiale Einheit, die dem Bischof — und untergeordnet IST.
In AaMAasSus derseinem apst O03 gerichteten zwelten Traktat,

der Selbstverteidigung dienen ollte, spricht der Häretiker Priszillian den apst wiederholt als
COTONMNA: . Ja als venerabilitatis (UAC«, als Kranz Deiner Ehrwürdigkeit.
Die Anrede dient dazu,; das Wohlwollen des Papstes gewinnen. Hier steht der Kranz ZEWIS-
serma{fsen als Ehrentitel des Papstes ın seiner Funktion als Bischof VON Rom und als Inhaber
des Primates, insofern der apst gebeten wurde, die Anschuldigungen des spanischen Bischofs
Hydatius Priszillian entkräften. Ab dem vierten Jahrhundert iindet sich COTroNa

als Ehrenbezeichnung ür die Bischöfe, ohne dass diese iıne entsprechende Kopfbedeckung
haben Der Begriff Krone symbolisiert die hohe Stellung des Bischofsamtes in

der Kirche.?
Ps -Basilius versucht 1ne Erklärung der Bedeutung der klerikalen Jlonsur 1im byzanti-

nischen Ritus. Diese wird Kranz (»TTEDAVOG«) SCNANNL., Die Tonsur versinnbildlicht den
Haarschnitt, welchen dem Petrus, nachdem ihn der Herr 7A0 M a Verkündigung des Evangeliums
ausgesandt hatte, die Ungehorsamen, die das Wort nicht hören wollten,Zpott beigebracht
hatten. Christus aber habe den DPetrus) die Unehre ZUL Ehre un die Schande ZADE

Ruhmeszeichen gemacht un dem Petrus ine Krone nicht AUS wertvollen Steinen aufgesetzt,
sondern ıne Krone, die wertvoller 1ST als old un JTopas un die sonstigen Edelsteine, und
welche offenkundig macht, dass Petrus der Fels des Glaubens ist.© Die Geistlichen, welche ur

Aufnahme iın den geistlichen Stand die Tonsur empfangen, nehmen emnach der Würde
des Apostels Petrus teil.

In einer Katene Mt Z5 430. dem Gleichnis VO anvertrauten Geld, sieht Kyrill
VO  - Alexandrien +444) 1im Besitzer den Herrn, 1im Besitz die Gläubigen jeder Region un

Ignatios, C ad Magnesios HÄELOTTAOKOU MN VEUUATIKOUV TTEOAVOU TOU TPETÖUVTEPLOU«, 1N: Funk,
DPatres Apostolici, Tübingen 1901, 240,
Priscilliani LraCtatus I1 SEL 1 42, un: 3 £) z f) uch 42 25 ageternIı
sacerdotii«.
Vgl Baus, Der Kranz In Antike und Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung mMit
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia Z Bonn 1940, 8

Brigthman, Notes and Studies, Ihe historia Mystagogica an other oreek commMentarıies the
byzantine liturgy, Ihe journal of theological studies (1908) 260
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in den ijenern die mIt der Würde des Priestertums Gekrönten Er aber das /itat AUS

ebr 5‚ hinzu, wonach sich niemand diese Wiürde selbst nımmt, sondern 1U derjenige,
welcher VO  > (Ott ZU Hohepriestertum erufen ISt Diese empfangen dann auch das notige
Charisma bzw. dasanTalent./

Im byzantinischen Ritus haben die liturgischen (GGewänder einen CZzug Christus.
[ Jas bischöfliche Omophorion Stola) versinnbildlicht das verlorene Schaf, das der DULE Hirte
auf seine Schultern nımmt, dxe kronenförmige Mitra aber die Dornenkrone Christi.®

Der Brautkranz
Tertullian (& 220) hatte nicht 1Ur die Bekränzung anderen Gelegenheiten,

sondern auch den Ehekranz Widerstand geleistet. Nicht wenige Christen hatten
bereits ZUE elIt Tertullians bei der Eheschließung mMIt einem Heiden den römischen Brauch
des Hochzeitskranzes oder der Hochzeitskrone übernommen. Man schrieb iın der Antike dem
Hochzeitskranz religiöse, den Träger weihende Bedeutung Im frühen Christentum hatte
sich die Bekränzung oder önung bei der Hochzeit zwischen 350 und 400 durchgesetzt.
Es gab altchristliche Ehedenkmiäler mMIt Goldgläsern AN dem lateinisch sprechenden Bereich
des römischen Reiches, die ein Brautpaar mMIt dem Ehekranz zeigen, welcher VO  S einer mMIt
der TIunika bekleideten 1gur über das Brautpaar gehalten wurde.?

Johannes Chrysostomos (+ 407) spricht ın seliner Homilie l1im VO  w der richtigen
Erziehung, die die Kinder VOT moralischen Schäden bewahren oll Die Frauen sollen sexuell
unbefleckt Z Ehe gelangen. Wer VOL der Ehe Unzucht getrieben habe, werde dies auch
nach Abschluss der Ehe ([un und WT VOT der Ehe ein besonnener Mannn SCWESCH sel,; werde
dies auch nachher se1ln. Daher werden auf die Häupter der Brautleute Kränze gelegt ZU

Zeichen ihres Dieges über ihre sexuelle usSst VOL der Eheschliefßung. Der Kranz 1St hier als
Siegeskranz bewerten, der den christlichen Brautleuten gebührt, die sich VOT ihrem Weg
ZU Ehebett nicht VO den körperlichen Leidenschaften besiegen liefßSen, WI1e Johannes
Chrysostomos hervorhebt.

Etwa bis Z Jh Wr MIt dem Brautkranz dieses Verständnis verbunden. Daher wird
heute denen, die sich In einer chalkedonisch-orthodoxen Kirche 7ABE zwelten Mal rch-
ich verehelichen, keine Brautkrönung mehr gewährt, denn nach orthodoxer Auffassung
hat einer, der sich ZU zwelten Mal verehelicht, nicht den Dieg über seline Leidenschaften
9 sondern den Kampf s1e verloren. [Diese Einschätzung der /weitehe bekun-
det Abrt Iheodor Studites 7592826 ın seinem diesbezüglichen Antwortbrief Erzbischof
Josef. Iheodor Studites Sagtl, WeT UE zweliten heiratet, hat keinen Dieg, sondern ine
Niederlage erlitten.!! uch 1im Abendland WAarTr der Brautkranz bis seiner Abschaffung
einem nicht mehr feststellbaren Zeitpunkt üblich.

Reuss, Matthäuskommentare 4AUus der griechischen Kirche, (Iexte un Untersuchungen :
Geschichte der altchristlichen Literatur 61), Berlin 957 Nr. 285 253
Vgl Nikodemus Schnabel, Die liturgischen Gewände und Insignien des Diakons, Presbyters und
Bischofs 1n den Kirchen des byzantinischen Ritus, Würzburg 2008, 125
vgl Baus, Der Kranz iın Antike un Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung mMit
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia 23 Bonn 1940, 105
»TTEOAVOL TALCG KEOAACIC EmıtIOEvTAL TUuußOolov TNCG VIKNG, OTL  Hq UN KATNyWVLOONGAV o  v TNCG fi80vfig«
Homilia In epistulam priımam ad Timotheum cCommMentarı' !: G2 546)

F 99 un 1095
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Der Siegeskranz des Lebens
Wie bereits gesagt‚ hat das frühe Christentum den Kranz und die Bekränzung dCS Hauptes

abgelehnt, weil die antiken Bräuche sehr MIt dem antiken Götterkult verbunden Und
doch haben sich auch 1im frühen Christentum die Benutzung des Kranzes und der Gebrauch
des TANZEeSs als Metapher durchgesetzt. Zunächst erinnert der Apostel Paulus in Kor 9)
24 den sportlichen Wettkampf un den Kranz als Preis für den dieger. Er überträgt
dieses Bild dann auf den Christen, der sich 1im Wettkampf des Lebens ewähren soll,; als
Lohn den Siegeskranz dCS ewigen Lebens erhalten. eitere diesbezügliche Mahnungen
und Verheißungen finden sich im etr 5! 2) 10 Die frühchristlichen
Schriftsteller greifen dieses Bild VO Wettkampf und dem Diegespreis wiederholt auf,
in Clem 7E 1<3 un Klemens VO  e Alexandrien, » Quis dives salvetur« 3’ Z Im Bericht
VO Martyrium des Ignatios VO  ] Antiochien ISt die Rede VO »Kranz der Gerechtigkeit«. *“
Der Bericht oreift MmMIt diesem Sprachgebrauch zurück auf Tim 47 arl Baus führt in se1l-
I: Studie zahlreiche Beispiele für die Bezeichnung des Kranzes 1im Sinne der Belohnung und
der christlichen Hoffnung Der Kranz wurde dadurch 1m frühen Christentum AB Symbol
für die Fülle des Lebens. Durch seine vielfache Bedeutung ISt der Kranz 1im Christentum
hoffähig geworden. Daher werden auch christliche Grabtafeln und Sarkophage MmMIt Kränzen
und Blumen verzlert. Im christlichen Sprachgebrauch kommen IC Bezeichnungen Für den
Kranz des dieges auf, heifst Kranz des Ruhmes, Kranz der Maärtyrer, Kranz Christi,
himmlischer Kranz, Ruhmeskranz.®

In den den Salomos, Ode lässt der Dichter den Sprecher CN » JDer Herr 1St auf
meinem aupt W1e eın Kranz und ich werde ihm nicht entHiehen. Man hat MIr gefloch-
ten den Kranz der Wahrheit un hat deine Z/weige MIır wachsen lassen. Denn nicht
gleicht einem Kranz, einem dürren, der nicht wächst, sondern du bist lebendig auf me1l-
NCHY aupt, un: du bist gewachsen auf mir. LDeine Früchte sind voll VO deinem Heil.«1*
Die Mithrasanhänger haben Mithras als ihren Kranz un: ihren Herrn gefelert. Hier 1St

jedoch der Herr, der auch Kranz der Wahrheit im Sinne VO  - Joh heifst, Jesus VO  .

sich selbst als Weg, Wahrheit und Leben spricht. Es handelt sich in der Ode Salomos nicht
einen realen Kranz AUS Blumen, der verdorrt, sondern 1im übertragenen ınn den

Herrn, der immer lebendig 1ST auf dem Haupte des iıh Glaubenden. Der Kranz scheint
hier kein diegespreis, sondern unverdientes Geschenk se1in. Gregor VO  w Nyssa 335394
spricht In seiner Schrift über die acht Seligkeiten davon, dass der Herr sowohl Kampfordner
als auch Siegeskranz ist. ” Johannes Chrysostomos (+407) bezeichnet 1in seiner Taufkatechese
23 / die Heiligen als solche, »dle den Siegeskranz Christi tragen«.' uch der Ambrosius
mahnt die Getauften, sich als tapfere Athleten Christi erwelisen, damit STE VO  — Christus
MmMIıt dem Siegeskranz gekrönt werden können.!

Baus;, Der Kranz in Antike und Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung MIt
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia Z Bonn 1940, VE Anm 167

Baus,a 180—-183

Baus, Der Kranz In Antike un Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung MmMIt
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia 2) Bonn 1940, 168
Vgl dazu Taufkatechese 3 / 6) 2) 440

Orstner, Die Welt der christlichen Symbole, Innsbruck 1977 5/9: Forstner bezieht sich auf
Ambrosius, |Je sacramenti1s L 419
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In diesen Zusammenhang gehört auch die Homilie des Beda Venerabilis E
»Gilücklich der Mann, der in der Versuchung standhälr. Denn WCNN sich bewährt, wird
den Kranz des Lebens erhalten, der denen verheißen ISt, die Gott lieben.« Beda erinnert
1Ne ähnliche Verheißung in Z »Sei SELICU bis in den JTod, und ich werde dir den
Siegeskranz des Lebens geben.« Das Gegenteil des dieges über die Versuchung ISt nach Beda
die Todsünde un: in der Folge davon der Untergang im ewigen Tod Daher ISt dem
Siegeskranz das ewige Leben als Lohn verstehen !®

uch iın der mittelalterlichen Hymnologie wird der Ddieg der Heiligen gefeiert. So heifst
VO Erich seinem Festtag fulgens u  5 Hos dignitatis reg1a, SANCLTLUS Ericus,
ignea VICIt tela malitiae«!?. Erich gilt demnach als leuchtende goldene Krone, welche die feu-
rigen Geschosse der Bosheit besiegt hat

Die Siegeskrone gilt nicht NUr dem einzelnen Heiligen, sondern der Gemeinschafrt derer,
die WYahres denken, den Jungfrauen, die ihr Blut im Martyrium VELSOSSCHIL, WI1e die byzantini-
sche Hymnologie 13 Dezember, dem Fest der Lucila: hervorhebt.“% In seiner Lobrede
auf die Barbara tadelt Johannes VO  > Damaskus den Dämon, der Barbara die Qualen
des Martyriums zufügt Johannes Sagtl, Je mehr Leiden ihr zufügt, desto mehr Siegeskränze
un leuchtendere Siegesgaben wird SE erfingen.“

uch iın der Christologie wird der Dieg Christi MmMiIt Hilfe des Bildes der Krone verkündet.
Eusebios VO  w) (aesarea sich MIt der Christologie des Markell auseinander. Er gibt ine
VO  e ihm als solche verstandene Behauptung Markells wieder, der OgOS (G0ottes habe bewirkt,
dass das menschliche Fleisch durch die Auferstehung unsterblich geworden se1l un! AaSS
der ‚OgOoS sich MIt der Siegeskrone auf dem aupt ZULE Rechten des Vaters DECSECLIZL habe.*?

In Sarkophagen und Reliefdarstellungen AaUus dem Jh WI1e der Türe der Kirche
Sabina auf dem Aventin in Rom wird das Christusmonogramm oder das Kreuz VO  e

einem Kranz umgeben ezelgt. Es gibt daneben auch die Darstellung, welche TIauben zelgt,
die auf dem Querbalken des FCUHZES stehend ihre Köpfe /AUN Kranz erheben, als ob sS1e daran
picken wollten. Dies ze1igt, dass derjenige, welcher seinen Lebensgrund 1im Kreuz Christi
ar auch Anteil Siegeskranz besitzt. IDA der Kranz den dieger ehrt und das Kreuz bzw.
der Gekreuzigte den dieg über TIod und Hölle erwirkt at. verstärken Kranz un! Kreuz
die Botschafrt VO Diege Christi. Paulinus VO  > ola hat In seinem Brief Bischof Severus
Vvon Primuliacum ine solche Darstellung beschrieben. Es heifst da . Das Kreuz umgibt
ein Kranz ıIn hellem Kreise, und diesen Kranz als Kranz ziert der Apostel Schar, die 1n dem
Chor der TIauben dargestellt sind.«“> DE die Apostel dem Gekreuzigten nachgefolgt sind,
vermehren S1e die siegesstrahlende Schönheit un den Ruhm des Kreuzes.

da Venerabilis, OmMentar AB Jakobusbrief, übersetzt un eingeleitet VO  - Matthias Karst:
4 9 80—86

Dreves, Liturgische Hymnen des Mittelalters, Z Aufl., Leipzig 1891, 287
Schiro, Analecta hymnica (Graeca IV LV, 281

21 Johannes VonN Damaskus, Laudatio Barbarae : 268, Zeile
Fusebios VON C aesared, I Je ecclesiastica theologia 2 9 1020

23 DBaus, Der Kranz in Antike und Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung mMIt
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia 2 9 Bonn 1940, 215230, bes 2
und Anm. 489
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Maria un die Krone
Zu den Ehrentiteln für die (sottesmutter zählt selt dem Jh die Bezeichnung als

virginum«. Ihr kommt die Krone als Siegeskranz AaUS der and (J0ttes Ein Apsismosaik
In Parenzo AdUS dem Jh zeigt den Siegeskranz In der and (Jottes über der thronenden
Maria mMIt dem Kind Zahlreiche Darstellungen AUS dem Mittelalter un der Barockzeit
zeigen die Öönung Mariens. In der byzantinischen Kunst bleibt die Krone dem Herrscher
vorbehalten, dass die ostkirchliche Kunst his Z Jh keine Maria mMIt Krone kennt.**“

Jedoch wendet dl€ byzantinische Hymnographie das Sprachbild »Krone, Kranz« auf
Marıa wiederholt Der Hymnendichter Josef AUS Ihessaloniki 4832) bezeichnet Maria ın
der HNEUNFECRN Ode selnes Sprachbildern besonders reichen Hymnus als yder kämpfenden
Märtyrer Siegeskranz«. Hier wird Maria A0 Lohn der Märtyrer. Und 1in der vierten Ode
singt der Hymnus der (Jottesmutter »Ehrenlieder, die der elt geflochten den nicht VO  .

Händen geflochtenen Kranz.«? Mirt diesem Kranz 1STt der Leib des Gottmenschen Jesus
gemelnt, die durch den (eist gewirkte Frucht des Leibes Marias. uch das Gewand
bzw. der Gürtel der Iheotokos wird in einem Hymnus 7A00 Juli, dem Fest der Ablegung
des Kleides Marias in der Blachernenkirche VO Konstantinopel als {hellstrahlender ranz«*
bezeichnet, die der Kirche aufgesetzt wurde. DE keine Reliquien VO Leib Marias oibt, gel-
ten ihr Gürtel bzw. ihr Gewand als diese Krone. Aufdiese Weise wird die Kirche durch Marias
(Gewand geschmückt WI1e ine Braut Christi. In den darauf folgenden Versen des Hymnus
heifst Maria selbst y»ehrwürdiges Diadem un Krone deiner göttlichen Herrlichkeit«. Hier aber
liegt mindestens ein Druckfehler oder dl Übersetzungsfehler VOTL, denn 1im griechischen lext
bieten die Menäen des Mesper1nos /ABE Juli »ÖLAÖNLA KAL TTEOAVE TNC Oelac ö  O  En KÜTOU«“',
Was wiedergegeben werden I1NUSS mMIt: »Diadem und Krone seiner göttlichen Herrlichkeit«.
Maria 1St emnach die Krone der göttlichen Herrlichkeit des Königs Christus.

Der Kranz im übertragenen Sinn
1e bereits DCSAQL, haben Klemens VO  s Alexandrien undTertullian das Iragen VO Kränzen

abgelehnt. Klemens schliefßt sich Spr un erweltert den dort angegebenen übertrage-
He  z Sinn des Kranzes. Er sagt: » Wir mussen die Auffassung haben, dass der Kranz des Weibes
der Mann, der des Mannes die Ehe 1St und dass die Blumen der Ehe die Kinder beider sind,
die der göttliche (Gärtner VO  = den Fluren dCS Fleisches pflückt. ‚Die Krone der Alten sind
Kindeskinder, und Ruhm für Kinder sind hre Väter‘, steht geschrieben: Ruhm aber
IST der Vater dCS Weltalls, un die Krone der ANZCH Kirche IST Christus.«“®

Klemens sieht Schmuck und Auszeichnung des Menschen nicht in außeren Dingen WI1eEe
ın einem Blumenkranz. Vielmehr kommt der Grund menschlichen und christlichen

Rühmens AUS der von (Gott geschaffenen Naturordnung und AUS der Gründung der Kirche,
die als Leib Christi ihr aupt un hre Krone in Christus besitzt. Klemens verwendet 1er
mehrere Sprachbilder: Kranz, Blumen, Gärtner, Fluren. Wie die Blumen den Kranz verschö-
HCII geschieht dies durch die Kinder, die aus der ehelichen Verbindung hervorgehen un
ihr dadurch mehr Schönheit verleihen. Der Leib der Eltern wird MmMIt einem Flur verglichen,

TIschochner, Art. Krone, 1InN: Marienlexikon 3) 685 un 688
25 Heiser, Marıa In der Christusverkündigung des orthodoxen Kirchenjahres, (Sophia 20): Trier

1981, 403 un 410
Heiser,2 Ö{

Menaia lomos 6) Rom 1901, 15
28 Bibliothek der Kirchenväter S, C SÜ; GCOS d, 200, 520
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In welchem die Blumen wachsen. Hier 1St die Fruchtbarkeit des Ackers der Vergleichspunkt
mMIt der Fruchtbarkeit des Mutztterleibes. Und (Gott wird AB Gärtner, der die Blumen AHBES dem
Flur pflückt. Dabei stehen Blumen, (Garten un Kranz in einem, der Schöpfungsordnung
entsprechenden natürlichen Zusammenhang. In der übernatürlichen Ordnung wird Christus,
das aupt der Kirche, gleichzeitig ihrem Ehrenzeichen, 7A6 HE Krone der Kirche Unser
Ruhm aber ISt der Vater des Weltalls

Im übertragenen Sinn werden auch die einzelnen Heiligen, WI1IEe die Birgitta VO  —

Schweden (+ als Kranz oder Krone angesprochen. Im Festhymnus wird s1e als
SpONSa praedita«“” herausgestellt. Sie 1St also ine Braut Christi und dadurch ine

Krone der Kirche

Die Dornenkrone Christi
Die Dornenkrone veranlasst mehreren Symboldeutungen. Klemens VOoO  - Alexandrien

Sagl dazu folgendes: » [ Jie Dornenkrone des Herrn wI1es prophetisch auf uns hin, die WIr eiInst
unfruchtbar I1; die WIr ihm umgelegt wurden durch die Kirche, deren aupt IST. Sie
1St aber auch eın Vorbild des Glaubens, und WAar des Lebens gCH des Holzes, A4aus dem
s1e besteht, der Freude SCH der Bezeichnung Krone un der Gefahr N der Dornen:;
denn 1STt nicht möglich, sich ohne Blut dem Logos nahen. Indessen ISt SIE 1aber auch
eın Sinnbild der Erlösungstat des Herrn, da auf seinem Haupte un: dem vornehmsten
Teil des Körpers alle NseTIC bel LTUg, durch die WIr verwundet wurden: denn selbst
befreite uns durch se1in eigenes Leiden VO  . den Ärgernissen un den Sünden un solcherlei
Dornen C

Wie die L)ornen den Samen ersticken, lassen die Sorgen dieser Welt und der trüger1-
sche Reichtum der Ausbreitung und Vertiefung der frohen Botschaft nach Mt 130 keine
Chance. Klemens Sagtl, dass die Dornenkrone uns melnt, die WIr se1in Wort ersticken liefßßen
Die Dornenkrone dient auch als Bild für die Gemeinschaft der Kirche, die Christus, ihr aupt,
umgibt. Auf welche Weise die Kirche ihr aupt bekränzt, hre Mitglieder vermehrt un
miIıt Christus vereint, wird nicht QCSAQL, könnte vielleicht die Taufe angesprochen se1n, wel-
che die Neugetauften MIt Christus, ihrem aupt, verbindet. [)as olz des Dornenstrauchs
versinnbildlicht den Glauben bzw. das Leben, d35 AaUus dem Glauben kommt. ach Klemens,
Paidagogos IL, VL T4 wird Berufung auf die Sibyllinischen Orakel 87 294f.
die Dornenkrone VABER Blume für die Gläubigen, für die Ungläubigen aber 7A3 Strafwerkzeug.
In der Antike glaubte INal, dass aufgehängte Dornsträucher Krankheiten abwehren konnten.
aher könnte dle Dornenkrone Symbol des Lebens sein.?) \Weil der Dornenstrauc auch
Krone heifst, versinnbildlicht auch dl€ Freude. Einen welteren (Girund für diese Ansichrt
oibt Klemens d WE bald darauf 74 Sagl, dass die Dornenkrone eın Sinnbild für
die Erlösungstat des Herrn WAT, der auf seinem Haupte alle TISGIE bel Mug. Und weil
Christus bald nach der Dornenkrönung und Kreuzigung ZU. Vater, seinem rsprung,
zurückkehrte, 1St die Dornenkrone Zeichen der Freude. Gefahr bedeutet die Dornenkrone
SscCmh der VO ihr ausgehenden Verletzungsgefahr. ach Klemens kann INa  - sich dem Herrn
nicht ohne Blut, d.h nicht ohne die Bereitschafrt ZU Martyrium nähern.

Dreves, Liturgische Hymnen des Mittelalters, Leipzig 25, 168
Klemens DVDON Alexandrien, Paidagogos H} VUII, 7 9 374 E d, 202 al:atG6 und 205; S I
Übersetzung Bibliothek der Kirchenväter S, Z 82f.

1 Speyer, Art Holz, M 1 8 9 116
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uch Cyrill VO  — Jerusalem (3 3386 / verkündet in Katechese k 17U seinen Glauben
die erlösende Krafrt der Passion Jesu: Die Dornenkrone auf dem Haupte Jesu bedeutet

die Erlösung der Menschen VO  - den Sünden und die Befreiung VO  — der Verdammunis. Im
Gegenzug 7A35M Verfluchung der Erde nach dem Sündenfall (Gen 3’ 1074 die dem Menschen
Dornen und Disteln hervorbringt, nımmt Jesus die Dornenkrone d} uns VO Fluch

lösen. Und lässt sich In der Erde begraben, damit die verfluchte Erde wieder durch
seinen getoteten Leib den egen empfängt.”“ Einen äÜhnlichen Gedanken sieht Patriarch
Photios (+ 894) in 33 ausgedrückt. In den Katenen Lukas° kommt auf
die Leidenswerkzeuge sprechen, die Jesus erdulden hatte. Die Dornenkrone wird
se1in aupt geheftet, damit WIr Menschen efreit werden VO  — der Halsfessel des alten Fluches.
Vielleicht I1St darin auch die Erinnerung den Fluch enthalten, aufgrund dessen die Erde
dem Menschen LDornen un Disteln LTragen soll

Die Überführung der Dornenkrone Christi in die Sainte Chapelle in Paris durch Önig
Ludwig (4214:1270) hat die Entstehung VO  - mehreren Hymnen inspırlert, welche
die Bedeutung der Dornenkrone würdigen. So wird ZCSAQL, dass die Dornenkrone, Krone
des Todes Christi,; die Krone des Lebens gefunden hat In einem anderen Hymnus heifst
6$S; dass die Krone des Hauptes Christi heute die Glieder, also die Gläubigen krönt. Christi
Dornenkrone krönt die Seinen miIt der goldenen Krone, MmMiIt dem ewigen Leben, seine
Demut vertreibt VO  w uns die verdienten Strafen.*“

Der Glaube als Krone
In seiner z Rede geht Basilios VO  S Seleukia (+ nach 468) auf das Gespräch Jesu MmMiIt

der Syrophönizierin (Mt 5: 27 ein Durch hre Antwort, ın welcher S1e ihren Glauben
bekundete, hatte S1@e Jesus dafür9ihrer Bitte nachzukommen un hre Tochter
heilen. Basilios kommentiert diese Stelle folgendermafßen:

»  Du hast durch deinen Glauben die Juden besiegt. Ich aber übertreffe durch melne
1abe deine Bitten. Es oll geschehen, W dasSs du willst Werde du der Arzt deiner Tochter. In dir
tragst du das Mittel für die Heilung. ehe Nun, Siegerin über die Juden und die ämonen.
Als diegespreis deines Glaubens empfange die Heilung der kranken Natur deiner Tochter.
Machen WIr uUuNs auf, den Glauben erlangen, die Krone der Kirche Lieben WIr den Glauben,
das Fundament der Gotteskindschaft, den Glauben, dessen Aufstrahlen die ämonen nicht

können. Hören WIr das Wort des Paulus, der mahnt: ‚steht fest 1im Glauben.’. W
Der Glaube Jesus als Sohn (J0ttes besiegt die Welt, WI1IE Joh Ja Sagtl. Der Glaube

besiegt auch Krankheiten, indem das VO  w Christus bewirkte Heilungswunder auslöst,
WI1e die Heilungsberichte in den Evangelien bezeugen. Dem Glauben als dieg entspricht
der Siegeskranz. Auch Basilios VO  — (.aesarea 03 vergleicht in seinem Brief Nr.
22 die Einwohner VO  - Beroia das Bekenntnis Christus MIt einem Siegeskranz,
die Gläubigen MmMIt den Lichtern Leuchter un MIt Diegern 1m Kampf, die den diegespreis
davontragen.?®

53 793
104; 1225 B; vgl A0 Hauke, Urstand, Fall und Erbsünde in der nachaugustinischen Ara

bis ZU Beginn der Scholastik, LDie griechische Theologie, 1n andDuc| der Dogmengeschichte,
IL, Faszikel 3a (2 Teil), Freiburg-Basel-Wien 2007, }52 un Anm FE

Dreves, Liturgische Hymnen des Mittelalters, 1 Leipzig 20£.
35 Aoyoı 85, 253 B; Übersetzung VO Verfasser.

Courtonne, ILL, (PG DZ 816



Der Kranz Krone), PIN vieldeutiges Symbol IN der Alten Kirche

Der (reist als Krone
Didymos der Blinde VO  e} Alexandrien 313:598) efasst sich in einer eigenen Schrift

»L Je trinıtate«, Buch ZWEeI, MIt dem (Geist. Uie Echtheit dieser Schrift IST allerdings
umstritten.?” Didymos rühmt darin die göttlichen Eigenschaften des (Geistes und zählt
die einzelnen Attribute des (eistes auf. So heift auch » Krone für die Gerechten«®.
uch seine heilsgeschichtliche Wirkung Menschen wird herausgestellt. Er 1St die göttliche
Salbung, das Unterpfand der ewigen Güter, VO  e ihm empfängt die sichtbare und die unsicht-
bare Schöpfung hre Kraft und Dynamik. Durch ihn erfolgt 1ISCIE Wiedergeburt und
die Vergebung der Sünden. Durch ihn werden WITr (jott zugeelgnet. Er IStT der Erwerb aller
Güter, die himmlische Wohnung und das ewige Leben Wer ihm durch die Wiedergeburt,

durch dieTaufe, Anteila besitzt die genannten Güter. Es wird uns ‚WarTr vieles geschenkt
durch den Geist, aber die (Gerechtiekeit. eın Leben entsprechend dem Willen Gottes,
esteht als Bedingung für die Erlangung der Krone der Gerechtigkeit, den (Zeist

Entsprechend der lateinischen Übersetzung der Schrift „De spiritu «  9 die durch
Hieronymos 385 erfolgt ISt, spricht Didymos VO  @, der Krone der Ehre (corona gloriae),
die uUunNns zuteil wird, WeNnNn WIr gestärkt durch die Iröstungen des Vaters die Bedrängnisse
des Lebens ertragen. ” Um uns dafür auszurusten, wird uns VO Vater auch der (reist
der Iröstungen und der Wıahrheit verliehen. So hilft der Geist auf dem Weg ZUrLC Erlangung
der » Krone der Ehre«.

Die Krone als Bild für die Wouürde der Seele des Menschen
In Kapitel seliner Homilie über den Schöpfungsbericht Sagl Gregor VO  3 yssa 335

394) über die menschliche Seele folgendes: » L Die Seele ISt WI1IE eın lebendiges Bild, das teilhat
sowohl der Würde WI1e€e Namen des Urbildes. wWar tragt S$1Ce keinen Purpur, noch
deutet S1e durch Szepter und Diadem hre Wiürde aber des Purpurs 1STt ST MIt
Tugend bekleidet des dzepters sStutzt S1Ce sich auf die Seligkeit der Unsterblichkeit
un des Diadems 1St s1e miIt der Krone der Gerechtigkeit geschmückt.«“*° Gregor hrt
die Elemente der Gottebenbildlichkeit des Menschen Wie in der Antike häufig eın
Standbild des Königs VO Künstler aufgestellt wurde, welches das Antlitz des Herrschers
guL erkennen lie{fS, 1St die Seele des Menschen CIn lebendiges Bild (Gottes. Dabei kommt
nicht auf die Aufiseren Wiürdezeichen d die gewöhnlich eın Onı1g tragt, sondern auf die iInne-
ICH, geistig-moralischen Werte Die Seele besitzt daher die Tugend (&petN), die Seligkeit
der Unsterblichkeit un die Krone der Gerechtigkeit. hre Wiürde liegt ıIn der Teilnahme
Urbild, (s0tt un seliner Wuürde Die Rede VO  . der Krone der Gerechtigkeit findet
sich bereits in Tim A 8’ Paulus selner Hoffnung auf den gerechten Lohn Aaus der and
des gerechten Richters Ausdruck verleiht. Die Formulierung »Krone der Gerechtigkeit« erin-
Nert den diegespreis für die Athleten ebenso WI1e das Diadem des Königs. Die Krone

Neuschäfer, Art Didymus der Blinde, In Siegmar Döpp, Wzilhelm Geerling (Hgg.) Lexikon
der antiken christlichen Literatur, Freiburg, Basel,;, Wien 1998, S: 170
»TTEOAVOG ÖLKALOLC« (De trinitate I} I 39 453 vgl Didymos, Iractatus de Spiritu San CLO Nr..
124, 386, 260, un Didymos, Iractatus de spiırıtu SAaANcCcTILO Nr. 204, 228 [3
Didymos, Iractatus de spirıtu SAaANCTIO Nr. 124 386, 260,
Gregor VonN INySSd, I Iept TOU AvVOpwOTOU QELWUATOC 4) 44, 136 dazu Hubert Merki, Von
der platonischen Angleichung (5Oft ZUTC Gottähnlichkeit bei Gregor Von Nyssa (Paradosis V}
Freiburg in der Schweiz 1952 94f.



Ferdinand Gahbauer

der Gerechtigkeit übertrifit aber das königliche Diadem, da s1e einen gelstigen Wert darstellt,
der die Seele des Menschen ehrt und VO  ] ihrer Würde

Die Krone ach Ps.-Melito
Von dem Domscholastiker DPetrus (Cantor (+1197) und dem /isterzienser Garnerius

(1 —1 VOoO  - Rochefort, der 195 Bischof VO  . Langres (episcopus Lingonensis) wurde,
1St ein fast wel Seiten langer lext über die Bedeutung der Krone (corona) In Kap 49
des Clavis des Ps.-Melito der Überschrift » [ Je metallis« überliefert*!. Vor der Passage,
die hier nicht zitliert werden kann, steht der Satz: d, AeFeERNa gloria, 9200 Justitia IHEeIGceES
In Apostolo: ‚A destinatum PEISCQUOTC bravium VOCationNiSs « (vgl. TLim 4,8).

Die Königskrone ISt der Textpassage zufolge Sinnbild für die natürlichen (süter der Seele,
WI1E Begabung, Gedächtnis, Vernunft, Intellekt un Unsterblichkeit. Die dreifache Krone VGE=
sinnbildlicht Strafe (vgl. HId 31 DE Ginade (vgl. Ds 65, 12) und Ehre Hld 3) 11) Die Krone
bedeutet auch Menschwerdung und Erniedrigung Christi. in der den Teufel besiegt hat In
diesen Zusammenhang gehört auch die Dornenkrone Christi. Die Krone Kranz) steht für
den Lauf der Zeiten VO  a der Ankunft Christi als Mensch his Zr Ende der Zeiten. Dadurch
wird der Ausgangspunkt vA Zielpunkt eines Prozesses.

Die Krone der Ehre ezieht sich aufdie Wiederkunfrt Christi In Herrlichkeit. Sein Diadem
bedeutet das Kollegium aller Heiligen, die Christus, ihr aupt umgeben. Die Krone 1St denen
versprochen, die sich Mühe gaben, den Wachsamen, nicht den Faulen un!: Schläfrigen.
ach Tim Z wird 1Ur der gekrönt, welcher nach den Regeln gekämpft hat. Die Krone
wird Z Diadem, WEeNN die vlier Kardinaltugenden den Leidenschaften übergeordnet
werden un:! damit den dieg davontragen. Die Gerechtigkeit 1st der Furcht zuzuordnen, da
RORr der Gottesfürchtige Giutes LUL und (sott und dem Nächsten oibt, WasS ihnen zustehrt.
Die Klugheit gehört ZUT Hoffnung, denn 11419°  = I[N1NUSS MmMIt Klugheit hoffen, die Mäfigung
gehört ZUT Freude un die Tapferkeit ZARR Schmerz, damit uUu1ls nicht die Tiefe des Schmerzes
autfzehrt.

Zusammenfassung un!: theologischer Ertrag
Der In der ogriechisch-römischen Zivilisation für den Totenkult un: als Diegespreis VCI-

wendete Kranz Wr zunächst bei den Christen bis ZU Anfang des Jahrhunderts verpOönt.
Allmählich wurde auch VO den Christen übernommen und erhielt durch die kirchlichen
Schriftsteller 1Ne vielfältige DNeutung So gilt als Zeichen der Würde der Seele des Menschen
un des hohen Klerus. Durch den Kulr der Antike und durch die Predigt des Apostels Paulus
erhielt der Kranz seine Wertschätzung als diegespreis. DDiese Bedeutung hat sich erhalten 1n
dem 1ın allen östlichen Riten üblichen Brauch d€l' Krönung des Brautpaares, gewissermafßen
als Lohn für die geschlechtliche Enthaltsamkeit VOT der Eheschliefßung. Insbesondere den
Märtyrern winkt die Siegeskrone als Preis für hre Glaubenstreue in der Verfolgung. Eine
nicht ohne welteres einleuchtende Deutung hat der Kranz als Symbol für den uUunNs durch
die Menschwerdung geschenkten Leib des Gottmenschen Jesu AdUus dem Schofß seiner Multter
Maria Die Dornenkrone Christi wird um Zeichen der Freude un: der Erlösung SOWIle ZUTLC
Krone des Lebens. Die Überlieferung des Ps.-Melito hat die Vielfalt der Bedeutung der Krone
noch vermehrt.

41 Pitra, Spicilegium Solesmense, Z (Graz 1963, O 2324
Pitra, 2a.0.; 322 27



FEinheit un Katholizität der Kirche i1im theologischen
Dialog zwischen der Orthodoxen un

der Römisch-katholischen Kirche auf der Basis
der Dokumente VO  @2) München (1980), Barıi (1987),

Neu Valamo (1988) un avenna (2007)
Von Georgios Martzelos, Thessaloniki

Einleitung
Es 1St bekannt, dass 1im theologischen Dialog zwischen der orthodoxen und der Römisch-

katholischen Kirche das Ziel verfolgt wurde, bei den Punkten aAaNZUSECETZECN, dl€ s1e einen, und
davon ausgehend beginnen, all jene Punkte, die S1E LeHNNEHN; allmählich un Von innen
her behandeln‘!. Dies bedeutet mMIt anderen Worten, dass die gemeinsame theologische
TIradition des Jahrtausends die Grundlage für den Dialog zwischen den beiden Kirchen
darstellt. aher StUutzt sich das vielbedeutende Ihema der Ekklesiologie miıt ihren grund-
legenden theologischen Voraussetzungen un Entfaltungen, das den Dialog hauptsächlich
während des ersten Jahrzehnts (1980—1990) und noch VOTL der Fokussierung auf das heikle
un: ungelöste Problem des Uniatismus beschäftigte, wodurch der Dialog, WwWI1e ekannt ISt,
1m Jahre 2000 In Baltimore Schiftbruch erlitt“, mMIt dem Ergebnis, dass in 1He
sechsjährige Stagnation geführt wurde (2000—-2006), nicht auf ıne moderne ekklesiologische
Auffassung ZUTC Erlangung der Einheit zwischen den beiden Kirchen, sondern auf die Lehre
un: das Bewusstsein der frühen un: ungeteilten Kirche Insofern stellen die theologischen
Dokumente, die hauptsächlich 1m EerStichn Jahrzehnt des Dialogs entstanden j eın
Denkmal SOZUSagcCnh einer theologischen Annäherung dar, die unmöglich erreichen
SCWESCH ware, ohne die tortwährende Begründung der theologischen Stellungnahmen
der Gemischten Theologischen Kommission der WEe1l Kirchen in ihrer gemeinsamen
Tradition. Sowohl das Dokument VON München als auch das Dokument VO  ] Bari

Siehe Chrysostomos-Gerasimos Zaphiris (Metropolit VonNn Peristeri), Op9osoEl« KAaLl PoualoKadloAıKıou0c.
ApEAUEVOC Osoloyıröa AudkAoyoc. Leyovota KAL TKEVELG, Iheologia 853 ft., 876 Siehe

uch EVApELG TOU ETLTNLOU OEoAOYyIKOU ÖLXAOYOU UWETAEU TOV EKKAnNTLOV Op0o066E0u KAL PouaioKaOoAı-
KNC ELC 1 1&tTkOV KAL Pödov D Ma  LIOU Tovviov Ebniskepsis 233 (1980) Salachas,
dialogo teologico ufhciale Fra I9 chiesa cattolico-romana la chiesa ortodossa. Iter documentazione,
Quaderni di Odigos, Cientro ecumen1cCco »55 Nicola« padri domenicani, Bari 1994, 5

Papadopoulos, ©eoAoyıröc ÖLLAOYOG Op9066Ewv KL PwuaLoKAOOoALKOV (IsTopia KeEIuUEVOA I IpoßAN-
WATO), Thessaloniki Athen 1996, Gr Liantas, AropOo60E0c AÄALUWKOVLA. TOU UÜIKOVLEVLKOD
1 1AtTpIXpYELOU KAL TNG EkkKAnNTliac TNG EM  ‚Ö0C KAL TWBA TV UO ErkkAnogı@v TTOUC ÖLLEPEIC AsoAo-
YIKOUC ÖLXAOYOUC LE TN PouuaioKaDoALch EkkAngla KAL TNV ErkkAnoia TV I IxAxıoKaloALKav, (Piss.);
Jhessaloniki 2005, 147{1.
Zur Geschichte des Dialogs VO Anfang bis seinem Schiftbruch 1n Baltimore siehe

Martzelos, AEL0AOyNTN KAL TPOOTTIKEC TOU Osoloyırov ALzXAOYOoU TNG Op0066E0v UE en PauaıoKaOo-AL EkkAnola E ETOWVEWC OpOo66E0u, Nicolaus (nu0vd serie), uista di leologia ecumen1ICO-Patristica
53:2 2006 81 Ders. Op9650E0 ÖOyla KAL ÖeoAoyıKöC TPOBANUATLTMOG. Melethuata ÖOYLATIKNCJeoAOYyIAC Thessaloniki 2007 295

Orthodoxes Forum 25 eft
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1987) SOWIe jenes VO  e Neu Valamo (1988) drücken wesentlich un: kurzgefasst die theo-
logische Iradition der Kirchenväter der einen un ungeteilten Kirche AdUus Eben dieselbe
theologische Überlieferung wird auch nach dem Wiederbeginn des theologischen Dialogs
1m September 2006 in Belgrad VO neulich verabschiedeten Dokument VO  — aAvenna
(Oktober fortgesetzt un: ausgedrückt.

Demzufolge beschreibt alles, Was INn den eben SCNANNLECN Dokumenten des theo-
logischen Dialogs für die FEinheit un:! die Katholizität der Kirche behandelt wird, nicht
einseltige theologische Spekulationen auf der Basıis einer ekklesiologischen Problematik,
die der gemeinsamen Iradition der beiden Kirchen ftremd ISt, sondern 1ne ekklesiologische
Lehre, die begründet 1St durch die Theologie un Überlieferung der Kirchenväter der einen
und ungeteilten Gesamtkirche.

Das Dokument VOoO  b München (1982)
as theologische Dokument des Dialogs entstand als Frucht der Vollversammlung

der Gemischten Theologischen Kommission, die in München VO  e 30 Juni his Juli 082
ZU Ihema » [ JDas Mysterium der Kirche un: der Eucharistie 1m Licht des Mysteriums
der Heiligen Dreifaltigkeit« stattfand®. Dieses Dokument 1St theologisch beachtenswert ScCch
seiner Gründung auf der eucharistischen Ekklesiologie der Frühkirche, die nach und nach
auch in der römisch-katholischen Theologie, un: WAaT besonders nach dem i} Vatikanischen
Konzil geelgneten Boden fand*

Der Teil des Dokumentes, der hauptsächlich VO  an der Beziehung zwischen Kirche
un Heiliger Eucharistie handelt, betont dl€ Bedeutung des Sakraments der Eucharistie
für die Erlangung der Einheit der Kirche als der Leib Christi un: als P4In gottmenschli-
ches Mysterium, in dem sich den Menschen die trinitarische Einheit widerspiegelt

Siehe Movayov: Al EPYATICL TNG V ÖloyeAeld Suveleügewc TNCG MixKtTNc EmtitpomnG TOU ©eoAoyırov
ALcAOyOoU TOV EKkKANTLOV 'Op0o66E0u KAL PowpaıoKAOoALKNG, Ebiskepis Z7T 1982 Salachas,
dialogo teologico ufhciale Lra la chiesa cattolico-romana la chiesa ortodossa. Iter documentazione,
Quaderni di Odigos, Cientro eCcumMeNICO »5,. Nicola« padri domenicani, Bari 1994,;, 57

Papadopoulos, ©eoAoyıröc ÖLLAOYOC Op0066Ewv KL PouaıoKaOoAıKOV (IoTopia Keineva I IpoßAN-
WATO), Ihessaloniki Athen 1996, 45 Gr. Liantas, Aropf6SoEoc AuXKovia TOU UÜIKOvLEVLIKOU
I IatpıxpyELOU Ka TNG ErKAnglac TNG EMdöoc KL TuuWBOAN TOV VOo EkkKkAngı®v TTOUG ÖLMEPELG OeoAo
YIKOUC ÖLXAOYOUC UE TN PopaloKaDoAch ErkkAnoia KAaLl TNV ErkkAngla TOV [ IaxidıoKaloArKOy, (Diss.)
Thessaloniki 2005, 160 Martzelos, AEL0AOYNTN KAL TNPOOTTIKEG TOUVU Osoloyırov AuxAOyOoU
TNCG '"Op0o66E0u UE IN PopaıoKaOolch ErkkAnoia E ETTOVEWC öp9oö6Eou, Nicolaus (nu0ova serie), Iuvista dı
Teologia ecumen1co-Hatrıstica 33:2 2006 Ders., 'Op0660E0 ÖOYyLA KAaLl ÖEoAoyıKOC TPOBANUWATLOLOG.
MeletYuaTta DOYMATIKNG OeoAoylac Ihessaloniki 200/, 304
Siehe Afanassieff, Eucharistie, principal lien les catholiques C les orthodoxes, Irenikon

(1965) 55/ ft.:; HerKorr 336 ff.; Brun, Orthodoxe Stimmen 7AR I1 Vatikanum.
Ein Beitrag ZUTLC Überwindung der Irennung, (Ökumenische Beihefte 1 )} Freiburg (Schweiz) 1988,

198 SE Charkianakis, 16 TeEPL ErkAnglac ZÜVTAyMO TNG BaTtıKkavnNc 5y VOÖ0U (Eiovaywyn
Keinevov ZUOTNKATICH ÄVAKPLTLG), Thessaloniki 1969, f‚ 172 Anm 1) 182 Von
römisch-katholischer Seite her siehe die sehr wichtige Feststellung des Kardinals Lercaro in Bezug auf
das eucharistische Verständnis der Kirche vonselten der orthodoxen Kirchen des (Ostens: »SO 1ISt hier
in ler Klarheit festgestellt, Aass durch die Feier der Eucharistie In jeder dieser Kirchen in Salız realer
Weise die einzige heilige Kirche 1n ihrer Gesamtheit aufgebaut wird un: sich fortentwickelt« (G
Lercaro, Die Bedeutung des Dekrets De OQecumenismo für den Dialog mit den nicht-katholischen
Kirchen des ÖOstens, Concilium 1965| 445)
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und VO  - ihnen erlebt wird?. Wenn die Kirche, WI1IE charakteristisch hervorgehoben wird,
die Heilige Eucharistie vollzieht, verwirklicht 1E »das, WdsSs sS1e 1St« S nämlich der Leib Chrristi.
In diesem Sinn wird die Eucharistie VO  => der Kirche ‚WAdL als Ausdruck der himmlischen
Liturgie in der gegenwartigen elt vollzogen, gleichzeitig aber schafft sS$1e die Kirche
der Voraussetzung, dass durch SI der (eist des auferstandenen Christus die Kirche ZU

Leib Christi macht. Dies 1St der Grund, die FEucharistie wesentlich und VOT allem
das Mysterium der Kirche ist®.

Zusätzlich wird im Dokument betont, dass die Kirche durch das Sakrament der Heiligen
Eucharistie das offenbart, WasSs s1e ihrem Wesen nach ist: das Abbild un: die Offenbarung
des Mysteriums der trinitarischen Einheit un das » Wohnen« (J0ttes den Menschen.
Anders formuliert, wird MIt der Feier der Eucharistie das trinitarische Mysterium der Kirche
oftenbart und wird 1in ihr gegenwärtig‘. Aus diesem Grund werden, W1e hervorgehoben
wird, die Gläubigen durch die Eucharistie MmMIt Christus verbunden, der geme1linsam MIt ihnen
dem Vater als Opfer dargebracht wird. So erhalten S1e die Kraft, sich selbst 1im (eist des Opfers
ihren Mitmenschen darzubringen, WI1e Christus selbst, hingegeben yfür Viele«, sich seinem
Vater dargebracht hat Diese Vollendung in der Einheit, die untrennbar verwirklicht WUTF: de
durch den Sohn und den Heiligen Geist, welche nach dem Vater und seinem Willen wirken,
Istes WI1e betont wird, die Kirche In ihrer Fülle®.

Im zwelten Abschnitt des Dokumentes 1ISt die Rede VO  , der Bedeutung der Ortskirche und
VO  - ihrer Einheit in CZzug auf die Heilige Eucharistie?. Es wird betont, dass die Ortskirche
hre Identität 11UT dann z Ausdruck bringt, WE sS1Ce eucharistische Versammlung IST.
Wenn also die Ortskirche die Feier der Eucharistie begeht, verwirklicht un offenbart sich
in ihr die Kirche sowohl als der Leib Christi: als auch als Mysterium der Einheit gemäls dem
Vorbild der trinitarischen Einheit. Insofern wird den Gläubigen iın der Feier der Eucharistie
ine neuartige Einheit kundgetan, die die Unterschiede ın CZUg auf Völker, Nationen und
soziopolitische Systeme überwindet un die Gemeinschaft zwischen ihnen im sakramentalen
Leib Christi wiederherstellt. Darüber hinaus übersteigt diese Einheit aber, W1e hervorgehoben
wird, die gelstige, soziopolitische un:! kulturelle Einheit, weil sS1e die Einheit »IM Heiligen
(eist« ISt, der dieZKinder (Jo0ttes wieder versammelt. Und I8r  u dieses Mysterium
der liebenden Einheit der Vielen, das durch die Feier der Eucharistie ın der Kirche begangen
wird, bringt das Mysterium der trinitarischen Einheit ZU Ausdruck, das den Gläubigen als
I1I6cHE Wirklichkeit kundgetan wird. Dies ISt der Grund, die Kirche das Mysterium
des dreieinen Gottes Z Vorbild für hre Einheit hat In diesem Sinne bildet die Kirche im
Licht des trinitarischen Mysteriums nicht 1Ur das Kriterium für die Einheit der Ortskirche,
sondern auch für den Ablauf des kirchlichen Lebens in seliner Gesamtheit!®. Amtsträger und
(Jarant für die Einheit der Ortskirche ISt der Bischof. Er 1STt CS der seine jeweilige Ortskirche
als Bindeglied den anderen Ortskirchen auf der Ebene der Gesamtkirche vertritt. Deshalb

Siehe Salachas, dialogo teologico ufhciale ira Ia chiesa cattolico-romana Ia chiesa ortodossa.
Iter documentazione, Quaderni di Odigos, Cientro ecumen1Cco »55 Nicola« padri domenicani,;
Bari 1994, 157 Papadopoulos, ©eoAoyıroc ÖLLAOYOC Op9060Ewv KAL PaouaioKAOoALKOV (IoTto-
PIA Keiueva I IpoßAnNuaTtTOA), Thessaloniki Athen 1996,
Siehe 4) In Salachas, A 158; Papadopoulos, a.2. 0
Siehe p 1N: Salachas, Aa LS9: Papadopoulos, Qa 49
Siehe 6, 1ın Salachas, 4A20 160; Papadopoulos, 4CVED CO SE Siehe Salachas, 4O 160 Papadopoulos, 2a0 53}
Siehe 1) InN: Salachas, 2a O 160 f) Papadopoulos, 2a02
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wird keine wahre FEucharistie in seiner Kirche gefeiert, WE selbst nicht Vorsteher der litur-
gischen Versammlung I1ST oder sich Cin Priester findet, der mit ihm ın Gemeinschaft steht!!.

Im dritten Teil des Dokumentes liegt die Betonung auf der Kirche als eine,; weil der Leib
Christi einer ISt. DDie Ortskirche, die mi1t dem Bischof die Eucharistie feiert, IST nicht [1UTL

eın Teil des Leibes Chrristi. Die Vielzahl der ortskirchlichen (Giemeinden Ist. nicht ein Faktor
der Teilung der Kirche, sondern bekundet 1im Gegenteil sakramental hre Einheit!®. In
Übereinstimmung MIt der Iradition der Kirchenväterlehre der Ersten Jahrhunderte offenbart
sich die katholische Kirche, die Gesamtkirche, durch die Eucharistie In der ortskirchli-
chen Versammlung‘”. Demnach fallen Katholizität und Lokalität der Kirche sakramental in
der Eucharistie Wa

LDamit aber die Ortskirche, die die Feier der FEucharistie begeht, tatsächlich ın
Gemeinschaft mIıt den anderen Ortskirchen steht un: die Katholizität der Kirche ZU

Ausdruck bringen kann, [1NUSS s1e definiert werden durch A) die Katholizität iın ezug auf
die Zeit, emnach das Mysterium der Kirche, welches 1m Rahmen der Ortskirche gelebt
wird, mI1t dem Mysterium übereinstimmt, das in der frühchristlichen Kirche gefeiert worden
1St, un die Katholizität in ezug auf den (Ait: wonach die gegenseltige Anerkennung
zwischen der betreffenden Ortskirche un den anderen Ortskirchen vorhanden se1in MUSS  I

Der Fokus auf die Ekklesiologie 1im Dokument VO München macht die Antwort auf
die rage deutlich, die Bischöfe als (:aranten der Einheit der Kirche in den Diptychen
erwähnt werden sollen: Es wird betont, weil SIEe sowohl sichtbares »Zeichen der gesamtkirch-
lichen Einheit in der eucharistischen Gemeinschaft« sind, als auch (saranten der Erhaltung
der (GGemeinschaft zwischen den Kirchen der m Okumene Uun: ihrer gemeinsamen
Ireue iın der apostolischen Überlieferung”. Darüber hinaus kann kein Bischof die dorge
für selne eigene Kirche TITFenNnenNn VO  - der orge die Gesamtkirche, weil die ıne un
einz1ıge Kirche als Gesamtkirche, WI1e SCSAQL, 1m Rahmen der Ortskirche sakramental sicht-
bar wird. Die orge für die Gesamtkirche wird VO Heiligen (Geist nicht der esamtheit
der Ortsbischöfe aufgetragen, sondern ihrer Gemeinschaft untereinander, die gemäfßs
der TIradition durch die synodale Institution ZU Ausdruck gebracht wird!©.

[)as Dokument VON München bildet, WI1e 4aUus dem Erwähnten deutlich hervor-
geht, einen Hymnus auf die Heilige Eucharistie und auf hre Bedeutung für die Einheit un:
die Katholizität der Kirche Was aber iın diesem Dokument sehr großen FEindruck macht,
das sehr posıtive Perspektiven für die erfolgreiche Fortführung des theologischen Dialogs
eröffnet, 1ST der ekklesiologische Fortschritt, der ZU ErsStien Mal1l VOonNn Seiten der römisch-
katholischen Theologie ıIn einem ofhziellen theologischen Dokument verzeichnen 1ISt In
diesem Punkt oibt eine erstaunliche Übereinstirnmung zwischen der römisch-katholischen
un der orthodoxen Theologie. Die eucharistische Ekklesiologie, die WI1e NECEUESTE WIS-
senschaftliche Forschungen zeigen “ ein grundlegendes Uun: charakteristisches Element

11 Siehe A in: alachas, Aa (D 162 f.; Papadopoulos, aal O: 54
Siehe 1 In: alachas, aa D: 163 f Papadopoulos, aa
Siehe 3’ I: alachas, a.a.0., 164; Papadopoulos, aal 58
Siehe %. In? alachas, Aa 164 f.: Papadopoulos, a.a.O., 58

15 Siehe Y 1ın alachas, 05 @N 165: Papadopoulos, 2.220% 59
Siehe 4, 1n alachas, ON 165 f.; Papadopoulos, aa C
Siehe charakteristisch Afanassieff, Una Sancta, Irenikon (1963) 436 Ders., Eglise du Saint
Esprit, (Collection »Cogitatio Fidei« 83), DParis 975 /izioulas, La CcCommuUunNnaute eucharistique
eiß Ia catholicite de 1°Eglise, Istina 1969 Dey$.: EVOTNG TNCG EkkAnglac V N D  S FÜYapı-
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der frühen un: ungeteilten Kirche darstellt, bildet die Basıis für die Überwindung aller übri-
SCH ekklesiologischen Probleme, die 1im Dokument VO  — München behandelt werden!?

Prinzipiell INUSS VO  S orthodoxer Seite Aaus hervorgehoben werden, dass eın wesentlicher
Fortschritt der römisch-katholischen Theologie darin besteht, dass die Kirche im Dokument
als lokale eucharistische Versammlung verstanden un unterstrichen wird. W/ie Professor
Mantzaridis treftend bemerkt hat, 1St die JTatsache, dass 1m Dokument VO  = München
die Kirche als lokale eucharistische Versammlung definiert wird, besonders Adus orthodoxer
Sichtweise wichtig, weil »diese Ihese nicht ohne welteres mIt der traditionellen Öömisch-
katholischen Ekklesiologie In Einklang gebracht werden kann. Wollte INa  z AUS dieser Ihese
Konsequenzen ziehen, dann könnte INan den apst ohl 1Ur noch als DrImMuS iInter
bezeichnen«L

Außerdem 1St die Betonung der Bedeutung der Eucharistie für die Errichtung,
die Erscheinung un: die Einheit der Kirche, W d den Girundstein der Ekklesiologie
der frühen und ungeteilten Kirche darstellt, nunmehr auch eın wichtiges Element ın
der römisch-katholischen 1heologie, MIt der Konsequenz, dass diese Nu das bedeutende
Ihema der Ekklesiologie auf charismatische un: sakramentale, un nicht mehr NUu auf
personell-juristische oder institutionelle Grundlagen stützt*“.

Auch die Betonung der Tatsache, dass die Sorge die Gesamtkirche nicht Angelegenheit
un Aufgabe eines einzigen Bischofs ISt, sondern die eines jeden Bischofs einer Ortskirche,
un diese dorge VO Heiligen (eist der Gemeinschaft der Bischöfe untereinander aufge-
LT agcn wurde, die durch die Synodalität ausgedrückt wird, stellt die grundlegende
Voraussetzung für ine ECTANEGCUTE Nachprüfung der Primats- und der Unfehlbarkeitsfrage auf
der Ebene der Ekklesiologie der frühen un: ungeteilten Kirche dar, WI1Ee ausdrücklich 1mM
Dokument VO  i Neu Valamo 1988) hervorgehoben wird*', WI1e WITr sehen werden.

TT KAaLl T ETLTKOTW ATa TOUC TPELG TAWTOUG XLWVAGC, Athen Metropolit DON Lergamos Johannes
(Zizioulas), FÜYAPLTTLAC ESeuTAdpiOv, NTOL KeIuEvVa EkkAnglodoyırd KAaL FÜYAPLTTLAKA, Megara 2006
Ders., Being Communion. Studies in Personhood anı the Church, (Contemporary Greek
Theologians Series 4), New 'ork 1985 Tillard, Chair de Eglise, chair du Christ Aux
SOUTCECS de l’ecclesiologie de communlon, (Collection »Cogitatio Fidei« 168), Paris 1992 Ders.,

Eglise locale. Ecclesiologie de cComMmunlon catholicite, (Collection »Cogitatio Fld61« I91)
Paris 1995 Rigal, L/ecclesiologie de commMUunNlOonN. Son evolution historique SCS fondements,
(Collection »Cogitatio Fidei« 202): Paris 2000
Ähnliche Ansichten vgl Galitis, Der Dialog zwischen der Orthodoxen und der Römisch-
katholischen Kirche Berücksichtigung der gemeinsamen Erklärungen, (OFo 174:

Vletsis, Quo vadis Okumene? Jahre Ökumenismusdekret und der orthodox-katholische Dialog.Rückblick und Perspektiven Aaus orthodoxer Sicht, In: Chr Böttigheimer (Hog.) Kircheneinheit un!
Weltverantwortung. Festschrift für Peter /Veuner, Regensburg 2006, /00
Siehe Mantzaridis, Betrachtungen ber den Tlext VO  = München, 1N: C(‚entre orthodoxe du Patriarcat
DECUMENIAUE (Hg.) Les dialogues ceCcumeNiquUES hier et aujourd hui, (Les etudes theologiques de
Chambesy Chambesy 1985 239
Siehe uch Martzelos, AEL0AOYNON KAaL TPOOTTIKEC TOU Osoloyırov ALxAOyOov TNG OpGo66Eou UE TN
PopaıoKaOoALch ErkkAnola E ETTOVVEGC Op90ö6Eouv, Nicoladus (nu0vAa serie), Iuista di Lleologia FPCUMENICO-
patrıstica 5502 (2006) Ders., Op9650E0 ÖOYyUA KL OEOAOYIKOC TPOBANLATLOMÖG. MelesthuatoÖOyMATIKNC JeoAoylac Thessaloniki 2007/; 310
Siehe 55 In: Alachas, dialogo teologico ufhciale Era la chiesa cattolico-romana la chiesa
ortodossa. Iter documentazione, Quaderni di Odigos, Centro ecumen1Cco »55 Nicola« padridomenicani, Bari 18/; Papadopoulos, OeoAoyırdac ÖLXAOYOC Op90606Ewv KAL PoukaıoKaAOoALIKOV
(IoTopia Keiueva ] IpoßANLATA), Thessaloniki Athen 1996, 125 Martzelos Hofrichter,
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Generell kann gesagt werden, dass die Theologie dCS Dokumentes VO  } München ine
sehr optimistische Perspektive auf den ortgang des theologischen Dialogs zulässt, indem
die Einstellung geschaffen wird, dass das theologische Erbe der frühen un ungeteilten Kirche
entscheidend ZUTLC Überwindung auch jener Punkte beitragen kann, in denen scheinbar
keine Übereinstimmung zwischen den beiden Kirchen oibt. In dieser Hinsicht inde ich
die Bemerkung me1lines Kollegen Professor Nikolaou sehr treffend, der, obwohl die beson-
dere Bedeutung des Dokumentes VON München nicht sehr auf der theologischen, sondern
viel mehr auf der psychologischen Ebene des theologischen Dialogs lokalisiert““, dennoch
teststellt, dass »der Tlext auch cheologisch gewichtig ISt, weil Insgesamt grundlegende dog-
matische Aussagen enthält, die VO  - der alten Kirche her gemeinsam gemacht werden«“>.

Das Dokument VoO  - arı (1987)
[Das Dokument VO  — BariA Ihema »Glaube, Sakramente und FEinheit der Kirche« bildet

ıne Fortsetzung des Dokumentes VO  - München und wurde während der Vollversammlung
der Gemischten Theologischen Kommission verabschiedet, die in Bari VO  — O: Juni 987
stattfand?*.

Die grundlegende ekklesiologische Auffassung, die mMIt diesem Dokument proklamiert
wird un die uns gegenwartig interessliert, 1St, dass die Einheit der Kirche auf jeden Fall
die FEinheit im Glauben und in den Sakramenten voraussetzt“. Die Einheit 1Im Glauben wird
1im Dokument O: als unerlässliche Bedingung für die Einheit der Sakramente, und beson-
ders des Sakraments der Heiligen Eucharistie, gesehen. IDDenn der Glaube, W1e betont wird,
1St seinem Wesen nach ein kirchliches Ereignis, das seine Verwirklichung un Vollendung
in der (Gemeinschaft und durch die Gemeinschaft der Kirche findet, un ‚WT in ihrem
liturgischen un:' VOT allem in ihrem eucharistischen Ausdruck. In diesem ınn 1St die sakra-
mentale Gemeinschaft der echte Ausdruck des Gilaubens un des kirchlichen Lebens. Mit
anderen Worten 1STt die sakramentale Gemeinschaft nicht möglich ohne die Gemeinschaft
des Glaubens. Gemeinschaft 1m Glauben un sakramentale Gemeinschaft sind miteinander
funktionell un untrennbar verbunden?®.

ETTLONMOG ÖEoAOYIKOC ÖLA AO'YOG 'Op9650Enc KAL PwuaıoKaOoALKNG 'EkKAnNgTlac, (OiKoUuEVN 3 ’ Thessaloniki
1998,
Siehe Nikolaou, Gesamtwürdigung der Methode un der Ergebnisse der bilateralen Dialoge,
1n Les dialogues OeECUMENIQUES hier PE aujourd hui, Les etudes theologiques de Chambesy
Chambesy 1985, 223
Siehe AA DDA
Siehe ZuvEleuon TNG Miıxtnc Emıtpotnc Osoloyırov AuxAOyou WETAEU TOV EKkKANTı@OV Op9066E0v
KLl PouaıoKaoALKNC (MtTapı, 9—16 'TovvLOUV 1987 KOoLVvOovV AvaroıvwOev, Ebiskepsis 382 1987

‚Alachas, dialogo teologico ufhciale R] Ia chiesa cattolico-romana Ia chiesa ortodossa. Iter
documentazione, Quaderni di Odigos, (ientro ecumen1CO »5. Nicola« padri domenicani, Barı

1994, Gr Liantas, AropfoSoEoc Au Kovia TOU UÜIKoULEVIKOU I Iatpıxpyelou KaLl TNG ErkKAnglac
TNG EMdöoc KAaLl TUWBOoAN TOV 5600 EkkAnoıöv O’TOUC ÖLMLEPELG OEoAOYIKOUC ÖLXAOYOUC ULE TN PoupaloKaDo-
AL ErkAnola Ka TNV ErkkAnola TV [ IxixıoKaoAKOv, Diss. Ihessaloniki 2005, 179
Siehe ‚Alachas, Alasl:: 167 Papadopoulos, Oeoloyıröc ÖLLAOYOG Op9060Ewv KAL PoparoKaBoAı-
KOIV (IoTtTopie Keineva I Ipoß in WATO), TIhessaloniki Athen 1996, Martzelos —- P Hofrichter,

ETTLONMOG ÖeoAoyıKOC ÖLA AOYOG Op9650Enc Ka PouaioKaOoALKNc 'EkkAnglac, (OIKOULEIN 3} Ihessaloniki
1998,
Siehe und 3) 1n ‚alachas, a.2.0., 167:; Papadopoulos, Ea f) Martzelos —

Hofrichter, 2a9
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Darüber hinaus wird der Glaube als kirchliches Ereignis vertieft un! beleuchtet durch
die kirchliche Gemeinschaft, die iın jeder Ortskirche sakramental erlebt wird. Insofern bildet
der Glaube nicht NUr die Voraussetzung für die sakramentale Gemeinschaft, sondern ISt
auch Frucht des sakramentalen Lebens, das sich 1ın der Ortskirche In verschiedenen Lebens-
un Tätigkeitsstufen vollzieht. Die Ortskirche ebt den Glauben VOT allem in der Feier
der Sakramente, s1e verkündigt ihn un teilt ihn MI Mit der Feier der Sakramente bringt
aufserdem jede Ortskirche ihr tieferes Wesen und ihre Identität ZAH Ausdruck, indem sS1e
kundtut, dass SIE in der Nachfolge der Kirche der Apostel steht und sich in Gemeinschaft mıiıt
all Jjenen Kirchen efindet, die eın un denselben Glauben haben und dieselben Sakramente
feiern. Durch die Feier der Sakramente innerhalb einer Ortskirche erkennen die anderen
Ortskirchen die Überseinstimmung ihres Glaubens mIt dem Glauben dieser Kirche und
werden adurch in ihrem Bestehen gestärkt. Dies bedeutet, dass die Feier der Sakramente
in den Ortskirchen das Vorhandensein der Gemeinschaft des Glaubens ihnen bestätigt
un sichtbar macht. Aus diesem Grunde kann eın Gläubiger, der INn seiner Ortskirche getauft
wurde, die Sakramente auch in einer anderen Ortskirche empfangen. Die Gemeinschaft in
den Sakramenten bringt deutlich die Identität un Einzigartigkeit des wahren Glaubens ZU

Ausdruck, dem sich die Ortskirchen bekennen?”. Wenn der wahre Glaube edroht und
die Einheit der Kirche durch Häresien un Spaltungen gefährdet wird, spricht die Kirche
den wahren Glauben authentisch un unfehlbar, indem s$1e sich auf die Heilige Schrift, auf
die sS$1e umgebende Iradition und auf die Beschlüsse der früheren Synoden StUtZt; in einer
Okumenischen Synode AaUS

Im eben erwähnten ekklesiologischen Rahmen wird dem Dokument VO  — Bari zufolge
auch die Bedeutung un der /weck der verschiedenen Amter innerhalb der Kirche
verständlich: Diese Ämter sind für die Kirche unerlässlich, ihre Einheit 1m Glauben
un in den Sakramenten erhalten, stärken und festigen. (sarant der Einheit
des Glaubens 1mM Bereich der Ortskirche 1STt der Bischof als Zeuge der Überlieferung inmitten
seines Volkes, Spender der Sakramente und Lehrer des Glaubens. Unterstützt VO  «] seinen
Priestern und Diakonen verkündet den Glauben der Kirche, bringt den Glaubensinhalt
un die Forderungen für jüßi= christliche Lebenshaltung um Ausdruck und verteidigt den
Glauben falsche Auslegungen, die die Wahrheit des Heilsmysteriums verfälschen
oder in Gefahr bringen könnten. Die Einheit des Glaubens lässt sich also nicht trennen
VOIN der Einheit des sakramentalen Lebens. DDie Gemeinschaft 1m Glauben und iın den
Sakramenten sind nicht wel voneinander SECLTENNTE Wirklichkeiten: handelrt sich eher
wWel Blickwinkel eın un derselben Wirklichkeit, die die Einheit der Kirche und
gleichzeitig sichtbar macht“?.

Aus orthodoxer Sicht ISTt VO  > orofßer Bedeutung, dass 1im Dokument VoO  — Bari die Einheit
der Kirche CHS miıt der Einheit 1m Glauben Uun!: In den Sakramenten verbunden ISt, und dass

Siehe A bis Z In Salachas, P O L /2: Papadopoulos, 2a0 95 f’ Martzelos —
Hofrichter, AA

28 Siehe Z iın Salachas, 2.2:0.; L/9 Papadopoulos, Ua f) Martzelos —- P Hofrichter,
La
Siehe un 5 9 iın Salachas, Aa 174:; Papadopoulos, aal f.; artzelos —

Hofrichter, Qa O:,
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die Einheit 1im Glauben WI1e€e überdies schon In der Frühkirche die Voraussetzung für
die sakramentale Einheit bildet, besonders in der Heiligen FEucharistie?.

Bemerkenswert I1STt auch, W1e schon Professor (alitis ausgeführt hat, dass sich 1im
Dokument die Unfehlbarkeit auf eine ökumenische Synode und nicht auf eine einzige Person,
WI1e€e A Beispiel auf den Bischof VO  — Rom, ezieht. Irotz der JTatsache, dass die betrefften-
den Formulierungen doppeldeutig sind und beliebiger Interpretation unterliegen können,
da die Unfehlbarkeit des Papstes EXPESSIS verbis nicht ausgeschlossen wird, 1ST dennoch, WI1eEe

schreibt, die Tatsache, dass heutzutage eın römisch-katholischer (SHhrist; un! ‚WarTl

Berücksichtigung der historischen Voraussetzungen, LTWAS SCH kann, eın Fortschritt Uun:
1E Hoffnung für die Zukunft?

| )iesen Punkt des Dokumentes VO  . Bari betont auch besonders der verstorbene Professor
loannis Kalogirou, der die Meinung VELLIGECN hat, dass das Dokument durch diesen Punkt
das Ihema der Einheit zwischen den beiden Kirchen erheblich vorantreibt**.

( Das Dokument VOo  e Neu Valamo (1988)
Dieses DokumentZ Ihema » [ Jas Sakrament der \Weihe iın der sakramentalen Struktur

der Kirche un besonders die Wichtigkeit der apostolischen Nachfolge für die Heiligung
und Einheit des Volkes (Jottes« wurde während der Vollversammlung der Gemischten
Iheologischen Kommission verabschiedet, die In Neu Valamo in Finnland VO  > OT Juni
9088 stattfand®. Der Rahmen, in dem dieses Ihema behandelt wird, 1St wieder die eucha-
ristische Ekklesiologie des Dokumentes VO  > ünchen, wobei der Schwerpunkt auf
der Bedeutung des Sakraments der Weihe un: besonders auf der apostolischen Nachfolge für
die Einheit der Kirche liegt”.

Obwohl, WI1e 1Im Dokument betont wird, alle Mitglieder der Kirche als Gilieder des Leibes
Christi seinem priesterlichen Amt teilhaben, hat Christus selbst als Haupt der Kirche

Siehe Z 1in Salachas, En S 167; Papadopoulos, O E Martzelos —- P Hofrichter,
OR Siehe uch Isetsis, Ihe Question of Christian UnIity In the bilateral dialogues of che
Orthodox Church, 1n Seventh Forum bilateral Dialogues (1994—1997), France, May 1997
(Faith and Order Paper No 179), (seneva 1999,
Siehe (Gralitis, UDer Dialog zwischen der Orthodoxen und der Römisch-katholischen Kirche
Berücksichtigung der gemeinsamen Erklärungen, ()Fo (1989) 174
Siehe Kalogirou, OLKOVLEVLIKN, WAPTUPLA TNCG Op9osoElac. Ar TO ÜPYEYOVOV XPLTTLIAVLIKOV UWAPTUPLOV
TPOC TOV TATEPIKOV ÖL@LAOYOV KAaLl TNV ATa TO TApPOV dELOTOLNTLW MÜTOU Ö TNV XPLTTLAVLKCHV EVOTNTA, In:
Ayadopa ELC UVNUNV MmnrtpotToAitov ZdpöewV MaEiuov, 3) enft 1989,

33 Siehe | D LEvırch ZUVEAEuON TNG AusOvoDc MIKTYC EmtıtpotNc EL TOU Osoloyırov ALcLAOYOU WETAEU TNG
PopaıoKaOoALKNc KAL TNG Opbo66E0u EkkAnglac, Ebiskepsis 403 (1988) KOoLVO KELLEVO TNG AusOvodc
MiKtnNc Emutpotnc EL TOUVU ©Oeoloyırov ALcAOyOoU WETAEU TOV EkkKAnogı@v 'Op0o66E0u KL PoparoKaDoALKnc
N  EO BAAdLO, Tovviov 1988), Ebpiskepsis 404 (1988) Salachas, dialogo teologico ufhciale
Lra la chiesa cattolico-romana Ia chiesa ortodossa. Iter documentazione, Quaderni di Odigos,
(entro ecumen1CO »5. Nicola« padri domenicani,; Bari 1994, 1LA2 Papadopoulos, ©eoloyıröc
ÖLLAOYOC Op0066Ewv KAL PouaıoKaOoALKOV (IoTopia Keiuneva I IpoßANLATO), Thessaloniki Athen
1996, 108 Gr Liantas, AuopO6S0Eoc AuxKovia TOU UILKOUVLEVIKOU 1 1XTPLAPYELOU KaLl TNG ErxkAnglac
TNC EMdöoc KAL TuußoAN TOV VOo EkkAngı®v TTOUC ÖLMEPELG OEoAOYIKOUC ÖLXAOYOUC UE TN PowpaıoKaOo-
AL ErkkAnglie KAaLl TNV 'EkkAnoia TV [ IxAatoKaboAıKGy, (Diss Thessaloniki 2005, 192
Siehe Salachas, .30 1/8 Papadopoulos, ©Oeoloyırdc ÖLA AO'YOC Op90606EwV KAL Payuaı-
oKaBoALKGV (IoTopia Keineva ] IpoßANUATA), Thessaloniki Athen 1996, 110
Martzelos Hofrichter, ETLONLOG ÖEoAOYIKOC ÖLAAOYOG 'Op9660EnG KAL PoualoKaOoALKNG 'EkkAngiac,
(OiKovuevn 3): Ihessaloniki 1998,; TI#
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die Apostel »In seinem Topos und Typos« eingesetzt, die aus dem 'olk erwählt, mIt seiner
Macht und Autorität AauSgeSLaLLEL und miıt der (Ginade des Heiligen (zeistes gestärkt hat
[Das Werk und den Auftrag der Apostel SEEZEN die Bischöfe gemeinsam mIt den Priestern
und Diakonen innerhalb der Kirche fort, indem sS1e durch die Weihe Nachfolgern
der Apostel werden®.

[Das wesentliche Ziel der Bischofsweihe, die das Zentrum aller Charismen und Werke
des Heiligen (Geistes darstellt, ISt die Erlangung un Erhaltung der Einheit auf der Ebene
der Ortskirche. Deshalb erreicht die Weihe ihren Höhepunkt ın der Feier der Eucharistie,
durch die alle eın Leib, der Leibh Christi werden. Die Ortskirche, die MIt vielfältigen Gaben
des Heiligen Geistes beschenkt ISt, hat also den Bischof in ihrem Zentrum. DDie Gemeinschaft
miıt ihm verwirklicht die Einheit aller Gilieder seiner Kirche und bringt die Fülle der Kirche
ZUAusdruck. Die Einheit innerhalb einer Ortskirche kann, WwWI1e unterstrichen wird, nicht VO  -
der katholischen, der universalen, Gemeinschaft der anderen Ortskirchen untereinander

werden. Daher 1ST die Gemeinschaft einer Ortskirche MmMIt den anderen unerlässlich.
Diese Gemeinschaft offtenbart un verwirklicht sich sowohl in der Gemeinschaft der Bischöfe
als auch durch s1e, WECNnNn der Bischof durch selne Weihe nicht NUr Vorsteher un Liturg
einer Ortskirche wird, sondern S1Ce auch innerhalb der katholischen Gemeinschaft vertritt.
Was wird besonders durch die Feier der \Weihe 7A8 Bischof klar gemacht, die dem kanoni-
schen Kirchenrecht gemäfs V  , wWEel oder drei Bischöfen vollzogen wird, die Gemeinschaft
der anderen Ortskirchen mIt Jener, deren Bischof geweiht wird, 7A UU Ausdruck bringen.
Auf diese VWeise wird der HE Bischof ın die Gemeinschaft der Bischöfe eingeführt. Aus
diesem Grunde drückt die Konzelebration der Bischöfe bei der Bischofsweihe sehr lebendig
die Einheit der Kirche un hre Identität MIt der apostolischen TIradition AaUS

Besonders bemerkenswert ISt, dass die eucharistische Ekklesiologie des Dokumentes VO  >

München die Basis für das Verständnis der Rolle des Bischofs bildet, sowohl]l in der Orts- als
auch In der Gesamtkirche. och einmal wird 1MmM Dokument Von Neu Valamo mit Nachdruck
betont, dass weil sich die Kirche durch die Heilige Eucharistie ın ihrer Fülle offenbart sich
die Rolle des Bischofs un: In erwelterter Form die des Priesters 1ın ihrer Fülle durch die Feier
der Eucharistie zeiat , Ebenfalls wird hervorgehoben, dass die Eucharistie die Einheit
der Ortskirche verwirklicht un gleichzeitig sowohl die Einheit aller Ortskirchen darstellt,
die die Eucharistie in WYahrheit feiern, als auch die diachrone Einheit ihnen VOI
der apostolischen ‚eIt bis heute®®. Anders formuliert, offenbart die Eucharistie als Höhepunkt
des liturgischen Dienstes des Bischofs die Einheit und die Katholizität der Kirche sowohl
örtlich als auch zeitlich. Auf der Ebene dieser Ekklesiologie wird nachdrücklich betont, dass
die »Una Sancta« die Gemeinschaft der Ortskirchen darstellt und nicht die Gemeinschaft
einzelner Personen”?, WI1eEe auch, dass jeder Bischof durch seine Weihe 7AUB Nachfolger
35 Siehe ] In: Salachas, 2.2.0. I61: Papadopoulos, a.2: O:, 114 f.: Martzelos

Hofrichter, 2 O:
Siehe 2 bis 28,; 1: Salachas, Aa C: LÖZ; Papadopoulos, aa 116 f Martzelos —

Hofrichter, aa
Siehe 3 9 In: Salachas, Aa 1835: Papadopoulos, a.a.0.; 1:E9: Martzelos — P Hofrichter,
Qak):
Siehe 36, IN Salachas, a.2.0., 184; A Papadopoulos, O 119: Martzelos — P Hofrichter,
A
Siehe 45 1n ‚Alachas, ‚ROR L85; Papadopoulos, Qa 1226 Martzelos— P Hofrichter,
aa O,
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der Apostel wird, unabhängig davon, welche die Kirche ISt;, der vorsteht, oder welches
Ansehen auf Grund des Alters s1e den anderen Ortskirchen hart“*®

Dennoch wird nicht L1UT die historische und kanonische Institution des Ersten im
Rahmen der Pentarchie in der Frühkirche Rom, Konstantinopel, Alexandrien, Antiochien
un Jerusalem), WI1IE auch der übrigen HEUGICH Patriarchate und Erzbistümer anerkannt,
sondern wird auch hre Bedeutung ür das Leben un: die Einheit der Kirche betont“!.
Besonders wird hervorgehoben, dass gemäfs dem Kanon der Heiligen Apostel, der in
der gemeinsamen Iradition beider Kirchen steht, der Erste den Bischöfen nicht LWAas
beschlie{st ohne die Übereinkunft MIt den anderen Bischöfen, dass aber auch diese nichts
beschliefßen ohne die Zustimmung des Ersten ihnen“?.

In diesem Sinne INUuss darauf hingewiesen werden, dass die Formulierung, die sich
1m abschliefßenden Paragraph des Dokumentes findet, VOoO  —; besonderer Wichtigkeit ISt
un: für die römisch-katholische Neite einen gewichtigen Fortschritt bedeutet, nämlich
dass die Untersuchung der Primatsfrage innerhal der Gesamtkirche un besonders
der Primatsfrage des Bischofs VO  a’ Rom ine rage, die einen der großen Unterschiede
zwischen der rthodoxen und der Römisch-katholischen Kirche ausmacht ın den nächsten
Jahren, un ‚WT 1im Rahmen der Perspektiven der Gemeinschaft den Ortskirchen, WI1eE
sS1e im Dokument VO  — Neu Valamo beschrieben wird, diskutiert werden soll*>.

Das Dokument Vo  ; Ravenna (2007)
Dieses Dokument mMiIt dem Ihema » [ JDie ekklesiologischen und kanonischen

Konsequenzen der sakramentalen Natur der Kirche Kirchliche Communio, Synodalität
un Autorität«“* wurde, nach dem Wiederbeginn des Dialoges, 1im September 2006, wäh-
rend der 10 Generalversammlung der gemischten theologischen Kommission, die sich
zwischen un: 14 Oktober 2007 in Ravenna-lItalien zusammengefunden hat, bestätigt?.
W/ie uns der Titel des Dokumentes zeigt, das Dokument VO avenna Aaus der Sicht
der Ekklesiologie die Dokumente VoO ünchen, Bari un! Neu Balamo fort: werden nämlich
die Fragen bezüglich der kirchlichen Communio, Synodalität und Autorität als ekklesiolo-
gische un kanonische Konsequenzen der sakramentalen Natur der Kirche auf der lokalen,
regionalen un: universalen Ebene, auf dem Fundament der Trinitätstheologie un VOTL allem
der eucharistischen Ekklesiologie der ten un ungeteilten Kirche untersucht.

Schon im ersten Teil des Dokumentes (S$S$ 516J; der sich auf die Grundlegung
der Synodalität und Autorität 1n der Kirche bezieht, wird betont, dass die Synodalität,

Siehe 49, 1n Salachas, AA 186:; Papadopoulos, O 123 Martzelos —- P Hofrichter,
a.a.O0.;

4 1 Siehe I2 1in Salachas. RC 186 f.; Papadopoulos, 2.2.0).. 1 124 f) Martzelos
Hofrichter, aal S11

Siehe 535, nm“ Salachas, Qa 18/;: A Papadopoulos, Aa 125: Martzelos— P. Hofrichter,
Qa
Siehe 5 1In: Salachas, a.a.ÖQ.;: Papadopoulos, a.a.U.; Martzelos — P Hofrichter, a.a.C0
Den DaANZCH Tlext des Dokumentes VON Ravenna siehe: Ecclesiological an canonical Consequences of che
sacramental Nature of the Church. Ecclesial Communion, Conciliarity and Authority (Ravenna, 13 October
2007), In http: //www.ec-patr.org / docdisplay, e Eine deutsche Übersetzung des Dokumentes VON

Ravenna, siehe ()Fo 2008 89—-99
45 Siehe Joint International ( ommission tor the Theological Dialogue between the Orthodox Church anı cthe

Roman Catholic Church. Tenth Plenary Session, Ravenna, Italy, 81 October 2007 Communique, In
http: www.ec-patr.0rg / docdisplay,
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die einen Ausdruck der Einheit der Kirche darstellt, das Geheimnis der Dreieinigkeit
(sottes widerspiegelt; in der Irinität Afindet die Kirche ihre Jetztgültigen Grundlagen.
So WI1e den Personen der Irinität sowohl i1ne Einheit als auch ıne Ordnung in ihrer
»Aufzählung« besteht, ohne jedoch, dass die Bezeichnung der zweılten und der dritten Person
als solche ine Minderung oder Unterordnung für diese bedeuten soll, besteht auf gleiche
Art und Weise i1ne Einheit un: ıne Ordnung zwischen den Ortskirchen im Rahmen ihrer
Communio, die keine Ungleichheit bezüglich ihrer Natur als Kirchen darstellen soll Es wird
0S nachdrücklich unterstrichen, dass alle Gläubigen als Mitglieder des Leibes Christi,
verantwortlich für den Aufbau und Beibehaltung der Einheit der Kirche, nach dem Vorbild
der trinitarischen Gemeinschaft, sind $$5—6) und demzufolge S1e ine Art Autorität im
Rahmen des kirchlichen Lebens ausüben $7) Die Bischöfe sind jedoch VOTL allem, WwWI1e 1im
Dokument unterstrichen wird, für die Communio und die Einheit der Kirche im Glauben
un: 1in der Liebe verantwortlich, die als Nachfolger der Apostel die selbige Verantwortung
tragen SOWle auch den Dienst »für die Treue den Forderungen PINES Lebens nach dem
Evangelium« wahrnehmen ($8) Die Art und Weise mMiIt der die Communio der Bischöfe für
den Aufbau un für die Bewahrung der kirchlichen Einheit hauptsächlich ausgeübt wird, 1ST
die Einberufung lokaler, regionaler und ökumenischer Synoden ($9) Mit anderen Worten,
gehört der synodale Charakter der Kirche, WI1e€e 1im Dokument betont wird, ihrer Natur
cselbst und drückt sich durch die e1It und in der aNZCH Welt in drei Ebenen AaUus In der oka-
len, der regionalen und der universalen Ebene Im okalen Bereich einer Stadt tragt natürlich
der Bischof die Verantwortung. Auf der regionalen Ebene, in der 1nNe Gruppe verschiedener
Ortskirchen MIt ihren jeweiligen Bischöfen existlert, tragt derjenige die Verantwortung, den,
nach dem Apostolischen Kanon, die Ortsbischöfe als den »erstenN« ihnen anerkennen.
In der universalen Ebene, wird die Verantwortung demjenigen überlassen, den die jeweiligen
Ersten der verschiedenen Kegionen, als den »ErSTeN« ihnen anerkennen

Indem das Dokument VOoO  - Ravenna die ekklesiologische Problematik der Dokumente VO  w)

München un Neu Balamo, auf der Grundlage der eucharistischen Ekklesiologie der ten
un ungeteilten Kirche fortsetzt,; betont ebenfalls, dass die Kirche in ihrer lokalen Ebene 1in
vielen un unterschiedlichen Orten esteht und I1  u dies 1St CS, Was ihre Katholizität auf-
zeigt. Als ykatholische Kirche« 1ISt s1e eın lebendiger Urganismus und stellt den Leib Christi
dar Diese Katholizität offenbart sich in der okalen eucharistischen Gemeinschaft der Kirche
In diesem Sinn, 1St jede lokale Kirche, die sich in Communio mit den anderen Ortskirchen
befindet, ine Offenbarung der einen und ungeteilten Kirche (J0ttes. Dies bedeutet, dass
die Katholizität jeder Ortskirche als diachronische Communio mIt der einen Kirche (Unda
Sancta) in jedem Ort aufgefasst wird. (senau An diesem Grund hat die Unterbrechung
der eucharistischen Gemeinschaft zwischen wWel oder mehreren Ortskirchen die Folge, dass
ine der grundlegendsten Eigenschaften der Kirche verletzt wird, nämlich hre Katholizität
($1 So offenbart sich die Katholizität der Kirche wahrhaftig 98088 in der Communio einer
Ortskirche MIt den anderen Ortskirchen, die alle selbstverständlich den selbigen apostoli-
schen Glauben bekennen un: die selbigen kirchlichen Grundstrukturen besitzen 622

Auf der regionalen Ebene 1St das Vorrangige, bezüglich der Einheit und Katholizität
der Kirche, die (Communio der Ortskirche MIt den anderen Nachbarkirchen, SCH
der gemeinsamen Verantwortung, die alle ININEN haben, im Rahmen ihres Auftrages
In ihrer jeweiligen Region Verantwortlich für diese Communio 1sSt ohne /Zweifel
der Bischof jeder Ortskirche, der, 1M Rahmen seiner pastoralen Fürsorge, der verantwortliche
Wächter der Katholizität seiner selbigen Ortskirche 1ISt. Aus diesem Grund oll se1in Interesse
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für die Förderung der katholischen Gemeinschaft MIt den anderen Kirchen seiner Region
ununterbrochen un: intensiv se1n. [ dies 1St auch der Grund dafür, dass Synoden auf der reg1-
onalen Ebene einberufen werden, MmMIt dem Ziel, die Einheit und Kartholizität der Kirche
bewahren

Auf der universalen Ebene wird die Verwirklichung der Synodalität durch
die Okumenischen Synoden gewährleistet. Weil die Katholizität der Kirche auf dieser Ebene
die grundlegende FEinheit aller Ortskirchen miteinander YAU und beinhaltet 1St
AdUusS diesem Grund INe Ortskirche, WI1e€e im Dokument betont wird, weder dazu berechtigt,
einseltig das Credo verändern, welches VO  3 Okumenischen Synoden verfasst worden ISt;
noch darf S1e durch einseltige Entscheidung grundlegende Änderungen einführen, die die
» Form des AÄAmtes« verändern Aus diesem Grund nämlich, jedes mal WE im Laufe
der elIt wichtige Probleme auftauchten, welche die Gemeinschaft beeinträchtigen und
die Einheit der Kirche auf der universalen Ebene erschüttern, ob sich hier dogmatische
Probleme oder Probleme bezüglich der kirchlichen Ordnung und Disziplin handelte, wurde
ıne Okumenische Synode einberufen, diese Probleme lösen. Diese Synoden WUl-

den als ökumenisch anerkannt, nicht NUur weil sich in ihnen Bischöfe aus allen Ortskirchen
versammelt hatten, und besonders diese der fünf alten Patriarchate, Rom, Konstantinopel,
Alexandrien, Antiochien und Jerusalem, nach der ten kirchlichen Ordnung, sondern
weil auch die ofhziellen dogmatischen Entscheidungen un Formulierungen bezüglich
des gemeinsamen Glaubens für alle Kirchen und für alle Gläubigen unabhängig VO  — Ort
un LZeit, indend PE damit die Einheit der katholischen Kirche ewahrt wird
In diesem Sinn, stellt jede Okumenische Synode, die VO Bewusstsein der Kirche
reziplert wird, iNnNe Offenbarung der C ommunio der katholischen Kirche dar: gleichzeitig
dient S1Ce auch MIt ihrer Funktion diese Gemeinschaft $38)

[Das Wort VO der FEinheit und der Katholizität der Kirche auf allen drei Ebenen, WI1e
1im zitlierten Dokument unterstrichen wird, bedeutet nicht, dass die Vielfältigkeit oder

die Unterschiedlichkeit der Gläubigen bzw. der (ijemeinden abgeschafft wird. Im Gegenteil;
da die Einheit der Kirche eın Werk un ein Geschenk des (seistes 1St, Fällt s1e nicht 1Ur

nicht auf 1ne alles nivellierende Gleichförmigkeit zurück, sondern ewahrt und irgendwie
verstärkt sS1e dle » Verschiedenheit« und die »Besonderheit« 1im Leben der Kirche $31) [ Dieser
Punkt 1mM Dokument VO  e’ avenna stellte 1E grundlegende Voraussetzung für die alte
und ungeteilte Kirche dar, damit, der existierenden morphologischen Besonderheit
der jeweiligen Ortskirchen, die FEinheit un Kartholizität der Kirche, sowelt möglich WAal,
unerschütterlich bewahrt werden konnten.

Schlussfolgerung
Anhand der vier eben besprochenen Dokumente des Dialogs zwischen der Orthodoxen

un der Römisch-katholischen Kirche wurde, WwI1e WITr glauben, klar, dass die Einheit un
dl€ Katholizität der Kirche besonders 1m Zusammenhang mMIt dem hauptsächlichen Sakrament
der Kirche, nämlich der Heiligen Eucharistie, begriffen un definiert werden und davon
untrennbar sind. [a die beiden Kirchen die Bedeutung der eucharistischen Ekklesiologie
wahrnehmen, die grundlegend für die Theologie und das Bewusstsein der frühen und uNngC-
teilten Kirche WAalIl, bilden sS1e die beständige un! unanfechtbare Basis für die Überwindung
der Unterschiede un Probleme 1im Bereich des theologischen Dialogs MIt hoffnungsvollen
Perspektiven für die unmittelbare Zukunft.
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Tatsache 1St freilich, dass die Aufnahme der ekklesiologischen Gegebenheiten der drei
ersten erwähnten Dokumente 1im spateren Dokument VoO Balamand (1993) nicht den
erhofften Niederschlag fand, dass die Probleme überwunden werden können, die sich
in den ehemaligen kommunistischen Ländern zwischen der orthodoxen und der Öömisch-
katholische Kirche AdUS Anlass der heiklen Frage des Uniatismus ergaben. Nicht zuletzt
deshalb entstanden negatıv geladene Spannungen, die den or tgang des Dialogs zwischen
den beiden Kirchen hemmten, MIt dem Ergebnis, dass der Dialog in Baltimore 1m Jahre
2000 Schiftbruch erlitt*© und, WI1e SCSAQL, in ıne sechsjährige Stagnation geführt Wl‚ll'd6.
Dennoch schafft nicht I1UL se1in Wiederbeginn 1im September 2006 in Belgrad
geschichtlichen Umständen, sondern auch seine Fortsetzung 1im Oktober 2007 in avenna
begründete Hoffnung auf die Überwindung der Probleme zwischen den beiden Kirchen
auf der Ebene der eucharistischen Ekklesiologie der frühen und ungeteilten Kirche Von
diesem Standpunkt aus 1ST wichtig für den Fortschritt des theologischen Dialogs, dass auch
das vielbedeutende Ihema bezüglich der »Rolle des Bischofs VO  . Rom ıIn der Communio
der Kirche des STSTEN Jahrtausends«, das beim nächsten TIreffen 2009 vertieft werden soll, 1in
den selben ekklesiologischen Rahmen angeschaut und untersucht wird.

Siehe Martzelos, AEL0AOYNON KAL TNPOOTTIKEC TOU ©soAoyırov AuXAOyOou TNG Op0o66Eov UE (
PwuaıioKAOoALKN ErkAnola SE ETOVEWC Op9066E0uv, Nicolaus (NUOVA serie), u ista dı Lleologia PCUMENICO-
patrıstica 55:2 101 Ders., Op9650E0 ÖOYUa KAL OEOAOYIKOG TPOBANUATLOMOG. MeAlsthuata
ÖOyLATIKNC OeoAOYIAC Thessaloniki 2007 331
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ber das Wahrnehmen: Beobachtungen
ZULF Begegnung zwischen Ost- un Westkirche!

DON Radu (‚onstantin Miron, Brühl

Fangen WIr MIt den einfachen Dingen Martin Luther Sagt » Des Morgenss,
wWenn du aufstehst, kannst du dich SCAHNCH mMIt dem Teichen des heiligen Kreuzes und SCH
[)as walte (iati Vater, Sohn und Heiliger Geist! Amen«*. och Luther S 3.gt uUuNns nicht, WI1e
WIr das Zeichen des heiligen Kreuzes machen haben! Bekanntlich gibt unterschied-
liche Arten das Kreuzzeichen machen. Und eın zeitgenössischer römisch-katholischer
Autor »Selbst heute noch kann sich eın Abendländer in einer griechischen oder
russischen Dorfkirche dadurch ‚verraten , dass das Kreuzzeichen nicht in der üblichen
Weise vollzieht!«® Lass die übliche Weise des orthodoxen Kreuzzeichens 1ne andere ISt als
die des estens, 1sSt hinlänglich ekannt. Warum das St, 1St eigentlich N1ıe eın besonderes
Konfliktthema und deshalb kkein Objekt der Forschung SCWESCH. Eın Autor me1lint hierzu,;, Was

me1lines Frachtens schwer nachvollziehbar 1St, dass bis in das 13 Jahrhundert die orthodoxe
Art des Kreuzzeichens die auch 1im Westen verbindliche SCWESCH sel, bis apst Innozenz DE
+1216) auch die ywestliche« Art un W/eise zugelassen habe.* Dies oll heute auch nicht
Ihema se1n. Heute soll das WYahrnehmen des Anderen gehen natürlich 1im Kontext
der Begegnung zwischen ( Jer- un Westkirche. Wenn WIr nämlich als orthodoxe Christen
das Kreuzzeichen folgendermafßen machen: »Man macht über sich das Kreuzzeichen mMIt
der rechten Hand, indem INa den Daumen, den eige- un: den Mittelfinger zusammenlegt,
während IMnan den Ringfinger un: den kleinen Finger auf den Handteller drückt«, erheben WIr
für uns selbst den Anspruch: »Ausdrücken soll diese Fingerhaltung wel SahızZ fundamentale
Glaubenswahrheiten des Christentums: Derjenige der auf solche Weise die Finger I111-

menlegt und das Kreuzzeichen mMIt ihnen über sich macht, ekennt sich dem einen (ZOtTt
In der Dreifaltigkeit der Personen un: Jesus Christus iın den beiden Naturen des wahren
(Gi0ttes und des wahren Menschen.« Michael Kunzler, der bereits zitierte römisch-katholische
Iheologe ich zitiere hn, nicht des orthodoxen Triumphalismus bezichtigt werden
emerkt hierzu: »Lernt eın ind den Sinn dieser Fingerhaltung und den des Kreuzzeichens,
dann hat schon drei fundamentale Glaubenswahrheiten in sich aufgenommen, und ‚War

nonverbal, Was nach Auskunft der Psychologie viel tiefer in die Seele dringt als alles vernünf-
tige darüber Reden oder Diskutieren.«” So welt die durchaus kompetente Wahrnehmung
des Fachmanns.

Das Problem, das daraus folgt, 1St allerdings, dass auch )hals Wahrnehmung der Nicht-
Kompetenz oibt, z WEeNn mır manche orthodoxe Christen allen Ernstes weismachen
wollen, dass die römisch-katholischen Christen nicht die Dreifaltigkeit glauben.

Vorlesung 1mM Rahmen des Dies Academicus 2008 der Universität Bonn
Zit nach dem alten Evangelischen Gesangbuch, Nr. 815 Im Evangelischen Gesangbuch
(Regionalausgabe Württemberg ISt Nr. 665 1Ur och der Gebetstext »L Jas walte (ZOTT:
abgedruckt. LDie Aufforderung 7400 Kreuzzeichen erschien vielleicht nicht mehr zeitgemäfs.

UNZLEN, Christus ISE unNns, Trier 2006, 75
Heitz, Mysterium der Anbetung, ® öln 1986,
Kunzler, Christus ISt 113) Trier 2006,

Orthodoxes Forum 23 eft
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Wenn ich dann frage, WI1e€e 1E auf diese dee kämen, ekomme ich hören: »Schauen s1e sich
doch mal deren Hände beim Kreuzzeichen an!'«

Es WAar übrigens VOTIL knapp 600 Jahren, dass eın westlicher Christ ine entsprechende
Wahrnehmung über die rthodoxen machte: Ein gewilsser Hans Schiltberger schreibt: » E,S

ilt anzumerken, dass die Griechen nicht die Heilige Dreifaltigkeit glauben.«° Ahnlich
inkompetent un gleichfalls Z Schmunzeln anregend ISt auch seine Feststellung über
das Kreuzzeichen der Orthodoxen: »Und WECEI111 S1e eın Kreuz schlagen, IUn sS1e mIt
der linken Hand!«’.

Im Gegensatz der genannten Pilger- oder Reiseliteratur des Mittelalters, in denen
WIr häufig 1ne Mischform aus Reisebericht un Reiseführer entdecken, 1ST Schiltbergers
Bericht der eines Augenzeugen, der selbst Erlebtes berichtet. Schiltberger, ein bayerischer
Adeliger, der in der Schlacht VO  — Nikopolis in osmanische Gefangenschaft geräat, kann 426
in das noch freie, aber bereits umstellte Konstantinopel fliehen, das orthodoxe
Christentum ylive« erlebt un: spater iın selinen Erinnerungen beschreibt.

Eın authentischer Bericht, also eın »Augenzeugenbericht« un: dementsprechend hilfreich
für die Betrachtung UNSsSCeICSs Ihemas 1STt auch Ulrich VO  e Richentals Beschreibung einer ortho-
doxen Liturgle auf dem Konzzil VO  > Konstanz (1414-1418). Er schreibt über das orthodoxe
Kreuzzeichen: »Und jeder machte drei Kreuzzeichen VOI ihm (SC dem Erzbischof von Kiew),
das gıng Man oriff MmMIt drei Fingern MI der rechten and die Stirn un ZOS dann
die Finger auf die Brust herab un dann auf die rechte un auf die linke Achsel. Und Kreuze
schlugen S1e sehr viele iın der Messe «®

Im Gegensatz solchen Augenzeugenberichten stehen häufig die genannten
Pilgerberichte. Lenn bei vielen VO  — ihnen konnte hingegen durch einfachen Textvergleich
nachgewiesen werden, dass der entsprechende Autor ar kein Augenzeuge bzw. Pilger
Wal un Teile selines Reiseberichtes einfach bei einem Vorgänger abgeschrieben hatte.
Dementsprechend fiinden sich immer wieder dieselben Oopo1l in jenem Kapitel, d£lS eigentlich
nicht fehlen darf: »Uber den Glauben der Griechen«.

Als Hauptquelle all dieser mittelalterlichen Pilger- und Reiseberichte gilt »das Buch
des KRitters Mandeville«, der Bestseller des Mittelalters noch beliebter als Marco Polos
»Beschreibung der W/elt« (allein zwischen 470 un 500 erschienen sieben französische,
dreizehn italienische, acht deutsche un vier lateinische Drucke se1nes Werkes). Christian
Buggisch, der ine mittelhochdeutsche Ausgabe übersetzt hat, schreibt diesem Buch und
seinem Autor: »Doch welche Ironie der Geschichte: Marco Polos Glaubwürdigkeit, der seline
Reisen aller Wahrscheinlichkeit nach wirklich I0EKe  1HCH hat, wurde, kaum dass nach
über ZWaNZlg Jahren 1in die Heimat zurückgekehrt WAaT, 1in 7Zweiftel SCZORCH. /7u phantastisch,

unglaublich klangen seine Erlebnisse Hof des Grof{(ßkhans Kubilai 1im fernen Asien
Mandeville dagegen, ein1ıge Jahrzehnte nach Marco Polo> galt als Autorität In

» E,s 1St mercken, das die kriechen Nıt geloubent die heillig dryualtigkeit.« FAr Schiltberger,
Reisen 1n Kuropa, Asia un Afrika VOIN 294 bis 1427 (Unveränderter Nachdruck der Ausgabe
München Amsterdam 1976, 138
»Vnd WE S1e eın Crutz tund, tvnd S$1e MIt der incken hand«, Schiltberger, ag 140
E machot jeglicher dry Crutz VOI Im, das W as also Er oraiff MIt drin fingern MIt der rechten
Hand Aall die stirnen und zoch die fınger ufft die brust herab un do uft die rechten un uft die linggen
chf{ßlen Und der CHUTZ machtend > Sal vil 1ın der meß.« Miron, Als 188068 aln käfß versucht.
Ulrich VOIN Richentals Beschreibung einer orthodoxen Liturglie auf dem Konzzil VOIN Konstanz, OFo
1987
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Sachen Reisen, wurde spater VO  . Kolumbus lobend erwähnt und diente 02 Kartographen
WI1e Abraham Ortelius und Gerhard Mercator als Grundlage für hre Arbeiten. In Waıahrheit
jedoch hat John Mandeville Europa nıe verlassen.«

So dass selbst dieser häufig VO  w) anderen Pilgern zitlierte I11Lall weifß, dass
die Autorenrechte damals noch nicht hoch gehalten wurden WI1e heute selnerselts
ine Kompilation AdUus diversen Berichten über tatsächliche oder erfundene Reisen WATrT.

Für Ihema interessant 1St also, dass die Kenntnisse über die »Giriechen« aM
[11al die orthodoxen Christen üblicherweise, die Russen ELAFeN IST spater in das Blickfeld
des christlichen Westens, und dann nahezu exklusiv, ine second hand Literatur bildet,
welche über Jahrhunderte die öffentliche Meinung hierzulande pragte. Nehmen WITr deshalb
einfach John Mandevilles entsprechendes Buch!9 ZUFE and Dort heifst 1MmM Kapitel über
Konstantinopel: »Obwohl die Griechen doch Christen sind, unterscheidet sich hre Religion
in vielen Dingen VO  un UNHSEGETEIN rechten Glauben. Sie ACN, dass der heilige (Jeist nicht VOonN
dem Sohn komme, sondern VO  > Gott dem Vater allein Sie wollen auch nicht dem apst und
den Kardinälen In Rom untertanig seIn un SCH, ihr Patriarch habe mehr Gewalt als
apst Auch halten die Griechen hre Messe MIt ungesäuertem‘' TOT und CN, WIr
taten Unrecht daran, dass WITr die Messe MIt gesauertem TOT feiern. Denn als Herr MmMIt
den Jüngern Gründonnerstag das Abendmahl hielt, das 19888  > ULNsSCICT Messe geworden
St, gab ihnen ungesauertes, der Sonne getrocknetes FOT. Und also Lun auch S1E
seinem Gedächtnis alle Jahr Gründonnerstag. Sie geben auch den kranken Menschen,
die 1m Sterben liegen.

Sie salben hre Kranken nicht miıt dem Heiligen Stattdessen salben sS$1e sich NUur bei
der Taufe MIt dem O £) denn S1e meınen, das se1l CHNUußg, da die Kraft des Ols eWw1g währt. uch
SCH s1e, dass kein Fegefeuer gebe un: dass die Seelen weder Pein noch Wollust verspuren
bis VAER Jüngsten Gericht, WECENN eines jeden Urteil gesprochen wird.

uch SCH SIEC. dass Ehebruch Uun: Unkeuschheit keine Todsünden sind, sondern natur-
liche inge Und sS1e SCH, dass weder Mannn noch Frau sich mehr als einmal verheiraten
sollen Wer dennoch ZU. wiederholten Mal LU un: Nachkommen ZCUSL, dessen Kinder
gelten als Bankerte un: sind iın Sünde geboren. In Wirklichkeit lassen sich die Leute oCh
Kleinigkeiten voneinander scheiden. Alle hre Priester haben ein Weib uch CN s1e, dass
Wucher un der Verkauf VO  — Kirchengut keine Todsünden sind.

Buggisch (Hge.) Reisen des Ritters John Manderville. Vom Heiligen Land 1NSs ferne Asien 135272
1356 JTübingen 2004, LSöf.
Der Einfachheit halber verwenden WIr die Edition Buggisch . Die natürlich vorhandenen
JTextvarianten der diversen Ausgaben des Mandeville- Textes sind für Ihema eigentlich nicht
relevant, Von einer Ausnahme abgesehen, die in Fuflßnote 14 behandelt wird
Hier Irrt Manderville. Eine englische Ausgabe der zahlreichen Mandeville-Editionen unterschlägt
den nicht plausiblen Vorwurf den Westen »dass WIr die Messe MmMIt gesauertem Brot feiern.«
und schreibt lediglich »And Iso they make their Sacramen of cthe altar of therf bread, for OQur
Lord made It of such bread when He made His maundy.« Seymour, Mandeville’s Iravels,
London 1968, Noch eleganter löst die Leipziger Edition VO  s 1986 das Problem, indem S1Ee
Mandeville stillschweigend korrigiert: [ JDas Sakrament des endmahls begehen die Griechen MIt
einem gesauerten Brote. Ihrer Meinung un WITr Unrecht, WEeNN WIr den Leichnam des Herrn nicht
mMit gesauertem Brote SC Grümmer, Johann VOINl Mandeville Von seltsamen Ländern und
wunderlichen Völkern, Leipzig 1986, 31 uch Sollbach, Das Reisebuch des Ritters John
Manderville, Frankfurt 1989,; korrigiert stillschweigend.
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Sie SCH, dass Ina  - auf einem Altar nicht mehr als ıne Messe Tag lesen darft. uch
wollen s1e auf ihren Altären keine lateinischen Messen lesen. Wenn aber doch 1ne lateinische
Messe auf einem ihrer Altäre gelesen wurde, waschen sS1e den Altar SallZ und SAl MmMIt
Weihwasser un heiligem un halten für ine grofße Schande. Sie SCH auch Herr
habe nı€e’sondern immer 11UT gCLaN, als ob SSC

Sie halten das Bartscheren für ıne Todsünde, weil INnan DU LUE der \Welt un den
Frauen gefallen. uch CN s1e, dass WIr sündigen, WE WIr Fleisch VO Schwein und
anderen Tieren, die nicht wiederkäuen, An den drei Tagen VOT Aschermittwoch Fleisch

und Freitag KäÄäse und Kier, se1l ebenfalls ine Todsünde.«!“
Wir stellen fest, dass auch 1im Gelehrtenstübchen des John VO  - Mandeville Buggisch

Sagl, dass u INeE Reise immer wieder angeLretenN hat VO  — seinem Schreibpult ZULC

Bibliothek, ihm Reisewerke anderer Autoren als Grundlage für die Schilderung seiner
vermeintlich eigenen Erlebnisse dienten...«  15 ebenfalls nicht DUr die reine Kompetenz
herrscht. Wir finden Z einen die klassischen vier Streitpunkte zwischen (Ist und West VOT

(Filioque, Papsttum, Azymenstreit und Fegefeuer), folgen weltere richtige Informationen,
W1e der Beginn der Fastenzeit Ontag, andererseits werden aber auch ınge vermischt
das Katechumenenöl bei der Taufe als Ersatz für ine nicht gespendete Krankensalbung
erscheint ebenso merkwürdig WIE das Verbot, Schweinefleisch

Wie gesagt, diese Liste wird dann Sanz oder teilweise VO  — diversen Pilgern aufge-
griffen. [ass der eigene Glaube der »rechte Glauben« ISt, 1St für alle selbstverständlich.
Manchmal begegnet einem jedoch ıne ZEWISSE Hochachtung für das östliche Christentum,
WEzLudolt VO  z Sudheim (um das Jahr über die Mönche des Katharinenklosters
auf dem Berg Sinai schreibt: »Ihren (iottesdienst feiern S1e MI1t grofßer Inbrunst un: sind in
Bescheidenheit gehorsam gegenüber ihrem Erzbischof un ihren Prälaten un! leben in ANSC-

geistlichem Leben «14 anderer Stelle schreibt über die Bewohner des Osters:
» [ Diese Mönche, die da wohnen, haben ıne orofße (Ginade VO  > Gott, weil sS1e weder Hass noch
7wietracht untereinander haben un stehen in grofsem Ansehen bei allen, die sS1e betrachten,
ob Heiden sind oder Christen.

Etwa 150 Jahre spater esucht der Schweizer Dominikanermönch Felix Faber, der damals
in Ulm lebt, das gleiche Katharinenkloster in seinem Gepäck ohl auch der Bericht
Ludolfs. uch ihm scheint schwer fallen, die Balance zwischen einer offenkundigen
Bewunderung für das asketische Leben und das karitative Wirken der Sinaimönche un
der Verachtung für s1e, weil S1e nicht den wahren Glauben besitzen, inden Er schreibt:;
{Ihr Essen und Trinken 1St schlecht, sS1e nımmer Fleisch un! trinken kein Wein, un
keine Fraue IST in Sankt Katharina Kloster Nn1ıe kommen. Eines ernstlichen Wandels sind
sie.«* Im Folgenden vergleicht Faber seine Eindrücke MIt den ihm vorliegenden Quellen
also auch Ludolf VO  - Sudheim: »Ich hab’ viel Wunder in den alten Pilgerbüchlein gelesen

Buggisch (Hg.) Reisen des itters John Manderville, 68—70
Buggisch (He.) Aa

»LEre godes dienst dön groter ynnicheyd CI WYSC vnd SyIı behorsam MIt oetmodicheit CI

ertzebischope nde CICMN prelaten nde leuen In rechtuerdigher ghestliker euende«. Zit. I1. DON

Stapelmohr, Ludolfs VO Sudheim Reise 1Ns Heilige Land, Lund / Kopenhagen 1937 133
15 »Desse monneke, de dar I]  9 de hebben CNC gnade Vall gode, WeTie had och

twidracht hebben S1C vnder Zyk, nde SyYM in hulden alle deriennen, de ZECMN, dat SYMN heyden
ofte cristen .. . «. DVDON Stapelmohr, Oa 135
Ebd.
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VO  — den önchen, davon ich jetzt nichts mehr halte, VO  w des Artikels SCN, dass SIEe nicht
sind Katholici. Sie sind nicht rechte Christen und hassen die römische Kirchen und scheun

Mefß un ÄITIICI‘ un! lassen uns nicht auf ihren Altären Mef{ß lesen. Zum allermindesten
sind s1e Schismatici, wollt Gott, da{ß® S1Ee NITt waren Häretic]. Und ähe ich, dass SIE lote
auferwecken und Blinde sehend machen, ll ich doch nichts auf IS halten, dieweil STE
auf die allerheiligeste römische Kirche und HSGLE Sakramente nichts halten.« Faber gelangt
ZAHT: ambivalenten Konklusion »Schnöde unselige Hunde sind S1e un haben doch eın hartes

Leben, also dass ein weltlicher Mensch VO  —_ ihrem Leben gebessert wird. Denn das 1St
eın Eigenschaft der Ketzer des Glaubens, dass s1e ohl und tugendlich zusammenleben un
übel und sündlich glauben un fälschlich predigen und lehren.«}8 Und anderer Stelle
resumilert der Dominikaner: »In dem üunster (=monasterium) äßt [11Lall ul Christen VO  z

dem lateinischen Glauben Nıt Mef{fß lesen, den die Mönche sind des griechischen Glaubens,
un die Glauben, lateinisch un ogriechisch, betragen sich schlecht miteinander.«??

Mort: ıne italienische, also katholische Staatsmacht herrscht, mussen sich dle wel
Glauben allerdings irgendwie arrangleren. So berichtet der Basler Hans VO ptingen z
460 VO  = seiner Pilgerreise 1Ns Heilige Land, bei dem auf der venezianisch verwalteten Insel
Kreta alt macht. »Und WITr ın Candia Fronleichnamstag. Und INan beging den
Tag dort MIt einer schönen großen Prozession, indem 88008  — durch alle (1assen ZOS Sie
alle MItT schönen Tüchern behängt, MIt Seiden- und anderen Tüchern. Und vielen Stellen

s1e auf die Erde gelegt, und dort auch viel schöne Frauen. ber sS1e OgCH
nicht mMIt, doch sah 8352 Hal s1e den Fenstern liegen. uch OSCH lIateinische un griechische
Priester umhbher, doch 8 ugecn die ateinischen UuNseIren Herrgott, und die griechischen gingen
gesondert und hatten ihren eigenen Gesang.«““ Eine gemeinsame heute würden WITr SCcmH
ine ökumenische Fronleichnamsprozession!

uch Friedrich Steigerwalder, der einz1ıge Südtiroler, VO  > dem eın Pilgerbericht nach
Jerusalem erhalten geblieben ISt, berichtet 470 VO  . einer derartigen Prozession allerdings
AIN Kortfu, das ebenfalls venezianischer Herrschaft steht: »Und Fronleichnamstag
gingen in der Prozession griechische Priester mMiIt den Griechen und Inan mug ihnen
ıne Tafel VOI), da WTr auf der einen NSeite das Bildnis UÜNSCIGT lieben Frau draufgemalt,
die UNSCICS lieben Herrn Bild auf dem Schofß tragt, und auf der anderen Neite Sankt Paulus
Bild LDem folgten die Griechen nach un SANSCH alle nichts Anderes als yrıe eleison. Und
Inan Sagt, das Bild UNseTETI lieben Frau auf der Tafel LuUue orofße Wunder. Dahinter gingen in

Ebd
Hassler (a Fabri Fvagatorium in terrae SANCLAC, Arabiae el Keypti peregrinationem,

Stuttgart 1843—49, 104
Hassler, aaı l)., 103

»Unnd WIr ZU Candia SG ieben herrn Fronleychnams tag nnd INann begieng den
Tag aldo MIt einer schönen großen Process, Iso dass 1986 3888! alle QDaASssSCcH umbgieng, die wahren alle mıiıt
schönen tüecheren behengt, seydenn nnd andern tüecher. Und vilen enden die erden geleyt,
unnd seindt uch je] schöner Frauwen aldo ber sye gıiengen nıt umb, doch sach INann sye
wol den Fenstern ligen. Item giengen uch do Latinisch un! Griechische Priester umb, doch
n uegen die Latinische uUunNnNnsern herrn Gott, nnd die Griechische giengen besonder, nnd hatten Ihr

Christ, [ )as Familienbuch der Herren VO  > Eptingen. OmMMenNtar Un Transkription,
(Quellen un! Forschungen ZUrC Geschichte und Landeskunde des antons Basel-Landschafrt 41),
Liestal 1992, 226
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der Prozession die Mönche, Laienpriester, un der erweser des Bischofs*! ımug das Sakrament,
und die Griechen feierten den Tag nicht, sondern S1e arbeiteten, WI1e€e einem Werktag.«““

Wie schwierig mancherorts die Koexistenz VO  w Lateinern und Griechen WAal, zeigt UuNsSs

der Bericht des Franziskanermönchs Paul Walther VOIN Guglingen, der 481 1im Alter VOINN

immerhin 60 Jahren die beschwerliche Pilgerfahrt nach Jerusalem antrıtt. Auf der Insel
Rhodos INUS$S VO  > den dortigen lateinischen Mönchen erfahren: »Sie Sagtcn auch, dass VOTI

kurzem ein häretischer Grieche einem HSC Patres gekommen Wr un hn, ihn
lächerlich machen, AT SCZORCH hatte Uun: sprach dabei in Hinblick auf die unteilbare
Dreifaltigkeit, Vater, Sohn un: Heiliger (Seist‘ ; Sie glauben nicht, dass der Heilige (eist VOoO

Vater un VO Sohne ausgeht, deshalb sind sS1e als Häretiker MIt dem Bann belegt.«“
Ein welterer Pilger oder oll ich besser SCH eın welterer Kopist? AL ECNS Gabriel

Muffel, der nämlich NUur ıne deutsche Übersetzung des italienischen Pilgerberichts
des Niccolö da Poggibonsi als eigenes Werk herausgibt, zählt die verschiedenen Völker un
Kirchen Ägyptens auf un bringt das Verhältnis zwischen ()st- un: Westchristen dann fol-
gendermalisen auf den Punkt »AHC die SsInt cristen. Aber WIr glauben das NT nicht gut cristen
se1ln. Aber sS1e meynen sS1e se1in besser dann wir.«?“

In Zypern wiederum, ebenfalls ıne östlich-westliche Koexistenz zwischen
Griechen un Lateinern oibt, triftt der bereits erwähnte Dominikanermönch Felix Faber
auf eın Phänomen, das ihm SaNz offensichtlich dorgen bereitet: einen heute würden WIr
SCH Biritualisten, einen Priester also, der sowohl 1m lateinischen als auch 1im byzantini-
schen Ritus zelebriert. Er schreibt 1in der lateinischen ersion selines Evagatoriums über diesen
Geistlichen, der ihn durch das Kloster Stavrovouni führt Ich erfuhr. dass dieser Geistliche
eın Mönch WAaIl, Was ich seinem Habit nicht erkennen konnte, denn rug eın Kleid AUS

Kamelhaaren. Und Wrl Pfarrer beider Kirchen, der griechischen un: der lateinischen un
feierte alles nach beiden Riten. LDDenn den donntagen feierte zunächst die Messe in

der lateinischen Kirche und verwendete ungesauertes Trot nach Art und Weise des estens.
Wenn damit fertig WAal, ging In die griechische Kirche Uun: verwendete gesauertes TOT
nach Art des (Ostens. [Jas gefiel mir überhaupt nicht un: ich beurteilte diesen Priester als
schlimmsten Häretiker, der die Menschen hier un: dort VErspOLTEL. Denn diese beiden Riten
sind unvereinbar in einer Person un: können 1ın eın un derselben Stadt 11UTL MIt oroßer

emeint ISst der lateinische Bischof.
»Unnd Gottesleichnamsthag gienngen In der Procefß, Ersten Kriechische priester MIt den
Kriechen nndu Inen alneraın Tafel OIlI, W dsSs der alnen seitten daran gemalen, Unnser lieben
Frawen piltnufß, [Die hat UNMNSCIS lieben Herren pildung Auf der schofß,; Unnd der anndern
n Sannt Paulu{f® pilde LIDem volgten die Kriechen ach nnd SUNSCH Alle nichts änderst ann
Kyrieleyson. nnd I1a  - daget UuNNser lieben frawenpilde der Tafel thät BIOSSC Zaichen. Darnach
gienngen In der procefßs die Minichen, Layenpriester, nnd der Verweser des pischofts thrueg
das Sacramennth, nnd die Kriechen feyrten den thag nicht, usonnder 5 arbaiten, WI1e Al alınem
Werchtag.« Kreuer, Tagebuch der Heilig-Land-Reise des Grafen Gaudenz VO Kirchberg, Vogt
VO  a Matsch / Südtirol 1im Jahre 1470, Essener Geographische Arbeiten 20): Essen 1990, 107
» )Dixerunt YJUOYUC, quod in brevi LCEMDOTC venıt quidam (Girecus hereticus ad 1U pPatrem de
nOstrIs traxıt B derisorie (LE barba LDicens 1ın CONteEMPTLUM Irinitatis individue: Pater, Filius

Spiritus Sanctus.‘ Ipsi 10 credunt spiritum S$SancLuUum procedere er filio, ideo anathematizati
SUNT UL heretici.« Hassler (He.) Fabri EFvagatorium ıIn terrae SAaNCTAaC, Arabiae e LEgypti
peregrinationem, Stuttgart 1843—49,

(LOSSAr, Ihe (serman Iranslation of Niccolo da Poggibonsi s Libro ‘Oltramare, Göppingen
1985, Vr
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Mühe toleriert werden SCH ihrer Ungleichheit in vielen un: gewichtigen Fragen. Natürlich
hat die Kirche VO  . Rom eINst den KRitus der Griechen toleriert und dennoch konnte nicht
einmal damals das Griechische un d3.S Lateinische koexistieren, mehr JEn WE

die Kirche StTe als Schismatiker und Häretiker verurteilt:; ebenso meiden unNns die Griechen
bei ihren (iottesdiensten und jeden Sonntag bezeichnen S1e VOT ihrem 'olk die lateinische
Kirche als mMIt dem Bannfluch belegt un hassen 888n Lateiner tödlich. W/ie kann 4lso eın

Mensch un! rechter Katholik gleichzeitig lateinischer un griechischer Pfarrer sein?
Niemand macht CLWAS, se1 denn. Er möchte ıne geEWISSE Wollust un seinen (senuss
befriedigen. Denn Jjene inge, die in beiden Priesterschaften FA (Grenuss führen, akzeptieren
SIC; die schweren un harten ınge lehnen S1E 1aber hier und dort ab Denn viele lateinische
Priester wechseln Z griechischen Ritus, u SCH heiraten, s1e wollen gleichzeitig
aber auch die Freiheiten der lateinischen Priester haben, die aber nichts für SIEe SIN U

Die deutsche ersion des Faber’schen Pilgerberichtes IST hier lakonischer: »Er hat
eın Platten un Kleidung WI1E die ateinischen Priester un Mef(S, Weib un Kind WwI1e
die griechischen.«“°

Mirt einer Mischung aus moralischer Abscheu und religiöser mpörung wird der nicht
zölibatäre Lebenswandel gebrandmarkt. Ja INa  ] kann sich des Eindrucks nicht erwehren, dass
die Tatsache der Priesterehe fast noch schlimmer IST als mögliche dogmatische Abweichungen
der Ostkirche.

Hier schliefßt sich der Kreis Für Hans Schiltberger, der, W1e ZCSAYL, nicht AaUS dem
Gelehrtenstübchen oder Uus einer virtuellen Reisewelt, sondern Aaus der realen Begegnung
MIt der Ostkirche berichtet, 1ISTt die Tatsache, dass Priester heiraten dürfen, natürlich ebenfalls
erwähnenswert. Bei ihm klingt das »Sie haben auch NUur den Feilertagen Messe und
nicht den Werktagen, da alle ihre Priester Handwerksleute sind und arbeiten mussen,
s1e haben alle Weiber un Kinder, un hre Priester nehmen ‚ARöNE eın 'eib Und WeEeNnNn S1e
stirbt, darf keine mehr nehmen, weder ZULC Ehe noch ON Und sich einlässt
mMit einem 'eib und der Bischof das erfährt, nähme ihm se1In priesterliches Amt und
dürfte nicht mehr Messe halten. Und WE ihr Bischof einen Priester weiht, legt ihm
einen Gürtel u und WEENN der Priester LWAaSs seline priesterliche Ordnung ELLE:

2 »Didici quod clericus Ile erat monachus, quod habitu CONOSCCIC NO potul, qula LOga
de schamlotta OpCrTUS Srat; ET uit ambarum ecclesiarum plebanus, STACCAC CT latinae, et pCI Oomn1a
regebat secundum ultrumque rtum. Nam dominicis diebus celebrat primo Missam ıIn ecclesia latina,
CI confisiebat ILNOTC occidentalium in AZYINO, Illo ofhcio Ainito transibat ad ecclesiam SFAaCcCaIN, CT HOTG

orientalium confisiebat in fermentato. Hoc ıhi plurimum displicuit, CL iudicavi sacerdotem ilum
haerticum pessimum, seducentem populum hinc E illinc. unt nım Jl duo rItus incompatibiles
in una DETISONA, ET VIX compatı POSSUNL in Un  T C1vitate, Pr Opt€l' diformitatem 1n multis gravibus

magnı1s articulis. Ecclesia FrOINAanNa toleravit quidem lim r'1tum Graecorum, GE HCC LUNGC
licuit GEa Taecum Latinum simul, multo mMI1InNus MNUMC GÜr CO ecclesia tanquam schismaticos 18

haeriticos condemnet B 1DSO Graeci 310N In SUL1S ofheiis vitent, omnibus dominicis diebus ecclesiam
latinam excommunNICAtaAamM pronunclant S Ul  ® populo, 1105 Latinos YUu| ad extermin1um dio
habent. Quomodo CIZO DOTESL VIr probus Af bonus catholicus e plebanus atinus graeCus? Nemo
hoc agıt 1S1 qUI cupiditati voluptati satisfacere intendit. Talis en1ım JUaAC In ULrOquUE sacerdotio
ad voluptatem pertinent, aAaCCCDTLANL: OILLCIOSd CIO CI ura Lamı hic Ua illic u  L. Multi NAIMNYUC
sacerdotes latini ad r'1tum ATFACCUIN transferunt, ULLXOTCS dLICCI' € audeant, sed (} hoc libertatibus
latinorum sacerdotum gaudere volunt, QJUaAC 19888 SUNL.«, Hassler (He.) Fabri
Evagatorium In TGEITA6G SAaNCTLaC, Arabiae Lgypti peregrinationem, Stuttgart 1843—49, 76f.
Die Pilgerfahrt des Bruders Felix Faber 1NSs Heilige Land, Heidelberg OJ 25
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nımmt der Bischof ihm den Gürtel, kann nicht mehr Messe halten un:! I1St AdaUS seinem
Amt verstofßen. Es heiraten auch die besten und die reichsten VO  . den Priestern. Und WECI11)1

Ss1e in einer Wirtschaft sind, dann siıtzen die Priesterfrauen zuoberst Tisch Und WeCeNnN

die Frauen miteinander ausgehen, gehen die Priesterfrauen VO  Z Sie SCH, se1 keine
Sünde, sich mMIt ledigen Frauen einzulassen, insbesondere N] keine Todsünde, WeNn auf
natürliche Weise geschieht«.“

Selbst WE der letzte Satz sich nicht ausdrücklich auf die Priester bezieht, VO  — denen
welter oben Ja heifßt, dass S1E NUr »eıIn \Weib« haben dürfen, begegnen WITr hier einem OpOS,
der sich JUuCI durch die Berichte über die östlichen Christen (und ihre Geistlichen!) zieht.
Wie für die Pilgerberichte gilt natürlich ebenso WwI1e für Schiltberger un andere Autoren
der alte Marketing-Grundsatz »Sex ce]]s«.458

as abschreckendste Beispiel iefert hier der Bericht des deutschen Diplomaten
Moskauer Zarenhof, Sigmund VO  . Herberstein, der 549 Aus den »Fragstücken« eines

»Cyrillus Niphont, Bischof Neugarten« zitlert: »Frage: Ob einer in die Weihen e1In-
zuführen sel, bei dem ine (Frau) BEBÜR einmal gelegen und empfangen hat? Antwort NSie
empfangen selten VO ersten Beischlaf. Wenn aber zehnmal bei ihr SCWESCH ist; oll
nicht geweiht werden.«“ Breiten WITr frei nach Mark Iwain den Mantel der Nächstenliebe
über die rage des Wahrheitsgehalts dieser Information des deutschen (Gesandten.

[a sind dl€ Pilgerberichte dann doch weltaus harmloser:
Jörg VO  e’ Mülich, der 449 nach Jerusalem pilgert, schreibt in seinem »Hausbuch« über

den Aufenthalt auf Korfu »Auf der gleichen Insel sind auch Christen, die nicht ZULC rom1-
schen Kirche gehören. Sie unterstehen dem Patriarchen VO  e Konstantinopel WI1e€e WITr dem
apst Wenn s1e eın Kind taufen, gießsen sS1e in das Taufbecken. Und hre Priester haben
auch Frauen: sS1e SCNH, se1 viel besser, habe einer eın Weib, als dass on Dirnen
gehe. Wenn aber eın Grieche Pfafte werden will, nımmt vorher eın 'eib un danach

»Sie habent och L11UTL den fırtagen me1{$ vnd NIt den wercktagen, Wann 1r priester handwercklürt
SINt vnd mussen arbeitten vnd haben ll wiber vnd kinder, vnd 1r priester nemMmentT 1LUFr eın W1p Vnd
Wnl S1e stürbt, keine DIGT SCHCINCH MIt der noch Uun: Vnd WCINNn chaften
het mMIit einem wib vnd das SIN in der Bischofft innen würd, nam 1M SIN priesterlich am pt vnd
möcht NIt FNGT INCSsS gehaben. Vnd WAann 1ır ischoff einen priester wycht, gurt 1mM eın gürtel
vmb; vnd WE der priester wider SIN priesterlich orden CUXL;, m der ischofft die gürtel,

INa nıt MNIGT me{s haben vnd 1St gefallen VO sinem amMmpt Es hyroten och die besten vnd
die richesten den priestern. Vnd s1e In einer wirtschafft SINt, da sitzent der priester frowen

oberst FGIT7 tisch. Vnd die frowen mMi1t einander gond, gond der priester frowen VO  — Es
sInt och Ir kirchen nit fry; wWann WEeT eın kirchen u un Wanlllı stürbt, erbent die erben
die kirchen als das ander guL vnd verkouffens als eın ander hus Sie sprechent MIt edigen frowen >
nıt sünd schaften haben, vnd sunder i nıt eın tod sünd wWwWAanll > natürlich.« Schiltberger,
Reisen 1n Kuropa, Asia un Afrika VO  3 294 bis 1427 (Unveränderter Nachdruck der Ausgabe
München 859), Amsterdam 1976: 159
Vgl Reichert, Fremde Frauen. Die Wahrnehmung VOIN Geschlechterrollen 1n den spätmittel-
alterlichen Orientreiseberichten, 1N: Die Begegnung des Westens MIt dem Osten, Sigmaringen
1993 167—184

DON Herberstein, [ )as Alte Russland, (Rerum Moscoviticarum commentarii), Zürich 1984, 103
Las »Polnyj Pravoslavny; Bogoslovskij Enciklopediceskij Slovar« (Reprint Moskau 1992),

Z Sp. 672 „Ni ont’, 5 V.y episkop novgorodskij« nın den Verfasser der »Fragstücke«
Mönchsdiakon Kirik Vgl uch das » Kirik‘ Kirika Voprosenie«, Aa Sp. Vgl uch DA
$rd [)as gelehrte Russland, Leipzig 18268 (Reprint Hildesheim 1975) 36—38
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lässt sich weihen. Und WCNN einer kein eib hat und wird Priester, darf danach eın
Weib mehr nehmen. s

Das Ihema der Priesterehe fasziniert auch uUuNnseren Süudtiroler Pilger, der sich ebenfalls MIt
der übrigens bis heute 1ın der orthodoxen Kirche aktuellen und diskutierten rage beschäf-
tlgt, W d 1im Fall der Verwitwung eines Priesters geschieht. ber seinen Aufenthalt in Kreta
schreibt »Man INUSS auch wissen, dass die griechischen Priester Ehefrauen haben können
un jene, welche Frauen haben, wohnen miteinander un zelebrieren in ihren Häusern
un ‚wohnen‘ der Mauer der Kirche un viele auch innerhalb der Kirche, 1m selben
Gebäude, denn ıne Tür des Hauses führt in die Kirche Die oriechischen Kirchen sind sehr
klein un Inan begräbt In der Kirche ber diese Grabstätten sind nicht für alle und sind auch
nicht geweiht, sondern sind NUur für estimmte Personen. Und die Ehefrauen der Priester
werden mehr als andere Frauen geehrt und hre Kinder werden b€l Eheschließungen VOTLSE-
Ogcnh ber selten findet sich eiIn Gemeindepfarrer, der VO  = den Einkünften selner Kirche
leben kann, deshalb mussen s1e arbeiten un auf andere Weise ihren Lebensunterhalt verdie-
Nen Die Priester, die verheiratet sind, Lr agen breite Hüte MIt weilßen Litzen un:! MmMIt Leder
überzogen. Die Priester aber, die keine Frau haben oder Witwer sind, LT agcn breite Hüte MIt
schwarzen Litzen und MmMIt schwarzem Fell überzogen. Daran erkennt INan S1e als Priester.
Und sS1e L: agen alle lange Bärte un:! haben keine Tonsur. Und WE einer Priester wird,
schert un schneidet CI; solange lebt, se1in Haar nicht mehr. Und WCNnN die Frau eines
griechischen Priesters stirbt, kann Ine andere nehmen, darf aber, solange lebt,;
keine Messe mehr feiern.«?

Und der Mainzer Domdekan Bernhard VO  . Breydenbach entdeckt 483 bei seliner
Pilgerreise nach Jerusalem in diesem Zusammenhang ein Weihehindernis für orthodoxe
Priester: »Ihre Kleriker, auch WCNN s1e die grofßsen Weihen haben, nehmen Hausfrauen. Sie

»In der selben insel sind uch cristen > halten sich ber nicht nach der romischen kirchen S sind
dem patriarchen VO  = Constantinopel vnderdänig als WIr hye dem pabst > AIn kind auffend
tuend > öl In den tauf vnd habend uch Ir priester weiber S sprechen SCY vil CSSCT hab alner
ein weib dann daz gemaın frawen mach ber Wann ein kriech aln pfaff will werden m

VOT ein weılpp vnd darnach lät sich weihen vnd Wanl alner chain welpp hat VN! WIrt priesterSo thar affter des chain weib HIGT«Jörg Mülich, Beschreibung der heiligen Stätten
Jerusalem un: Pilgerreise ach Jerusalem, Mg Seelbach (Göppinger Arbeiten ZUT Germanistit,
5779 Göppingen 993
» Es IST Z wIissen, daz die Kriechischen Priester welwer moögen nehmen, un! woliche weiber
haben, die Sitzen Zunegst Unnd halten Haußfß, Zu der Kirchenmawren der ötliche In
der Kirch alnem orth, Also das aln tur Aaus seinem haus In die Kirch gal, un:! se1ln die Kriechischen
Kirchen 'ast klain, nnd bey ötlichen Kirchbegröbnus. ber ieselb STat der begröbnus se1in Nıt
gmaın och geweicht, Sonnder benänntlichen Berschonen Zuegeaignet, und der KirchenpriesterWeiber, schöner gehalten, dann andere Frawen. nnd INan heyret SCIN Zue leren Kindern, ber
INa  5 Aint Sal selten aln Kirchen Priester, der sich VOoO  S seiner Kirch un Pfruent betragen un Ernären
ImMag, Sondern > miliessen uch arwalten, nnd 1n annder Wög ler arung suechen. Unnd wölche
priester weiber haben, die I: agecn prait weifßsgefürneisst gelietznete Hüet auf, VO eissem löder
überZogen. Und woliche priester Witiber sein der khaine weiber haben, dieselben Lr apgcn praitSchwartzgefümeisst hiet auf MIt Schwartzen Feelen ÜberZogen. Darbei Erkhennt INnan > als Priester.
Und LT agen lanng port un:! haben icht Platen. nnd alspalt alner Priester wiert, So schiert der
schneit Er hinfüran, ieweil Er obt sein Haar nımer ab nnd Wann alnem Kriechischen Priester
se1in weib stirbt, So Mag Er aln anndere9ber Er getarf firthin, dieweil Er lobt, Nıt FTHEeET mö{fß
aben«. Kreuer, agebuc der Heilig-Land-Reise, Vogt VO Matsch / Süudtirol 1m Jahre 1470,(Essener Geographische Arbeiten 20), Essen 1990 EL



Adu C onstantin Miron

pflegen hre Bärte mIıt großem Flei{fs un die, die keine haben, halten s1e nicht für würdig,
Priester sein.«3  S

Wir stellen fest: Tatsächliche Wahrnehmung indet dort 9 ich dem anderen eib-
haftig begegne. Deshalb sind Ja diese Reiseberichte oder dle Zeugnisse eines Schiltberger oder
eines Ulrich VO  - Richental viel wertvoller, als I} Bibliotheken der anti-griechischen
bzw. anti-lateinischen Polemik.

Ja Inan könnte sich vorstellen, )hale ökumenische Kirchengeschichte einmal 4U5 anderer
Perspektive schreiben, SOZUSaBCHIL VO populi« ausgehend. Und natürlich waren
hier jene Gegenden un Epochen DahzZ ma({ßgeblich, diese Begegnung nicht 1Ur punk-
tuell, sondern in Konvivenz, womöglich O2 Symbiose stattfand und statthindet. Als z.B
die Normannen in der zweıliten Hälfte des JR Jahrhunderts mMIt der Eroberung Süuditaliens
begannen, trafen Sie im Süden der Basilicata un:Apuliens (Ierra d Otranto) SOWI1E in Kalabrien
1ne Bevölkerung die in den drei veErganschClch Jahrhunderten byzantinischer Herrschaft
die griechische Sprache und Kultur ANSCHOMIMMLEN hatte. Wie konnte dieses Zusammenleben
funktionieren, gab gegenseltige Beeinflussungen?

Heute wIissen WITF » [Die Normannen betrieben nicht, WI1€e vielfach noch lesen ISt, ıne

zielstrebige Politik der Relatinisierung und Rekatholisierung Süditaliens, sondern förderten
gleichermaßen griechische un lateinische Kirchen und Öster.«**

Vom venezianisch beherrschten Korfu ISt ELW bekannt, dass nach dem erbitterten
Widerstand des Okumenischen Patriarchen Jeremias RE die Einführung des gregorl1a-
nischen Kalenders (»TO TEBATWLOV 1 IC62  Radu Constantin Miron  pflegen ihre Bärte mit großem Fleiß und die, die keine haben, halten sie nicht für würdig,  Priester zu sein.«®  Wir stellen fest: Tatsächliche Wahrnehmung findet dort statt, wo ich dem anderen leib-  haftig begegne. Deshalb sind ja diese Reiseberichte oder die Zeugnisse eines Schiltberger oder  eines Ulrich von Richental so viel wertvoller, als ganze Bibliotheken der anti-griechischen  bzw. anti-lateinischen Polemik.  Ja, man könnte sich vorstellen, eine ökumenische Kirchengeschichte einmal aus anderer  Perspektive zu schreiben, sozusagen vom »sensus populi« ausgehend. Und natürlich wären  hier jene Gegenden und Epochen ganz maßgeblich, wo diese Begegnung nicht nur punk-  tuell, sondern in Konvivenz, womöglich sogar Symbiose stattfand und stattfindet. Als z.B.  die Normannen in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts mit der Eroberung Süditaliens  begannen, trafen sie im Süden der Basilicata und Apuliens (Terra d'Otranto) sowie in Kalabrien  eine Bevölkerung an, die in den drei vergangenen Jahrhunderten byzantinischer Herrschaft  die griechische Sprache und Kultur angenommen hatte. Wie konnte dieses Zusammenleben  funktionieren, wo gab es gegenseitige Beeinflussungen?  Heute wissen wir: »Die Normannen betrieben nicht, wie vielfach noch zu lesen ist, eine  zielstrebige Politik der Relatinisierung und Rekatholisierung Süditaliens, sondern förderten  gleichermaßen griechische und lateinische Kirchen und Klöster.«?*  Vom venezianisch beherrschten Korfu ist etwa bekannt, dass nach dem erbitterten  Widerstand des Ökumenischen Patriarchen Jeremias II. gegen die Einführung des gregoria-  nischen Kalenders (»7ö veß&opo0v Ildoya ... AoTpOVOLWV 00 Seopevov«) 1588 erstaunlicherweise  beschlossen wurde, dass die Lateiner den julianischen Kalender für den Osterfestkreis beibe-  halten sollten, was übrigens bis heute in Griechenland gilt.”  Von Rhodos, wo der Johanniterorden herrschte, gibt es Ähnlicheszu berichten: Die Tatsache,  dass üblicherweise Ordensangehörige (insbesondere zunächst Dominikaner) zu katholischen  Erzbischöfen der Insel gemacht wurden, »diente offenbar auch dem Entgegenkommen gegen-  über den Griechen, da bekanntlich bei den Orthodoxen meist Mönche Metropoliten wurden,  zumal die griechische Weltgeistlichkeit verheiratet sein konnte.«  Als Beispiele von Gegenden, die bei einer derartigen Kirchengeschichte der ökume-  nischen Wahrnehmung eine Rolle spielen könnten, wären auch Kreta oder Zypern zu  nennen, von denen bereits die Rede war, ebenso wie Siebenbürgen oder warum nicht auch  Deutschland, wo heute auch Ost- und Westchristen zusammenleben? An dieser Stelle wäre es  nun spannend, die »andere« Sichtweise zu betrachten, also, wie erleben orthodoxe Christen  das westliche Christentum vor und nach der Reformation??” Verständlicherweise ist die Zahl  der Quellen hier geringer.  33 E Geck (Hg.), Bernhard von Breydenbach. Die Reise ins Heilige Land, Wiesbaden 1977, S. 27.  34 H. Houben, Die Tolerierung Andersgläubiger im normannisch-staufischen Süditalien, in  Die Begegnung des Westens ..., S. 75—87, insbes. S. 76ff.  35 Vgl. A. Nikiphorou, Anyooıec tehetEc otny Kepkupa KatA TNV meplodo Tn Beverıchc Kupuapylac, Athen  1999 S: 131.  36 B, Waldstein-Wartenberg, Die Vasallen Christi. Kulturgeschichte des Johanniterordens im Mittelalter,  Wien 1988, S. 56.  37 Der Mainzer Osteuropahistoriker Jan Kusber hat entsprechende Untersuchungen über »Russische  Reisende nach Lateineuropa«(sic!) angestellt, etwa über den Bericht eines anonymen Russen aus dem  15. Jahrhundert über die Reise der russischen Delegation zum Konzil von Ferrara-Florenz.ATTPOVOLWV QU ÖEOUEVOV«) 588 erstaunlicherweise
beschlossen wurde, dass die Lateiner den julianischen Kalender für den Osterfestkreis beibe-
halten sollten, WAas übrigens bis heute In Griechenland Silt:

Von Rhodos, der Johanniterorden herrschte, oibt Ähnliches berichten: Die Iatsache,
dass üblicherweise Ordensangehörige (insbesondere zunächst Dominikaner) katholischen
Erzbischöfen der Insel gemacht wurden, ydiente oftenbar auch dem Entgegenkommen-
über den Griechen, da bekanntlich bei den Orthodoxen meIlst Mönche Metropoliten wurden,
zumal die griechische Weltgeistlichkeit verheiratet se1in konnte.«?©

Als Beispiele VO  - Gegenden, die bei einer derartigen Kirchengeschichte der ökume-
nischen Wahrnehmung ine Rolle spielen könnten, waren auch Kreta oder Zypern
CHANCH; VO  e denen bereits die Rede WAT, ebenso WI1e Siebenbürgen oder nicht auch
Deutschland, heute auch (Jst- un Westchristen zusammenleben? An dieser Stelle ware
NUu. spannend, die »andere« Sichtweise betrachten, also, WwW1e erleben orthodoxe Christen
das westliche Christentum VOT un nach der Reformation?>” Verständlicherweise 1St dl€ Zahl
der Quellen hier geringer.

Geck (He.) Bernhard on Breydenbach. DDie Reise 1Ns Heilige Land, Wiesbaden 19
Houben, LDie Tolerierung Andersgläubiger 1mM normannisch-staufischen Süditalien,

Lie Begegnung des Westens 578005 insbes. 76£.
35 Vgl Nikiphorou, ANWOTLEC TEÄETEC OLV K£EpPKUpA ATa VV TEPLOOO UNG BeveTIKNG KuptxpyLa6, Athen

1999 1531
Waldstein-Wartenberg, Die Vasallen Christi Kulturgeschichte des Johanniterordens 1m Mittelalter,

Wien 19855, 56
LJer Mainzer Osteuropahistoriker Jan Kusber hat entsprechende Untersuchungen ber »Russische
Reisende ach Lateineuropa«(sic!) angestellt, ELTW über den Bericht eines I8l Russen 4aUus dem

Jahrhundert ber die Reise der russischen Delegation AB Konzil Ol Ferrara-Florenz.
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Fassen WIr Die Griechen SCH Z Wahrnehmen »AvTtTIAauUBAvonaı«. Darin
steckt das 'erb AduBavo (nehmen, greifen), allerdings 1m Medium. Dieses drückt Ja AUs, dass
1ne Handlung sich unmittelbar auf den Handelnden auswirkt. So wird AUS dem »Cireifen«
dann das »Begreifen«. Und dann steckt da noch die Vorsilbe AMVTL darin, statt, anstelle).
Um LTWAas begreifen, ELWAS tatsächlich wahrzunehmen, [NUSS ich LTWAas hergeben,
Neues empfangen.

Anders g€S’:lgt Aus dem Spektakulären, das die Begegnung miıt dem »exotischen« Anderen
in der Vergangenheit hatte, 1STt Respektaktuläres, IST gegenselitiger Respekt geworden. Und
dann 1ST auch unwichtig, auf welche Weise na  - das Kreuzzeichen macht!
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Dokurfiente
» Die Familie Ein Gut für die Menschheit«

Erklärung des Europäischen katholisch-orthodoxen Forums
IN Irient (11 Dis Dezember

Vorwort
ankder Ginade des Heiligen Geistes haben Wn — dreifßig Repräsentanten der Katholischen

Kirche und der orthodoxen Kirchen ın Europa AUS Ländern VO Ural bis hin ZU. Atlantik
unNns ZU Ersten Europäischen Katholisch-Orthodoxen Forum versammelt.65  Dokméente  »Die Familie — Ein Gut für die Menschheit«  \ Erklärung des 1. Europäischen katholisch-orthodoxen Forums  in Trient (11. bis 14. Dezember 2008)  Vorwort  Dank der Gnade des Heiligen Geistes haben wir — dreißig Repräsentanten der Katholischen  Kirche und der orthodoxen Kirchen in Europa aus Ländern vom Ural bis hin zum Atlantik —  uns zum Ersten Europäischen Katholisch-Orthodoxen Forum versammelt. ...  Was ist der Zweck dieses Forums? Es ist nicht dazu da, theologische Fragen zu disku-  tieren, die auf anderen Ebenen behandelt werden. Unsere Aufgabe ist es vielmehr, uns auf  anthropologische Themen von entscheidender Bedeutung für die Gegenwart und Zukunft  der Menschheit zu konzentrieren. Ziel des Forums ist es dabei zu helfen, gemeinsame Positio-  nen zu sozialen und moralischen Fragen zu formulieren. Indem wir uns in diesem Austausch  engagieren, helfen wir einander uns klar zu machen, wie nahe unsere Moral- und Soziallehren  sind. Zugleich machen wir die Welt auf unsere Sorgen aufmerksam.  Wir sind übereingekommen, unser erstes Treffen der »Familie — Ein Gut für die Menschheit«  zu widmen. Zahllose Familien haben so viel zur europäischen Kultur beigetragen. Wir sind  ihnen dankbar und erinnern uns in unseren Gebeten für die Familien besonders jener,  die Schwierigkeiten durchlaufen.  Über vier Tage haben wir verschiedene Themen im Hinblick auf Ehe und Familie zusam-  men diskutiert wie auch verschiedene Aspekte der Sozialethik. Es war für uns eine Gelegenheit,  unseren Glauben zu verkünden und zu leben, den Herrn um Gnade zu bitten und darüber  nachzudenken, wie wir mehr zusammenarbeiten können. Inspiriert von der Liebe Christi zur  Menschheit haben wir uns auf die Familie konzentriert und alle Anstrengungen berücksich-  tigt, die unternommen werden, um das Familienleben auf unserem Kontinent zu fördern,  aber auch, um unsere Sorge über die sich verschlechternde Bedingung des Familienlebens  zum Ausdruck zu bringen, die in vielen Bereichen der Gesellschaft offenkundig wird.  Ehe und Familie gehören zur Schöpfungsordnung und sind nicht das Ergebnis einer rein  menschlichen Entscheidung. Eingeschrieben in die Natur des Menschen selbst und uns in  der Bibel offenbart, wurde die Familie, die auf der Ehe gründet, von Gott selbst als die Ver-  bindung von Mann und Frau geschaffen. Die Bibel zeigt uns die Sichtweise der Familie als  eine Einheit der Leben gebenden Liebe, eine unauflösliche Beziehung, die für das Leben  offen ist.  I. Ehe und Familie  A. Orthodoxe Sichtweisen der Ehe und Familie  In der christlichen orthodoxen Tradition wird die Ehe als ein ewiger Bund der Gatten  gesehen, der nicht allein durch eine physische, sondern ebenso durch eine spirituelle Intimität  gestärkt wird. Im Gegensatz zu einem weit verbreiteten Irrglauben »ruft die Orthodoxe  Orthodoxes Forum 23 (2009) Heft 1W/as ISt der Zweck dieses Forums? Es 1St nicht dazu da, theologische Fragen disku-
tlieren, die auf anderen Ebenen behandelt werden. Unsere Aufgabe ISt vielmehr, UNSs auf
anthropologische Ihemen VO  s entscheidender Bedeutung für die Gegenwart und Zukunft
der Menschheit konzentrieren. Tiel des Forums 1STt dabei helfen, gemelinsame Positio-
NCn sozialen und moralischen Fragen formulieren. Indem WIr uns In diesem Austausch
engagleren, helfen WIr einander u1ls klar machen, W1e nahe 1RENANS Moral- und Soziallehren
sind. Zugleich machen WITr die Welt auf HSGFE dorgen aufmerksam.

1r sind übereingekommen, Erstes Ireffen der » Familie Ein Gut für die Menschheit«
widmen. Zahllose Familien haben viel ZULC europäischen Kultur beigetragen. Wir sind

ihnen dankbar und erinnern N in WUNSCIEN Gebeten für die Familien besonders jJener,
die Schwierigkeiten durchlaufen.

ber vier Tase haben WIr verschiedene Ihemen 1im Hinblick auf Ehe und Familie —_
Inen diskutiert WI1e auch verschiedene Aspekte der Sozialethik. Es WarTr für unls ine Gelegenheit,
UNSEIEN Glauben verkünden und leben, den Herrn Gnade bitten un:' darüber
nachzudenken, WI1e WITr mehr zusammenarbeiten können. Inspiriert VO  > der Liebe Christi ZUrLC
Menschheit haben WIr 838N auf die Familie konzentriert und alle Anstrengungen berücksich-
tigt, die HLE  men werden, das Familienleben auf uUuNnserfem Kontinent fördern,
aber auch, MNsSsSCIC Oorge über die sich verschlechternde Bedingung des Familienlebens
ZU Ausdruck bringen, die in vielen Bereichen der Gesellschaft offenkundig wird.

Ehe un Familie gehören ZUTL Schöpfungsordnung un sind nicht d8.S Ergebnis einer rein
menschlichen Entscheidung. Eingeschrieben 1ın die Natur des Menschen selbst un unNns 1ın
der Bibel offenbart, wurde die Familie, die auf der Ehe gründet, VO  , @n selbst als die Ver-
bindung VO  - Mann und Frau geschafften. Die Bibel zeigt uUuNns die Sichtweise der Familie als
ine Einheit der Leben gebenden Liebe, ine unauflösliche Beziehung, die für das Leben
offen 1St.

Ehe un:! Familie

Orthodoxe Sichtweisen der Ehe und Familie
In der christlichen orthodoxen Iradition wird die Ehe als ein ewiger Bund der (Gatten

gesehen, der nicht allein durch ıne physische, sondern ebenso durch ıne spirituelle Intimität
gestärkt wird. Im Gegensatz einem welt verbreiteten Irrglauben yruft die Orthodoxe

Orthodoxes Forum (2009) eft



Dokumente

Kirche in keiner Weise hre Mitglieder dazu auf, die körperliche oder sexuelle Intimität als
solche verachten, denn die physischen Beziehungen zwischen einem Mann un einer Frau
werden VO  ' (25tt In der Ehe CSCRNCL, s1e einer Quelle der Fortführung der menschli-
chen Rasse werden un die reine Liebe, die vollständige Gemeinschaft un: die FEinheit VoO

Seele und Leib der (satten ausdrücken«. Gemäfßs der Lehre der rthodoxen Kirche »verdient
die Iransformation dieser Beziehungen, die nach (sottes Plan rein un: würdig sind, WwI1e jene
des Leibes selbst in eın Objekt der zunehmenden Ausbeutung un des Handels, die AdUSSEC-
richtet sind auf das Erreichen egoistischer un unpersönlicher, liebloser un: fehl gelenkter
Befriedigung, die Verdammunis«.

Gemäfßs dem orthodoxen Verständnis sind Kinder ein wesentliches Element des ehelichen
Bundes un der Frucht der Liebe zwischen Ehemann un: -frau:; hre Geburt un Erziehung
sind eines der hauptsächlichen Tiele der Ehe In Übereinstimmung MIt dieser Sichtweise
betrachtet die Orthodoxe Kirche die freiwillige Verweigerung der Geburt VO Kindern und
die künstliche Beendigung einer Schwangerschaft als unzulässig. Die Abtreibung, die ein
Äquivalent /ARB ord darstellt, wird VO  — der Kirche einstimmi1g zurückgewiesen, wobei S1Ce
auf der persönlichen Verantwortung ll jener besteht, die diesem Akt mitwirken: der Frau,
des Mannes (wenn zustimmt) un: des Arztes.

Auf der Grundlage der Heiligen Schrift un der Tradition lehnt die Orthodoxe Kirche
homosexuelle Beziehungen ab und sieht in ihnen ine Verirrung der göttlich geschaffenen
menschlichen Natur. Sie verwirft ebenso alle Formen der Unzucht, des Ehebruchs un:
der ehelichen Untreue WI1E auch der Prostitution und der Promiskuität. Zugleich aber sieht
S1e die Notwendigkeit, a ]] jenen Menschen pastoral beizustehen, die gestorte Neigungen
haben un deren Lebensstil nicht den moralischen Lehren (sottes entspricht.

Katholische Positionen Ehe un Familie
ach der katholischen Lehre, die auch VO  - den Orthodoxen fest gehalten wird, hat

Jesus Christus die natürliche Ehe ZULC Wiürde eines Sakramentes erhoben: »L JDer Ehebund,
durch den eın Mann un ıne Frau untereinander ine Partnerschaft für ihr ANZCS Leben
begründet haben un welche ihrer ANZCH Natur nach auf das Wohlergehen der (satten un
die Erzeugung un die Aufzucht VO  . Kindern ausgerichtet 1St, 1ST (Getauften durch
Christus Z1 Wiürde eines Sakramentes erhoben worden«.

LDieser sakramentale Wert erfordert Ireue bis An Tod zwischen den Ehegatten In
der Unauflöslichkeit des Ehebandes. Die eheliche Liebe zwischen den (satten 1st die Basis
der Familie, der erstien personellen Gemeinschaft, iın dl€ das menschliche Wesen hinein-
geboren wird. Sie INUSS VO  . der Gesellschaft als ihre fundamentale Zelle gefördert werden.
Die Katholische Kirche wertet das untrennbare Band als VOINl (Gott gewollt als ine einigende
un! schöpferische Bedeutung der ehelichen Liebe Ein Ausschließen der Nachkommenschaft
steht VO  — daher der Einheit der ehelichen Liebe Die Sexualität wird als ine
Dimension des Bildes (sJottes 1M Menschen angesehen un hat ihren personellen Wert.
Männer un Frauen sollen in der Körpersprache hre Berufung einer verantwortlichen
Liebe als eines wahren Geschenkes füreinander lernen. Andere sexuelle Ausdrucksweisen
WwI1e Unzucht, homosexuelle Akte un:! sexuelle Vereinigung aufserhalb der Fhe estellen einen
Gegensatz dieser Berufung ZUT Liebe dar.
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I1 Der Auftrag der Familie

Gemeinsame Schlüsselpunkte
(sottes Gebot für die menschliche Familie bleibt relevant für alle folgenden Familien:

»Seit fruchtbar un mehret euch und Füllt die Erde und machrt s1e euch Untertan« (Gen E28)
Katholiken und rthodoxe stimmen darin überein, dass die Familie die einz1Ige moralische
Umgebung 1St, 1ın der die Gabe des menschlichen Lebens durch den ehelichen Akt welterge-
ben werden oll

Der Mensch 1STt das einzige Wesen, das In Bild un Gileichnis (J0ttes geschaffen wurde,
un dies stellt seine Danz besondere Würde dar. Wir geben nicht selbst das Leben uNns

weıter, noch sind die Eltern die einzIge Quelle des menschlichen Lebens, sondern 1St ein
göttliches Eingreifen notwendig. Die Heiligkeit des menschlichen Lebens VO  &, der Empfäng-
NISs bis Z natürlichen Tod INUSS vollständig respektiert werden.

Wir würdigen die posıtıven internationalen Dokumente, die die Familie unterstutzen
So stelltzArt 16 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte fest: »Mann und Frau
haben bei erreichtem vollen Alter das Recht, ohne irgendeine Einschränkung bezüglich
der Rasse, der Nationalität oder der Religion heiraten und i1ne Familie gründen«,
un: » [ Jie Familie IST die natürlich und fundamentale Gruppe der Gesellschaft und kann
den Schutz der Gesellschaft un des Staates beanspruchen«. In der Vergangenheit wurden
die Familie und die Geburt VO  — Kindern als LTWAS Heiliges angesehen. In den etzten Jahren
aber sind diese Auffassungen ın rage gestellt worden. Es oibt den Versuch, die Sprachweise

andern und durch die ideologische Einführung der Gender-Theorie ıne Zweideutigkeit
in internationale Dokumente hineinzubringen.

Heute sind Männer Uun:! Frauen gleichermaßen damit beschäftigt, ihre beruflichen
Fähigkeiten realisieren un beide haben die Bürde der inanziellen Verantwortung für
die Familie CI agcCn. Unter diesen Umständen sind die Möglichkeiten, Kinder Z 'elt
bringen un! aufzuziehen drastisch reduziert.

Ein besonders tragisches Phänomen IST: 1m Dl Jahrhundert in Europa entstanden. egen
der Löhne, die die Familie nicht unterhalten können, haben Hunderttausende VO  . üttern
und Vätern ihre Familien verlassen un In reichere Länder gehen, die grundlegenden
Bedürfnisse ihrer Familien erfüllen. DDies hat einer zunehmenden Zahl VO  . Scheidungen
geführt un grofßem Leiden der Kinder, VOoO  5 denen viele der Gegenwart der Liebe und
dorge ihrer Eltern eraubt werden.

Die säkulare Sichtweise, die in der modernen Gesellschaft vorherrscht, unterminilert oft
die Wertung der Multterschaft als einer persönlichen Berufung. Sie wird manchmal OB

Wir, Orthodoxe WI1e Katholiken, bestehen gemeinsam auf der Heiligkeit der Multter-
schaft un der Unerlässlichkeit, dass die Gesellschaft diese ehrt. Mütter, die Hause Jeiben,

hre Kinder erziehen un: aufzuziehen, verdienen ine moralische W1e Ainanzielle
Unterstützung. hre Mission IST nicht weniger wichtig als C  jene anderer anerkannter Berufe.
Multterschafrt ISt ine Aufgabe un als solche verdient S1e bedingungslose Unterstützung
un Respekt. Die dee der Vaterschaft 1st ebenso fundamental für die Gesellschaft und auch
SIe INUSsSs VO  - der heutigen Gesellschaft wieder entdeckt werden. Es I1St unmöglich, VO  — einer
brüderlichen Gesellschaft sprechen ohne die Vaterschaft.
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Familie un: Erziehung
Nachdem die Eltern ihren Kindern die abe des Lebens gegeben haben, sind die Eltern

hre ersten FErzieher. » [ Jas Recht un die Pflicht der Eltern, Erziehung geben, 1sSt wesentlich,
denn 1St verbunden mit der Weitergabe des menschlichen Lebens: 1sSt ursprünglich und
erstrangl1g im Blick auf die erzieherische Rolle anderer, und ‚WAar auf Grund der Einzigartigkeit
der Liebesbeziehung zwischen Eltern un! Kindern: un 1St unersetzlich und unveräußerlich
un VO  - daher kann niemals vollständig andere delegiert oder VO  ] anderen usurplert
werden«. Eine integrale Erziehung inmiıtten der Familie IST nicht einfach auf die Entwicklung
der natürlichen Gaben un: Fähigkeiten des Kindes beschränkt, sondern ezieht sich auch auf
die geistlichen Werte, besonders auf die Übermittlung des Glaubens. Eltern sind die ersSten

Zeugen des Evangeliums. In der Familie lernen WITr die Bedeutung des Glaubens als des wah-
Ten Lichts, das eines Menschen Leben führt.

Die besten geeignete Umgebung für ine harmonische Entwicklung des Kindes 1STt
die Familie, die sich AaUus Vater, Multter und Geschwistern USsSsamme«enSsSeTZt Andere Einrichtun-
DCH, die der Familie bei der Erziehung ihrer Kinder helfen, mussen in Zusammenarbeit MmMIt
den Eltern agleren un die Prinzipien und Werte vermitteln, wobei immer die Ver-
an tWOrtun der Eltern leibt, diese vermitteln. Im Zusammenhang mı1ıt Erziehung IST oft
die Rede VO  w den Rechten des Kindes { dDies I1St ZUL, aber solche Rechte mussen immer in
der Umgebung der Familie gesehen werden.

LDie rage der »Sexualerziehung« bedarf einer besonderen Aufmerksamkeit. uch hier sind
die Eltern die ersten Lehrer. Was Hauptziel einer solchen Unterweisung 1St darauf ausgerich-
e den Jungen Menschen die Bedeutung der ehelichen Liebe vermitteln: »Erziehung zr

Liebe als Selbsthingabe 1ST also die unerlässliche Voraussetzung für Eltern, die dazu gerufen
sind, ihren Kindern ine klare und zuverlässige Sexualerziehung geben«. In der Familie, iın
der WIr die Erfahrung der personellen Gemeinschaft haben, werden WITr in die Liebe in
al ihren LDDimensionen eingeführt: Die Familie 1st der Ort der personellen Sozialisation.
Darüber hinaus mussen die Eltern die Informationen geben, die jeder Stufe der individuellen
Entwicklung ihrer Kinder gemäfs IST. Andere Einrichtungen, W1e ZABE Beispiel die Schule,
estellen in diesem Sinne iıne Hilfe für die Eltern dar.

Ein besonderer Einfluss kommt hier der Erziehung der Kinder und Jugendlichen durch
die Massenmedien Z die stark die Familienbeziehungen beeinflussen. unge Menschen
imitieren die Beispiele, die durch die Medien verbreitet werden. Neben vielen positiven
Aspekten präsentieren die Kommunikationsmittel unglücklicherweise und zunehmend
jedoch auch pornographisches Material und ıne individualistische, egoistische Kultur.

Familien, die ihre Kinder gzut erziehen, die darauf achten, ordentliche Beziehungen
zwischen allen Familienmitgliedern herzustellen, stellen eın wertvolles Humankapital dar,
das 1ne grofße Bedeutung für die Gesellschaft sowohl In ihrem ökonomischen W1e spiritu-
ellen Wohlergehen hat Familienleben schafftt Kultur: Der Mensch lernt die wesentliche
Sprache des Lebens und alles das, W dsSs ihm hilft, 1in vollem Sinne human se1ln. Alle Kultur,
hre Anfänge und hre Entwicklung, 1ST ZUEeTST eın Familienereignis.

Die Krise uUNserIer Gesellschaft: Herausforderungen und Möglichkeiten
Heute sehen WIr UNs einer gewissen Kulturideologie gegenüber, die AIN der sexuellen

Revolution 1m etzten Jahrhundert erwachsen ISt Diese hat ine tiefe Krise ın der Sichtweise
dessen hervorgerufen, Was human und Familienleben ISt. Es ISt ine starke Herausforderung
für die Evangelisation der christlichen Kirchen, die aufmerksam darauf achten, W dsS das Her-

Orthodoxes Forum eft



Dokumente

zensbedürfnis des Menschen und selne Berufung einem vollen Leben in Christus
benötigen.

Unter anderen tiefen Veränderungen uUuNseTfer Gesellschafrt 1st Jüngst ine tiefe ökonomische
Krise aufgetreten. Die Banken-, Finanz- und Wirtschaftskrise VO  o heute I1ST einer der Indika-

eines größeren Wendepunktes in UÜISGEGT globalen un europäischen Gesellschaft. Wir
sind alle Recht besorgt. ber ein anderes entscheidendes Element dieses Wendepunktes
1ST die Krise 1im Hinblick auf die Familie. Die demographischen TIrends allein in Europa sind
klare Signale einer Krise, die viel oröfßer 1STt als die finanzielle. Die Familie, die AdUS der Ehe
zwischen Mann und Frau geboren wird und die den Kindern das Aufwachsen ermöglicht
und ein ausgedehntes Netzwerk Beziehungen schenkt, INUSS als eın wertvolles soziales
Kapital wiederentdeckt werden. Wir appellieren die politischen un: sozialen Führer, sich
diesem großen sozialen Ihema widmen, bevor spat IST. hne diese Aufmerksamkeit
wird keine hinreichende finanzielle Unterstützung geben und ine Bedrohung der sozialen
un humanen Ressourcen, die die Familie erbringt.

Auf der anderen Seite möchten WIr IS Dankbarkeit dafür ausdrücken, Was bereits
geschehen ISt. Viele positive Entwicklungen haben der Familie geholfen: ungste soziale und
ökonomische Anerkennung des Beitrags der Mutterschaft für die Gesellschaft in einigen
Ländern, finanzielle und soziale Unterstützung für die orge Behinderten und älteren
Menschen, medizinische Fürsorge für diese benachteiligten Mitglieder der Gesellschaft.

I1T Empfehlungen un Aufrufe
In den etzten Jahren sind sich die Kirchen bewusst geworden, WI1e bedeutsam ISE;

ine spirituelle Erneuerung unterstutzen und insbesondere Junge Menschen begleiten,
WE S1e darauf zugehen, Ehepartner und Väter un! Mütter werden. Wenn WITr auch alle
Familien pastoral unterstutzen, sehen WITr doch, dass ine Sahız besondere dorge den He
entstandenen Familien erwlesen werden I[11US5 Marginalisierte Familien und dies sind oft
Migrantenfamilien verdienen IN besondere dorge Es 1St Aufgabe der Kirche, uUuNseTer
Gesellschaft Hoffnung geben, die sich heute vielen Herausforderungen gegenüber siehr.
Wir mussen Zeichen der Solidarität zeigen und durch die Medien JN K posıtive Botschaft
1m Blick auf die Familien vermitteln.

ır unterstutzen alle ININCN, Katholiken WI1e Orthodoxe, die folgenden Empfehlungen
und rufen alle Menschen Willens in der Gesellschaft dazu auf, MmMIt uNns INn
daran arbeiten:

Es esteht ine äufßerst dringliche Notwendigkeit, das Verständnis \“{@%  - Familie und
Ehe wieder entdecken. Wir glauben, dass 1ne der Primärursachen für die gegenwartige
demographische Krise un die damit verbundenen Krisen die Zurückweisung dieses
Verständnisses ISt. In die Förderung des Familienlebens I[NUSS viel Energie investiert werden.
Es oilt, wieder entdecken, W ds die Familie der Gesellschaft bieten hat In der Familie
haben WITr Heimstätten, die in vielfältiger Weise eative, dynamische und lebendige Schulen
des Sozialverhaltens sind, indem S1Ce die Familienmitglieder dazu erziehen, den Wert VOoO  -
Gemeinschaft und Anderssein entdecken, indem S1e sS1e einer Kultur des Gebens
formen, indem SIE S1e ermutigen TT Oftenheit für die Vielfalt in Solidarität, indem S1IE
die Gegenseitigkeit in der Kommunikation erleichtern und ıne Dynamik sichern, LWAas
entdecken un Neues erfahren als Frucht des interpersonellen Miteinander.

Ir unterstreichen, dass 11UTL die Beziehung Gott ISt, In der alle Menschen 1n ihrer vol-
len Humanität erblühen. Entsprechend 1ST Glaube, dass Europa, WCECNN die Familie
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fördert, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert, diese grundlegende Einheit
der Gesellschaft weiterbringt un damit 1n vitale befreiende, erfüllende und erleuchtende
Rolle iın der Gesellschaft realisiert. Dies erkennen IST der Beginn einer Erneuerung uUuNseTrer

europäischen Kultur, die ihren Weg nach orn sucht In einer eIt der tiefen Seelensuche.
Unser Aufruf die politischen un sozialen Führer 1St daher Die Familie 1ST kein veralteter
Begriff. Richtig wieder entdeckt, 1St S1e die Zukunft. hne die gegenseltige Liebe der Familie
stirbt IMN K Gesellschaft.

W/ir unterstreichen, dass Eltern das or1ginäare, primare und unveräußerliche Recht haben,
hre Kinder erziehen, da STG ihnen das Leben weitergegeben haben Sie mussen als die SCNC-
rell besten geeigneten un die ersten Erzieher ihrer Kinder VOTL allen anderen anerkannt
werden. Wir rufen die politischen Institutionen dazu auf, das Elternrecht sichern, hre
Kinder in Übereinstimmung MIt ihren moralischen un: religiösen Überzeugungen
erziehen und dabei die kulturellen TIraditionen der Familie berücksichtigen. Dies schliefst
das Recht e1n, Schulen un! andere Mittel ZUTLC Erziehung ihrer Kinder In Übereinstimmung
MmMIt ihren Überzeugungen frei wählen Die Sexualerziehung 1ISt in Besonderheit ein grund-
legendes Recht der Eltern un I1USSs entsprechend ihrer ahl und ihrer direkten
Überwachung geschehen.

Wir sehen ıne grofße Gefahr In der offensichtlichen Unterordnung der Bedürfnisse
der Kinder un des Wohlergehens der Familie ökonomische Interessen.

Wir rufen alle öfftentlichen Einrichtungen dazu auf, dass SIEe sicherstellen, dass
die Entlohnung für Arbeit damit vereinbar ISt, dass ınNne Familie in Würde entstehen un: we1l-
FeT: bestehen annn Dies annn durch Steuergesetze erreicht werden, die den unverzichtbaren
Beitrag der Familie für die Gesellschaft anerkennen. Es sollte se1n, dass nicht beide Eltern

nötig haben, aufserhalb des Heims ganztagıg arbeiten Lasten des Familienlebens un
besonders Lasten der Erziehung der Kinder. Wir rufen die öffentlichen Einrichtungen dazu
auf, das Werk: d€l' Mutltter zuhause auf Grund seines Wertes für die Familie und die Gesellschaft
anzuerkennen un respektieren. Die Angelegenheit der »Sorge für das K1nd« bedarf einer
welteren Betrachtung, wobei die besten Interessen des Kindes das eitende Prinzip se1in
111US5

Abschliefßend rufen WIr ıne moralische Entscheidung 1Ns Bewusstsein, VO  > der die
Zukunft der aANZCH Menschheit abhängt. Ihr Wesen wird als e1in zentraler Punkt ausgedrückt
in dem Bund, den (2Df£ mIıt den Menschen geschlossen hat un! der In Christus erfüllt ISt.
»Siehe, ich habe dir heute das Leben und das Gute, den Tod un: das Böse ezelgt. Zu DCL1-

scCH VOT euch rufe ich heute Himmel un: Erde Leben un Tod habe ich dir gezelgt, degen
un Fluch WAhle das Leben, auf dass du lebst un deine Nachkommen!« (Deut 30,15.19)

Aus Orthodoxie Aktuell (2009) L
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Rezensionen
Theodor Nikolaou (FO) IN /usammenarbeit MIAt Konstantin Nikolakopoulos UN AÄnargyros
Anapliotis, ( )St- un Westerweiterung in Theologie. 20 Jahre Orthodoxe Theologie in
ünchen, (Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Theologie St Ortilien: EOS
Verlag 2006, 318 S 9 EUR 24,,80 3-8306-7230-6

Ursprünglich WarTr die ematik dieses Sammelbandes als Titel für ein internationales
Symposium vorgesehen, das im November 2004 anlässlich des zwanzigjährigen Jubiläums
der »Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie« der Ludwig-Maximillians-
Universität ın München hätte statthinden sollen och die Sparmafsnahmen der Münchener
Universität, die bedauerlicherweise dazu geführt haben, die Existenz des Studiengangs
»Orthodoxe Iheologie« zeitwelise 1n ragezustellen, bewirkten, dass dieAusbildungseinrichtung

ihr Weiterbestehen kämpfen MUSSTE, ihr Jubiläum begehen. Aus diesen Gründen
sahen sich die Veranstalter dazu CZWUNSCH, VoO  3 der Urganisation des Symposiums abzusehen,
da die Auseinandersetzung miIt den Plänen der Hochschulleitung den vollen Arbeitseinsatz
der Mitarbeiter forderte. Man entschied sich aber trotzdem, die ematik INn einer WI1S-
senschaftlichen Publikation aufzugreifen, die anderem QZI1 dienen ollte, das Fach
»Orthodoxe Theologie« als solches ıIn den Vordergrund rücken und seline Relevanz 1m
heutigen europäischen Kontext hervorzuheben (S

Die hier vorgestellte Publikation esteht AUS vier Hauptteilen. er und umfang-
reichste Teil MmMIt acht Beiträgen tragt den Titel »Beziehungen zwischen Ost- und Westkirche
in der Geschichte« un umfasst eın breites Ihemenspektrum, das sich VO  - der Gründung
Konstantinopels bis ZUT Entstehung des verein1igten Europas erstreckt. Diesem historischen
Auftakt folgt eın verhältnismäfßig kleiner Teil, der AdUus vier Beiträgen esteht un: dessen Titel
»Aus den autokephalen orthodoxen K1rchen« keine direkte Angabe über seine Semantik
iefert. Hier kommen sehr unterschiedliche Ihemen, WI1e die Relevanz des Studiums
des orthodoxen Christentums im gegenwartigen Westeuropa, Identität In Rumänien oder
die griechische Ikonenmalerei, ZUT Sprache. Der dritte Teil »Okumenische Perspektiven«
esteht A0N sieben Beiträgen un erortert Fragen der Weltökumene besonders 1m Hinblick
auf die offene Debatte in der Ekklesiologie. Erwähnenswert 1st VOL allem die Behandlung
der rage nach der angestrebten kirchlich-theologischen Einheit AaUsSs orthodoxer, evangelisch-
lutherischer un römisch-katholischer Sicht Der vlierte und letzte Teil wendert sich speziell
dem Fach »Orthodoxe Jheologie« der Ludwig-Maximilians-Universität und betont
seine Wichtigkeit und Aktualität.

Es versteht sich VO  . selbst, dass hier i1ne ausführliche Darlegung des Inhalts unterbleiben
[NUSS Deshalb se1 1m Folgenden NUur auf einige thematische Höhepunkte un Spannungsfelder
hingewiesen, welche der welteren Diskussion über die theologische (Jst- und Westerweiterung
Zl.lgllt€ kommen können. Die Wel CISteN Beiträge P Schreiner/ Nikolaou) zeigen, WwI1e
unterschiedlich e nach Kontext immer noch die Gründung des KRoms empfunden
wird. WAÄährend Nikolaou VO  — der »Neugründung des ömischen Reiches als eines christli-
chen Staates« (S 25) spricht, meılint Schreiner, dass Konstantin keine DCHE und keinesfalls 1ne
christliche Hauptstadt gründen wollte S 18) Aufßferdem versucht Schieffer, die divergie-
renden Entwicklungswege VO  , rthodoxie und Katholizismus im mittelalterlichen Furopa
aufzuzeigen. Strittig bleibt aber, Inwlewelt 1119}  3 heute VO  3 einer christlichen »Identität«
Kuropas (S 38) reden darf. In sonstiger Hinsicht betont Bienert die ökumenische
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Relevanz der Kirchenväter (und Kirchenmütter) der ersten fünf Jahrhunderte, bei denen
VOT allem das griechische Erbe dominierte (S 48) Oeldemann plädiert für 1ne positive
Bewertung der gegenseltigen Einflüsse der Theologie in (Jst un West und betont Recht
den fruchtbaren Austausch zwischen östlicher und westlicher Theologie 1im 20 Jahrhundert

Beispiel der SOg » Pariser Schule« (S 56—58 Fraglich bleibt aber, inwlewelt schwerwie-
gende theologische Unterschiede zwischen (Ost un West, WI1Ee das Filioque, durch 1NEe
Komplementaritätshermeneutik (S 57-60 erklärt werden können. Und während V Makrides
überzeugend die Relevanz des Studiums un: der Erforschung des orthodoxen Christentums
in Westeuropa ze1igt, schildert Alfeyev die Schwierigkeiten, MIt denen die orthodoxe
Kirche in Russland konfrontiert IST, W ds$ hre karitative un: katechetische Tätigkeit etriftt.
Alfeyev scheint aber MIt einem klärungsbedürftigen Konzept VO  =) den »liberalen Normen
des Westens« (S 92) arbeiten und das Bild einer orthodoxen Kirche skizzieren, die eher
monolithisch 1STt un ın kritischen Fragen (Frauenrechte, Sexualität) der Moderne gegenüber
undurchlässig bleiben möchte.

Be!i dem hier vorgestellten Buch handelt sich zweifelsohne ıne lesenswerte Vielfalt
VO  . theologischen Beiträgen, welche die immer noch offene Debatte über die (Jot un
Westerweiterung in der Theologie LUr vorantreiben ann

Assadd Elias Kattan, ÜUnster

Em Mavroudis, LTTOPLA MntpotoAnc NC EAsuOepoUTOANG, Ihessaloniki: United Studio
Press, 600 960-12-1  7

S present OUVIASC tralite du theme susmentionne partır du MOMENT de Ia fondation de
metropole Jusqu ä NOS Jours. COUVIC, de facon tres detaillee, uUuNeC periode de 10 siecles

10e 20e) evecCc  he portait initialement le NO d’Alectoropolis CT la region OUu il Ss1tuaIlt
appartenalt Ia jurisdiction de Thessaloniki 7327 733 apresF n est Pas OMNMNUu quand
les Philippi; episcopat de Ihessaloniki,; etailent eleves de l’administration metropolitaine.

La periode partır du 10e siecle IMNMAFYUC QUsSs1 celle du declin de l empire byzantin.
Ia MOTT de Basile le Grand 1025) I’Etat COINMN! desintegrer CT perdre pulssance

d’une ser1e d’empereurs incapables. La bataille de Mantzikert IMNAFQUC le point deecisif
du PTOCCSSUS. Viennent ensulte les Croisades et UuNe fournee de nouvelles nations CT DCU
les Venitiens, Genois, Seldzoukes, Danismenides, Allemands, Normands, Mongoles. Tous
veulent devorer, COUS veulent LUCT, LOUS veulent OÖOCCUDPCILI, COUS veulent CONquerir, LOUS veulent
acquerir des reliques. pres uUuNne certaline preparation, les Turques COMMERGE leur invasion
systematique GE Hinstallent dans I‘ Asie Mineure ’ Anatolie e surcrolt, les SABL
BFes civiles les CIMPDCICUTS byzantins aftaiblissent davantage |’Etat La grand debäcle arrıve

453 Tandis JUC les Grecs parviennent ameliorer leurs positions individuelles Kurope
Dar apres -VOIF Dar exemple les POSTES quils dans Ia hierarchie er l’administration
LLOMAaNES- L[ant JUC SIOUDC, ils plus beaucoup. La Grece GSE desormais
Days du passe, memorable PDOUT SCS exploits anclens.

Lauteur procede Dar apres ”’examen de Ia s1ituation dans Ia metropole diverses per10-
des du m deecrire SsOo  e 8 promotion metropole E dessiner
les imites de sOo  ' etendue spirituelle. Ensuite, il examıne SO  5 evolution jusqu au debut du
20e siecle OUu SONT analyses, autres, le diaconat spirituel 8 l’activite philanthropique
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de la metropole. Un catalogue des MONUumMen paleochretiens byzantins et ulterieurs qu1
dans Ia region actuelle de Ia metropole GST: QUSSI inclu dans le livre. cela s ajoutent

des listes VECC les eveches d’Eleftheropolis GE les metropolites de Ia region Jlorsque les eveches
SONT TOMUS. Larchimandrite Chrysostome Avayanos ete e  Jev.  € la dignite de metropolite
le 26 avril 2004

Le livre de avroudis, COUVIC, ı] d6j  a ete souligne, divers aASPECLS de l’histoire
NO  f} seulement SICCJUC, maI1ls QUSSI bulgare, slave, LUNQUC, el Ju1ve, traite de diverses
denominations E religions chretienne, musulmane, slave. Ceci 6ST naturel etant
donne UJUC l’evolution religieuse SU1LVAaIt l’evolution politique wi8 sociale de Ia region. avalt
des SUCITICS les denominations. QaVaIlt de la cruaute. Tout cela continue meme CGHEOTE

aujourd hui.
Certes, etant confronte des evenements pareils, "auteur etait oblige prendre pOsI-

tlon. Autrement, Al auralt des Aacunes dans SO  S GCHVıIG Neanmoins, SO  - OUVIASC evite
les descriptions partielles ET nationalistes. Son CUVTIEC eSst livre de palx, 110  z de UCILC,
L Annexe contlent divers documents CONCErTrNANT I”’histoire de la metropole d’Eleftheropolis
(origine des 1Cones, sommaıire S: index general).

Lauteur realise tres bon travail. Son livre COUVIC uUuNn«ec tres longue periode. La langue
du livre est de tres bonne qualite E le tres isible. faut Das tre CXDEIL la matiere
POUTF pOouVvoir le lire.

AÄAntoine Gavandas, Beersel (Belgien)

Ferdinand Gahbauer, Höhepunkt der Schöpfung. Die rage nach dem Menschen In
der frühchristlichen Literatur. Ein Lehrbuch, Heiligenkreuz 1mM Wienerwald: Be&Be-Verlag
2008, 255 S EUR 15,90 978-3-9519898-1-5)

Die bioethischen Debatten, aber auch die Diskussionen über das Leib-Seele-Problem
hinsichtlich der HEUGIEN Ergebnisse der Neurowissenschaften haben die theologische
Anthropologie einer Aktualität verholfen. Die grundlegende rage nach dem
Menschen 1sSt 1aber keine Erfindung der Postmoderne, deshalb sind die heutigen theo-
logischen Antworten 1m Zusammenhang mMIt dem biblisch konstituierten und dem iın
der Theologiegeschichte komplex ausformulierten christlichen Menschenbild erteilen.

Der Benediktiner Ferdinand Gahbauer, Professor für Patrologie und Alte
Kirchengeschichte der Päpstlichen Philosophisch- Theologischen Hochschule Heiligenkreuz(Österreich), ISt für seline Beiträge Ihemen des orthodox-katholischen Dialogs ekannt.
Die altkirchliche Anthropologie stellt einen der Schwerpunkte seiner Forschung dar:
die 984 veröffentlichte Dissertation über » [ Jas anthropologische Modell Ein Beitrag ZUT

Christologie der frühen Kirche bis Chalkedon« 1ST dabei eın wichtiger Bezugspunkt.
Das vorliegende Buch untersucht das christliche Menschenbild »der frühchristli-

chen Literatur« in Form eines Lehrbuchs, einer wissenschaftlichen Vermittlung VOoO

Basisinformationen, wobei der Verfasser darunter VOT allem die patristische Theologiedes un Jahrhunderts un hre Nachklänge bis hin den byzantinischen Autoren
des 11 Jahrhunderts versteht. Der Verfasser beabsichtigt dabei einen theologiegeschichtli-
chen Überblick über die christliche Anthropologie und stellt dabei drei Hauptfragen in den
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Mittelpunkt: Urzustand des Menschen, Wesen un Aufbau des Menschen und Tiel und

Vollendung des Menschen.
Der Verfasser untersucht diese Fragen in fünf Schritten: Erstens präsentiert

die Anthropologie der Antike un legt dabei den Schwerpunkt aufdie Beiträge des Philos VO  -

Alexandrien, Plotins und des Porphyrios. /weitens lässt kurz die Ansätze der Ffrühchristlichen
Autoren Revue passıeren, wobei Origenes und Irenäus VO  - Lyon stärker berücksichtigt werden.
Der dritte un ausführlichste Teil der Arbeit behandelt die »Anthropologie der Kirchenväter
un Theologen des Jahrhunderts«, nämlich des Athanasios VO  w Alexandrien, Didymos
des Blinden, Basilios des Gro(ßfen, Gregor VO  - Nazianz, Gregor VO  . Nyssa, Nemesios VO

FEmesa un: Augustinus VO  . yppo Der vlerte Teil (»Byzantinische Philosophen«) widmet
sich den anthropologischen Beiträgen des Maximaos Contessor, Johannes VO  e Damaskus,
Michael Psellos un Johannes Italos, wobei die etzten wel gemeinsam behandelt werden.
Im fünften Teil (»Historisch-systematische Übersichten«) fokussiert der Verfasser die alt-
kirchliche Anthropologie auf drei Ihemenbereiche: die Ergründung einzelner Begrifte
(Leidensfähigkeit der Seele: Energie der Seele; Mensch als Synthesis, Systasis, Hypostasıs un
Person; Umschreibungen ür das Leib-Seele-Verhältnis); die rage der Seelenwanderung aus

der Sicht der Kirchenväter un:! das Verhältnis zwischen Albertus agnus und der frühchrist-
lichen Anthropologie.

I Jie große theologiegeschichtliche Spannbreite und die Komplexität des Ihemas erlaubt
natürlich bei einer begrenzten Seitenzahl (knapp 750 eiten) keine detaillierte Untersuchung
einzelner Autoren un Ansätze. LDdem Verfasser gelingt dennoch, In einfachen Sätzen
und mMIt ausreichenden Quell- und Sekundärliteraturhinweisen zentrale Fragestellungen

formulieren un geistesgeschichtliche Zusammenhänge cskizzieren. |)ie Verbindung
7zwischen antiker, VOTIL allem neuplatonischer Philosophie un: theologischem Menschenbild
der Kirchenväter 1St dabei ıne wichtige Konstante des Buches, wobei der Verfasser bemüht
ISt: zwischen gemeinsamen Grundansichten und originellen patristischen Beiträgen
unterscheiden. Die Mitberücksichtigung der weniger bekannten anthropologischen Ansätze
des Didymos des Blinden und Nemesios VO  - Emesa tragt ZULE Erweiterung der Kenntnisse
der altkirchlichen Anthropologie bei Ein wichtiger Verdienst des Buches esteht auch darin,
die griechische Patristik besonders stark berücksichtigen un dl€ Vertiefung des christlichen
Menschenbildes (wiez die Rede VO  - einer ZUSAMMECNZESELIZLECN Hypostase) durch Autoren
WI1e€e Maximos Confessor un Johannes VO  = Damaskus hervorzuheben. Fraglich bleibt jedoch
die Einordnung dieser wel Kirchenväter un: hervorragender Theologen der Ostkirche
den Begriff »byzantinische Philosophen«, der eigentlich 11UTL ür Michael Psellos und Johannes
Italos zutreften würde. Von einer gewissen Uneinheitlichkeit 1ST dl€ Verwendung der eue:
chischen Begriffe gekennzeichnet, die manchen Stellen L1UTL in lateinischer Transkription
auftauchen.

uch WE die Arbeit auf die Untersuchung des Leib-Seele-Problems ausgerichtet 1St das
bekanntermalfsen ine unterschiedliche Interpretation und Entwicklung bei den verschiede-
HE:  - Kirchenvätern kennt), werden auch Fragen der Schöpfungstheologie un! Soteriologie
angesprochen. Relevant ür die heutige Diskussion 1St nicht L1LUTL die altkirchliche Gestaltung
einer christlichen, WE auch nicht immer einheitlichen Sicht des Leib-Seele-Problems,
sondern auch die knappe Zusammenfassung der patristischen Stellungnahme Z rage
der Seelenwanderung.

Das Lehrbuch iefert somı1t den Theologiestudierenden INe gute , fundierte
Zusammenfassung dCS altkirchlichen Menschenbildes MIt Schwerpunkt auf der rage
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nach dem Verhältnis zwischen Leib un Seele (bzw. Leib, Seele und Geist). Zugleich bietet
iIne zugängliche un: kompetente Basisorientierung in der Formulierung einer christli-

chen Antwort den aktuellen Herausforderungen eines materialistisch-reduktionistischen
Menschenbildes.

Toan Mogd, München

Matthias Haudel, Die Selbsterschliefsung des dreieinigen (J0ottes. Grundlage elines
ökumenischen Offenbarungs-, (sottes- un Kirchenverständnisses, (Forschungen ZUL

systematischen un ökumenischen Theologie 1 10); Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
2006, 640 ISBN 978-3-525-56338-0)

Das MGU Buch VO  . Matthias Haudel » [ JDie Selbsterschließung des dreieinigen (Jottes«
stellt der Intention selInes Autors gemäls ein ökumenisches Projekt dar, das noch wel in
der Theologie anstehende Aufgaben bewältigen versucht: Erstens »die Differenzen zwischen
den verschiedenen trinitätstheologischen Ansätzen« analysieren un Lösungsvorschläge für
hre Überwindung unterbreiten, und zweltens den »Zusammenhang VO  - divergierenden
trinitätstheologischen und ekklesiologischen Uivergenzen« aufzudecken.‘ Tatsächlich 1St
In der ökumenischen Debatte schon lange JR Intuition SCWESCH, dass die Uivergenzen in
der Ekklesiologie (unter anderem) darin wurzeln, dass die christlichen Kirchen verschiedene
hermeneutische Herangehensweisen das trinitarische Mysterium haben Nun nımmt
sich Haudel in seinem umfangreichen erk VOIL, diese Intuition beweisen, indem
die Entwicklungsgeschichte der TIrinitätshermeneutiken in (Ist und West nachzeichnert
(Kap. 2-4). verschiedene theologische Entwürfe VO  = zeitgenössischen katholischen, PTrOTCS-
tantischen und orthodoxen Theologen exemplarisch untersucht und den Zusammenhang
zwischen »Defiziten« 1ın der Irinitätslehre einerselts un: der ekklesiologischen Theologie und
Praxis andererseits zeigen versucht (Kap. Dem geduldigen Leser wird hier eın breites
Spektrum VOL ugen geführt, das sich VO biblischen Zeugnis über die drei Kappadozier
und das karolingische un: byzantinische Mittelalter bis hin KRatzinger, /Zizioulas
un:! Woltf erstreckt. FEine fundamentale Rolle für Haudels ökumenisches Projekt spielt
die neunizänische Theologie, die seliner Meinung nach sowohl ine ANSCMESSCHC Grundlage
für ıne ökumenische Trinitätstheologie darzustellen VeCIINAaS als auch Z Klärung strittiger
Fragen im Hinblick auf die Trinitätslehre (Filioque, Palamismus) beitragen kann. In einem
etzten Stadium (Kap. bringt der Verfasser in kompakter Form seine Lösungsansätze ZU

Ausdruck un zeigt deren Implikationen für eın ökumenisches Verständnis VO  b Ekklesiologie,
Mission, Weltverantwortung und interreligiösen Dialog.

Gerade Aaus orthodoxer Perspektive 1ST Haudels Versuch, die Reflexion über die Irinität
VOT dem ökumenischen Horizont wieder in den Vordergrund rücken, durchaus begrü-
Sen In diesem Zusammenhang 1St sich der Autor des Buches dessen bewusst, dass die 1im
Jahrhundert entstandene neunizänische Trinitätstheologie jünl(e Übersetzung der trinitarischen
Grundinhalte St, die in der Heiligen Schrift verschiedentlich ZU Ausdruck kommen; ine

Vgl Matthias Haudel, Die Selbsterschließung des dreieinigen Gottes. Grundlage eines ökumenischen
Uffenbarungs-, (sottes- un Kirchenverständnisses, (Forschungen ZULFC systematischen und
ökumenischen Theologie 110), Göttingen 2006,
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Übersetzung, die selbstverständlich VO  - estimmten hermeneutischen Vorentscheidungen
und philosophischen Prämissen epragt 1STt WIE kann sich anders verhalten? Trotzdem
IST Haudel davon überzeugt, dass sich bei der neunizänischen Irinitätslehre 1nNe

adäquate Übersetzung, ıne »authentische Explikation«“, andelt, WEn darum geht,
sich heute davon inspirieren lassen, CNTIZSCSCNSESETZLE Positionen in der Okumene
überbrücken. Die MIt dieser Überzeugung sich ergebende Herausforderung die heutige
Theologie VOIL allem aber die evangelische Theologie, deren Vertretern Haudel selbst
gehört, kann nicht stark betont werden. Sie verlangt nämlich nach Antwort: einer
AÄntwort, die sich nicht MIt der Aussage zufrieden geben kann, bei der neunizänischen
Trinitätstheologie handele sich eın Stück Vergangenheit, deshalb se1l sS1e heute nicht
mehr relevant. Denn Haudels Anliegen in seinem Buch esteht gerade darin, dies

zeigen, WI1IE ein vergang HCI trinitätstheologischer Entwurf heute noch VO  . Bedeutung
se1in un als Grundlage ökumenischer Verständigung fungieren kann. Im Ontext seliner

Auswertung der neunizänischen Theologie führt Haudel ine Reihe VO terminologischen
Differenzierungen e1n, die dazu beitragen sollen, die noch existierenden trinitätstheologi-
schen Probleme eheben. Durchaus produktiv 1STt beispielsweise seline Unterscheidung
zwischen »Ursprungsbeziehungen« und »Existenzbeziehungen« ın der Trinität,? MIt deren
Hilfe die iImmer noch zwischen (Ost und West strıttige rage des HMervorgangs des Heiligen
(Geistes klären ware. Ebenso hilfreich ISt Haudels Verstehen der Theologie nicht NUr in
der alten Kirche als eın ngen darum, das Gleichgewicht zwischen »Gegenüber und ähe
Gottes«* aufrechtzuerhalten.

Problematischer se1in scheint MIır jedoch die VO  - Haudel eingeführte Differenzierung
zwischen einer »ökonomischen Energienlehre« der alten Kirche, die »Rückschlüsse VO  = den
heilsökonomisch erfahrbaren Energien auf das hypostatische Sein (Giottes erlaubt«, und
einer palamitischen »spekulativen Energienlehre«, die »keinen verläßlichen Rückschlufß
auf das hypostatische eın (jottes ermöglicht«.”? Diese Entgegensetzung VO  , altkirchlicher
un palamitischer Energienlehre zieht sich WI1e eın Faden durch das IL Buch.®© Hier
1ST Haudel VOT allem VO einer Interpretation des Gregorios Palamas abhängig, die VO  -

Wendebourg‘ geltend gemacht un teilweise VOoO  = Flogaus® reziplert wurde, die aber
auch symptomatisch für die Art un Weise IS w1e Palamas im Spannungsfeld VO  — östlicher
und westlicher Theologie gedeutet wird.? Diesbezüglich 1St zunächst einma[l] darauf hinzuwei-
SCI1, dass die methodologischen Defizite der Arbeitsweise Wendebourgs Palamas auch VO

westlichen Theologen registriert un Recht kritisiert wurden.!© Und obwohl Flogaus im

Matthias Haudel, aa OL
Vgl Matthias Haudel, a.a.O0.; 135
Matthias Haudel, AA 0 126
Vgl Matthias Haudel, aal 129n L N N m N > T Vgl Matthias Haudel, a aO); 36f., 115 168, 3/3
Vgl Dorothea Wendebourg, (rJeist der Energie. Zur Frage der innergöttlichen Verankerung
des christlichen Lebens 1n der byzantinischen Theologie, Münchener Universitäts-Schriften 4),
München 1980, VOT allem 1—64
Vgl Reinhard Flogaus, Theosis bei Luther und Palamas. Fin Beitrag /ARG ökumenischen Gespräch,
(Forschungen ZAUE systematischen un ökumenischen Theologie 78), Göttingen 199/, VOT allem

130225
Vgl VOT allem das Istina-Heft ZUE” Palamismus: Istina 257—349
Vgl z B Fairy VonNn Lilienfeld, Rezension Dorothea Wendebourg, (eist der Energie, Kirche
IM (Osten 25 (1982) 193—206: ferner Bernd Oberdorfer, Filioque. Geschichte un Theologie eines
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Vergleich Wendebourg ine solidere Analyse der Palamas’schen lexte bietet, geht immer
wieder VO  S einer Prämisse AauUs, die auch bei Haudel vielerorts finden ISt, nämlich dass
Mypostase und Energie gegeneinander ausgespielt werden können, Ja mussen. Haudel
schreibt » ESs handelt sich dieser EeIt SC Z eIt der alten Kirchenväter| noch nıiıcht

die spater In der ostkirchlichen Theologie entwickelte palamitische Energienlehre, die VO  -

der Relevanz der Heilsökonomie für die immanente Irinität absieht und (sottes hypostatische
Gegenwart in den Bereich völliger Unerkennbarkeit verwelst, da{ß (sott lediglich in seinen
Energien W1e€e Herrlichkeit und Licht erkennen sein soll«!}. Z Recht 1aber distanziert sich
Haudel VO  = der Deutung Endre VO  > Ivankas, !“ die VO  — Flogaus guL WwW1e unkritisch über-
OmMmMECN wird, > die Unterscheidung zwischen (Gottes Sein und seinem Wirken se1l bei den
ten irchenvätern rein noetisch SCWESCH. Entspräche dies der Wirklichkeit, könnte 189868  —_

schlecht das kappadozische Argument 1im Blick auf die Gottheit des Heiligen (reistes VCI-

stehen, gerade das schöpferische un heiligende Wirken des (rJeistes lasse auf seine göttliche
Natur schließen.!*

(Jewiss IST unmöglich, das Problem des Interpretationsunterschieds VO  a Palamas
zwischen (Jst un West 1im Rahmen einer begrenzten Rezension lösen. Nichtsdestotrotz
fordert die Wichtigkeit dieses Problems einigen Bemerkungen VOTL allem hermeneu-
tischer Natur heraus. Es ISt 1ne JTatsache, dass in der Ostkirche jünte Tendenz herrscht,
Palamas als 1E kirchenväterliche Autorität sehen, die das altkirchliche Erbe gerade
im Blick auf die Unterscheidung zwischen einem erkennbaren und einem unerkennbaren
Seinsmodus (sottes systematislert hat. ” Diesbezüglich lässt sich nicht bestreiten, dass
jegliche dystematisierung unabhängig VO  . ihrem Kontext die Gefahr ın sich birgt, den
Weg VO  3 Verallgemeinerungen un Vereinfachungen beschreiten. Hinzu kommt, dass
der Kontext, in dem Palamas seine apologetisch-polemischen Schriften verfasste, alles andere
als deckungsgleich MmMIt dem Kontext des Jahrhunderts WAal, ın dem die klassische alt-
kirchliche Trinitätslehre entstand. Fest steht 1aber auch, dass die ostkirchliche Theologie aufs
(Janze gesehen dazu nelgt, nicht 1Ur die altkirchliche Unterscheidung zwischen QOUOLA. DUTLC
und EVEpYELA 1M Sinne der Palamas‘ schen Synthese deuten, sondern auch Gregorios
Palamas selbst im Lichte der kappadozischen Theologie un: VOTL dem Hintergrund dessen,
W dsS VOL allem Maximus Contessor ZUTLC Klärung des Begriffs DEVEOYELA« geleistet hat, VCI-

ökumenischen Problems, (Forschungen ZUTLE systematischen un ökumenischen Jheologie 96),
Göttingen 2008 28

I5 Matthias Haudel, DDie Selbsterschliefßßung des dreieinigen Gottes, Göttingen 2006, 15 Anm 138
Vgl Endre Von Ivanka, Plato Christianus. Übernahme un Umgestaltung des Platonismus durch
die Väter, Einsiedeln 1964, 425445
Vgl Flogaus, Iheosis bei Luther und Palamas, Göttingen 1997 124
Vgl Basılios DVDON (Ääsared, e spiırıtu SaNCLO, Fontes Christiani 12), Freiburg im Breisgau 1993
3740 48f. Y ferner 2 9 vgl uch Andre de Halleux, Palamisme tradition, Irenikon 48
479—493, VOT allem 484 »le perı ULON est Das JUC Dieu revele de \{O) kat’ auton, C’est-A-dire
l’essence telle JUC 110U0US DOUVON\NS la connaitre, le simple multiple; Al s’agit plutöt d’un
jaillissement, distinct, Dieu Iui-meme, du foyer inaccessible de SO  - etre«.

| b Vgl dazu Jean-Claude Larchet, La divinisation de I’homme selon salnt Maxime le Confesseur,
(Cogitatio Fidei 194), Paris 1996, 503—509: Assaad Kattan, Verleiblichung UunN: Synergie.
Grundzüge der Bibelhermeneutik bei Maximus Confessor, (Supplements Vigiliae Christianae
63); Leuven 2005; 73£., Anm 382
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stehen.!® Und dieses letztere hermeneutische Prinzip hat für die Interpretation des Palamas
in der Ostkirche weitreichende Konsequenzen. Denn impliziert, dass die EVEpPYELA WAarTr

VO  w der QUTLA ausgeht, dass aber sowohl die QOUOLA. (sJottes als auch se1ne EvEpYyELa nirgendwo
aufßerhalb der Hypostase anzutreffen sind. Im Unterschied ZULI westkirchlichen Theologie,
welche traditionell die allgemeine Tendenz aufweist,; VO  — der einen OUOLA (:orftes AaUSZUSC-
hen, bei den drei Hypostasen anzulangen, denkt die ostkirchliche Theologie die Einheit
der göttlichen QOUOLX. VO  a den drei Hypostasen her un: sieht somıit keinen Ort der QÜOLA,
und demzufolge der EVEPYELC, aufßßerhalb dieser Hypostasen. | Jass auch Palamas, der sich
dem Punkt auf Johannes VO  . Damaskus beruft, die AUS der OUOLA AHießende EvEpYyEL (sottes

nirgendwo außer 1ın den Hypostasen scheint MIr festzustehen. “ ingegen scheint
Palamas weniger die Notwendigkeit empfunden haben, die Tatsache hervorzuheben, dass
dle Evepyela immer »d1e Handschrift der jeweils einzelnen Personen in der TIrinität«'® tragt, W1e
der Theologie der drei großen kappadozischen Väter unmissverständlich entnehmen 1St19
des OÖfteren nämlich liegt ihm Herzen betonen, dass die drei göttlichen Hypostasen
ad 1898881 wirken un: dass ihr Iun demzufolge nicht wWw1e 1m Fall der menschlichen
oder tierischen Hypostasen bestenfalls ähnlich (S1L010G) se1in kann. och auch Palamas wei{ß
Rechenschaft darüber abzulegen, dass das Wirken der drei göttlichen Hypostasen nach aufßen
dem eigenen jeder Hypostase entsprechend (LöLOC) se1in 111US5 un! dass die Schöpfung trotzdem
1ne bleibt.“® Selbstverständlich ewirkt dl€ Vergöttlichung nach Palamas keine Vereinigung
MIt (Gott »der Hypostase vemäls« (KaO ÜTOCTAOLW), denn dabei handelt sich einen
Tlerminus technicus, durch den allein die Vereinigungswelse der Hypostase des göttlichen

Vgl Andre de Halleux, Palamisme tradition, Irenikon 48 (19/5) 492f. »La tradition orientale
constitue ensemble foncierement harmonieuxX, dont les divers OMENTS parties ivrent

leur richesse 2  qua interieur du pleröme Par rapport Iui«. Zum Beitrag des Maximus
Confessor 1m Hinblick auf die Klärung VO  . Begriffen WI1eE EVEPYELA und OeANTLC vgl Marcel Doucet,
Dispute de Maxime le Confesseur A Pyrrhus. Introduction, CMIt1qUE, traduction
Montreal 1972 (unveröffentlichte Doktorarbeit).
Vgl Gregor Palamas, Kedalaln EKOTOV TEVTNKOVTA OUTIKA KAaL Oeoloyıka (Cap Phys.), ıIn ZUYYPAMLATO
5; Thessaloniki L 992 SS 1 129 10S8, 6—10) » Evepyesıa UEV EOTL; ONTLWV SC Johannes VO  e

Damaskus], ÖPATTICN KAL OÜTLWÖNG TNG DUTEWG KLIVNTLC, EVEPYNTIKOV ÖE ODUTLC, ZE NC EVEPYELA TPOELTLYV,
EVEPYN ÖE TO TNG EVEPYELAC ÄTOTEAETUC, EVEPY@V ÖE KEXPNMEVOG TN EVEPYELA, NTOL ÜTOTTATLIC«.

18 Michael Kunzler, Gnadenquellen. Symeon VO  > Thessaloniki als Beispiel für die Einfiufßßnahme
des Palamismus auf die orthodoxe Sakramententheologie und Liturgik, (Irierer Theologische Studien
47 Jrier 1989,; Z

Vgl Basıilios DON ÄSaAred, e spirıtu SaAaNCLO, (Fontes Christiani 123 Freiburg 1m Breisgau
1:993;
Vgl Gregor Palamas, Cap Phys TI S 9 9 2023 »OUTOQ KAL an  A TATPOC KAL 100 KAL XYyLOU
T VEULATOC LÖLOV ÜÄTOTEAETUO (14720) EKATTNG OpATAL TOV ÜTOCTATEWV, NATA KTLOLC TOV TPLOV EOTLV

EpYOV EV«; vgl ferner LoNVOpLOG Tlahaudc, ‘ Ymep TV LEPWC HTVXACOVTWV, In: ZuyypPAuLaTA F Thessaloniki
1962 359—694, 3! 1) S 623, 1100 | Iriades Ar Vgl dazu uch das Urteil VO  3 Andre de
Halleux, Palamisme et scholastique. Exclusivisme dogmatique pluriformite theologique?, Revue

theologique de Louvain 409—442, 425 ))[ la tradition patristique AIECQUC ’alt interveniır
|’unite qu«c correctif Ia distinction personnelle. Ce n est donc Das nıveau de l ”’essence
UJUC Palamas enracıne les energies divines, mals celui de I hypostase, Pai leur reduction l’unite, il
n exprime rien de plus UJUC Ia perichorese des PEISOMNCS consubstantielles«; ferner FEdmund ITussey,
Ihe Persons-Energy Structure 1ın the Theology o S Gregory Palamass, Saint Vladimirs Theological
Quarterly (1974) DA
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OgOS MIt der menschlichen Natur beschreiben IsSt. Dass aber der Christenmensch durch
die Vergöttlichung in 1ne wahrhafte Beziehung ZUL Hypostase des Sohnes bZW des Heiligen
(seistes durch die EVEPYELC, die L1UTL In der Hypostase Bestand hat und allein VO  a ihr VeCI-
mittelt werden kann trıtt, scheinen MIır viele Palamas’schen lexte belegen. Wie könnte
I1a  z on die folgenden Zeilen erklären, die A der Feder des Palamas 1im Zusammenhang
seliner Verteidigung der Hesychasten geflossen sind: » Wenn die Verklärung des Herrn auf
dem 1haborberg eın Vorspiel der zukünftigen sichtbaren Iheophanie (r0o0ttes In Herrlichkeit
Wr Uun: WCNnN die Apostel für würdig gehalten wurden, diese MIt ihren leiblichen ugen
empfangen, sollen diejenigen, die reinen Herzens sind, nicht ELW Jetzt das Vorspiel
un das Angeld seiner intelligiblen Theophanie mMIt ihren seelischen ugen empfangen? [ )a
der Sohn (sottes nicht NUur seine göttliche Hypostase MmMIt HESGIEGT Natur vereinigte und,
indem einen beseelten Leib SOWI1eE 1ne intelligible Seele annahm, auf Erden erschien und

den Menschen verweilte, sondern sich auch MmMIt den menschlichen Hypostasen
verein1gt, indem sich MIt jedem der Gläubigen durch die Teilnahme seinem heiligen
Leib verbindet un eines Leibes (07UTTWWLOG) AB ubE uls wird un: uUuns ZU Tempel seiner ANZCH
Gottheit macht denn 1mM Leib Christi selbst wohnt die N} Fülle der Gottheit leibhaftig
(Kol 2’ 9), WI1€e kann ELW nicht die Seelen derjenigen, die würdig (an seinem Leib) teil-
nehmen, durch das göttliche Licht selines Leibes, der in uUu1ls ISt, umblitzen und beleuchten,
I  u WI1eEe auf dem Ihaborberg auch die Leiber der Jünger beleuchtete«*?? Dass ın
diesem Passus die vergöttlichende Energie bzw. das göttliche Licht AN dem eucharistischen
Leib des (Gottessohnes Hie{st und dass dadurch 1Ne wahre Verbindung zwischen dem OZOS
als Hypostase un denjenigen, die selinem Leib teilnehmen, entsteht, lässt sich me1lnes
Erachtens nicht bestreiten.®

Die obigen Bemerkungen zeigen, dass die auch VO  ; Haudel VELFTFGFEE A Ihese,
die Energienlehre des Palamas habe in der Ostkirche dazu geführt, dass die Christologie
in den Hintergrund SET1 un!: dass das trinitarische Sein (Gottes »soteriologisch
funktionslos«?> geworden sel, MIt Vorsicht andhaben 1St un zumindest einer tieferen
Überprüfung bedarf. Im Grunde entspricht die Palamas’sche Energienlehre Haudels berech-
tigtem Anliegen, die Spannung zwischen »Gegenüber« un! Nähe« Gottes ANSCINCSSCH
beschreiben, SOWI1eEe seliner Interpretation VO  ] Athanasius, dass die Menschen durch den
Sohn iım Heiligen (zeist« der »Gemeinschaft der innergöttlichen Liebe teilhaben«*°, WEn

Inan Liebe 1Im Sinne Palamas als EVEPYELA versteht. uch viele Ausführungen des Basilius in
seinem Iraktat über den Heiligen (eist legen nahe, dass der Heilige (zeist durch seine Gnade,
die Palamas als EVEpYELC des (jeistes versteht, In den Gläubigen wirkt un: sich derart in ihnen
gegenwartıg macht.*” W/as 98808 die orthodoxe Theologie betrifft, 1St ıne umfangreiche

Vgl Gregor Palamas, Cap Phys ED ferner eb  O, LO09
Ir 1) 3’ 448, 3228 449, 16) [Übersetzung VO  e} mir|.

23 Vgl Andre de Halleux, Palamisme tradition. Exclusivisme dogmatique pluriformite theologique?,
Revue theologique de Louvain (1973) 481 »Palamass, etant Ia Ol1S molne SE PaStCUTr, theologien ET

MYystique, DUL situer la doctrine de l”’essence GE des energles l’interieur une synthese biblique
personnaliste, christologique er sacramentalre«;: vgl uch Ir. 5 1: (S 622f.
Vgl Matthias Haudel, Die Selbsterschliefßßung des dreieinigen Gottes, Göttingen 2006,

25 Matthias Haudel, Qa 168
Vgl Matthidas Haudel, Aa 123
Vgl B Basıilios Von (Äsareda, De spirıtu SANCLO, Fontes Christiani 1 )) Freiburg 1mM Breisgau
1995 »WenNnn WIr hingegen die CGinade denken, die SC der Geist| in denen, die ihm
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kritische Auseinandersetzung MmMIt der Interpretation VO Palamass, WI1e S1e exemplarisch bei
Wendebourg und Flogaus inden ISt:; dringend gefordert.““ uch die Wege der orthodoxen
Theologie nach Palamas und die Art un:! Weise, WI1e seine Energienlehre reziplert wurde,
mussen noch gründlicher erforscht werden. Es se1l 1n diesem Zusammenhang NUr kurz darauf
aufmerksam gemacht, dass eın Kirchenlehrer un Mystiker WI1e Nikolaos Kabasilas (gest.
nach dessen Abhängigkeit VO  3 Palamas immer noch umstritten s in seinem erk
» [ Jas Leben ın Christus« nicht müde wird, die durch die Sakramente verwirklichte Einheit
zwischen Jesus und dem Gläubigen besingen.

Assaad EFlias Kattan, Ünster

Concilium Quinisextum. [ J)as Konzil Quinisextum, übersetzt un: eingeleitet VO  .

Heinz Ohme, (Fontes Christiani 82), Turnhout: Brepols an Publishers 2006, 364
S  6)

[ )as Concilium Quinisextum 1St ohne 7Zweitel der wichtigste Teil des orthodoxen kanoni-
schen Rechts und ein Kernpunkt des orthodoxen Kirchenrechts schlechthin. Bis Ende 2006

alle Wissenschaftler, Priester un Juristen, rthodoxe und Nicht-Orthodoxe, die sich
MmMIt dem Recht der orthodoxen Kirchen befassen wollten, auf die englische Übersetzung
des Pedalions VO  . Nikodim Hagiorites”” oder auf die Kanonsammlungen der orthodoxen
Kirchen, die in den jeweiligen Landessprachen für die Verwaltung der orthodoxen UTtO-

kephalen Kirchen bestimmt (griechisch, russisch, serbisch, rumänisch, bulgarisch),
angewlesen. Der Zugang den Rechtsquellen WTr damit LWASs eingeschränkt, insbesondere
für ökumenisch interessierte Studenten und Priester. Damit 1St das vorliegende Werk ein
csehr wichtiger Beitrag Z orthodoxen Theologie, /R orthodoxen Kirchenrecht un! ZUTLC

gegenseltigen Verständigung der Westkirchen MmMIt der Orthodoxie. Es schlie{ßt iıne grofße WI1S-
senschaftliche Lücke 1im Bereich der kirchenrechtlichen Lehre und der Praxis der Orthodoxen
Kirche

LDDiese Publikation wurde innerhalb VO  e wWel Jahren einem wissenschafrtlichen
Standardwerk. Bei Prof. Heinzhme der Theologischen Fakultät der Humboldt-Universität

Berlin handelt sich einen sehr bekannten Übersetzer und renommMmılerten Spezialisten
auf dem Gebiet des Quinisextums. Seine wissenschafrtliche Erfahrung 1Im Bereich Lehre und

Anteil haben, wirkt, dann WIT, der (eist se1l IN NS«; Flogaus, Iheosis bei Luther
un Palamass, Göttingen 2006, 182 der behauptet, »Ginade des (Jeistes« bei Basilius se1l als
epexegetischer enitiv verstehen, Un damit nahelegt, Palamas habe Basilius »rund 1000 Jahre
spater« missverstanden.
LDiesem Desiderat entspricht folgende Jüngere [ )issertation weitgehend nicht: Nikolai Krokoch,
Ekklesiologie un Palamismus. Der verborgene Stolperstein der katholisch-orthodoxen Ökumene,
München 2004
Dazu vgl 8 Marie-Helene Congourdeau, Nicola C'abasilas l SUl!  ® » 1ın Nicola Cabasilas
Ia divina liturgia. Arti de Convegno ecumen1C0 internazionale di spiritualitä ortodossa sezlone
byzantina. Bose 14—16 settembre 2006, Magnano 200 25=45; JoO Getcha, Nicola Cabasilas
SUO1N scrIitt1. Un laico che SCI1ve PCI dei laici?, in Nicola Cabasilas Ia divina liturgia, 47265
John Nikolaides, Ihe Rudder (Pedalion) of the Metamorphical Ship of the ONC Holy Catholic and
Apostolic Church of the Orthodox Christians al] the Sacred an Divine Canons, Chicago 1957
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Forschung des (Quinisextums 1St sehr orofß, nicht zuletzt gCh seiner Habilitationsschrift
und seiner vorherigen Arbeit » [ Jas Concilium Quinisextum un seine Bischofsliste« Berlin-
New York: Verlag de Gruyter sodass eın grundlegendes wissenschafrtliches Werk
herausgekommen ist.

[)as Buch bietet einen umfassenden Überblick über das Concilium Quinisextum. In
der Einleitung, die knapp die älfte des Buches umfasst, werden dem Leser in wel Schritten
die Umstände, die VARKR Quinisextum führten, SOWI1eEe die Entstehung seiner anones erläu-
FOTT: /uerst ekommt der Leser ıne geschichtliche Einführung, in der die Quellenlage AUDE

Geschichte WwI1Ie auch der Weg der Kodifizierung der anones aufgezeigt werden.
Danach folgt das umfangreichste Kapitel des Buches, ine systematische Darlegung

des Inhalts der anones. Hier werden alle anones vorgestellt, die anones
heidnische Lebensformen oder ZULE Kirchenverfassung. Die Erklärungen den anones
sind anhand VO  > Hintergrundinformationen sachlich und anschaulich gestaltet und ermOg-
lichen ein besseres Verstehen. Auf den Seiten 30 bis iefert hme ine Auflistung
der Überschriften der Kanones, gefolgt VO einer zweiseltigen thematischen Gliederung.
uch dieses Vorgehen I1St neuartig un: aufden SFSTEN Blick durchaus fragwürdig. hme welst
jedoch auf den Seiten 36f£. darauf hin, dass diese sogenannte »Epitomierung« schon seIit dem

Jh üblich ISt, einen SErstIien Überblick über die Ihemen der anones bekommen.
Dies scheint bei welterer Betrachtung sinnvoll, da INa  - sich langwieriges Blättern un Suchen
nach dem Kanon, den INan braucht, CIrSPATT.

An die Einleitung schlie{st sich ein Kapitel MIt dem eigentlichen Tlext Nebeneinander
in der Originalsprache un In Deutsch sind hier die Aanones des Konzils und die Ansprachen
der heiligen Väter den anones aufgeführt. Die Übersetzung stellt iIne ausgezeichnete
Arbeit dar An manchen Stellen waren andere Übersetzungen denkbar, das bedeutet jedoch
nicht, dass die vorliegende Übersetzung falsch 1St. Im Hinblick auf das orthodoxe Kirchenrecht
möchte ich jedoch vier kleine Bemerkungen machen:

a) Im lext wird der Begriff Ordination verwendet, welcher AdUS der evangeli-
schen Ekklesiologie STaMMTL In der orthodoxen Theologie 1St der Begriff » Weihe« korrekter.

Im Kanon 20 auf Seite 210 wird der griechische lext »TNG ETLTKOTUNG TAavEOAA« mıiıt
»soll sein Bischofsamt ruhen lassen« übersetzt. Richtiger ware jedoch den Passus MIt »soll

als Bischof abgesetzt werden« wiederzugeben. Der abgesetzte Bischof übernimmt dann
die Aufgaben eines Presbyters.

G) Las griechische Wort TPOTHOPA IST orthodoxerseits besser MIt »Darbringung« un
nicht MIt »Opfer« übersetzen (z ın den anonen 52 un: 87)

DDie Formulierung im Kanon JS »elne Frau ZUTLC Ehegemeinschaft heimführt« 1St sehr
veraltet un könnte MIt der Formulierung »In den Stand der Ehe eintreten« STSGEZTE: werden.

Das Buch schlie{fst MIt einem ausführlichen Anhang, ın dem alle Abkürzungen
diesem Ihema, WwI1e Werkabkürzungen, allgemeine Abkürzungen oder bibliographische
Abkürzungen aufgelistet sind. Die übliche Bibliographie SOWIeEe das Register sind Ende
des Werkes aufgeführt.

W/ie oben erwähnt wurde, 1STt diese Arbeit ine einmalige Leistung auf dem Gebiet
der Erforschung der Quellen der Ostkirche, ihrer Geschichte und ihrer heutigen
Rechtsgrundlagen. [Das Werk ISt in seinem systematischen Aufbau jedoch gleichzeitig eın
exzellentes wissenschafrtliches Werk des Faches Kirchengeschichte. Aus der Perspektive
des Kirchenrechts un seiner wissenschaftlich-praktischen Anforderungen sind manche
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Probleme 1im Bereich der Gliederung des Buches un: seiner systematischen Darstellung
schnell erkennbar. Ich beschränke mich auf folgende er Feststellungen:

Im Bereich der Einleitung ware eın Kapitel oder ine ausführlichere Darstellung
über die Wirkung des Quinisextums 1im Kirchenrecht der Westkirche damals und
der Römisch-katholischen Kirche heute und die CHAauUcC Auflistung der Unterschiede ZW1-
schen C6 un: Westkirche empfehlenswert SCWESCH. Im Westen wurden die Okumenizität
des Quinisextums ormell un: VO  . Anfang iın rage gestellt. Für diesen Sachverhalt gibt
hme in der Einleitung » 5 [ )as Quinisextum in der konziliaren Tradition« (S_
folgende Gründe

a} ach Kanon empfänge die Synode ıne noch gröfßere Rechtskraft, WE der Kaiser
hre Akten MIt seinem Siegel auf ew1g bestätigte. ach hme WAar somıit die theologische un
kirchenrechtliche Rolle des Aalsers in der Synode, WI1e S1C durch Kanon un durch Logos
Prosphonetikos festgeschrieben wird, yder wichtigste Grund für die Ablehnung«. Auf 29
wird festgehalten, dass »LTOTZ aller Kompromissbereitschaft der römischen Kirche 1im Bereich
der Aanones doch kein apst Je bereit WAaIl, hinter die bereits gefertigte Unterschrift des alsers
nachträglich seine Unterschrift SSELZEN un damit die dort herrschende ‚Konzilsidee‘
sanktionieren.«

Die Synode wurde durch Einberufungsschreiben des alsers einberufen. Als Tagungsort
entschied INan sich OS für den Kuppelsaal (Irullos) 1m Kaiserpalast Konstantinopel.

C) Auf dem Quinisextum mangelte abendländischer Repräsentanz. Unter
2L Bischöfen lediglich zehn AUS Italien oder Rom unterstellten Provinzen.
[ Diese zehn Vertreter zehn Bischöfe AUN der VO  — Rom beanspruchten Jurisdiktion
des Ostillyricums.

Das Synodalverständnis des Quinisextums stand nach hme In direktem Widerspruch
Zlwestlichen synodalen Selbstbewusstsein. Dies begründet dieAblehnung des Quinisextums
seltens der Westkirche. ach der römischen Auffassung bestanden »d1e Kriterien ökumeni-
scher Synoden darin dass durch kaiserliche Anordnung die Bischöfe VO mM
lerritorium des römischen Staates anwesend oder vertreten sind un Entscheidungen ın
Glaubensangelegenheiten Gegenstand der Verhandlungen sein sollen«. LDiese kirchenrecht-
liche Konzilskonzeption stehe nach hme hinter dem Quinisextum un deshalb konnten
die Entscheidungen des Quinisextums VO  . Rom ormel]l nicht als ökumenisch anerkannt
werden. apst Sergius weigerte sich, die Akten dCS Quinisextums unterschreiben un
geriet deshalb 693 In Konflikt mIt dem byzantinischen Kaiser Justinian I1

In diesem Zusammenhang ware ine systematische Darstellung der rechtlichen
Unterschiede zwischen Ost- un Westkirche damals un insbesondere heute angebracht.
Die anones werden ın der Einleitung S756) ‚WaTl besprochen, N ware 1aber für die kir-
chenrechtliche Praxis VO orofßer Bedeutung klären, welche Aanones des Quinisextums
als geltendes Recht der Orthodoxen Kirche VO  - der Westkirche nicht ANSCHOMMICNH werden
konnten un:! 1m Rahmen der ökumenischen Annährung der beiden Kirchen nicht annehmbar
sind. Konkret könnte ine solche systematische Auflistung folgendermafsen aussehen?!:

Das Quinisextum erkennt keine VO den 1Im Westen abgehaltenen Lokalsynoden als für
die Gesamtkirche gültig

Vgl Basileios Stefanidis, EKKANTLATTIKN IoTopia. AT XPXNG LEYPL TNLEPOV, Au Athen 197/8,
248
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Kanon des Quinisextums bestätigt die > apostolischen Kanones, obwohl 1im Westen
NUr die EFrSTCN >0 anerkannt wurden un diese Hu grofßen Vorbehalten.

[ )as Quinisextum hat den Kanon 28 des vierten ökumenischen Konzils über die Vorrechte
des Bischofsstuhles VO Konstantinopel un seine Gleichstellung MIt Rom bestätigt und
bekräftigt (Can: 36)

Zölibat für Priester un: Diakone Can 133
Fasten damstagen der Grofßsen Fastenzeit Can 55}
JIen Nicht-Verzehr VO mMIt Blut oder Ersticktem hergestellten Lebensmitteln Can 67)
Verbot der Darstellung VO Jesus als ZNUS Dei Can 82)
Im Rahmen dieser Unterschiede haben sich unterschiedliche Iraditionen entwickelt.

Deshalb ware auch sinnvoll, die rage erläutern, welche VO  e’ diesen unterschiedlichen
Iraditionen heute kirchentrennend sind. Eine systematische Darstellung der inhaltlichen
Probleme der Akzeptanz des Quinisextums ware demzufolge erwagenswert.

2) Aufgrund der fehlenden Kodifizierung des kanonischen Rechts der Orthodoxen
Kirche 1St ın den Handbüchern un Kanonsammlungen der Ostkirche Aaus praktischen
Gründen üblich, dass bei jedem Kanon ıne Kanonkonkordanz eingefügt IST. Bei dem
Kanon des Quinisextums werden die 4aNnOonNnes 3 / der Apostel, des ökumenischen
Konzils, 19 der ökumenischen Konzils un des Quinisextums mitzitiert”. Die LC-
matische Darstellung des Ihemas macht diese Konkordanz erforderlich, das gültige
Recht überhaupt anwenden können. Manche anones widersprechen sich, un nach
einer Theorie »lex poster10r derogat PrIOr1« gelten die Aanones solange un inden hre
unmittelbare Anwendung, bis s1e VoO  Z einem spateren ökumenischen Konzil aufgehoben
werden. Daher könne nach Milas eın gesetzgebender Körper, der »M It derselben Kompetenz
1im Erlassen VO  = kirchlichen (Gesetzen, WI1e€e die beiden erwähnten Konzilien« ausgestattet
ISt: über die Gültigkeit einzelner anones bestimmen. Milas betont, dass die gesetzgebende
Gewalt, die MIt einer solchen Kompetenz ausgestattet ISt, derjenigen Gewalt, die das (sesetz
erlassen hat, gleichgestellt oder übergeordnet se1in I1USS5 Das bedeutet für die anones
des Quinisextums faktisch, dass Regelungen spateren Datums In der Praxis Vorrang 17 bn
über den Regelungen des Quinisextums besitzen. Obwohl die Iheorie VO  - Mila:  S sehr
umstritten 1sSt in der Orthodoxen Theologie und Kanonistik, 1ST ine Kanonkonkordanz für
die praktische Anwendung des Kirchenrechts unverzichtbar.

Interpretationsvorschläge und Auslegungsmöglichkeiten, W1e s1e in Werken anerkann-
FGr byzantinischer Kanonisten erortert werden, un speziell Beispiele AaUus der Rechtsprechung
der Kirchengerichte (insbesondere des Okumenischen Patriarchates) könntenZVerständnis
der Regelungen in erheblichem Ma({ßse beitragen.

4) Die grofße Diskussion über die Bedeutung des Begriftes un die Funktion der Ofhecia
Can / wird 1ın der Einleitung eın wenig kurz abgehandelt S Die Bemerkung,
dass die Ofheia-Inhaber »bedeutende kirchliche Verwaltungsämter« besitzen, IST noch
erklärungsbedürftig”“.

So Amilhas Alivizatos, O LEpOL KAVOVEG, Athen 1997
Vgl VAUS Ihema E: Richard OLz Ea Synek Spyros Iroianos, Orthodoxes Kirchenrecht. Eine
Einführung, Freistadt 2007, 200

3. Es scheint jedoch, dass Ohme der Meinung VO  — Boumis 1n der Übersetzung und Erklärung der Ofheia
folgt: Panagiotis Boumis, Ia EKKÄNTLATTIKÖ. Oddikıa C Ta »KOATO KOTUOV« ÜELWUATO: (ouuBOoAn ELG TNV
EPUNVELAV TOU Kavovoc TNG TEVOEKTNG UÜIKOoUMEVLKNC ZuvOdou), Iheologia 4] (1970) 456ft.; ber uch
Ders., 1ın Kleronomid 367ffi.; Iheologia (1971) 786ff.

Orthodoxes Forum 2009) eft



84 Rezensionen

Las Werk besticht sowohl durch inhaltliche Präzision als auch durch die adäquate
Übertragung der orthodoxen kirchenrechtlichen JTerminologie in die deutsche Sprache.
Besonders aufgrund des Jetztgenannten Aspektes wird sich das Buch MmMIt Sicherheit auf die kir-
chenrechtliche |iteratur 1im deutschsprachigen Raum un: darüber hinaus auswirken. Netzt
INan eın ZEWISSES theologisches un rechtliches Interesse der Westkirchen für die Orthodoxie
VOLIAUSsS, wird dieses erk auch eın wichtiges Element der kirchenrechtlichen Verständigung
un Annährung zwischen (Jst un: West bilden. Vielmehr hat der Leser die Möglichkeit,
sich nicht NUur miıt dem wichtigen Teil des orthodoxen Kirchenrechts, sondern auch MIt
der Geschichte und den Rechtsquellen der Alten ungeteilten Kirche noch einmal Intens1iv

beschäftigen.
Anargyros Anapliotis, München

Patrickh VISCUSO, Orthodox Canon Law. casebook for study, California: Interorthodox Press
2006, 160

Das Studienbuch VO  — Patrick Viscuso 1St ine Sammlung VO  zD} Fällen des orthodoxen
kanonischen Rechts für die praktische Anwendung für Priester, Laien un Studierende.
Las vorliegende Werk ermöglicht einen Eersten Zugang ZUrLC ematik der kanonischen
TIradition. In Form VO  . Fragen und Antworten werden grundlegende Ihemen des ortho-
doxen kanonischen Rechts besprochen, ine Methode, die sich der Praxis Orlentiert
un auch VO  . der byzantinischen Kirchenrechtsgeschichte her ekannt 1St (Z Kavovıral
ÄTOKPLTELG des Balsamon?). Diese Arbeitsmethode darf jedoch nicht MIt dem Begriff » Fälle«
1im Rahmen des Studiums der Rechtswissenschaft oder des Staatskirchenrechts in heutiger
elit verwechselt werden. » Fälle« sind hier nicht prımar Rechtsprobleme anhand ktiver
oder tatsächlicher Sachverhalte, sondern handelt sich bei ihnen ine Gliederung
der Theorie in Form VO  w Fragen und AÄntworten, WI1e W/as WTr das Besondere bei den
Bischofsthronen VO  - Rom, Alexandrien, Antiochien un Jerusalem? ach der Fragestellung
folgen die anones un anschliefßend werden die Antworten VO  5 anerkannten byzantinischen
Kanonisten WwWI1e Zonaras,; Aristenos und Balsamon zitlert (S2Jeder Fall 1St durch eın
kurzes Hintergrundmaterial eingeleitet un: iefert den Studenten genügend Informationen,

die abgedruckten kanonischen Primärtexte verstehen. Anhand der Fragen und
der AÄAntworten können auch allgemeine kanonische Prinzipien und Methoden erkannt WCI-

den Im Anhang des Buches Aindet sich CIn Schlüssel für diese Fragen, der das Selbststudium
oder die Anleitung ZUTLC Diskussion ermöglicht. Beim Studieren des Buches 1St empfehlens-
WETT, WECNN [L 1M Anhang bei der Fallbearbeitung immer wieder nachschlägt.

[ )as englischsprachige Buch IST In drei Hauptteile gegliedert. Der Teil bietet
ine Einleitung in das kanonische Recht Darın werden in Fallbeispielen das Wesen
der Kanones, die Führung durch den Heiligen (eist und die Kanones, SOWIle die Autorität
der Okumenischen Konzile behandelt Im zweıliten Teil steht das Ihema Heirat un Gender-
Fragen im Mittelpunkt. Der dritte Teil efasst sich mMIt der Struktur der Kirche Es folgen
ine Anleitung JALT: Diskussion, allgemeine Schlussfolgerungen, die Quellen ür das Studium

55 Konstantin Rhalles Markos Potles, ZUVTAyud TOV AeLav KL LED@OV KAVOVOV, 4, Athen 1854,
Nachdruck 1966], 2331{f.
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des orthodoxen kanonischen Rechts un WwWel Anhänge den Heiligen Aposteln und den
Quellen des kanonischen Rechts.

LJas Buch ISt In seiner Systematik i1ne grofße Hiltfe für alle, die sich MIt dem kanonischen
Recht der Orthodoxen Kirche befassen. Zentrale Ihemen des Faches werden gut verständlich
erläutert und analysiert.

Der Autor, Dr. Patrick Viscuso, 1St Priester der griechisch-orthodoxen Erzdiözese und
eın Spezialist für kirchliches Eherecht der Orthodoxen Kirche In seiner Promotionsarbeit

der Catholic University of America hatte sich Viscuso MMIt byzantinischem un orientali-
schem kanonischen Recht SOWIeE miıt Kirchengeschichte beschäftigt. Demzufolge handelt eın
überwiegender Teil des Buches (S — auch in seinem Anhang, VO Eherecht. 7Zweifellos
ISTt der Autor auf diesem Gebiet eın Spezialist. Bei jedem Ihema steht Anfang i1ne
allgemeine Einleitung (»Background«, melstens historischer Hintergrund MIt Erwähnung
der (Jesetzestexte der weltlichen Rechtsordnung), dann folgen Fragen und Antworten ZU

Ihema un:! anschliefßSend, oder 1mM Rahmen der Antworten, werden die Interpretationsmög
lichkeiten VO  - » Zitierkanonisten« WI1e€E Zonaras, Aristenos, Balsamon USW. aufgeführt. Gro{fße
Teile des etzten Teils des Buches (der »Diskussion«) erganzen den eherechtlichen Hauptteil
und sind tatsächlich WI1IeE ine Diskussion aufgebaut, MIt Fragen un! kurzen Antworten
den verschiedenen Ihemen. In der »Diskussion« erganzt der Autor seine Darstellungen durch
ine kurze Präsentation vieler wichtiger Ihemen des Buches insgesamt un: durch ine DULE
allgemeine Zusammenfassung dessen, Was im Hauptteil geboten wird.

Der Teil über die Struktur der Kirche (S 6589 umfasst einen verhältnismäfßig kleinen
Teil des Buches, obwohl dieser eigentlich für die Praxis relevanter 1ISt. Dort werden fast dUuss-

schliefßlich die Pentarchie und die MIt ihr verbundenen Fragen anhand der anones der ersten
vier ökumenischen Konzilien besprochen. Be!i dem Fall »Selbstständigkeit VO  - Zypern«

nach dem Autor die Bischöfe der Insel gemäfs apostolischer Iradition VON Beginn
völlig selbstständig. Eine » Proklamation« im heutigen Sinne habe 1m ökumenischen

Konzil Can daher nicht stattgefunden (S 133), sondern hart 11UTL die altchristliche
TIradition bestätigt. Dem Autor 1St nicht gelungen, die Kriterien der Autokephalie und
die Hauptprinzipien der Kirchenverwaltung (Selbstständigkeit nach innen, Bindung nach
aufßen, Bischofsamt, Gileichheit der Bischöfe, Synodalität, territoriale Gliederung un: Diaspora
USW.) in den heutigen autokephalen Kirchen vermitteln. Es fehlt O5 ıne Liste der 50
» Neuen Patriarchate«, der autokephalen Kirchen und der kanonischen Grundlagen
der synodalen Verfassung der Kirche: für nicht-orthodoxe Leser keine Selbstverständlichkeit.
uch die praktische Anwendung des kanonischen Rechts ın der Verwaltung der heutigen
autokephalen orthodoxen Kirchen kommt im Buch ebenfalls nicht genügend ZULE Sprache.
Das Problem der Diaspora wird nicht expliziert besprochen, sondern NUr DAl1Z beiläufig
nach der Interpretation des Kanons VO  - Chalcedon (S 136) erwähnt. Fin anderes Problem
iın diesem Kapitel 1St (im Gegensatz ZU Eherecht, die kanonischen Grundlagen vollstän-
dig und ausführlich sind) die /Zitierweise der anones. /war hat das Buch ine sehr ZuULEC
Liste der heute geltenden Kanones, der wichtigsten Kanonisten des Byzantinischen Reiches
un der alten Kanonsammlung, die anones selbst werden jedoch ın diesem Teil des Bandes
nicht überall zıitlert. Demzufolge werden wichtige, die Verwaltung betreffende anones nicht
einmal erwähnt z die anones E 34) 4 Sl 41 der Apostel ZUU Bischofsamt un rAx%

synodalen System). ber auch die Sekundärliteratur wird In diesem Teil nicht ausführlich
besprochen: S1Ce bleibrt oft auf Rhalles-Potles un den darin enthaltenen Kommentaren
der »Zitierkanonisten« beschränkt.
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Ein wesentlicher Nachteil des Buches hängt grundsätzlich MIt der /itierweise der VCI-

wendeten Sekundärliteratur IN Die Sekundärliteratur in den FufS$noten den
verschiedenen Ihemen 1ST csehr spärlich, und dem Werk, obwohl als Lehrbuch gedacht ISt,
mangelt einer aktuellen Literaturliste MItT den wichtigsten Kirchenrechtsbüchern oder
—Jehrbüchern, 1E wichtige Voraussetzung für Studierende des kanonischen Rechts. Es oibt
lediglich eın Literatur- bZW Abkürzungsverzeichnis (»Principal Abbreviations«), das LL1UTI

'Titel umfasst un: VO  w denen kurze Artikel sind. [Das Verzeichnis hat selbst keine Seitenzahl
und manche Titel sind nicht vollständig zitiert bei wird LLUTL Patrologia (Graeca ANLSC-
geben, für einen » [ alen« im orthodoxen Kirchenrecht oder einen Nichttheologen ine nicht
vollständige Erklärung der Abkürzung (üblich ware eın Verzeichnis mMIt Angabe des einzelnen
Bandes, des Erscheinungsortes un:! Erscheinungsdatums USW.).

Insgesamt 1St das Buch 1m Bereich des Eherechts 1ne schr gut konzipierte und ür
Studenten un Laien gut verständliche Darstellung des orthodoxen Eherechts. Der Teil über
die Verwaltung der Kirche 1ST aber 1Ur sehr kurz abgehandelt un: viele Aspekte werden nicht
ausreichend berücksichtigt. Für die Entwicklung des Kirchenrechts im US-amerikanischen
Raum 1St das Buch jedoch ein Meilenstein. Was die schwierigen un komplizierten Verhältnisse
der Orthodoxie in den Vereinigten Staaten SallZ allgemein anbelangt, kann das Buch einen
Beitrag ZALT Verständigung der rthodoxie MIt den anderen auf diesem Kontinent wirkenden
christlichen Konfessionen eisten un: ine Hilfe für alle politischen, kulturellen un gesell-
schaftlichen Instanzen se1n, die mIt der Orthodoxie nicht SINd, die Orthodoxie
verstehen un MIt ihr In einen Dialog [TeIEeN

AÄnargyros Anapliotis, München

Heilige anones der heiligen und hochverehrten Apostel, zusammengestellt, übersetzt un
eingeleitet VO  = AÄnargyros Anapliotis (Liturgische lexte un Studien 6) St Ottilien: EOS
Verlag 2009, %3 S 9 EUR 1380 -3:8506-/570:5)

Die 5SO8. Apostelkanones sind Teil derApostolischen Konstitutionen, einer Kirchenordnung
d Uus der EeIt Ende des Jahrhunderts, die Aufschluss ibt über disziplinäre, ethische,
kirchenrechtliche und liturgische Fragen. Die Apostolischen anones stehen chluss
der Konstitutionen in Buch HOE 47 und enthalten 85 Kanones. Der promovlerte Jurist un:
Assistent rthodoxen Institut der Ludwig-Maximilians-Universität legt hier ine ogriechi-
sche Ausgabe der Kanones vor, die sich der VO  — H-X Funk » Didaskalia constitutiones
Apostolorum« 1’ Paderborn 1905; 564—592 oOrlentiert. Anapliotis fügt ıne eigene
deutsche Übersetzung der anones bei Eingeleitet wird die Ausgabe durch ıne Einführung
In die Apostolischen ”4aNONEes. Danach sind die Aanones zwischen dem Ende des und
der Mitte des Jh entstanden, wurden VO  . Dionysius Exiguus nach >00 1Ns Lateinische
übersetzt, sind aber 1im Unterschied 7A8 orthodoxen Kirche im lateinischen Kirchenrecht
nicht verbindlich. Johannes Scholastikos hat die anones in die Apostolischen Aanones
Mitte des Jahrhunderts aufgenommen. Die anones dienten der welteren Gesetzgebung
der Orthodoxen Kirche als Rechtsquelle. Die Gültigkeit der apostolischen anones wurde
VO Quinisextum, der Synode in Trullo (691 2) und dem Okumenischen Konzil VO  ]

Nikaija bestätigt. Anapliotis erläutert die in der orthodoxen Rechtsauslegung wichtigen
Begriffe »Oikonomie« un yAkribie« Die Oikonomia ermöglicht iNe Ausnahme VO 1N-

Orthodoxes Forum (2009) eft



Rezensionen

gcCh (Gesetz für den einzelnen Fall AUN pastoralen Rücksichten, während in der akribischen
Rechtsauslegung alle Vorschriften ohne Ausnahme gelten. Anapliotis 1St der Ansicht, dass
die Aanones 2() und 85 heute keine Gültigkeit mehr besitzen. Das Bürgerecht (Kanon 20)
hat sich gegenüber damals geändert un! die in Kanon 85 aufgezählten Bücher des Klemens
SOWIeE die Apostolischen Konstitutionen gehören nicht AD Neuen Llestament.

Die Textausgabe wWwelst immer auf die altkirchliche parallele Gesetzgebung durch Synoden.
Aus Kanon 58 wird nicht klar, eın nachlässiger Seelsorger ZUuUerst ausgeschlossen und
dann abgesetzt wird. Man würde sich ine umgekehrte Reihenfolge des Vorgehens

Einige sprachliche Korrekturen selen erlaubt. [)Die deutsche Übersetzung 1STt bis auf
wenige Fehler korrekt. Anstelle VO  z »Geistlichenverzeichnis« (Kanon 63 und 70) würde
ich vorschlagen » Verzeichnis des Klerus«. In Kanon 66 sollte I1  > »getroffen« SCH
»angetroffen« oder » ertappt« . In Kanon 67 Sagl INa  w »und sS1e bei ihm behält« korrekt:
»und sS1e bei sich behält«. In Kanon VED Sagl I1a  — nicht »Leinengewände« (Druckfehler?),
sondern »Gewänder AdUuS Leinen«.

Schluss VO  > Kanon 74 schlage ich folgende Übersetzung VO  m » Wenn auch
die dritte Vorladung missachtet, soll ihm die Synode nicht mehr entgegenkommen, sondern
die Indizien ihn durch Beweise erhärten, dass nicht der Eindruck entsteht, als ob

durch Flucht VOT dem Gericht Vorteile gewinnen könnte.« In Kanon S8() sollte der
Satz folgendermafßßen übersetzt werden: »ES ISt nicht recht (ou dikaion, nicht dikaios), WeNnN

einer, der VO Heidentum übergetreten und getauft Wul'd€ oder seline schlechte Lebensweise
aufgegeben hat, sofort Z Bischof geweiht wird.«

Irotz dieser wenigen Beanstandungen 1ST diese Ausgabe sehr empfehlen, da S1e handlich
un übersichtlich ISt Die zweisprachige Ausgabe erleichtert den Zugang zZu Originaltext
un verhilft dem Leser einem raschen Überblick. Die Kenntnis der Apostelkanones 1St
wichtig für Altkirchenhistoriker, Patrologen, Kanonisten un Mitarbeiter orthodox-
katholischen Dialog.

Ferdinand Gahbauer, Erttal

CarolinaLutzkd, Die kleinen Horen des byzantinischen Stundengebetes un: ihre geschichtliche
Entwicklung, (Forum rthodoxe Theologie, herausgegeben VO  ©) arl Christian Felmy und
Toan I6d Ir 7) Berlin Lit-Verlag 2007 235 78-3-8258-0900-3)

Die christliche Religion, als Beziehung zwischen dem Menschen und Gott, als immer-
währende Wiederherstellung und Verstärkung der Verbindung zwischen dem Geschöpf und
dem Schöpfer, ISt 1Ine Religion des Dialogs, Ine Religion des Gebetes. Unser Herr Jesus
Christus hat selne Jünger und durch S1e uUunNns alle gelehrt, Gott als uUuNlserem himmli-
schen Vater beten, ihm ıne lebendige Beziehung der Liebe haben Ein Spruch,
der wahrscheinlich VO  e Evagrios Pontikos, einem Asketen des Jahrhunderts, STAMMLUT,
lautet: » Das Gebet ist das Gespräch des (reistes MIAIt (Ü0tt«, un eın anderer drückt aus
» Wer (Grott liebt, unterhält sich MALT ıhm WLLE MIAt einem Vater und wendet sich dabei DON

jedem leidenschaftlichen Gedanken ab«.
Anfänglich besuchten die Jünger des Herrn, WI1eEe auch selbst, die CGottesdienste

der hebräischen Synagoge. ach seinem Tod Kreuze und seliner Auferstehung und
Himmelfahrt un nach der Herabkunft des Heiligen (Jeistes haben sich der He Glaube
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un seline liturgische Ausdrucksweise immer selbstständiger entwickelt und klarer kon-
urlert Als Erbe des Alten lestamentes lieben die Psalmen W1e viele Lesungen und
Gesänge AUS dem Alten Testament eın wichtiges Flement des liturgischen Lebens der NC  e

entstehenden christlichen Kirche, aber die zentrale Rolle bekam AKOR die Brotbrechung
(@&pTOKAATLIA), welche dem Glauben den für uns Mensch gewordenen, gestorbenen,
auferstandenen und ZU Himmel aufgefahrenen Herrn Jesus Christus und der Hoffnung
auf ASCTE Auferstehung und ew1ges Leben in seinem Reich Ausdruck gab er HEG

Glaube entwickelte auch ine 1ICUC Ausdrucksweise, 1aber die alttestamentliche Prägung,
die selbstverständlich bis Ende des Jahrhunderts sehr stark WAaT, blieb bis heute ein
Element SINE GUA NO  d& der christlichen Kirche, welches sich im liturgischen Leben besonders
1m Beten der Psalmen me1lsten erkennen lässt. Uie Psalmen werden weiterhin nicht 11UT

gebetet, rezitiert, sondern S1e pragen das christliche Denken und Leben So eitete das Wort
des Propheten David »Szebenmal Lag SINZE ich C1IN Lob« (Ps 19,164) die Christen dazu
d} mehrere Gebetszeiten für jeden Tag festzulegen, in der Absicht den ANZCH Tagesablauf
in seinen einzelnen Momenten heiligen.

[ )as Buch VO  u Carolina Lutzka: Die Jeinen Horen des Oyzantinischen Stundengebetes UN
ihre geschichtliche Entwicklung, das i1im Jahre 991 als theologische Diplomarbeit Lehrstuhl
für Ostkirchenkunde der Katholisch- Iheologischen Fakultät der Universität Würzburg VCI-

fasst worden St; stellt die SOgCENANNLECN Kleinen Horen, das heifst das Gebet der CISteEN; dritten,
sechsten un Neunten Stunde, in ihrer historischen Entwicklung dar und auch in der Form,
in der SI heute in der Orthodoxen Kirche gebetet werden. Im ersten Teil des Werkes werden
die Bedeutung, die liturgische Einordnung und die Entwicklung der Kleinen Horen darge-
stellt. Zeugnisse AUS dem Neuen lestament un den Schriften der Kirchenväter werden ZULE

Begründung der mehrmaligen täglichen Gebetspraxis erbracht, un die formale Entwicklung
der Horen, die bei der frühen Kirche beginnt, wird bis zx Jahrhundert iın Schriften
der Kirchenvwäter, in anderen spateren, liturgischen Quellen (Euchologia, Horologia,
TIypika, Lektionaren) VO  > Jerusalem, Palästina, Konstantinopel zurückverfolgt. SO lassen
sich im geschichtlichen Werdegang der Horen sowohl die verschiedenen JIraditionsströme,
die unterschiedliche Gebetspraxis In verschiedenen Östern und Gemeindekirchen WI1€e
ihre Vermischung als auch die deutliche Kontinuität VO  = frühester ‚e1It bis heute ın CzZUug
auf die Inhalte feststellen.

Im zwelten Teil des Werkes wird die heutige Ausprägung des Stundengebets auf der Basis
der historischen Entwicklung beschrieben. ach eın un: demselben Schema aufgebaut,
stellen heute die Kleinen Horen kurze Gebetsordnungen dar, welche Psalmen, Troparien
und kurze Gebete enthalten un deren Inhalt die Verbindung des alttestamentlichen Erbes
mIıt dem Erlösungswerk Jesu Christi 7ÄABE Ausdruck bringt. Alle Horen enthalten in ihrem
ErTrSIieEN Teil Je drei Psalmen, die inhalrtlich in Beziehung Z Tageszeit, In der s1e gebetet
werden, stehen, oder OTE spielen wenI1gstens darauf Ebenfalls enthalten die Psalmen ıne
Prophetie oder 1nNe Anspielung auf eın Ereignis der Heilsgeschichte, das 7A0 Zeitpunkt
geschehen ISt, in dem S1e gebetet werden. Dieselben Motive kommen danach in den Wel-

Troparien, Hymnen und in den Gebeten VOTL und spiegeln dieselben Gegebenheiten
wieder. In diesem Zusammenhang werden auch die Grofßen Horen, ıne feierliche und viel
ausgedehntere Form den Kleinen Horen, erläutert, die Freitag VOT Ostern SOWIe den
Vortagen der Theophanie un der Geburt des Herrn gebetet werden. Ebenfalls werden auch
die sogenannten »Zwischenstunden« kurz präasentiert, welche als Gebetseinheiten zwischen
der Kleinen Horen verfasst worden sind, deren Entstehung möglicherweise dem asketischen
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Streben verdanken iSt; das den ANZCH Tagesablaufmit ZWOI£ Gebetszeiten kennzeichnen
versuchte: Mit vier Horen, vier Zwischenstunden, Vesper, Orthros (Morgengottesdienst),
Apodeipnon (Komplet) und Mesonyktikon (Mitternachtgottesdienst).

[)as für einen MmMIt der orthodoxen Liturgie nicht vertrauten und des Altgriechischen nicht
mächtigen Leser schwer verstehende Buch VO  3 Carolina Lutzka füllt erfolgreich ine bis-
herige Lücke der deutschsprachigen Bibliographie In ezug auf die Liturgie der Orthodoxen
Kirche Das erk IST UINso willkommener, als dem heute Immer stärker säkularisierten
und dem Gebet immer weniger zugenelgten Menschen die Gebetspraxis der Alten Kirche 1n
ihrer Entwicklung bis heute nahebringt un damit uNns alle VOI Fragen stellt W1E Inwiefern
sind WIr noch Menschen des Gebetes, des Gespräches MmMIt Gott? Inwiefern also haben WIr
ine lebendige Beziehung (Gott,; uUuNserem himmlischen Vater? Inwiefern stehen WITr In
Einheit MIt unNnseren Vorfahren, Brüdern und Schwestern In Christus, W dsS$ die Gebetspraxis
un hre Bedeutung betrifft?

Sofian Patrunjel (Weihbischof von Kronstadt), München
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Chronik

Orthodoxe Kirche

Panorthodoxe Nachrichten
Symposium, Pilgerreise UN Panorthodoxes Lreffen ZU Paulusjahr

Vom L bis 16 Oktober 2008 organıislierte das Okumenische Patriarchat 1im Rahmen
der Feierlichkeiten ZU Jahre des Apostels Paulus ein Symposium mIt einer Pilgerreise
über verschiedene Stationen der missionarischen Tätigkeit des Apostels. In den Referaten
orthodoxer, katholischer un evangelischer Fachleute wurde die paulinische Botschaft, dass
verschiedene Wege möglich un zulässig sind, »den Juden eiIn Jude un den Griechen eın
Grieche« werden, auf die Gegenwart bezogen.

Die Pilgerreise führte anderem den Ruinen der Paulusstadt erge Der dortige
Metropolit Evangelos (Galanis) bedauerte, dass der einstmals blühende Bischofssitz erge
seIit dem Bevölkerungsaustausch VO  — 923 verfallen Sei Der Oberhirte der wenigen übrig
gebliebenen Katholiken, Kapuzinerbischof u191 Padovese VO  - Anatolien, erinnerte daran,
dass die durch den Apostel Paulus in Kleinasien gegründeten Gemeinden fast 2.000 Jahre
lang fortbestanden haben, bis s1e den Genoziden des Jahrhunderts FA Opfer gefallen
sind. Padovese bedauerte, dass der Untergang der paulinischen Christenheit VO  S Kleinasien
»bei UuNSs westlichen Christen gul WI1€e unbeachtet Jieb«. In Heraklion auf Kreta ging
die Pilgerreise Ende

Auf der daselbst veranstalteten bibelwissenschaftlichen Konferenz MIt dem Ihema
»Apostel Paulus, Apostel der Heiden« sprachen den folgenden Tagen zahlreiche prominente
Neutestamentler über das vielseitige und theologisch multidimensionale erk des Apostels.
Es wurde über die pastorale und eschatologische Dimension der paulinischen Theologie,
über die Geistgaben bei Paulus, über Paulus als Vermittler zwischen Ost und \W/est und viele
andere Schwerpunkte paulinischer Theologie referiert un fruchtbar diskutiert. —
43 _  | 8) Presseverlautbarung des OÖkumenischen Patriarchats 18.10:08]: Ebiskepsis
692 351.10.08] 2-16)
Neuer Metropolit DVON ZANZ Ameriba UN Kanada

November 2008 wählte die Orthodox Church in AÄAmerica (OCA) Bischof Jonah
(Paffhausen) auf ihrer 15 Allamerikanischen Konzil in Pittsburgh PA) nach Wel unentschie-
denen Wahlgängen ZU Metropoliten VO  w Zahz Amerika un Kanada. Die Inthronisation
durch die Heilige Bischofssynode der (3CÄ fand 28 Dezember 2008 in der St.-Nicholas-
Kathedrale In Washington (DC)

Metropolit Jonahwurde alsJames Pafthausen in Chicago geboren un ın derEpiskopalkirche
getauft. Als Kind ZOS MmMIt seiner Familie nach La Jolla bei San 1ego, Kalifornien. 9/S
wurde in die russische orthodoxe Kirche, Patriarchat Moskau, In San 1eg0 aufgenommen.
Er studierte zunächst der Universität VO  z Santa TUZ7Z (CA) sodann St Vladimir's
Orthodox Theological deminary In Crestwood( se1in Studium MIt dem Master of
Divinity 985 Uun: MIt einem Master of Theology 90858 abschloss. Nachdem 1im Frühjahr
2008 ZU Archimandriten erhoben und September 2008 Z Bischof gewählt worden
WAaTrL, wurde November 2008 In der St.-Seraphim-Kathedrale Dallas, JTexas, ZU
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Bischof VO  e Fort Worth in der Süddiözese geweiht. XX ! November / Dezember
2008 5, Orthodoxie Aktuell 12.2008] 13)
Ireffen der mit hanorthodoxem Gottesdienst

Dezember 2008 gedachte die Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland
bei ihrem Ireftfen in Dortmund ıIn einem Totengottesdienst (Mnimosinon) des Vortag
verstorbenen Patriarchen VO  ] Moskau, Aleksij IL Während einer Sitzung, die im Zentrum
der serbischen Kirche des Lukas in Dortmund stattfand, gratulierten zahlreiche
Kirchenvertreter dem Geschäftsführer der KOKID, dem Bischöflichen Rart Hypodiakon
Nikolaj Ihon, dessen 60 Geburtstag. Metropolit Augoustinos würdigte ihn in seiner
Ansprache für seline Vision einer Ortskirche in Deutschland, ydie aus verschiedenen Ethnien
und Diözesen besteht, die nicht ein Konglomerat VO  - Kirchen 1St, sondern die ine Kirche,
die diesem Ort weilt«. (Orthodoxie Aktuell 2009 19)
Panorthodoxes Chortreffen ZUM Sonntag der Orthodoxie

März 2009 fand in München das Panorthodoxe Chortreften 1ın der evangelisch-
lutherischen Kreuzkirche Anla{fs WAar der donntag der Orthodoxie. Der Erzbischof
der gastgebenden Armenischen Gemeinde, Karekin Bekjian, begrüfßte die Kirchenvorsteher
un! Chöre der orthodoxen Kirchen AUN dem ökumenischen Patriarchat SOWIE AN Georgien,
Russland, Bulgarien, Serbien, Rumänien, Griechenland SOWIe die koptisch-orthodoxe
Gemeinde. » Itotz der ormalen jahrhundertelangen Entfremdung teilen WITr denselben
orthodoxen Glauben miteinander«, der Erzbischof den z 450 Besuchern un den
Vertretern der Medien. Das jährlich stattindende Chortreffen geht auf die Initiative VO  —

Dozenten und Studenten der orthodoxen Theologie der Ludwig-Maximilians-Universität
München zurück. Erstmals wurde das Konzert ın einer orientalisch-orthodoxen Gemeinde
ausgerichtet. Uas serbische staatliche Fernsehen Pink WAar MmMIt einem Filmteam anwesend un
strahlte den aufgezeichneten Beitrag über das Chortreffen spater ın Serbien AL0N)

(Georgios Vlachonis)
Il Nachrichten AUN) den orthodoxen autokephalen Kirchen

Ökumenisches Patriarchat
Griechische Minderheit IN der Türkei schwindet dahin

Der Rückgang der griechischen Minderheit 1ın Istanbul wirkt sich auf die Zahl
der Schüler griechischen Schulen aus In manchen Klassen der griechisch-orthodoxen
Minderheitenschulen VO  e Istanbul sıtzen NUur noch ein halbes Dutzend chüler. Insgesamt
beträgt die Zahl der Schüler allen griechischen Schulen der Stadt IIN 740
In 10 bis L5 Jahren werde voraussichtlich Sal keine chüler für die griechischen
Minderheitenschulen mehr geben, Yani Demircioglu, der türkische Direktor des tradi-
tionsreichen Zografou-Gymnasiums, der Zeitung Sabah Ahnliche Verhältnisse herrschen bei
den anderen nicht-muslimischen Minderheiten: die türkischen Juden unterhalten NUur noch
ine einzıge Schule, die Armenier haben 16 Schulen noch rund 3.000 Schüler. Das Recht
auf eigene Schulen WAarTr den nicht-muslimischen Minderheiten der Türkei bei der Gründung
der Republik völkerrechtlich zugesichert worden. Der Christliche (sten 63 2008] 358)
Empfindlichkeiten IM Fernen (sten

Vom Januar 997 bis Anfang 2008 übte Metropolit ikitas VO  — Hongkong se1in
Amt als erster Hirte der kurz UVOo gegründeten griechisch-orthodoxen Gemeinde in

Orthodoxes Forum 23 Heft



Chronik

der Sonderverwaltungszone Hongkong AdUus Sie estand damals AaUus 100 Gläubigen. Heute
umfta{st die (GGemeinde rund 200 Familien, die meIlst AdUusSs Amerika, Europa und Äthiopien
STAMMCN, aber auch einige Hongkong-Chinesen sind ihnen. März 2008 wurde
der Aaus Epirus stammende Bischof Nektarios (ASils. geb ZU. Uu«CM1 Metropoliten VO  .

Hongkong bestellt SeineWhl im Januar 2008 un die Neudehinition desJurisdiktionsgebietes
der Metropolie Hongkong und S$üdostasien, die 19808  e neben Hongkong auch die Volksrepublik
China umfasst, führte einem scharfen Protest der russischen orthodoxen Kirche beim
Okumenischen Patriarchat VO  e} Konstantinopel. Die Ausdehnung des Jurisdiktionsgebietes
durch Konstantinopel wurde darin als »Anschlag auf die Rechte der chinesischen UuUuLOoONOME
orthodoxen Kirche«, deren Mutterkirche Moskau ISt, Die russische orthodoxe
Kirche erinnerte daran, da{s S1Ee SeIt 698 in China prasent ISE Damals wurde für russische
Kaufleute un Diplomaten in Peking die Mission gegründet. Heute zählt die
russische orthodoxe Kirche in China rund Gläubige. In einer Erklärung VO Juni
2008 bekräftigt die Bischofssynode der russischen orthodoxen Kirche die »Unantastbarkeit
der kanonischen TeNzZEN der chinesischen uUtoOonNnOMe orthodoxen Kirche«.

Die oriechisch-orthodoxe Metropolie VO  5 Hongkong reaglerte darauf MIt einer
Richtigstellung. Darin wird die kirchlich-kanonische Situation 1i Fkernen Osten beschrie-
ben un den Unterstellungen der russischen Kirche Stellung 1993001 Die VOoO

Okumenischen Patriarchat VO  e Konstantinopel ausgehende orthodoxe Mission 1im Fernen
Osten und hre Diakonie stand zunächst der kanonischen Ägide der Metropolie
VO  e’ Neuseeland un untersteht nunmehr jurisdiktionell der Metropolie VO  = Hongkong.
[ )as Okumenische Patriarchat wirkt im Fernen (Osten 1im Rahmen seliner kanonisch-
ökumenischen Aufgabe und Jurisdiktion und hat MIt einer nationalistischen Engführung
der Orthodoxie nichts gemeıin. (Verlautbarung der Metropolie VonNn Hong Kong 23.07.08])
Besuch des Okumenischen DPatriarchen auf dem Heiligen Berg

Vom bis August 2008 besuchte der Okumenische Patriarch Bartholomaios
anlässlich der Feier des Heiligen Niphon 1m Heiligen Kloster Dionysiou den Athos

Der politische Gouverneur des Heiligen Berges Athos gab Ehren des Patriarchen
20 August einen ofhziellen Empfang. Hier betonte Bartholomaios ın seliner Ansprache
die Bedeutung des Heiligen Niphon als Mönch, zweimaligen Okumenischen Patriarchen
un! missionarisch—pastoral tatıgen Geistlichen In Rumänien, Albanien und 1Im Erzbistum
Ohrid, als einer spirituellen Gestalt MIt breiter interbalkanischer Bedeutung. In Karyes nahm
der Patriarch einem ihm Ehren gefeierten kirchlichen Hochamt teil un: hielt iIne
Ansprache die monastische Gemeinschaft. (Episkepsis 690 131.08.2008] 522
Bartholomaios für EU-Mitgliedschaft der Türkei

24 September 2008 sprach sich Patriarch Bartholomaios VOT dem Europaparlament
fill‘ iIne Vollmitgliedschaft der Türkei Aaus, sofern Mängel, z bei den Menschenrechten
und der Religionsfreiheit, ehoben würden. Bartholomaios dachte hier insbesondere

iIne Wiedereröffnung der 9/1 VO  e) türkischen Behörden geschlossenen theologischen
Hochschule Chalki SOWI1E die Rückgabe VO  e Kirchengütern. Der Beitritt dürfe nicht daran
scheitern, dass die JTürkei eın mehrheitlich muslimisches Land IST. Bartholomaios forderte
nachdrücklich den interkulturellen Dialog, der wichtig sel, Übergrifle‚ Verfolgungen und
einen »grofßangelegte[n| Selbstmord der Menschheit« verhindern. WDas europäische Projekt
sel1l auch deshalb wichtig, weil 1er gelungen SEl ine friedliche Zusammenarbeit VO Völkern

erreichen, die sich noch VOL Jahrzehnten erbittert bekämpft hätten, Bartholomaios
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Er kritisierte die Ausgrenzung un!: Verfolgung VO  i Minderheiten und AaA te die Akzeptanz
VO  ] Unterschieden als Ausgangspunkt für Begegnungen. Z/Zum Schluss mahnte der Patriarch
1ne stärkere Beachtung der Orthodoxie in der Al da in der nicht [1UT Muslime oder
andere Nicht-Christen leben, sondern gerade auch solche Christen, die weder Katholiken
noch Protestanten sind. Bartholomaios sprach 1im Rahmen des Europäischen Jahres des inter-
kulturellen Dialogs den Abgeordneten. KNA—-OÖKT 4() 9: Der Christliche
()sten 63 6/2008] dS8E
Besuch des Okumenischen Patriarchen IN Armenien

Vom bis 29 September 2008 weilte Bartholomaios L; einer Einladung
des Katholikos-Patriarchen Karekin IL folgend, als (3ast der Armenischen Apostolischen
Kirche in Armenien. Während dieser Reise besuchte der Patriarch den Gottesdienst 1n
der Kathedrale des Heiligen Gregors des Erleuchters Jerevan SOWIE den historischen SIitz
des Patriarchats in Etschmiadzin, beim Vollzug des Sakraments der Myronweihe 1WC-

send WAT. Der Patriarch betonte In seinen Ansprachen die Altehrwürdigkeit un die oroße
kulturelle Leistung der armenischen Kirche Während selnes Ireffens mit der politischen
Führung des Landes betonte Bartholomaios I 9 WI1€e wichtig ine freundliche Begegnung un:
Verständigung zwischen der armenischen Uun!: der türkischen Staatsführung se1l (EDiskepsis
691 Z=6)
Feierlicher Grottesdienst hei Pandagia Soumela IN Pontos/ Türkei

ach vielen Jahrzehnten hat wieder eın feierlicher Gottesdienst bei der Panagia oumela
1m nordtürkischen Pontos stattgefunden. |Jie türkischen Behörden haben hierfür ZU ersten
Mal ıne Erlaubnis erteilt, und ‚WarTr dem Abgeordneten der russischen Duma Ivan Savvidis.
Der Abgeordnete hatte selne Freude darüber ZU Ausdruck gebracht und den Wunsch
geäußert, zukünftig auch innerhalb des Osters den (sottesdienst feiern dürfen Das 386
gegründete, südlich VO  a Irapezunt gelegene Kloster wurde 1im Ersten Weltkrieg teilweise und
924 VO  - den Türken vollkommen zerstoOrt. (Christianiki 785 154
Iheologische Hochschule DVON Chalhi INn Türkei bleibt geschlossen

Die 97/] geschlossene orthodoxe theologische Hochschule auf Chalki bleibt weiterhin
geschlossen. Dies stellte die türkische Kegierung fest, nachdem die gefordert hatte, dass
das Seminar wiedereröffnet werden solle

Die Regierung fühlt sich in ihrer Haltung bestärkt durch einen Bericht
des Au{fSenministeriums über die religiösen Minderheiten 1m Land. den dem Parlament in
Ankara vorlegte. Darin erklärte das Aufßsenministerium, dass die Öffnung gemäfs der türki-
schen Verfassung nicht möglich se1 Was Angebot, das Seminar ın die theologische Fakultät
VO  — Istanbul einzugliedern, wird dagegen VO Okumenischen Patriarchat abgelehnt, da
seline Priesterausbildung nicht 1n die Hände des türkischen Staates geben ll DE seIt fast 4()
Jahren keine Priester un Iheologen mehr ausgebildet werden können, droht die Orthodoxe
Kirche ihrem Stammsitz auszusterben. (Der christliche ()sten 64 a 2009] 68)
Mitbegründer der orthodoxen Akademie DON Kreta geht IN Ruhestand

Der Mitbegründer un Direktor der orthodoxen Akademie VO  e Kreta OAK), Dr.
Alexandros Papaderos, hat nach vierzigjähriger ununterbrochener Tätigkeit seinen Rückrtritt
eingereicht. Sein Nachfolger 1St seIt dem Januar 2009 der Theologe Dr.. Konstantinos
Kenanidis.
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Anfang der 60er Jahre arbeitete Papaderos CN mMIt Bischof Irenaios, dem spateren
Metropoliten VO  =) Kischmos un Selinon, ZUSaININCN, die (JAK 1Ns Leben rufen. So
entstand Papaderos’ Mitwirkung auf der Mittelmeerinse]l ein Zentrum der Forschung,
Bildung un Kommunikation. Die Bauarbeiten auf einem VO  . dem historischen Kloster
(30nia ZUTLC Verfügung gestellten Grundstück begannen 1965, hauptsächlich unterstutzt VO  e
der Evangelischen Zentralstelle für Entwicklungshilfe / Bonn. Die Evangelische Kirche In
Deutschland wollte miIt dieser Unterstützung e1in Zeichen der Reue und Versöhnung
einem Ort SGLZCH; der CN verbunden 1St MIt der Schlacht Kreta Auch der Junge
Papaderos IT schwer der deutschen Okkupation 1im /weiten Weltkrieg. I3
Oktober 968 konnte die OQAK feierlich eröffnet werden, November 995 weihte
der Okumenische Patriarch Bartholomaios ein zweltes Bauwerk der (JAK eın [)as VO  e’
der un dem griechischen Staat geförderte Bauwerk, wurde einem der modernsten
Onferenzzentren Griechenlands.
(livier Clement gestorben

15 Januar 2009 verstarb der orthodoxe Iheologe Olivier Clement 1im Alter VO  ]
5/ Jahren iın Paris. Clement wurde 921 In einer atheistischen Familie geboren. ach dem
/weiten Weltkrieg wendete sich der Orthodoxen Kirche Viele Jahre lang lehrte
Pariser » Institut de Iheologie Orthodoxe« Saint-Serge un gilt als einer der bedeutendsten
un: profiliertesten Theologen des 20 Jahrhunderts. Sehr intensiv un In sprachgewaltiger,
In der Iradition der Kirche verwurzelten Reflexionen SELZEC sich miIt der Moderne auseln-
ander. In Deutschland 1STt VOTIL allem durch se1ln Buch über die ökumenische Gemeinschafrt
VOoO  — Taize ekannt geworden. (Orthodoxie Aktuell 2009 KNÄAÄZOKT .  | 4)
http: //orthodox.org.ua/eng/node/530)

Patriarchat VOoO  — Alexandrien
Orthodoxe Mission IN Tansania

Der Metropolit VO  . Irinoupolis Dimitrios berichtete ın seliner Weihnachtsbotschaft
2008) über die bisherigen Leistungen der orthodoxen missionarischen Arbeit 1ın Tansania
und bat die orthodoxen Gläubigen, auch weiterhin für diese Arbeit beten und sS1e auch
anderweitig unterstutzen. Bisher sind viele Schulen, Krankenhäuser und Kirchen aufge-
baut un verschiedenartige pastorale un humanitäre Leistungen erbracht worden. (Anaplasis
438 November / Dezember 2008] 188)
Jubiläum der birchlichen Leitschrift Pantainos

Die Zeitschrift des Patriarchats VO  — Alexandrien, Pantainos hat 1im Oktober 2008 ihr
100-jähriges Jubiläum gefeilert. Pantainos 1St der Name des EeTISteN Lehrers un Direktors
der ten katechetischen Schule der altehrwürdigen Kirche VO  S Alexandrien und wurde VO  5
der Zeitschrift übernommen. Uie Berichterstattung umfasst die Tätigkeit des Patriarchats in
Afrika (Ekklesia 56 2009 39)

Patriarchat VOoO  - Antiochien
Erste türkischsprachige Webseite über orthodoxe Katechese

Die türkischsprachige Webseite für orthodoxe Katechese wurde Ende 2008 durch
die Metropolie VO  z Chalepion un! Alexandretta eröffnet, den pastoralen Bedürfnissen
der türkisch sprechenden orthodoxen Gläubigen in der Türkei kommen.
(Anaplasis 436 2008 2
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Patriarchat VO  - Jerusalem
Besuch des DPatriarchen DON Jerusalem IN Zypern

September 2008 traf der Patriarch VO  ' Jerusalem, Theophilos I1L., den Erzbischof
VO  . Z/ypern, Chrysostomos IL., 1m Rahmen eliner Synode des Rates der Kirchen im ahen
(Osten iın Nikosia auf Zypern In den Gesprächen wurde über den interreligiösen Dialog und
die Beruhigung der Spannungen zwischen den Religionen gesprochen. Aufserdem appellierte
die Kirche des Heiligen Grabes zypriotische Mönche, das Patriarchat VO  2 Jerusalem durch
die Entsendung VOoO  . Mönchen stärken. (Eniskepsis 691 30.09.08 9)
"ahl der orthodoxen Christen IN Jerusalem wächst

In Israel 1St die Zahl der orthodoxen Immigranten AaUus der ehemaligen UdSSR weiter ANSE-
stliegen. [as Patriarchat VO  w Jerusalem geht 1n seinen Schätzungen VO  3 Orthodoxen
dUs, damit dürften diese bereits die Mehrheit den orthodoxen Christen 1m Heiligen
Land bilden. Ofhzielle Zahlen oibt jedoch nicht. (Orthodoxie Aktuell 2009 16)

Patriarchat VO  - Russland
Erste russisch-orthodoxe Kirche auf Kuba eingeweiht

19 Oktober 2008 wurde nach vier Jahren Bauzeit die russisch-orthodoxe
Kirche auf uba eingeweiht. Die in der Altstadt VO Havanna stehende Kirche,
die der Gottesmutterikone VO  =) Kazan geweiht SL: 1St neben der griechisch-orthodoxen
Kirche die zwelte orthodoxe Kirche auf Kuba Beim Weihegottesdienst, der VO ehemali-
scCch Leiter des AufSenamtes des Moskauer Patriarchats, Metropolit Kyrill (Gundajev) VO  '
Smolensk und Kalinigrad, gehalten wurde, auch der römisch-katholische Erzbischof
VO  w Havanna, Kardinal Jaime Ortega Alamino, der Apostolische Nuntius auf Kuba,
Erzbischof u1g1 Bonazzi, SOWIle Kubas Staatschef Raul Castro anwesend, dessen Bruder
Fidel Castro die Grundsteinlegung 2004 persönlich genehmigt hatte.

Etwa 47% der 112 Millionen Einwohner Kubas sind Kirchenmitglieder, der oröfßte Teil
gehört der Römisch-katholischen Kirche (Orthodoxie Aktuell 12.2008] 8f.)
Internationale Konferenz DE €7'k DON Alexander Schmemann

Vom bis 14 Dezember 2008 hat In Paris Theologischen Institut VO  ] St derge
ine internationale Konferenz Z Ihema »[Das Erbe VO  ®] Pater Alexander Schmemann«
anlässlich selines 25 Todestages stattgefunden. Etwa 50 Theologen 4aus der ANZCH Welt,
ihnen DPaul Meyendorf, Sava Viorel un Andr: Lossky, anwesend. Die behandelten
TIhemenkreise Literatur un Christentum Kirche un die Welt Liturgische
Theologie Ekklesiologie Pastorale Praxis. (Synaxis 109 |Januar / März 2009] 100—101)
DPatriarch AleRsij gestorben

Dezember 2008 verstarb Patriarch Aleksij I1 VOoO  — Moskau, Kirchenoberhauptder russischen orthodoxen Kirche, 1im Alter VO  > 79 Jahren Das Moskauer Patriarchat
teilte mMIt, dass Aleksij, der schon Jänger einer Herzkrankheit litt, einem Herzinfarkt
starb. Der spatere Patriarch wurde 23 Februar 929 als Spro(f$ einer baltendeutschen
Adelsfamilie 1im estnischen Tallinn geboren. Aleksij Michailowitsch Ridiger (Rüdiger) CIMND-
ıng nach seliner Ausbildung in St Petersburg 950 die Priesterweihe. 961 bis 986 WAar

Metropolit VO  . Tallinn. Anschließend bekleidete das Amt eines Metropoliten VO  5 St
Petersburg un Novgorod. Juni 990 wählte ihn das Landeskonzil der ROK ihrem
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I5 Patriarchen. Als Nachfolger des verstorbenen Patriarchen Pimen wurde Juni
990 In der Epiphanie-Kathedrale Moskau in das Amt als Patriarch eingeführt.

Zahlreiche Kirchenoberhäupter bekundeten hre Anteilnahme Tod Aleksijs I1 apst
Benedikt würdigte in seinem Beileidstelegramm VO Dezember Aleksijs Eintreten für
Verständnis un:! Zusammenarbeit zwischen Orthodoxen un Katholiken. Bischof Wolfgang
Huber, Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirche in Deutschland, erklärte, Aleksij I1 habe
einen wichtigen Beitrag Z Versöhnung zwischen Deutschland und Russland geleistet.

UDie Beisetzung Aleksijs I1 Dezember glich einem Staatsbegräbnis: Die StralßSen
wurden €  9 Weihnachtsbeleuchtungen 1in der aNzCH Stadt ausgeschaltet, Radio und
Fernsehen inderten ihr Programm. Tausende Menschen standen Spalier, als der darg in einer
Limousine VO der Christus-Erlöser-Kathedrale in die Jelochowskij-Kathedrale, die letzte
Ruhestätte, überführt wurde. Mehr als Menschen seIt dem Dezember
dem offenen Sarg vorbeidefiliert und hatten Blumen niedergelegt. Der JIrauergottesdienst
wurde VO Interims-Oberhaupt der russischen orthodoxen Kirche, Metropolit Kyrill, un:
dem Okumenischen Patriarchen VO  — Konstantinopel, Bartholomaios 1, geleitet. Kyrill
erklärte, Aleksij habe durch seinen Dienst die »Einheit des heiligen Russland« geformt.
DDie Kirche se1 seinem Einsatz die wichtigste Kraft geworden, »die die Iraditionen
un: Werte des heiligen Russland bewahrt«. Bartholomaios würdigte den Einsatz des VCI-
storbenen Patriarchen für die Einheit der Orthodoxie: Aleksij se1 noch 1mM Oktober 2008

den Rat seliner AÄArzte nach Konstantinopel gekommen, »weil den starken Willen
hatte, seine Unterschrift das wichtige Abschlussdokument des panorthodoxen Ireffens

SCTZCN, das 1ne Antwort der mM orthodoxen Kirche auf die Herausforderungen
der modernen Welt darstellt.« Der Okumenische Patriarch erinnerte in seiner Ansprache
auch MIt Nachdruck daran, dass Aleksij I1 als Bischof die Feindseligkeit des atheistischen
Staatsregimentes un: die Wirklichkeit des Martyriums selbst erdulden mulfßSte, aber auch
die Freude hatte, die Auferstehung des Glaubens und die Wiedergeburt der Kirche erle-
ben, die als Patriarch 18 Jahre lang entscheidend mitprägte.

Bereits Tag UVO hatte eın Rundtischgespräch anlässlich des Todes VO  = Aleksij I1
stattgefunden, dem hochkarätige (jäste W1e Erzbischof Feofan VO  ' Stavropol, Erzbischof
Mark VO  } Berlin und Deutschland SOWIe Kurienkardinal Walter asper teilnahmen.

Die oröfßste Aufgabe Aleksijs Wr der Neuaufbau der Kirche 1n Russland nach über 70 Jahren
kommunistischer Unterdrückung. Dabei konnte während der Amitszeit VO  w ladimir Putin
die Beziehung ZU russischen Staat deutlich verbessern. Während seiner Amtszeit VO  w 990
bis 2008 stieg die Zahl der Gemeinden VO  w 6.700 auf 20.000, die der Klöster VO  > 19 auf über
400 un die der gelstigen Lehranstalten VO  z auf 90 Im Jahr 2007 gelang die Aussöhnung
zwischen dem Moskauer Patriarchat und der russisch-orthodoxen Auslandskirche MIt
der Wiederherstellung der eucharistischen Gemeinschaft. Kritische Worte fand Aleksij Ir
wiederholt für die Politik und die Lebensweise des » Westens«.

In etzter elIt versuchte vermehrt die Zusammenarbeit MmMIt der Römisch-katholischen
Kirche verbessern. och auch den ökumenischen Dialog MIt der Evangelischen Kirche
in Deutschland hatte vorangetrieben. So gab 2005 anlässlich des 60 Jahrestagesdes Kriegsendes ein Ireffen mI1t dem EKD Ratsvorsitzenden, Wolfgang Huber, ın Moskau.

Aleksi; H8 hat in der russischen Kirche viel bewegt, uUmMmMmMso orößer 1St der Verlust, den
die ROK MIt dem Tod Seiner Heiligkeit erlitten hat KNA-OKT »10 19.12.2008 1L3£: 5f,
[3f.; Okumenische Rundschau 58 01.2009] 110f.; Der Ote |Januar 2009 13f.)
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Kyrill VON 700-köpfıger LandessynodeZ UCNH Moskauer Patriarchen gewählt
Januar 2009 wurde Metropolit Kyrill VO  —_ Smolensk un! Kaliningrad VO

Landeskonzil der russischen orthodoxen Kirche als Kyriüll ihrem Patriarchen gewählt.
Die feierliche Inthronisation fand Februar 2009 iın der Christus-Erlöser-Kathedrale

Dabei der Präsident und der Ministerpräsident der russischen Konföderation
SOWI1E 7.000 Gläubige un viele Vertreter VO  = autokephalen-orthodoxen Kirchen anwesend.

Der Vorsitzende des Wahlgremiums, Metropolit Isidor VO  © Ekaterinodar und Kuba,
erklärte, dass TD Delegierte, davon /02 Stimmberechtigte, der geheimen W/hl teilge-
OINLINECIN hatten. |Jie Zahl der Stimmzettel nach der \Whl betrug /00, davon 677
gültige un 23 ungültige Stimmzettel. Kyrill erhielt 508 Stimmen, der Metropolit Kliment
VO  a Kaluga und Borovsk, Kanzler des Moskauer Patriarchats, erreichte 169 Stimmen.
Der Metropolit Filaret hatte selne Kandidatur Wahltag zurückgezogen.

Kyrill WAar seIt 989 AufsSenamtsleiter des Moskauer Patriarchats un hatte nach dem Tod
Aleksijs als Interims-Oberhaupt die ROK geleitet. Im Vorfeld der WYahlen hatte sich
Kirchenreformen ausgesprochen. Präsident Dmitrij Medwedjew zeigte sich Wahltag
überzeugt, »dass die Entscheidung des Landeskonzils fruchtbar se1in wird für die Beziehungen
zwischen der russisch-orthodoxen Kirche un: dem Staat«.

Bewusst hatte die zwoölf Bischöfe umfassende Heilige Synode die Zusarnmensetzung
des Wahlgremiums gegenüber der etzten W.ahl 990 geändert. ntgegen dem alten Vorgehen,
nach dem jedes der mittlerweile 804 Klöster einen Geistlichen entsandt hätte, schickte jede
der 156 Diözesen Je einen Geistlichen, einen Mönch oder ine Nonne un: einen Laien.
Diese wurden VO  > einer Diözesanversammlung oder dem Diözesanrat erufen. Hinzu
kamen Vertreter VO  m} UE Priesterseminaren, 25 Östern und Auslandspfarreien. Teilnehmer
des Konzils AdUus$ 64 Ländern reprasentlerten auch die VOTL Wel Jahren MIt der Heimatkirche
vereinte Auslandskirche. Aus Deutschland kamen vier Delegierte. [)as Landeskonzil bestätigte

zwelten und abschließenden Sitzungstag, dem 28 Januar 2009, jhale erganzte Fassung
des Statuts der ROK VO Juni 2008 Darin wird die Vereinigung der Auslandskirche mMIt
dem Moskauer Patriarchat berücksichtigt.

Nachdem zuletzt die Spaltung zwischen der russischen orthodoxen Kirche un: der russi-
schen orthodoxen Kirche 1m Ausland überwunden werden konnte, MUu Kyrill 1U damit
rechnen, dass sich VO  e der ZU Moskauer Patriarchat gehörenden ukrainischen orthodoxen
Kirche Ine als ukrainische orthodoxe Kirche des Kiewer Patriarchats firmierende Kirche
abspalten wird. Als ehemaliger Leiter des »Ämtes für Aufßenbeziehungen« 1ST Kyrill MIt diesem
Problem allerdings S Ein welterer Schwerpunkt seliner Arbeit wird die Okumene
se1In.Z 7) {  } 552 {  I Z [ Kathimerini
(  ]: Der OtLe |Januar 2009 14:; Herder Korrespondenz März 2009 114:;
Ebiskepsis 4() L  | 16ff.: EPpPflesia 56 Februar 2009] 140=141)

Patriarchat VO  . Serbien
Rücktrittsgesuch DON Patriarch Pavle

DA Oktober 2008 ersuchte der 94-jährige serbische Patriarch Pavle I 9 der sich
SCH altersbedingter Schwäche SeIt November 2007 iın einem Belgrader Krankenhaus
befindet, die Heilige Synode Sabor) der serbischen orthodoxen Kirche seinen Rückrtritt.
Die Heilige Synode lehnte se1n Rücktrittsgesuch jedoch ab Pavle wurde gebeten,

selnes hohen Alters un seliner Schwäche 1im Amt Jeiben. Der Patriarch WAar 1n
der Vergangenheit schon mehrfach aufgefordert worden, selinen Rücktritt erklären. Er oll
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die Idee, einen Patriarchen noch seinen Lebzeiten wählen, wiederholt zurück-
gewlesen haben Zuletzt geschah dies 1mM Mai 2008 während der regelmäfßigen Jahrestagung
der Kirchenversammlung. Als Patriarch Pavle 1im Dezember 990 gewählt wurde, lag
übrigens sein Amtsvorgänger (Gserman schwer erkrankt In einem Krankenhaus in Belgrad.

Die Kirchenordnung für die serbische orthodoxe Kirche sieht VOI), dass eiIn Patriarch
ENE nach dem ode des Amtsinhabers oder SCcCmHh einer dauernden Amtsunfähigkeit dessel-
ben gewählt werden darf. Seit Mai 2008 übt Metropolit Amfıilohije VO  - Montenegro und
Primorje 1im Auftrage der Heiligen Synode his ZUTL \W.ahl eines Nachfolgers für Pavle alle seine
Leitungsaufgaben AdUus (wWwW.SpC.IS; KNA—_OKT 45 04.1 8! H8. 1 12)
KEK-Delegation esucht Montenegro

Vom bis 29 November 2008 besuchte ine hochrangige Delegation der Konferenz
Europäischer Kirchen KEK) die ehemalige jugoslawische Teilrepublik Montenegro. In
Gesprächen MmMIt Kegierungsvertretern iufßserten sich die KEK-Delegation und die Vertreter
der serbischen orthodoxen Kirche, Metropolit Amfilohije (Radovic) und Bischof Joanikije
(Micovic), besorgt darüber, dass die Restitution des Figentums VO  . Glaubensgemeinschaften
nicht fortschreitet. In Bajice bei Cetinje Vertreter der kanonischen Kirche (serbisches
Patriarchat) der Zelebration der Liturgie gehindertworden. Als Drahtzieher der Blockade
wird die nicht-kanonische, der Unabhängigkeitsbewegung nahestehende »Montenegrinische
Orthodoxe Kirche« die VO  . dem ehemaligen Priester des Okumenischen Patriarchats,
1ras Dedjic, angeführt wird. Der Direktor der Kommission »Kirche und Gesellschaft«
der Pfarrer Rüdiger Noll, forderte den Schutz der örtlichen Gemeinden durch eın
effektives gesetzliches System un eın Eingreifen der Polizei. Aalıt KEK-Mitteilung erklärten
die montenegrinischen Kegierungsvertreter, ihnen der Minister für Menschenrechte
un Rechte der Minderheiten Fuad Nimani;, der Innenminister Jusuf Kalamperovic und
der Justizminister 1ras Radovic hre Bereitschaft, sich für gerechte Lösungen der Probleme
einzusetzen. Angestrebt se1 ine Überarbeitung des Staatskirchenrechts, das bislang durch eın
veraltetes (sesetz aus dem Jahr 9/7/ geregelt ISt (Orthodoxie Apktuell 2009} 1LIE)

Patriarchat Vo Rumänien
Rumänische orthodoxe Kirche IN aktuellen Zahlen

Aufder Sitzung des Kirchlichen Nationalrates 25 Februar 2009 hat Patriarch Daniel
die Statistikdaten (Stand für die rumänische orthodoxe Kirche SOWI1e die wich-
tigsten Ereignisse AaUS dem Jahre 2008 präsentliert. In Rumänien 1St die Kirche 1in Bistümer
aufgeteilt (mit Priestern un Diakonen) und verfügt über Kirchenbauten,
in der Diaspora oibt 15 Bistüumer (mit 513 Priestern und Diakonen). Die Synode
zählt 53 Mitglieder. Von den Klerikern besitzen DA den akademischen Doktortitel, 162
sind Promovenden, 99 / Master-Absolventen und 9.545 Diplom- Iheologen. In den 626
rumänischen Östern und Kleinklöstern leben zurzeit 2.944 Mönche und 5.067 Nonnen
(19 davon MmMIt Doktortitel, Promovenden / Innen, 136 Master-Absolventen / Innen und
062 Diplom-TIheologen Innen). Am Dezember 2008 gab noch 296 Pfarrgemeinden
ohne Kirchenbau, die me1listen davon auf dem Lande Im Jahre 2008 wurde für ı1553 NECUEC

Kirchenbauten der Girundstein gelegt, 023 weltere Kirchen ehinden sich noch 1mM Bau,;
wobei allein 1m Jahre 2008 die Arbeiten bei 300 anderen Kirchen abgeschlossen wurden
265 VO diesen wurden eingeweiht).
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Zu den wichtigsten Synodalentscheidungen des Jahres 2008 zählen die Heiligsprechung
VO  Z 16 rumänischen Heiligen SOWIl1e die ahl un: die Besetzung Bischofsstühle
in Rumänien und in der Diaspora. Im Jahre 2008 wurde die Missionstätigkeit iın den kirch-
lichen Massenmedien verstärkt fortgesetzt: die Kirche besitzt ine nationale Tageszeitung
(»>Lumina«), einen nationalen V-Sender (»Trinitas V«), einen nationalen Radio-Sender
(»Radio Irinitas«) SOWIeE 1ne eigene Nachrichtenagentur (»Basilica«).

Die theologisch-akademische Ausbildung 1ST in 13 Fakultäten und theologischen
Departments organısiert: im Jahre 2008 dort 8 800 Theologiestudenten / Innen
eingeschrieben, 2154 aster-Anwärter / Innen und 2334 Promovenden / Innen (insgesamt

Studierende).
Die sozial-karitative Tätigkeit der Kirche wird VO  = 994 Angestellten ın 245 sozialen

Einrichtungen (davon 109 Kindertagesstätten un Altenheimen) wahrgenommen.
In 141 Militäreinrichtungen und Gefängnissen SOWI1E 397 Krankenhäusern sind ZUTL eit
538 Missionarspriester 433 dieser Einrichtungen besitzen Kirchen oder Kapellen) tatıg.
(www.basilica.ro)

Patriarchat VO  - Bulgarien
Feier IN Sofza AT 85-Jahrfeier der theologischen Fabultät

November 2008 fand 1n Sofia ein Symposium FA 85-jährigen Bestehen der ortho-
doxen theologischen akultät Dabei wurde auch den Mitbegründer der akultät,
Stefan Zankow, erinnert. Die Wiener Kirchenrechtlerin Eva Synek hob Zankows Eintreten
in Schriften un: Vorlesungen für die Erweiterung der Laienrechte hervor. Zudem würdigte s1e
die zutiefst ökumenische Haltung des 965 in Sofia verstorbenen orthodoxen Kirchenpolitikers
un! Gelehrten. (Ausführlich: www.uni-sofla.bg; KNAÄOKT 50
IVeues Statut für das Patriarchat DON Bulgarien

11 Dezember 2008 1st ın der ofhziellen Zeitschrift der bulgarischen Regierung
das HE1 Statut des Patriarchats VO  e Bulgarien veröffentlich worden. [as MNMEGEUEC Statut wurde
1mM Dezember 2008 VO  = der Kegierung ratihziert und Anfang 2009 in Kraft

Patriarchat Von Georgien
Georgischer Katholikbos-Patriarch INn Berlin

Im Oktober 2008 hielt sich der Vorsteher der georgischen orthodoxen Kirche, Katholikos-
Patriarch Ilija 1: SCH einer ypass-Üperation ın Berlin auf. Oktober wurde
In der Auferstehungs-Kathedrale der Berliner 1Özese der russischen orthodoxen Kirche
des Moskauer Patriarchats festlich empfangen un nahm einem Bittgottesdienst ın russIi-
scher un georgischer Sprache teil.

Nachdem Erzbischof Feofan (Galinskij) VO  - Berlin und Sahz Deutschland schon
die ununterbrochene Einheit des georgischen und russischen Volkes betont hatte, bemerkte
auch Jlija IE dass der CNEC un nützliche Dialog zwischen ihm und Patriarch Aleksij I1 VO  an

Moskau ın dieser schweren elit ein Beispiel der Einheit der beiden Völker für viele Politiker
sowohl In Georgien als auch in Russland se1n sollte

[)a ihm die Berliner Äl' ”zte nach der Übperation ine l Ü-tägige Bettruhe nahegelegt
hatten, MUSSTE [lija ‚B eın für den November geplantes Treften miIt apst Benedikt

1mM Vatikan SOWI1e seine Pastoralreise nach Italien und Frankreich absagen. (Orthodoxie
Aktuell 12.2008| 9f£.)
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Kirche VO  > Zypern
Kirche Von Zypern klagt DOTr Europdischem Gerichtshof für Menschenrechte

April 2008 gab Erzbischof Chrysostomos I1 bekannt, die orthodoxe Kirche VO  '

Zypern werde VOT dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte in Straßburg
die Türkei Klage SCH der Verwahrlosung der Kirchen 1m besetzten Nordteil der Insel erhe-
ben Lie Klage werde in Zusammenarbeit der Kirche MIt dem Minister für Landwirtschaft,
Umwelt und natürliche Ressourcen, Michail Polymikis, vorbereitet. LDazu erklärte
Chrysostomos: » LJer Prozess VOTL dem Gerichtshof für Menschrechte 1St notwendig, weil WIr
Rechtsbeistand die Zerstörung UNSsSeICSs religiösen und kulturellen Figentums
der türkischen Besatzung dringend brauchen.« DDen orthodoxen Zyprioten werde verboten,
in hre Kirchen beten gehen. Aufßerdem werde die orthodoxe Kirche Zyperns daran gehin-
dert, die Kirchen renovlieren und Einnahmen d U der Bewirtschaftung ihres Figentums
erzielen. (Irenikon 2008 552 f
Internationales Friedenstreffen der Religionen auf Zypern

Vom bis 19 November 2008 nahmen ıIn der zyprischen Hauptstadt Nikosia
namhafte Vertreter unterschiedlicher Religionen und Kulturen internationalen Ireften
» L )ie Zivilisation des Friedens Religionen und Kulturen im Dialog« teil. Bereits Tag
VOTL der Eröffnung zelebrierten der Erzbischof VO  - Zypern, Chrysostomos IL., apst und
Patriarch VO  — Alexandria un: SahzZ Afrika, Theodoros 11., der Metropolit der TIschechischen
Länder und der Slowakei; Krystof, un:! Erzbischof Gregorios (Hadjifotis) VO  = Thyateira
und Grofßbritannien i1ne gemeinsame Heilige Liturgie, der auch sechs römisch-katholische
Kardinäle und 13 Bischöfe eiwohnten. Andrea Riccardıi, der Gründer der Gemeinschaft
Sant‘ Egidio, die das Treffen ZU. Z durchführte, betonte die Schönheit der orthodoxen
Liturgie, die In ihrem Herzen den Frieden

Bei der Eröfinungszeremonie iın der Universität VO  ; Zypern erklärte der Präsident
des Instituts für den interreligiösen Dialog und einer der engsten Mitarbeiter des ehemaligen
iranischen Präsidenten Khatami,; der iranische Theologe Sayyed Mohammad Ali; Abtahi,;
dass das radikale Denken sowohl auf Seiten der islamischen Länder als auch auf Seiten
der westlichen Welt bekämpft werden mussten. Er » [Das Problem ISt nicht die Religion,
sondern der Extremismus auf beiden Seiten«. Ende der Begegnung unterzeichneten
die Teilnehmer einen gemeinsamen Friedensappell. (Orthodoxie Apktuell 2009 l 2£)
Kirche VOoN Zypern vichtet Ständige Vertretung IN Brüssel eiIn

November 2008 gab Erzbischof Chrysostomos Ik Vorsteher der Kirche VO  w

Z/ypern, iın Nikosia bekannt, seine Kirche habe beschlossen, VO  - Anfang 2009 ine
Ständige Vertretung bei der Europäischen Union in Brüssel einzurichten. Die Vertretung oll
die besondere Lage des geteilten Zypern sowohl ın politischer als auch in religiöser Hinsicht
deutlich machen, erklärte Chrysostomos IL (Orthodoxie Apktuell 2009 14)
Geraubte Schätze noch ImMer IN München

Mit einer Fotoausstellung 1n Nikosia erinnert die zyprische Kirche daran, dass sich zyprische
Kunstschätze Aaus Kirchen im türkisch besetzten Zypern in München befinden. Der türkische
Antiquitätenhändler Aydin ikmen hatte nach der Invasion 974 viele orthodoxe Kirchen
planmäßig geplündert, osaike, Fresken und Ikonen auf dem internationalen Kunstmarkrt

verkaufen. Erzbischof Chrysostomos Il bezeichnete die ausgestellten Fotos als bittere
Erinnerung den organisierten Kunstraub in den besetzten Gebieten: Die Objekte selen
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99 / bei Wohnungsdurchsuchungen gefunden worden. Ein Münchener Gericht habe 2004
entschieden, dass S1E offensichtlich AUS den Kirchen Zyperns Mm 1aber keine geENU-
genden Beweise vorlägen, dass dies auch für die sakralen Kunstschätze gelte. er zyprische
Erzbischof betonte, dass dies eın Irtrtum sSCe1 un die orthodoxe Kirche Zyperns welter für
die Rückgabe kämpfen werde. (Zypern Nachrichten Februar 2009}
11 Kirche VO  — Griechenland
Offzzielle Delegation der griechischen Kirche IN Brüssel

Vom 2A16 November 2008 besuchte INe Delegation der Kirche VO  ©2 Griechenland den
Sitz der Europäischen Kommission 1ın Brüssel. Die Delegierten trafen sich mIıt zahlreichen
Vertretern der Europäischen Kommission, S1E sprachen auch mIt dem Berater des Präsidenten
der Kommission für kirchliche Angelegenheiten. Die angesprochenen Ihemen viel-
faltig und beinhalteten die Zukunft des europäischen Projekts, die Umweltproblematik,
die Kultur- un! Emigrationspolitik SOWIeEe andere kirchlich interessante Ihemen. (Anaplasis
437 |September-OUktober 2008! 58)
Erster orthodoxer Priester IN Pakistan

15 und November 2008 1st der Pakistani Taveer VOoO Metropoliten Va

Hongkong, Nektarios, in Piräus 7AUR ersten orthodoxen Priester Pakistans geweiht worden.
Die Weihe fand SCH politischer Instabilität nicht in Pakistan sondern In Piräus

Der HE11”E Priester ISt In seiner Heimat Pakistan schon selt langem missionarisch tatıg.
egcn der prekären religiösen und politischen Lage in Pakistan benutzt der H46 Priester
seline eigene Wohnung als Hauskirche. (Peiraiki EpPbflisid 199 12.2008| 60)
Akademie der Wissenschaften ehrt Priester Diotis

30 Dezember 2008 ehrte die Griechischeademie der Wissenschaften ’rotopresbyter
loannis Diotis für se1in mM pastorales Werk, insbesondere aber für die Herausgabe einer

Auflage des berühmten Werkes VOJ. lgne, der Patrologia (iraeca in 166 Bänden
(Ekklesia 56 |Januar 2009] 96
Prof. SAVvDAaS Agouridis IM Alter Von Jahren gestorben

Prof. Savvas Agouridis 1ST im Februar 2009 In Athen 1mM Alter VO  = SS Jahren gestorben.
Der 921 geborene Agouridis WAar VOn in Ihessaloniki und VO  -]
in Athen als Professor des Neuen Jlestaments tatıg. Die neutestamentlichen Studien In
Griechenland hat entscheidend epragt. Er Wr 1m ökumenischen Bereich aktiv tatıg und
interessierte sich stark für den sozialpolitischen Kontext der Verkündigung d€S Evangeliums.
Mit Leidenschaft etrieb historisch-kritische Bxegese der heiligen Schrift: wobei den
eschatologisch-prophetischen Akzent der Bibel hervorgehoben un: historisch-kritisch
herausgearbeitet hat Prof. Petros Vassiliadis betonte in seliner Grabrede, dass 1mM Leben
des verstorbenen Lehrers dreierlei Sterne herrschten: Die Gestalt VO  — Jesus Christus, das WI1S-
senschafrtliche Denken un Forschen und der radikale Gerechtigkeitsanspruch der Bibel
(Synaxis 109 Januar / März 2009| 98—99, auch 15; Anhang Chronik)

Kirche VOoO Albanien
Erzbischof Anastasios erhält Ehrentitel d.‘‚’7' UUniversität DON Thrakien

Erzbischof Anastasios (Yannoulatos) VO  e Tirana, Durres Uun: SallZ Albanien hat
den Doktortitel Honoris ( ausa VO  — der Universität VO  = Ihrakien in
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Nordgriechenland verliehen bekommen. Der Rektor der Universität Konstantinos
Simopoulos erklärte, Anastasios se1 in seliner selbstlosen Art VO  - der Liebe (Gatt
un den Menschen. In der Danksagung Anastasios: » [ Jas der Religion sollte nicht
benutzt werden, die Feuer des leges entfachen, sondern die Wunden der Konflikte

heilen.« Damit rachte Anastasios sel1ne dee ZU. Ausdruck, die ZU Girundsatz in allen
lexten wurde, die diesem Ihema erscheinen.

13 Kirche VOoO  — Ischechien un: der Slowakei
Rückgabe des Kircheneigentums IN Tschechien

[Die Regierung VO  5 Ischechien un! die christlichen Kirchen des Landes haben eın
Abkommen über den Ausgleich zwischen Staat und Kirchen CN des VO  @] den Kommunisten
beschlagnahmten Kircheneigentums unterzeichnet. Ein Drittel des Kircheneigentums
wird demgemäfs zurückerstattet, für die anderen wel Drittel werden VO Staat länger-
fristig Entschädigungsleistungen die Kirchen erbracht. Der tschechische Präsident und
der römisch-katholische Primas haben das Abkommen begrülfst und als konstruktiv ezeich-
HGL (Ekklesia 55 2008 848)

Altorientalische Kirchen
Fünftes Ireffen der Gemischten Internationalen Kommission für den theologischen Dialog
MIAt der Römisch-katholischen Kirche

Vom Januar bis Februar 2008 fand 1im Kloster des Heiligen Ephraim in Ma arrat
Saydnaya (Syrien) das fünfte Ireffen der Gemischten Internationalen Kommission Für den
theologischen Dialog zwischen der Römisch-katholischen Kirche un den orientalisch-
orthodoxen Kirchen Die Einladung Wl VO syrischen Patriarchen VO  e Antiochien,
Ignace ]wass, AuUsgCSaNSCH. Vor der Plenarsitzung hatten sich Januar
die römisch-katholische und orientalisch-orthodoxe Kommission einer Vorbesprechung
getroffen. Die Kommission besprach das Dokument » [ Jie Natur, die Verfassung un:
die Mission der Kirche« un beschloss, dass ein1ge Änderungen VOTrSCHOININ werden oll-
He  =) LDas Dokument wird VO  > der Redaktion überarbeitet un anschliefßend der Kommission
ZUTLT nächsten Sitzung in überarbeiteter korm nochmals vorgelegt. Vater Tans Bouwen un
Erzbischof Kharaj Barsamian stellten Je eın Dokument über den 7weck des Dialogs VO  S

Der Ablauf des Ireffens WarTr epragt VO täglichen Gebet, das nach dem Vorbild der Woche
der Einheit 2008 gehalten wurde. (Irenikon 2008
ehn Jahre MESR LentrumürArmenische Studien

Dezember 2008 fand in der ula der Martin-Luther-Universität in Halle aale)
ine akademische Festveranstaltung anlässlich des 10 Jahrestages des ESROP Zentrums
für Armenische Studien DDas Zentrum wurde 995 der Universitätsstiftung

Wittenberg im Rahmen der staatlichen wissenschaftlich-kulturellen
usammenarbeit des Landes Sachsen-Anhalt un: der Republik Armenien gegründet
und 2006 die Martin-Luther-Universität nach Halle tranferiert. Es wird VO  5 Prof. Dr.
Dr. h.c Hermann Goltz, Professor für Ostkirchenkunde der halleschen Universität,
In interdisziplinärem Zusammenwirken mMIt IIr phil. Armenuhi Drost-Abgarjan
V Orientalischen Institut der Universität geleitet. Das ESROP Zentrum Uunterstutzt
tatkräftig die wissenschaftlich-kulturelle Zusammenarbeit zwischen der Bundesrepublik
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Deutschland und der Republik Armenien, die 1im Auftrag der Kultusministerkonferenz
VO Kultusministerium Sachsen-Anhalt koordiniert wird. Durch sel1ne umfangreiche Arbeit
hat das /Zentrum den Impuls für den Partnerschaftsvertrag gegeben, der AD Oktober
2008 VO  - den Rektoren der Universitäten VO  — Jerewan un Halle-Wittenberg unterzeichnet
wurde. LDamit sind die traditionellen Wissenschaftsbeziehungen zwischen Deutschland und
Armenien, die bereits VOT dem Ersten Weltkrieg einen Höhepunkt erreicht hatten und durch
den Völkermord den Armeniern 16 nahezu völlig abgebrochen wurden, auf einer

Ebene wieder möglich geworden.
Akademische Gedenkfeier für Prof. Konrad Onasch

10 Dezember 2008 fand der JIheologischen akultät der Martin-Luther-
Universität MLU in Halle (Saale) 138e akademische Gedenkfeier für den Oktober
Z007 verstorbenen Prof. Dr. Konrad Onasch, emeritlerten ordentlichen Professor un:!
Ehrendoktor der Iheologischen Fakultät,

Konrad Onasch 1St Oktober 2007 in hohem Alter VO  ' Jahren in Halle
der Saale verstorben. Im Jahr 954 hatte gemeinsam mit Kirchenhistoriker Kurt Aland
das in der deutschen Forschungslandschaft einmalige Institut für Konfessionskunde
der Orthodoxen Kirche der MLU 1Ns Leben gerufen. Neben den orthodoxen Kirchen
der byzantinisch-slawischen TIradition werden in Forschung un! Lehre auch die orientali-
schen orthodoxen (nichtchalcedonensischen) Kirchen 1im Vorderen und Mittleren (JIsten
SOWIe 1im Kaukasus berücksichtigt, die aufßerhalb des oströmisch-byzantinischen Einflusses
liegen. [ )as Institut WTr bereits seiner Anfangszeit VO  w Bedeutung für die Vermittlung
tiefergehender Kenntnisse den orthodox gepragten Kulturen ( Jst- un Südeuropas un
für die Mitwirkung der Erneuerung der geistigen Beziehungen zwischen Deutschland und
Russland nach dem /weiten Weltkrieg. [Das Ostkirchen-Institut der MLU eitete Onasch
durch fast drei Jahrzehnte bis seiner Emeritierung 1m Jahr 981

Fünf Jahredkoptischen Pfarrer
'eil 1ne Z Christentum konvertierte Muslimin un! einen koptischen Christen

SECLTAUL un ihnen ine Heiratsurkunde ausgestellt hatte, wurde der koptisch-orthodoxe
Priester Matthias Wahba VO  - einem airoer Gericht n Urkundenfälschung fünf
Jahren Hafrt verurteilt. Sein Unwissen darüber, dass die Papiere der Braut gefälscht 11,
half dem Priester nicht. La in Ägypten die Konversion VO  > Moslems einem anderen
Glauben als Verbrechen gilt, das entsprechend estraft wird, WAar der Braut nicht mMmOg-
lich, Personalpapiere vorzulegen, die hre HMELIE Religionszugehörigkeit auswIliesen. Um ihren
christlichen Verlobten trotzdem heiraten können, legte sS1e gefälschte Papiere VOTIL. In
Agyp ten sehen sich Fx-Muslime SOWIeE Muslime, die aal Ehe MmMIt einem Anhänger eines
anderen Glaubens eingehen wollen, gröfßter Diskriminierung AaUSESECTZL. (Orthodoxie Apktuell
12 2008
Deutsche Solidarität MIALt Kloster Mor Gabriel

Der deutsche Botschafter in der JTürkei, Eckart Cuntz, hat der bedrängten syrisch-ortho-
doxen Klostergemeinde VO  e Mor Gabriel Solidarität zugesichert. Bei dem Besuch des Osters
in JIur Abdin in Südostanatolien erklärte GE dass die VO  ; der türkischen Staatsanwaltschaft
angestrengten Verfahren das Kloster in Deutschland aufmerksam verfolgt werden.

Vor dem Brandenburger lor in Berlin haben 25 Januar mehr als 4.500 Menschen
für den Erhalt des Osters und für mehr Religionsfreiheit demonstriert. Unter den
Demonstranden auch der amtierende Bischof der syrisch-orthodoxen Kirche für
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Deutschland, Mor Julius Hanna Aydin, SOWIle Vertreter der Römisch-katholischen und
der Evangelischen Kirche Grünen-Parteichef Cem Orzdemir kritisierte in einem schriftli-
chen Grußfswort, dass religiöse Vielfalt in der Türkei noch immer als Bedrohung angesehen
werde. Ebenfalls schriftlich erklärte die CDU-Bundestagsabgeordnete und menschenrechts-
politische Sprecherin ihrer Fraktion, Erika Steinbach, könne nicht angehen, dass eın
EU-Beitrittskandidat MAaSsSIV das Recht auf Religionsfreiheit verstoifse WI1e die Türkei
MIt den syrisch-orthodoxen Christen.

Gegen das Kloster laufen wel Prozesse SCHh illegaler Landnahme, die die Ortsvorsteher
der umliegenden kurdischen Dörfer anNgeESLICNAL hatten. Sie wollen geltend machen, dass
das Kloster auf ihrem Weideland stehe. Zudem oibt iıne weltere Strafanzeige, wonach
ZU. Bau des Osters i1ne Moschee illegal abgerissen worden Nl Der (GiGemeindevorstand
VO  w} Mor Gabriel welst darauf hin, dass das Kloster bereits seIt dem Jahr 59/ dort stehe, also
lange bevor überhaupt Moscheen gebaut wurden. Der christliche ()sten 64 1 2009 68;
KNÄAÄZOKT
Haftstrafen für Entführer des syrischen-orthodoxen Priesters SAUCZ

u jeweils 15 Jahren Hafrt hat eın türkisches Gericht vier Männer verurteilt, die eın Jahr
UVO den syrisch-orthodoxen Priester Daniel Savcı entführt hatten. Savcıi Wr auf dem Weg

einem Kloster bei Midyat Aaus seinem Auto DCZEITTL und verschleppt worden. Für seline
Freilassung verlangten die Entführer zunächst 300.000 un drohten MmMIt der Ermordung
des Geistlichen, liefßsen ihn jedoch spater frei. (Orthodoxie Arktuell 2009 14)

Orthodoxie UuUN (Okhumene
Beratungen über das Lapstamt

Vom September his Oktober 2008 in Elouda auf Kreta das katholisch-ortho-
doxe Koordinationsgremium der Internationalen Kommission für den Theologischen Dialog
zwischen der Römisch-katholischen Kirche un der rthodoxen Kirche der gemeıln-

Leitung dCS Präsidenten des Päpstlichen FEinheitsrates und Kurienkardinals Walter
Kasper und des Metropoliten loannis (Zizoulas) VO  e Pergamon Es wurde über die Rolle
des Bischofs VOoO  . Rom debattiert und eın Textentwurtf aus wWwel zusarnmengefassten Berichten
erstellt. Dieser oll der nächsten Dialogrunde 2009 vorgelegt werden. WDas Papstamt zählt
den wichtigsten Ihemen 1mM ökumenischen Dialog. Die Orthodoxie lehnt Jurisdiktionsprimat
un: Lehrvollmacht des Papstes abZ41 20)
Brief von ADSt Moskauer Patriarchen

Oktober 2008 überreichte der Erzbischof VO  3 Neapel, Kardinal Crecenzio Sepe;,
bei einem Ireften im Moskauer Daniels-Kloster dem damals amtierenden Patriarchen
Aleksij I1l einen ihn gerichteten, handschriftlich verfassten Brief von apst Benedikt
Der apst EFal 1ın seinem Brief nachhaltig für ein stärkeres Zusammenleben der Kirchen e1n,

VWerte des christlichen Glaubens und die Christenheit Insgesamt stärken. uch Aleksij
11 bekräftigte diese Sicht der ınge un: bedankte sich gerührt ür das Geschenk epes, ıne
Reliquie des neapolitanischen Stadtheiligen Januaris, SOWIeE für die Überlassung der Kirche
Santa Maria del Buon Morire als Pfarrkirche für die russisch-orthodoxen Christen In Neapel
und die orge der Erzdiözese Neapel die Probleme der zahlreichen russischen, ukraini-
schen und moldawischen Arbeitsmigranten.

Urthodoxes Forum eft



106 Chronik

Zur gleichen eıt meldete sich der weißrussische Präsident Alexander Lukaschenko
Wort un wünschte sich ein Ireffen VO  =) Benedikt MIt Aleksij I1 8.Llf weißrussischem
Boden Lukaschenko hatte Benedikt schon 1m Juni einem Besuch eingeladen, jedoch
besuchten sowohl Benedikt WwW1e auch se1in Vorgänger apst Johannes Paul I1 das Land
aufgrund Moskauer Vorbehalte nicht. KNA—-OKT {  | 21)
Austritt AUS der Konferenz Europdischer Kirchen?

13 Oktober 2008 verkündete dl€ russische orthodoxe Kirche in Genf£, sS1e werde
hre Mitgliedschaft in der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) einstweilen ruhen las-
SCIL Grund für diesen Beschlufßs des Moskauer Patriarchats als mitgliedstärkster Kirche in
der der die Stimmung Vorabend des 50-jährigen Bestehens der ökumenischen
Urganisation beträchtlich trübte, 1ST die JTatsache, dass die die estnische apostolische
orthodoxe Kirche, die dem Okumenischen Patriarchat VO  . Konstantinopel verbunden ist,
1im November 2007 iın ihren Verband aufgenommen hat, die estnische orthodoxe Kirche,
die dem Moskauer Patriarchat untersteht, hingegen nicht, obwohl auch diese Kirche
die Aufnahmekriterien erfüllt. Vertreter der ROK warftfen der KEK-Führung, speziell
Präsident Jean-Arnold de Clermont und Generalsekretär Colin Williams VOI, Zusagen Z

Aufnahme der estnischen orthodoxen Kirche gebrochen haben Der Zentralrat der
stimmte bei seinem Jüngsten Ireffen auf Zypern nicht über die Aufnahme ab, weil nicht
beschlufsfähig WAIrl. Die Delegierten des Okumenischen Patriarchats VO Konstantinopel
hatten VOI der Abstimmung den Saal verlassen.

KEK-Präsident Clermont die Entscheidung der über dl€ Aufnahme
der estnischen orthodoxen Kirche auf 2009 Zuvor müfßlten Moskau un: Konstantinopel
sich in der diesbezüglichen jurisdiktionellen Streitfrage ein1gen, die 1mM übrigen schon 2007
virulent geworden WAal, als die Delegation Moskaus dl€ Sitzung der katholisch-orthodoxen
Dialogkommission verlassen hatte, weil bei diesem Ireften Vertreter der Konstantinopel
angehörenden estnischen orthodoxen Kirche anwesend (Der Christliche ()sten 63
6/2008] 3D Okumenische Rundschau 58 01.2009) ] 12)
Bartholomdaios predigt DOr Bischofssynode IM Vatikan

18 Oktober 2008 predigte der Okumenische Patriarch VO  . Konstantinopel,
Bartholomaios I7 als EIrsSter nicht-katholischer Kirchenführer VOTI der Weltbischofssynode 1m
Vatikan. Bei einemVespergottesdienst iın der Sixtinischen Kapelle unterstrich das Ehrenoberhaupt
der Weltorthodoxie die zentrale Bedeutung der Heiligen Schrift für die Einheit der Christen.
Es se1l eın historisches Ereignis, dass das Oberhaupt einer orthodoxen Kirche VOTL der römischen
Synode spreche. Bartholomaios Aufßerte die Hoffnung, dass die beiden selt 054 g€tl' CNNLCN
Kirchen wieder ZAUY vollen Einheit gelangen könnten. Die Ansprache des Okumenischen
Patriarchen Wr einer der Höhepunkte der Synode, die sich VO bis 26 Oktober MmMIt
der Bedeutung der Bibel für das Leben un: die Sendung der Kirche befasste. apst Benedikt

bedankte sich Z Abschlufs für die Rede des Patriarchen, die ine Erfahrung echter
Gemeinschaft SCWESCH se1l Die Christen iın (Jst und West haben gemeiInsame Kirchenvwäter,
betonte » Wenn WITr gemeinsame Kirchenvwväter haben, WI1Ee können WIr dann nicht Brüder
se1n?« Die Rede des Patriarchen habe tatsächlich »Synode« im Sinne eines Zusammentreffens
erleben lassen, der apst Wir sind aufeinem gemeinsamen Weg MIt Ihnen « Benedikt
un: Bartholomaios hatten den Fresken Michelangelos auf wel gleichartigen Ihronen
Platz 3000001 ach Psalmengesängen und Fürbitten wurde die Lesung auf Griechisch
gehalten. KNA-OKT 43 1) Orthodoxie Aktuell 12.2008) 1 Of.)
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Ehrendoktor für Prof. arl Christian Felmy
Am D Oktober 2008 verlieh die JIheologische Fakultät in Bukarest Prof. Dr. Dr.

hıc Kar/ l Christian Felmy den rad e1ines LDoctor theologiae honoris Bereits 2006
hatte ih die Geistliche ademie Moskau aufdiese VWeise geehrt. Der ehemalige Referent
für Orthodoxie Kirchlichen Aufsenamt der Evangelischen Kirche in Deutschland und
emeritlerte Professor für Geschichte und Theologie des christlichen (Ostens ın Erlangen
WAar 1im Jahre 2007 ZUTL russischen orthodoxen Kirche des Patriarchats Moskau konvertiert.
(Orthodoxie Apktuell 2008 1 2)
Fünfte SItzung des Arbeitskreises SE TIrendus

Vom L9 bis 25 November 2008 trafen sich in Wien auf Einladung der Stiftung » Pro
Oriente« die 26 Mitglieder des gemeinsamen orthodox-katholischen Arbeitskreises St lrenäus,
Je 13 Theologen der Orthodoxen un! der Römisch-katholischen Kirche, ihrer fünften
Jahrestagung, die dem Ihema »Lehre un! Praxis des Primats VO bis Jahrhundert« gewild-
MmMet WAIrl. Der Arbeitskreis SCKZIG damit seine Gesprächsreihe fort,; die ın einem chronologischen
Durchgang durch die Kirchengeschichte versucht, die Entwicklung 1m Primatsverständnis
un in der Primatspraxis nachzuzeichnen und analysieren. In Wien gıng Z einen

die Rolle des Papsttums in nachreformatorischer Zeit, ZU anderen die Entwicklung
der primatialen un synodalen Strukturen innerhalb der Orthodoxie 1im Osmanischen SOWI1E
1m Russischen Reich [Jas nächste TIreften des Arbeitskreises wird 1im November 2009 OLIaUus-
sichtlich iın Damaskus statthnden. (Orthodoxie Aktuell3 2009 20)
Kardinal Kasper (Jast beim Andredasfest

Kurienkardinal Walter asper besuchte ZU. Ihronfest des Apostels Andreas 50
November 2008 das OÖkumenische Patriarchat 1in Konstantinopel. Nachdem die Streitigkeiten
zwischen Moskau un Konstantinopel beigelegt wurden, konnten der Okumenische
Patriarch VO  > Konstantinopel Bartholomaios un Kasper u  Z ine gemeinsame Zukunft
VO  S Katholizismus un Orthodoxie 1Ns Auge fassen. Seit den Tagen VO apst Paul und
dem Okumenischen Patriarchen Athenagoras (1948-197/2) 1St üblich geworden, dass
ine päpstliche Delegation Ihronfest teilnimmt.

In einer Arbeitssitzung miıt der Konstantinopler Synodalkommission für den Dialog
mMIit der Römisch-katholischen Kirche wurde die nächste Sitzung der katholisch-orthodoxen
Kommission für den theologischen Dialog 2009 aufZypern vorbereitet. Im Mittelpunkt WCI-

den Fragen des ekklesiologischen Selbstverständnisses stehen. In einer Botschaft den Phanar
mahnte apst Benedikt dazu, dem unaufgebbaren Ziel der vollen Kirchengemeinschaft
zuzueilen, da »das innere Leben LINSGIET Kirchen und die Herausforderungen der modernen
elt dieses Zeugnis der Einheit den Jüngern Christi dringend erforderlich machen.«
Die AÄAntwort des Patriarchen spitzte sich der Aussage hin » Ir sind ZA4T1: iederherstellung
der vollen Einheit UNseTeT Kirchen unterwegs!« HE51 116122008} 10)
Erstes europdisches orthodox-Patholisches Forum

Vom pl bis 14 Dezember 2008 versammelte sich in Irient das europäische
katholisch-orthodoxe Forum. Urganisiert wurde VO Rat der Römisch-katholischen
Kuropäischen Bischofskonferenz CCEE mMIt Unterstützung der Erzdiözese Irient und ihres
Bischofs u191 Bressan.

Neun Experten der Orthodoxen Kirche SOWIeE NCUnN römisch-katholische Fxperten und
drei vatikanische Dikasterien diskutierten über » [ Die Familie: e1in (Gut für die Menschheit«.
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Dabei wurden drei Ihemenbereiche erortert: der theologische Aspekt (Familie und
Fortpflanzung); der rechtlich-kulturelle Aspekt (Definition in verschiedenen nationalen
un internationalen Gesetzgebungen); 3) aktuelle Aspekte: Familie un: Ehe, Migration und
Familie, Familie in Politik und Wirtschaft, religiöse Erziehung un Bildung 1im Rahmen
der Familie, SE (Orthodoxie Aktuell 3_4 2009 18f.)

Sonstiges
Internationale Byzanz-Ausstellung IN London

Vom 25 Oktober 2008 bis Zn März 2009 bot in London die VO  a der Royal Academy
of Arts in Zusammenarbeit MDA dem Benaki-Museum Athen) veranstaltete Ausstellung
»Byzantiıum 330 1453 einen umfassenden Überblick über 000Jahre Geschichte. Insgesamt
400 Wandmalereien, Ikonen, kirchliche Kultgegenstände, Codices, Kaiserhofgegenstände,
Münzen, Juwelen und Gegenstände des alltäglichen Gebrauchs Zeugten VO  e dem Gilanz
des byzantinischen Reiches. LDie Fxponate wurden 4UusS 140 Museen ın 40 Ländern
mMECNgCLraAgCN, darunter befanden sich drei Ikonen A4aUus dem Jahrhundert un! vierz1g weltere
Werke An dem Kloster der Katharina auf dem Sinal. Finige der Kxponate wurden ZU

allerersten Mal öffentlich eze18t. (Anaplasis 436 2008 13)
Z6ölibat der Römisch-katholischen Kirche IN England wackelt

Der Bischof VO  - Nottingham, Malcolm McMahon, sieht nach eigenen Worten »keinen
Grund«, katholische Priester Heiraten hindern. Besonders ın Gro(britannien, viele
verheiratete anglikanische Konvertiten als katholische Priester arbeiten, erscheine der Zölibat
unfair. Der 59-jährige Dominikaner wird als möglicher Nachfolger für Kardinal Cormac
Murphy-O’ Connor gehandelt, der Anfang 2009 als Oberhaupt der römisch-katholischen
Kirche in England un Wales zurücktreten llA047 181
Symposium ETR Gedächtnis Dr Johannes Lepsius

L3 Dezember 2008 fand 1ın Potsdam-Hermannswerder, Hoftbauer-Stiftung,
auf Einladung der Deutsch-Armenische ademie Lepsiushaus Potsdam
das »Internationale Symposium anlässlich des 150 Geburtstages des evangelischen Theologen

Dr. Johannes Lepsius Helfer und Anwalt des armenischen Volkes« wesend
anderen Generalsuperintendent Hans-Ulrich Schulz, Botschafterin, Frau Karine

Kazinian, Prof. Ur. Levon Chockazian VO  . der Universität Jerewan un! Prof. Dr. Dr
Hermann Goltz VO  > der Universität Halle

Dialog MIALt Iheologen AUS$ dem Iran abgesagt
FEin geplantes Symposium über » [ Jas Gottesbild 1im Islam« der Münchener Ludwig-

Maximilians-Universität Dezember 2008 1ISt abgesagt worden. Die federführenden
katholischen Lehrstühle reaglerten damit auf die Kritik des Zentralrats der Juden Dieser
hatte Befürchtungen geäußert, die Veranstaltung könnte einem Forum für die Propaganda
eines menschenverachtenden Regimes QENUTZL werden.

Zu dem Symposium drei schiitische Islamwissenschaftler AdUsS dem Iran und
den SA als Gastreferenten eingeladen worden. Der Veranstalter erklärte, dass politische
Irritationen bereits 1im Vorfeld eze1lgt hätten, dass iıne objektive wissenschaftliche Diskussion
nicht möglich SCWECSCH ware. [ Jer Münchener Dogmatikprofessor Bertram Stubenrauch
betonte, der Dialog mIt den drei islamischen Theologen solle dennoch geführt werden.
Die Auseinandersetzung habe gezelgt, W1e wichtig das wissenschaftliche Gespräch SCr
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Gespräch zwischen Römisch-katholischer Kirche und Altlutheranern
Anfang Dezember 2008 kamen in Rom Kurienkardinal Walter asper, Präsident

des Päpstlichen RatesZFörderungder Einheit der Christen, und der Bischofder Selbständigen
Evangelisch-Lutherischen Kirche Hans-Jörg Voigt, einem Gespräch 109888{

Bei dem Gespräch ing die Bündelung ogrundlegender (Giemeinsamkeiten beider
Gemeinschaften. So wurden Berührungspunkte in den Fragen der Realpräsenz des Leibes un
Blutes Christi in der Feier des Altarsakraments, in der Bewertung eines kirchlichen Lehramts
un:! die Betonung der Notwendigkeit des ordinierten Amtes für die Feier der Eucharistie
festgestellt. KNA—-OÖKT 52 .  ]
Frauen INS Bischofsamt der Anglikanischen Kirche

29 Dezember 2008 gab die Kirche VO  z England bekannt, dass 1n Bistümern, die VO  3

einer Bischöfin geführt werden, Assistenzbischöfe erufen werden sollen Sie sollen sich in
Seelsorge un: Verwaltung solche (ijemeinden kümmern, die 1ine Bischöfin ablehnen.
Dieses Konzept entspricht dem Modell der Episkopalkirche In den JS Dort sind schon seIt
INEeIt sogenannte »fliegende Bischöfe« 1im Amt Die vorgesehene Regelung soll VO  e

der Generalsynode der Kirche VO  w England verabschiedet werden.
Juli 2008 hatte die Generalsynode in York beschlossen, dass das Bischofsamt künf-

tig iın vollem Umfang auch für Frauen zugänglich se1n oll Die Priesterweihe VO  ] Frauen
wird in der Anglikanischen Kirche schon seIt 994 praktiziert. Mit der eEersten anglikanischen
Bischöhin 1ST frühestens 1im Jahr 2014 rechnen. Aufßerhalb VO  > England haben E weltere
anglikanische Kirchen die Bischofsordination VO  => Frauen zugelassen.

Indessen haben sich In den USA und Kanada 700 konservative Gemeinden einer
»Anglikanischen Kirche In Nordamerika« zusammengeschlossen. Be!i einer Versammlung

Dezember 2008 in Wheaton bei Chicago verabschiedeten sS1e bereits ine vorläufige
Verfassung. ihrer Spitze steht der Bischof VO  e Pittsburgh, Robert Duncan. DE die TNCUC

Kirche Teil der anglikanischen Weltgemeinschaft leiben will, raucht S1e die Zustimmung
VOoO  —_ wWel Dritteln der geistlichen Leiter der weltweit 38 Nationalkirchen. Ob S1Ce diese
bekommen wird, 1ST unklar.S>Ü (  | 2’ 4)
Septuaginta erstmals IN deutscher Sprache veröffentlicht

Die deptuaginta oibt erstmals in deutscher Sprache. ach mehr als zehnjähriger öku-
menisch geleiteter Übersetzungsarbeit iDt die Deutsche Bibelgesellschaft die Übersetzung
des ogriechischen Alten lestaments heraus. Zeitweise bis S() Fachleute dem Projekt
beteiligt. Der Übersetzung oll eın Ergänzungsband MmMIt wissenschafrtlichen Erläuterungen
folgen. Die Septuaginta I1St für die orthodoxen Kirchen kanonischer Teil der Bibel Der grie-
chisch-orthodoxe Mertropolit VO  - Deutschland Augoustinos SaQLC, könne se1n, »dass
die rund 1ne Million orthodoxen Christen 1ın Deutschland den glücklichsten Lesern
dieser Übersetzung zählen werden.«

Setpuaginta Deutsch. Das griechische Alte Tlestament in deutscher Übersetzung. Hg Von
Martin Karrer / Wolfgang Kraus;, Stuttgart 2009 Deutsche Bibelgesellschaft, 516 Seiten,
59 Euro (KNA-OKT 6 24)
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Aus der Chronik der Ausbildungseinrichtung
für Orthodoxe Theologie IM Jahre 2008
DieAusbildungseinrichtung schaut aufein erfolgreiches Jahr 2008 zurück. er Lehrbetrieb

konnte durch mehrere Lehraufträge bereichert werden: im 65 2008 ehrten Prof. Dr. Chr.
Karakolis/ Athen als (GGastwissenschaftler, und Prof. Dr.. Sotirios Despotis / Athen im
Rahmen des Erasmus-Dozentenaustauschprogramms (im Bereich Neues Testament), 1im W/S
2008 2009 Prof. Ur. Chr. Karakolis (für Neues Testament) un DE Mircea Basarab (für Altes
Testament). Ebenso SEITZTE Prof. Dr oan-Vasile Leb / Cluj-Rumänien in beiden Semestern
seline Lehrtätigkeit als Lehrbeauftragter für den Bereich der Historischen Theologie fort. TEn
den wel bereits vorhandenen Lehrkraftstellen, die VO griechischen Kultusministerium
Ananziert werden (Drittmittelprojekt), wurde 1m Herbst 2009 ine dritte Stelle hinzugefügt,
die MIt Dr. Petros Giatzakis besetzt wurde.

Gleichzeitig wurde das Jahr 2008 VO  — der OISc hinsichtlich der Wiederbesetzung
der Professur VO  e) Prof. Dr. Vladimir Iyanov (wegen Pensionierung vakant ab April über-
schattet. achvielen widersprüchlichen Informationen seltens der Universitätsverwaltung un!
entsprechenden grofsen Bemühungen iIne positive Antwort hat die Universitätsleitung
1m August 2008 die Wiederbesetzung dieser W2-Professur MIt der Titulatur »Professur
ür Liturgik un Patrologie mMIt Alter Kirchengeschichte« zugesichert. Z erteilte
das Präsidium der Universität ofhziell se1ine Zustimmung. Las Ausschreibungsverfahren wird
In der ETSTEN Hälfte des Jahres 2009 stattfınden, sodass der MNCUC Professor voraussichtlich im
W/S 2010 seline Lehr- und Forschungstätigkeit aufnehmen kann.

Gemeinsame Kommission: Neben den oben erwähnten Entwicklungen, die die (emeinsame
Kommission beschäftigt haben, sind folgende Entscheidungen AUsS dem Jahre 2008 erwäh-
HE1 |Jie (;emeinsame Kommıission hat den Promo tionsausschuss der Orthodoxen
Theologie für die elit VO Mai 2008 bis Mai 011 verabschiedet. Ebenso wurde 1Ne dezen-
trale Kommission ZUTL Verteilung der Studiengebühren für die Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie 1Ns Leben gerufen.

Studenten: Im S65 2008 betrug die (GGesamtzahl der Studenten 51 76 davon
ordentliche Studierende, 14 Doktoranden miıt Studentenstatus 1m Hauptfach, hatten
Orthodoxe Theologie als Nebenfach gewählt (davon einer als Doktorand) un
Programmstudenten. Im W/S 2009 betrug die Tahl aller eingeschriebenen Studenten
y davon 76 für den Diplomstudiengang eingeschrieben, 1/ Doktoranden
mMIt Studentenstatus 1m Hauptfach, Nebenfachstudenten (davon einer als Doktorand,
die anderen 1m Magisterstudium) und Programmstudenten.
SONStLGES:

Am DA Januar 2008 veranstaltete die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie
auf Einladung VO  . Prof. Vletsis hin einen (Gastvortrag VO  w Prof. [B Dr. h.c Werner
Wolbert (Salzburg) mMIt dem Ihema: »Unveränderliche christliche Grundsätze un
moralische Werte, die direkt AaUus dem Evangelium stammen Sal einer Formulierung
der Europäischen Okumenischen Versammlung (Sibiu, September 007)«

Februar veranstaltete die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie einen

Gastvortrag VO  . Prof. Dr. Georgios Martzelos (TIhessaloniki) MIt dem Ihema: »FEinheit
und Katholizität der Kirche 1im theologischen Dialog der rthodoxen MIt der Römisch-
katholischen Kirche«.
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Vom bis Februar organıisierte das »Zentrum für Ökumenische Forschung«
der LM ıne Studienexkursion nach Ägypt€fl den berühmten koptischen Östern.
Neben einigen orthodoxen Studenten nahm der Exkursion, deren Mitorganisator
Prof. Vletsis WAl, auch Prof. Nikolakopoulos teil.
Die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie veranstaltete 16 März (Sonntag
der Orthodoxie) In der rumänisch-orthodoxen Kirchengemeinde »Geburt des Herrn«
das vierte panorthodoxe Chortreffen MIt musikalischen Beiträgen AdUus»s mehreren ortho-
doxen TIraditionen.
Der panorthodoxe Semestereröffnungsgottesdienst für das S55 2008 (in der Form
der »Litur: gie der vorgeweihten Gaben«) fand 18 April ın der griechisch-orthodoxen
Allerheiligenkirche
Die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie nahm aktiv dem erstmals {IL-
indenden »Orthodoxen Kirchentag« teil, der im Rahmen des 850 Jubiläums der Stadt
München 1 A un S Mai iın der griechisch-orthodoxen Salvatorkirche und
Salvatorplatz VO  - den orthodoxen GGemeinden Münchens veranstaltet wurde.
Die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie nahm MIt Beiträgen und einem
Infostand Bodensee-Kirchentag teil, der VO 31 Mai bis Juni in Konstanz
stattfand.

Juni erhielt Prof. Dr. IIr IDr hıc IIr h.c Theodor Nikolaou ın
Konstantinopel 1im Rahmen einer feierlichen Vesper den kirchlichen Ehrentitel
des »Archon Hypomimneskon der Heiligen Grofsen Kirche Christi« VOIN dem Patriarchen
VO  z Konstantinopel, Bartholomaios
Am 18 Juni veranstaltete die Ausbildungseinrichtung Für Orthodoxe Iheologie einen
Gastvortrag VO  e Prof. Dr. Sotirios Despotis then) mIt dem Ihema » [ Die Romfahrt
des Paulus (Apg 7—28)«

Juni veranstaltete die Ausbildungseinrichtung ür Orthodoxe Theologie einen
Gastvortrag VO Prof. Dr. Georgios Galitis Athen) MIt dem Ihema: » Jer Dialog
zwischen der Orthodoxen un der Römisch-katholischen Kirche Geschichte, Gegenwart,
Zukunft«.
Die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Jheologie nahm auch dieses Jahr MIt
einem Infostand Griechisch-Bayerischen Kulturtag teil,; der 29 Juni auf dem
Münchener Odeonsplatz stattfand.

Oktober veranstaltete die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie
II MIt dem Griechischen usikverein München e V. un: in Zusammenarbeit
MIt der Griechisch- Orthodoxen Metropolie VO  — Deutschland SOWI1eEe der Griechischen
Akademie e V. in München eın Konzert orthodoxer Kirchenmusik MIt dem Byzantinischen
Chor » 1ropos« (Athen) Las Konzert fand In der griechisch-orthodoxen Allerheiligen
Kirche
Der panorthodoxe Semestereröffnungsgottesdienst für das WS 2008 / 2009 fand in
der serbisch-orthodoxen Kirchengemeinde H[ Märtyrerkönig Jovan Vladimir«
damstag, den 25 Oktober, Die Ansprache hielt der Student Giannis Gaitanoglou.
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Prof. Dr. Konstantin Nikolakopoulos
Verschiedenes:

Interview MIt Herrn Wolfram Göll VO Bayerischen Rundfunk über »Gemeinsamkeiten
Unterschiede un: Perspektiven für die Beziehung der Orthodoxen rArN  jg Römisch-
katholischen Kirche«, Maärz
Mitorganisator des VO  — der Ausbildungseinrichtung ür Orthodoxe Theologie un!
der rumänisch-orthodoxen Kirchengemeinde Geburt des Herrn« »SoNnntag
der Orthodoxie« in der rumänisch-orthodoxen Kirchengemeinde veranstalteten
Gesamtorthodoxen Chortreffens mIit musikalischen Beiträgen AUSs mehreren orthodoxen
Iraditionen Ansprache als Vorsitzender der Ausbildungseinrichtung für rthodoxe
Theologie, 1n ünchen, März.
Teilnahme Jahresempfang des Evangelisch-Lutherischen Dekanatsbezirks München
als Vorsitzender der Orthodoxen Theologie der LM  G ünchen, April.
Teilnahme der Ditzung der (Gemeinsamen Kommission der Deutschen Bischofskonferenz
un: der rthodoxen Kirche in Deutschland, Magdeburg, O17 April.
Interview miIt Herrn Stefan Klotz VO Bayerischen Rundfunk B5 Aktuell (Redaktion:
Interkulturelles Magazin) über » Das Osterfest bei einer orthodoxen Familie«, gesendet

April.
Mitglied des Organisationskomitees des »Orthodoxen Kirchentages«, der anlässlich
des 850 Stadtgeburtstages der Landeshauptstadt München veranstaltet wurde, ünchen,
W c Mai
Privataudienz bei apst Benedikt un Überreichung der Zeitschrift »Orthodoxes
Forum« (Doppelheft die der ematik » Wechsel auf dem apostolischen Stuhl
Roms un die Orthodoxie« gewidmet ISt, Vatikanstadt, 28 Mai
Interview MIt dem Christlichen Fernseher üunchen« über das in der Münchener
Residenz (Herkulessaal) veranstaltete Gospelkonzert der Stiftung » Wings of Hope« und
die spezielle Teilnahme des Byzantinischen Kantorenchores, Juni.
Teilnahme 5Symposium der Katholisch- Iheologischen akultät un:! des Klaus-
Mörsdorf-Studiums für Kanonistik der Universität München über »Konkordate un
Kirchenverträge«, Bayerische Akademie der Wissenschaften in ünchen, Juli
Teilnahme der Internationalen Konferenz des (O)kumenischen Patriarchats über
»Pastorale Diakonie 1mM Gesundheitswesen« als Vertreter der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie, Rhodos/ Griechenland, O82 Oktober.
Urganisator des In der griechisch-orthodoxen Allerheiligenkirche stattgefundenen
byzantinischen Konzerts mMIt dem Athener Kirchenchor » 1r0pos« der Leitung VO

Herrn Konstantinos Angelidis, ünchen, 18 Oktober.
Teilnahme der Sitzung der (emeinsamen Kommission der Deutschen Bischofskonferenz
un!: der Orthodoxen Kirche iın Deutschland, Nürnberg, 0405 Dezember.
Interview mit Herrn Klaus Konjetzky, VO Bayerischen Rundfunk Klassik (Redaktion:
Musik der Welt) über »Der hi Nikolaus in der orthodoxen Kirche und Tradition«,
gesendet 06 Dezember.

Vortragstätigkeit:
» Was ınt die Katholische, die Evangelische miıt der Orthodoxen Kirche,
tirennt sie?« im Rahmen der ökumenischen Veranstaltung des katholischen Pfarrverbandes
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St Alto St Birgitta Unterhaching INmMmMCN MmMIt der Griechisch-Orthodoxen Metropolie,
Vikariat Bayern, In Unterhaching bei ünchen, Maärz.
»[Das Selbstverständnis der Orthodoxie in der Geschichte un!: Im modernen Europa«
AdUsS Anlass des 1 5jährigen Bestehens des griechisch-orthodoxen Gemeindezentrums » [ Die
heiligen Drei Hierarchen« in Hannover, Mai
»  He Orthodoxe Theologie in Deutschland und Europa« 1im Rahmen des »Orthodoxen
Kirchentages« anlässlich des 850 Stadtgeburtstages der Landeshauptstadt ünchen, 15
Mai
»Rhetorik, Ironie un:! Humor in den Fvangelien und bei Jesus Christus« als Bibelarbeit
im Rahmen des dem Moaotto »Ihr werdet lachen. S organisierten Internationalen
Okumenischen Bodensee-Kirchentages in Ravensburg, 51 Mai
»Entstehungun!Merkmale der byzantinischen Musik« 1im Rahmen der Veranstaltungen
» [ Die ange Nacht der Musik« In der Salvator-Kirche in ünchen, 51 Mai
»Zum Leben und Werk der byzantinischen Slavenapostel Methodios und Kyrillos«
veranstaltet durch das Europäische Zentrum für Wissenschaftliche, Okumenische un
Kulturelle Zusammenarbeit Ehren der Heiligen Methodios und Kyrillos auf der Insel
Reichenau / Bodensee bei Konstanz, 28 Juni.
»  1€e byzantinische Musik der Ostkirche« 1mM Rahmen des in der griechisch-ortho-
doxen Allerheiligenkirche stattgefundenen byzantinischen Konzerts miIıt dem Athener
Kirchenchor » 1r0pos« der Leitung VO  . Herrn Konstantinos Angelidis, ünchen,

Oktober.
»  1€e Byzantinische Musik Profiil und liturgische Verwendung« im Rahmen
der Ausstellung »Schätze des Glaubens. Ein Zeugnis orthodoxen Lebens In Deutschland«,
organıisiert VOoO Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf und der griechisch-orthodoxen
Kirchengemeinde »C‘hristi Himmelfahrt« Berlin, Oktober.
»Moderne Verfälschungen des Fvangeliums:? Die deutsche Übersetzung der Heiligen
Schrift ‚Bibel in gerechter Sprache’«, 1mM Rahmen der VO  w der rthodoxen Theologischen
akultät der Universität Cluj-Napoca organisierten Internationalen Konferenz über
»Revelation and Cultural Diversity. Ihe Gospel of Christ and the Diversity of Cultures«,
Cluj-Napoca / Rumänien, 03 November.

Dr. Dr. Anargyros Anapliotis
Verschiedenes:

Telefonisches Interview, veranlasst VO Rundfunk der Metropolie VO  w} Piräus, mIt dem
Herausgeber der Zeitschrift » Ekklesia« Herrn Konstantinos Cholevas über »Orthodoxe
Zeitschriften im europäischen Raum« für die April ausgestrahlte Sendung » Meta
logou ka NOSCOS«, April.
Interview MIt Frau Kalliopi Vogianzi VO Rundfunk der Metropolie VoO  — Piräus über
»Papst Benedikt un: der Titel Patriarch des Westens« für die Juli dUSSC-
strahlte Sendung » Meta logou Ikaj NOSCOS«,
Teilnahme Symposium »Konkordate und Kirchenverträge«, organisiert VOoO Klaus-
Mörsdorf Studium für Kanonistik in ünchen, «< Juli
Informationsabend mIit Vortrag über das Studium der Universität ünchen, veranlasst
für die Elternschaft des griechischen Gymnasiums in ünchen, April.
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Treftfen der rthodoxen Gemeinden Münchens un der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie Zrl Vorbesprechung des ökumenischen Kirchentages in München
2010; 14 Oktober.

Prof. Dr. Athanasios Vletsis
Verschiedenes:

Teilnahme der Podiumsdiskussion der JTagung des Interkonfessionellen Theologischen
Arbeitskreises dem Ihema: » Verbindlichkeit: rosion oder Neuformierung?«
in Mannheim, 2526 Januar.
Statement und Teilnahme der Podiumsdiskussion ZU Ihema: » Welche Rolle
spielt Religion im Integrationsprozess®«, 1m Rahmen der Vo rbereitungstagung ZULC

Interkulturellen Woche 2008 dem Motto: »Teilhaben— Teil Werden!« in Magdeburg,
02 Februar.

Teilnahme der Tagung des ZU Projekt der » Iradition« in Mainz,;
O AL Mai
Statements und Teilnahme den beiden Podien: »ÖOsterlich glauben un leben.
Die gemeinsame christliche Hoffnung« un » [Das Licht der Welt« beim Katholikentag
In Osnabrück, Z Z Maı
Predigt beim Abschlussgottesdienstes ZU Ihema: » Das Gebet un!: die Politeia
des Theologen« 1mM Collegium (Qdecumenicum 1in ünchen, Juni.
Teilnahme der Tagung des ZU. Projekt » Iradition« in Niederaltaich, 215
November.
Teilnahme Gesprächskreis der Konrad Adenauer Stiftung Z Ihema »Orthodoxe
Soziallehre« in Berlin, November.

Vortragstätigkeit:
» Weltzu- oder Weltabgewandt? Die Orthodoxe Kirche zwischen Säkularisierung un:
eschatologischer Ausrichtung im vereinten Europa« 1m Rahmen der Ferienakademie
des Cusanuswerkes dem Ihema: »Rom un: YZanz Orthodoxie un Katholizität«
in Niederalteich, 26 Februar.
»Kirche als Abbild (Iypos) der Eschata oder als ‚geistliche Miliz‘? Ekklesiologie in
der Perspektive Orthodoxer Theologie«, im Rahmen der ökumenischen Studientagung
des Johann-Adam-Möhler Instituts Paderborn dem Ihema: »Kirche, Konfession
Okumene« In Paderborn;, A=15 April.
» Welche Heiligen schützen heute Furopa‘ Das ‚Martyrium' der Spaltung un
das ‚Zeugnis Martyria‘ der Christen in Kuropa heute« 1im Rahmen der Jahrestagung
des »Jungen Forums Syros« in Syros (Griechenland), S  E Mai
» Von der ökumenischen Öflhung ZU  —+ Okumene-Verdrossenheit? ÖOkumene
un!: Ökumene-Rezeption in der Orthodoxen Kirche«, veranstaltet VO  e der Pro
Oriente-Sektion Salzburg in Kooperation MIt dem Fachbereich Bibelwissenschaft und
Kirchengeschichte der Universität Salzburg, dem Mayr-Meinhof Institut für den christli-
chen (JIsten un: dem Bildungshaus St Virgil iın Salzburg, 0 Oktober.
» Laufe« MIt anschliefßender Podiumsdiskussion 1m Rahmen des Studientags der ACK
Bayern dem Ihema y Laufe« in ünchen, 10 Oktober.

(Red. DON Dieter Fahl UNargyros Anapliotis)
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Anhang ZULC Chronik

Savvas Agouridis (* 1921
Der verstorbene Professor Emeritus der Universität Athen Savvas Agouridis

wurde 1mM Jahr 921 iın Athen geboren. Er absolvierte se1In Studium 943 der Theologischen
Fakultät der Nationalen Kapodistrias-Universität Athen AnschliefSend spezialisierte
sich der Universität uke Vo North Carolina, USA, im Bereich der NeUutESLAMENT-

lichen Wissenschaft und erwarb den Doktortitel Ph D) 954 promovılerte zusätzlich
der Iheologischen akultät der Universität Athen und habilitierte 956 derselben

akultät Von 956 bis 968 Wr als Professor für Neues Tlestament der Iheologischen
Fakultät der Aristoteles-Universität Ihessaloniki tatıg und VO  s 969 bis 985 diente
der Iheologischen Fakultät der Universität Athen als Professor für Neues lestament.

Während seiner langen akademischen Laufbahn hat sich durch 1ne vielfältige
theologisch-wissenschaftliche Tätigkeit ausgezeichnet. Er WAarTr eın renommılertes Mitglied
der Studiorum Novi Llestamenti Societas und des Colloquium Paulinum, wurde zweimal ZU

Präsident der Vereinigten Bibelgesellschaften (UBS In Furopa gewählt un: WAar viele Jahre lang
als Präsident bei der Stiftung Artos Zoes tatıg, die der Förderung der ibelwissenschaftlichen
Studien in Griechenland dient. Im Rahmen dieser Stiftung hat die einz1ıge biblisch-wissen-
schaftliche Zeitschrift in Griechenland dem Titel Deltion Biblikon Meleton (Zeitschrift
für Biblische Studien) gegründet un! über 1ne lange Periode als Herausgeber geleitet. Zudem
hat zahlreiche Übersetzungen VO  w internationalen bibelwissenschaftlichen Standardwerken
1Ns Neugriechische Iniıtllert. Er WAar Mitglied des griechischen nationalen Komitees für
Bioethik und sieben Jahre lang Vizepräsident der griechisch-orthodoxen Vertretung beim
Weltkirchenrat. Er gehörte den Gründungsmitgliedern der griechischen Gesellschafrt für
biblische Studien, die spater ZUTLC interorthodoxen Gesellschaft biblischer Iheologen umbe-
nn wurde. Im Jahre 996 wurde ZU Doktor honoris Causac der Universität Krajova
Rumänien ETa HDT Als Vizepräsident diente der Academie Internationale des Sciences
Religieuses in Brüssel. Schlie{fß$lich gehörte den Übersetzern des Neuen Llestaments in
die neugriechische Sprache (demotike) durch d1e griechische Bibelgesellschaft.

Im sozialen Umfeld wirkte als Präsident der Bewegung der Bürger den
Rassismus un als Mitglied des Verwaltungsrates der christlichen Jugendbewegung 1in Athen
Er arbeitete für den internationalen sozialen LDienst ür die Verbesserung der Situation VO

Flüchtlingen. Ferner wurde Mitglied der griechischen Abteilung der Minority Rights
Group International und verfasste Gutachten für die oriechische Abteilung der International
Helsinki Federation for Human Rights.

Sein Werk umfasst zahlreiche wissenschaftliche Monographien, neutestamentliche
Kommentare und bibelwissenschafrtliche Aufsätze, die vorwiegend 1n ogriechischer Sprache
verfasst wurden. Hier selen VO seinen Büchern auswahlsweise die Folgenden genannt: » [ Jas
Problem der /Zusätze der slavonischen Übersetzung des jüdischen jeges un ihrer Zeugnisse
über den Täufer un JEeSUuS« » Der Charakter der Eschatologie 1m Henochbuch«
1956) »LJer Jakobusbrief« 1956 » [ )Die Handschriften des Tloten Meeres un das Neue
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Testament« 1959) »Der Mensch nach St Irinäus im Gegensatz yA3N Menschenbild
der Gnostiker« »Einleitung in das Neue Jestament« O7 » [ Die Apokryphen un
Pseudepigraphen des Alten Testaments« (zweibändig, 974 un! »[Der Evangelist
Johannes« (1975) »Hermeneuti der Heiligen Schriften« (1979) » [ Die Bergpredigt« 1980)
»Zeitgeschichte des Neuen Jlestaments« (1985) »LDer Korintherbrief« 1985) »J Die
drei Johannesbriefe« (1985) » Warum wurde Jesus gekreuzigt? Interpretationen des Todes
Jesu VO  —; den neutestamentlichen utoren« (1990) » [ Jas Matthäusevangelium« 991),
»Geschichte der Religion Israels« » [ Die Apokalypse des Johannes« (1997), » Iheologie
un Gesellschaft im Dialog« 1999) » [ Jas Johannesevangelium« (zweibändig,

Professor Agouridis Wr ein vielfältiger Iheologe un Neutestamentler. Er zußerte
immer seine persönliche Meinung, nicht zuletzt in schwierigen politischen un kirchlichen
Situationen, often un öftfentlich. Seine hohe wissenschaftliche Qualifikation hat ihn als
einen Aufßerst kompetenten Dialogpartner In internationalen theologisch-wissenschaftlichen
un sozial-politischen Giremien ausgezeichnet. NSeine soziale Empfindsamkeit hat ihn in
seiner Tätigkeit durchwegs inspirlert. Er WAar immer für NCUC Ideen un Betrachtungsweisen
sowohl in wissenschaftlicher als auch iın persönlicher Hinsicht oftfen. Das breite Spektrum
seiner bibelwissenschaftlichen Produktion 1St bemerkenswert. Er WAar ein ausgezeichneter
Kenner der Zeitgeschichte des Neuen Jestaments, der alttestamentlichen Apokryphen,
der qumranischen Schriften und der gynostischen Bibliothek VO  s Nag Hammadı. Er hat sich
zudem ausführlich MIt der Exegese un Theologie desmNeuen lestaments efasst.
uch im Bereich der biblischen und der patristischen Hermeneutik ISt eın Fachmann
SCWESCHL. Seine lange Erfahrung und seine tiefen Kenntnisse hat in vorbildlicher Weise Wwel-

tergegeben. Wichtige griechische Neutestamentler WI1e Johannes Karavidopoulos, Vassileios
Stogiannos und Petros Vassileiadis sind seine Schüler SCWESCH. Seine Vorlesungen un
Seminare immer dicht belegt, da seinen Unterricht in spannendster Weise gestaltete.
Die Studenten haben auch immer espurt un gCWU.SSt, dass ein WAarTrmer Mensch WAäl,
der ein echtes Interesse ihrer Entwicklung un! überhaupt selbst ihren Personen hatte.
Seine irekte Ehrlichkeit hat manchmal gestOrt, War aber nlıe bezweifeln. eın hgagement
Wal ın einigen Fällen vielleicht als übertrieben beurteilen, aber doch immer uneigennützlg.
In Griechenland gilt in theologischen Kreisen als der der die moderne tLa-

mentliche Wissenschaft in die orthodoxe Theologie eingeführt hat, SOZUSaSCH der »Patriarch«
der Neutestamentler. Er WAar aber nicht NUur eın Wissenschaftler, sondern auch eın kirchlicher
Mensch. Er hat nämlich immer versucht/ Es WAar immer in seinem Sinn, dass sein Werk für
die Kirche relevant St, dass seine jenste der Kirche ZULP Verfügung tellt, dass die rch-
liche Situation durch seine Tätigkeit un seine Vorschläge In positiver Weise beeinflusst.
Zudem hat immer den Dialog VO  e} Theologie und säkularisierter Gesellschaft befördert
und auf diese Weise dazu beigetragen, dass die akademische Theologie in Griechenland
eın öffentliches Gesicht ekommt. Seine Kollegen un seine Studenten werden immer in
Dankbarkeit ihn denken. Gott mOge seiner Seele ewigen Frieden schenken!

Christos Karakolis, Athen
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Eingesandte Schriften
Khuskivadze, Leild, The Khakhuli Triptych,Anapliotis, AÄnargyros, Heilige anones der heili-

SCH und hochverehrtenApostel, zusammengestellt, (Georgisch / Englisch), edited by Rusudan Kenitd,
übersetzt eingeleitet VO  — AÄndargyros Anapliotis, translated TOM Georgian by Nino Mataradze,
(Liturgische Jexte unı Studien 6) hg, VO  ; Theodor TiHis 2007, 45
Nikolaou), St. Ottilien: EOS Verlag 2009, 8-61-6)
N 978-3-8306-7370-5 Kloster Vlatadon (Hg.) XPLTTLAVICN OeEroaNoviKn.
Amoorohncn Aranxoviz TNG ExxAnotas TNG ElMdödoc AA ANUNTPU, ] IpaKtıra AusOvoDc EmwotnNkovt-
(He.), ALITTUYA TNG EKKANTLAC TNG EMd&ö0c, KOU Z.UMTOLOV. AÄPLTTLAVUCH Oeooalovikn. Tortopia,
2009, 64 1132 Adtpeld Kal TEXVN TOU LEPOU XOU TOU (Jeö  U

Baloglou, Christos, ETLYELPNUATIKOTNTA TTNV Z0ÖLA6. Tepa MovY BAatAdwV, 10172 OKTtwßpiov
1996, Thessaloniki: University Studio Press 2007,APYALC EMNVLICH OLKOVOLMLA, Athen 20058 ISBN für 169 978-9  -12-1642-3)deutsche Übersetzung 978-3-895 8-655-4)
DassDers., Ihe reception of the anclent Greek (He.) AXPLTTIAVLKCN OeroaloviKn.
ANUNTPLA, ] Ipaktıra AusOvoDc ETmiotTNKOVIKOUFEFconomic Ideas by the Romans and their COINl- ZUWTOOLOV. XPLTTLAVUCH Oeoogalovikn ATCO INtribution the evolution of Economic Thought,

Offprint: Theorie un Geschichte der Wirtschaft, TTN XiALeTtie. 19—21 OKTtwßplov 2000 A
ANUNTPIA, I Ipaktıra ArsOvoüc EmiotNKOVIKOVFestschrift für Schefold, Marburg 2009 ZuWToOLOU. EKKANTLAOTICN TOTOYPAOLA WOVEG

Bel, Valer, Misiunea Bisericii Iumea Ka O1 EKTOC TOV TELY@OV TNG OETouAoViIKNG,
contemporana, [E Premise Teologice, Cluj- Ihessaloniki: University Studio Press 2008,
Napoca: Presa Universitaräa Clujeanäa 2004, 163 978-  ]12-  Q-

973-6 O-  2) Kormanik, Peter, Pravoslävna Liturgia, Bde
Burläcioiu, Ciprian D » ONSEeNS S1 disensiune in Vydala Pravoslavna bohosloveckä fakulta
teologia protestanta contemporana: Concordia Presovske;j unıverzity Presove, Presov 1999 bZW
de Ia Leuenberg S1 Acordul bisericesc Meissen, 2000, 266 bzw. 299 80-88722-84-5
Studia Oecumenica 13 Sibiu, Rumänien: DZW. 80-88885-71-X)
Editura Universitätii »Lucian Blaga« 2008, 436 Kraus, Wolfeang Karrer, Martin (Heog.),978-  r  -625- Septuaginta Deutsch. Las griechische
Demakov, Sergej Buschuewa, Helena, Grofe Alte Testament in deutscher Übersetzung

Zusammenarbeit Eberhard Bons KaıMysterien, welche in kleinen Worten verborgen
sind (TUSS.): Jatka: Staarl. Universität Jatka Brodersen — Helmut EngelU Stuttgart: Deutsche
2008,; 133 ISBN 978-5-93825-559-3) Bibelgesellschaft 2009, XXVIIL, 1507 Unı

Anhang 978-3-438-05Farultät für Orthodoxe Iheologie DON Cluj-Napoca
(Hg.) Festschrift für Priester Prof. Dr. DAn Icd Leb, Vasile-Ioan, Kardinal Ratzinger un!
ZU 75 Geburtstag (  —2  )) 88 FumAanı- die Theologie der Kirchenväter, 1n Benedikt

un! die Orthodoxe Kirche. Bestandsaufnahmen,scher Sprache, Cluj-Napoca: Verlag Renasterea
] » 766 978-9  1714-27-1 Erwartungen, Perspektiven, überarbeitete

Sonderausgabe VO » Orthodoxes Forum«, StGeorgakakis, Polueuktos-Stavrou Pan., TAPOVTLIA Ottilien: EOS Verlag 2008, 4260
UNG Op0o66E0u EKKÄNTLAG "TOV EMNVIOLO UNG
ÖLAOTOPÄG, Hagen-Lüdenscheid 2007, 520 Liviu, Jitianu, Grundlegung einer orthodoxen

Anthropologie Aus ökumenischer Perspektive,Jakovlijevic, Radivoj, Jesajanischer Ebed Jahwe unı
der ınn se1ines Leidens, Vydala Pravoslävna boho- Cluj-Napoca: DPresa Universitarä Clujeanä

Kolozsväri Egyetemi Kiadö 2008, 380 ISBNsloveckä akulta Presovske) uniıverzity Presove, 978-973-6 0-743-6)Presov 2001;, 80-88885-43-4)
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Ders. Iheologische Studien: Orthodoxie PruZzZinsky, Stefan, Patrolögia vod poCiatky
AUusSs katholischer Sicht, Cluj-Napoca: Presa patristickej literatüry 1: Vydala Cirkevne

Nakladatel’stvo Bratislava Pre Pravoslävnu CirkevUniversitarä Clujeanäa Kolozsväri EKgyetem]
Kiadö 2008, 200 N 978-973-610-747-4) Ceskoslovensku, 1990, 462 N

80-85 -X)Margd, Andrei, Philosophia er Jheologia Hodie,
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2008, 363 978-  1 714-50- Safın Än, Palamizmus kontexte Byzantske)

ZaNikolakopoulos, Konstantin, Studii de teologie Teolögie Latinskeho Krestanstva,
Prehist ria Palamizmu, hg. KTyStov Radimbiblicä: ermineutica ortodoxa $1 ] Ooccidentalä: Pulec Vaäclav JeZek, Vydala Pravoslävna bohos-semnificatia notiunilor imnologice ale Noului
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(2006) Jg Z 2007 Jg 35 (2008), Jg 3) unl1verzity Presove, Presov 1999, 2974 ISBN

80-  -8)(2008) 133/-0J1
Salapatas, Andastasios D EMNVLOLOG OT VOTLAOkumenisches Patriarchat, HuspoAoyıov (Oirovu-
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Panagopoulos, Georgios D TTOLCN dıAoTOOLA ON
Oeoloyla TOU Baoılesiov. Zuußohn OLV EDEUVA Sehretariat der Deutschen Bischofskonferenz (
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Papathanasiou, Athandasios N: Ome key themes 2008, 128
aN! fgures in Greek theological thought, Offprint Dass A0 Predigten, Ansprachen unTOM: The Cambridge Companion fO Orthodox
Christian Lheology, Cambridge 2008, Z 2 Grufßsworte 1m Rahmen der Apostolischen Reise

VO  - Papst Benedikt nach Sydney anlässlich
Pravoslävny Teologicky 7Zbornik 88 GEl! 18) des IC Weltjugendtages. Dezember 2008,

Facultatis Orthodoxae Universitatis(Acta (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 182
Presoviensis X XXCHI 1181]) Presovskäa Uuniverzita Bonn 2008,
Presove Pravoslävna bohoslovecka fakulta, Presov Dass. (412), Die bekämpfen den2008, 224 ISBN 78-80-  -831-8) FRIEDEN aufbauen. Welttag des Friedens.
Pro riente Jahrbuch 2007 hg der Stiftung Januar 2009, (Arbeitshilfen 229),; Bonn
DPro Oriente, Wien Maärz 2008, 301 2009, Z
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Wenz, Gunther, Lutherische Identität. StudienDass. (He.) Miteinander leben Familienpastorale
Arbeitshilfe 2009 ZU. Familiensonntag, ZU Erbe der Wittenberger Reformation,
(Arbeitshilfen 230), Bonn 2009, L: Hannover: Lutherisches Verlagshaus

2000+2002, 336 bzw. 365 A
Dass. (a Instruktion s bzw. Zl  —X}ber ein1ge Fragen der Bioethik. September
2008, (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Zozul’ak, Jän, Vplyv Uun10N1Izmu odklon od SVA-
183). Bonn 2008, tootcovske; tradicie navrat Sstüudiu diel svätych

Vydala Pravoslävna bohoslovecka fakulta,Stec, Mikulds, Cirkevna SlovancCina, Presovskä Presov 2000, 80-8068-009-4)Uunıverzita Presove, Pravoslävna bohosloveckä
akulta,; Presov 2005; 464 ISBN 80-8068- Ders., Katecheticke poslanie cirkvi, (Patristicka
359-X Kniznica Vydala Pravoslävna bohosloveckä

fakulta, Presov 2001, U1 ISBN 80-8068-058-2)Studia ( /niversitatis Babes-Bolyai, Reihe Iheologia
Orthodoxa 33 (2008), hg. 0AN Chirila ISSN Ders., Nikolaj Velimirovic Novy ZÄtousty
2 (1880—1956), (Patristickä Kniznica 3) Vydalo

Vydavatel’stvo JANYS, Presov 2003,Svät)) Gorazd (Bischof), Pravoslävny Katechiz-
I11US, Pravoslävna bohosloveckä akulta Presovske; 80-  -1-5)
Uuniverzity Presove 2001, 197 80-8068- Ders. (Heg.) Byzantiska kultüra kontexte
040-X euröpske)j civilizacie. Zbornik prispevkov
Synergid. Öasopz'r VENOVANY Byzantskym dejindm, vedecke) konferencie medzinärodnou ÜCast’ou

26.—27% oktöbra 2001, (Acta Facultatis Theologiehultuüre teolögii, Zeitschrift hg. Stefan Universitatis Presoviensis Byzantsky zbornik 1)PruZinsky J  an Safin‚ Bratislava, Slowakei,;
Rocnik IH/IN, Cislo 56 Rocnik LV, Cislo VE Pravoslävna bohoslovecka fakulta, Presovske;

Uun1verzity Presove, Presov 2003, 187 ISBN6-2 80-  — 7)
Isami Dratsellas, M., An Abridged Calendar of
the Feasts of the Orthodox Church (Including A| Ders (He.) Bioetika dimenziäch socialne;
the iixed feasts o OUT Lord aM His Mother and prace, (Acta Facultatis Theologie Universitatis

Presoviensis Byzantsky zbornik 3)’ Pravoslävnaselected Saints days based authentic ecclesi-
astical sources), January June, Athen bohoslovecka fakulta, Presovskej Uun1verzity

Presove, DPresov 2005, 1D 80-8068-Myrioviblos Publications 2008, 286 389-1978-  3
Isobanidis, Stelios, TUWBOAN IC Op0660Enc Dr Filosofia, teolögia, jazyk, Vydala Presovska

univerzita Presove, Pravoslävna bohosloveckäaEkkAnNTLac KL Öeoloylac 'T O TAYKOTULO TUMBOUALO fakulta, Presov 2005; 311 ISBN 80-8068-
TV EKKÄNTLOV, Ihessaloniki 2008 2))
Ders., ÖLAKN PUEN »L dominus Jesus« KL Ders., Ortodoxia Urtopraxia, (PatristickaOLKOULEVIKN, TNUATIA UNG.: AT OLKOULEVIKO Kniznica 11), Vydala Presovska unliverzitaAVOoryLc OTNV EKKANTLOAOYLIH, ÜTOKÄELTTIKOTNTA UNG Presove, Pravoslävna bohoslovecka akulta, PresovPoualoKaHoALKnC EKKANTLAG, Ihessaloniki 2003 Z2007. 191 ISBN 78-80-  32
Universitated »Babes-Bolyai« Cluj-Napoca. Zozul’ak, an Zozul’ak, Vierd, ExperimentälineFacultatea de Leologie Ortodoxd. Scoala Doctoraldä ucebne I9% predmetu nAabozenskä vychovade Leologie. Centrul de Studiz Ecumenice Sz DIC E rocnik. Zäkladnych Sköl (PravoslävneInterreligioase (He.) Ortodoxie S1 ecumen1sm, nabozZenstvo), Vydala Presovskäa unliverzitakoordiniert Toan-Vasıle Leb, Cluj-Napoca: Presove, Pravoslävna bohosloveckä fakulta, PresovEditura RKenasterea 2008, 340 0/8-9/3- 2007, 107 978-  -660-4)114479
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Zupina‚ Miroslav, Krestanskä et1ica Je1l M1eStO
systematicke; teolögii, (Patristicka Kniznica
Vydala Presovskä unıverzıita Presove, Pravoslävna
bohosloveckä fakulta, DPresov 2003, 109
80-8068-237-2)
Ders., Krestanskä 11Ca Je1 mMI1lesto dne$nej
zajtrajSe) spolocnosti, (Patristicka Kniznica 7)
Vydala Presovskäa uniıverzita PreSove, Pravoslävna
bohosloveckä takulta, DPresov 2005, 101
80-8068-287-1)
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Theologie der Universität München Wallstr. 102, 50321 Brühl
Helene-Mayer-Ring i Z 1)— 80809 München Sofzan (Patrunjel)
Despotis, Athanasios Weihbischof der Rumänischen Orthodoxen
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Ass 1Ur. un! Dipl. heol
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then Panepistimioupoli, Athen
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Univ.-Prof., iJr theol., Professur für Orthodoxe
Theologie entrum für Religiöse Studien
der Universität Münster
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Martzelos, Georgios
Univ.-Prof., Dr. theol., für dogmatische
Theologie der Iheologischen Fakultät
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Abkürzungen
[Abkürzungen, dl€ hei Schwertner, Abkürzungsverzeichnis,

Theologische Realenzyklopädie nicht vorhanden sind oder davon abweichen|/]

BEP BıßALoÖNKN EMYVoOV 1 1XTEPWV KAL Erkkıin TWAOTIKAOV ZUYYPAOEWV, Athen 955

EEThSA EtTıotN WOVIKN ETETN DLC Oeoloyıknc ZxoMNG TOD 1 1AvemLOTNMLOU AONvOv,
Athen 924

FEThHSTh Emtıotn LOVIKN EtTetn PLC TNG Osoloyıknc Z xyohnc TOU 1 LAvemLoTN LLOU
OerTaAoviKnG, Thessaloniki 953

NA-_-OÖOKI Katholische Nachrichten- nNIu. Okumenische Information, Bonn 985 /

LIS Liturgische lexte und Studien, (Reihe des Instituts für Orthodoxe Theologie
der Universität München), 995

OFo Orthodoxes Forum. Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie
der Universität ünchen,

SOP Service Orthodoxe de Presse GT d’information, Courbevoie, 993

hEE OpnNTKEVTICH KAL '’Houch Eykvklotaloela, F Bde., Athen 1962-68

VIOTh Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Theologie, Münchener
Universitätsschriften, 9095
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Münchener Universitätsschriften, Reihe Veröffentlichungen
des Instituts für Orthodoxe Theologie
Grimm — Nikolaou (Hog.) Bayerns Philhellenismus. Symposium

der L.-M.-Universität München 2 un 22 November 1991, München 1993 173
S 12,/8 3-98034 /-0-7)

Bd AlexanderSchmemann, [Die Grofbse Fastenzeit. Askese un Liturgie in der Orthodoxen
Kirche, AUS dem Englischen VOoO  ; "ImarKalthoff, St Ottilien, Auflage 200/,; 110 S3
19,80 €’ 278-3-8306-/272-2)

Bd. 3 Theodor Nikolaou, Askese, Mönchtum und Mystik in der rthodoxen Kirche, St
Ortilien 215 S 9 19 3-88096-362-2)

Bd DDer Deutschlandbesuch des Okumenischen Patriarchen Bartholomaios E
Oktober Eine Dokumentation zusammengestellt VO  . Radı Constantin
Miron, St Otrtilien 1996, 145 . 142 3-8  6-4  e

Baıs Kyriakos Savvidis, Die Lehre VO  eb der Vergöttlichung des Menschen bei Maximos
dem Bekenner un ihre Rezeption durch Gregor Palamas, St Ottilien 199 227 S)
1 9.— 3-8  s  S

Bd. 6 Georgios 'antzaridis, Grundlinien christlicher Ethik, St Ortilien 998 13/ .
29 3-88096-139-5)

Bd.7 Konstantin Nikolakopoulos, Die yunbekannten« Hymnen des Neuen JTestaments.
Die orthodoxe ermeneutik und die historisch-kritische Methode, Aachen 2000,
1/2 N 19,94 3-8265-7719-1)

Bd. 8 Theodor Nikolaou, Die Orthodoxe Kirche iIm Spannungsfeld VoO  a Kultur, Nation
und Religion, St Ortilien 2005, 306 S 24,80 3-8306-7  S

Bd. 9 Theodor Nikolaou (Hg.) In Zusammenarbeit MmIt Konstantin Nikolakopoulos
Anargyros Anapliotis, (Jst- un: Westerweiterung in Theologie 20 Jahre Orthodoxe
Theologie in ünchen, St Ortilien 2006, 318 &.. 24,80 3-8306-7230-6)

Reihe Liturgische Jexte und Studien
(Bd EIKAINIA Kirchenweihe. Zusammengestellt, übersetzt un eingeleitet

VoO  - Nikolaou, München: Institut für Orthodoxe Theologie 1995, 79 S 5 A
Bd Konstantın Nikolakopoulos, Orthodoxe Hymnographie. Lexikon der orthodoxen

hymnologisch-musikalischen JTerminologie, Schliern Köniz 1999, N 14,60
3-906596-04-4

Bd. 3 UDer Gottesdienst des Ehesakraments. Z/Zusammengestellt, übersetzt un eingeleitet
VO  3 Nikolaou, Auflage, München 2002, S 9 6,90 3-9  Z

Bd. 4 Der Gottesdienst der Sakremente der Taufe und der Salbung. Zusammengestellt,
übersetzt un eingeleitet VO  . Nikolaou, Auflage München 2009, S E} 6,90

3-9803437-3-1)
Bd. 5 Elmar Kalthoff, [Die elf Auferstehungsevangelien. Versuch einer zusammenfassenden

Darstellung, München 2004, 70 S’ G — 3-9803437-4-X)
Bd Tepoi Kavovec TOV AYLOV Ka TOAVTETTAOV AtTootöiAawv. Heilige anones der heiligen un

hochverehrten Apostel, Zusammengestellt, übersetzt und eingeleitet VO  . Anargyros
Anapliotis, St Ortilien 2009, Z 978-3-8306-7370-5)
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eft 27 SSN 0933

Ders. (Hg.), [ )as Millennium der russisch-orthodoxen Kirche und die Bedeutung
der Ortskirche, St Ortilien 1988, 160 S e 157_ (»Orthodoxes Forum« Z 1988, eft AA
SSN 0935

Ders. (Hg.), [Die orthodox-katholischen Beziehungen, St Ortilien 1989, 161 S, 15>_
(»Orthodoxes Forum« 3! 1989, eft 2) SSN 0933 8586

Ders. (Hg.) Die Synodalität der Kirche und das Heilige und Große Konzil, St Ortilien
RA p C 15>— (»Orthodoxes Forum« A 1991, Heft z SSN 0935

Ders. (Hg.) Die rthodoxe Iheologie 1mM Kontext Europas, St. Ortilien 1996, L7 S 9
15!'_ (»Orthodoxes Forum« 10, 19906, eft t, SSN 0933 8586

Ders. (Heg.) [Die Stellung der Frau ıIn der Kirche un die Frage der Frauenordination,
St. Ortilien 2002, 185 S E} 1/,90 (»Orthodoxes Forum« 2002, Heft 2 ISSN
093 3—

Ders. (Hg.), (Ist- un! Westerweiterung in Theologie 20 Jahre Orthodoxe Theologie
In ünchen, St Ortilien 2005, 382 S 34 — (»Orthodoxes Forum« 19, 2005, SSN
093 3—

Nikolakopoulos Hg.) Wechsel auf dem apostolischen Stuhl Roms und die Orthodoxie,
St. Ortilien 2007/. 358 S 9 Z (»Orthodoxes Forum« A Z200/, SSN 0935

Ders. (He.); Johannes Chrysostomos: Zum 600 Todestag des Kirchenvaters
(  e  , St Ortilien 2008, 163 5 (»Orthodoxes Forum« Z 2008, eft
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Geleitwort
So WI1eEe der Begriff »Orthodoxie« etymologisch nicht 62058 den richtigen Glauben, sondern

zugleich auch den richtigen Lobpreis (rJ0ttes bedeutet, 1St IHNISCGEFGTF Zeitschrift »Orthodoxes
Forum« nebst dem theoretischen Teil des Glaubens das liturgische Leben der Ostkirche seIt
jeher e1in wichtiges Anliegen. [Diesen lebendigen Aspekt der Orthodoxen Kirche bringen
die verschiedenen Feste des Kirchenjahres und insbesondere die Hervorhebung der heiligen
Persönlichkeiten A Ausdruck. Die Heiligen verkörpern »dl€ Säulen und die Fundamente«
der Kirche

[ )as vorliegende eft 1STt einem der gröfßten Vertreter heiliger Persönlichkeiten
der Gesamtkirche gewidmet: dem heiligen Basileios dem Grofßen (+ 379) Anlass UNSGIGI

Widmung 1ISt die 630 Wiederkehr seines Todesjahres, d2.S In allen orthodoxen Ortskirchen
in diesem Jahr in vielfältiger Weise begangen wird. (1an7z besonders wird dieses Gedenkjahr ın
der rumänischen orthodoxen Kirche gefeiert, da seIt dem 185 Jh ine spezielle historische
Verbindung des rumänischen Patriarchats ın Zusammenhang mMIt dem Ihron VO  — Kaisareia
in Kappadokien oibt. Die Heilige Synode des rumänischen Patriarchats proklamierte das Jahr
2009 7A0B Gedächtnis- un: Jubiläumsjahr Ehren des heiligen Basileios und der anderen
aus Kappadokien stammenden Heiligen.

Die Aufsätze dieses Heftes sTtam men AdUus der Feder rumänischer un griechischer
Theologen und behandeln die herausragende Persönlichkeit des Basileios AdUus» biblisch-
hermeneutischer, patristisch-philologischer, geschichtlicher, dogmatischer und kanonischer
Sicht Somit wird durch diese bunte rumänisch-griechische abe den heiligen Basileios
ersichtlich, in welchem Ma({ißse ZUTL Hermeneutik dCI' Heiligen Schrift, ZALE Abgrenzung
un: Verteidigung der dogmatischen Lehre, ZULC Bereicherung des liturgischen Schatzes und
des kanonischen Rechts SOWI1e 7ARBE Entfaltung des mönchischen Lebens un: des pastoralen
un: sozialen Dienstes der Kirche beitrug.

Konstantin Nikolakopoulos
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» Opot-Katl- TAdtToc« and » OpotKat- ETITOUNV«133  » Oporkatdrkdtoc« and » Oporkat ErttopYV«  (z The contribution of St. Basil the Great to the founding  of Early Christian Monasticism  Anastasios Salapatas, London  Introduction: St. Bäsil the Great and the Egyptian Monasticism  St. Basil was born into a wealthy Christian family, in either 329 or 330 A.D., probably  in Caesarea of Cappadocia (or in Neocaesarea of Pontus, where his father was working‘). His  first teacher was his father Basil, who had offered his son elementary education, but had died  early in 345.  The usual case at that time was that the wealthy young people would go around visiting  the greater cultural centres in order to get an excellent education. St. Basil followed this  practice. He started his studies in Caesarea, where he got acquainted with a very interesting  man, Gregory®, the so-called Theologian, who remained a close friend of his until the end  of his life. Later on he visited Constantinople, the capital of the Empire, where he became  a student of Libanius, the famous Professor of Rhetoric. Then in 352 he went to Athens to  study Grammar, Rhetoric, Philosophy, Geometry, Astronomy and even Medicine.  About 356 St. Basil returned to Caesarea where he taught Rhetoric for a short while. Soon  afterwards he was baptised (sometime between October 357 and March 358°) and decided  to become a monk. He then distributed all his wealth to the poor and went to a desert place  near Neocaesarea in Pontus.  It is very interesting to note that before he was actually baptised he decided to travel  around the great monastic areas, in search of the real monastic spirit and life, which was being  developed at that time. During spring, summer and autumn of the year 357 he visited Syria“,  Mesopotamia”, Palestine® and Egypr’, looking for both spiritual knowledge and experience.  Egypt was certainly the most interesting and the most famous place among the four,  from a monastic point of view. It was the place where the Christian Monasticism had been  established, only a few decades before St. Basil visited the area. Ihe most important figures  in Christian Monasticism were Anthony the Great and Pachomius. St. Anthony (d. 356) is  regarded as the real leader of the desert fathers and founder of the ascetic way of life; he is  also given the formal title of the Founder of Christian Monasticism, while St. Pachomius (d.  345 or 346) occupies a special place in Church History, for he is regarded as the father of  cenobitic monastic life.  1  Gregory of Nyssa, De vita S. Macrinae: PG 46, 281.  «Mid &v dudotTEpoLc ESoreı VuyY, Sdo owuATA depovaa»: Gregory of Nazianzus, In laudem Basiliii magni  20: PG 36, 521.  Basil the Great, Liber de Spiritu Sancto 29, 71: PG 32, 201. See also Stylianos Papadopoulos, Basil the  Great — Life and Theology, vol. 1, Athens 1989, pp. 32—-33.  Epistle 1: PG 32, 221.  Epistle 223 2: PG 32, 824  N Aln  Epsde 223,2.  Epistle 1: PG32, 221.  Orthodoxes Forum 23 (2009) Heft 2Ihe contribution of St Basıil the (ireat the founding
of Early Christian Monasticism

Anastasios Salapatas, London

Introduction: St Basil the Great Anal the Egyptian Monasticism
St Basil WaS born Into wealthy Christian family, in either 529 330 probably

1n (aesarea of Cappadocia (or 1n Neocaesarea of PONtuS: where his father W ds working‘). His
Arst teacher W ds> his father Basil, who had offered his SsO  — elementary education, but had died
early in 345

Ihe usual ASC ANE that time W ds that the wealthy people would S around visıting
che SE Cater cultural GENEIES in order SEL excellent education. St Basıil tollowed ehis
praetiee. He started his studies ın Caesarea, where he ZoL acquainted with VC interesting
INan, Gregory“, the so-called Theologian, who remained close friend of his until the end
of his ife Later he visited Constantinople, the capital of the Empire, where he became

student of Libanius, the famous Professor of Rhetoric. Ihen in 352 he WEentL Athens
study Grammar, Rhetoric, Philosophy, Geometry, Astronomy an Medicine.

About 2356 St Basil returned (aesarea where he taught Rhetoric for short while Soon
afterwards he WaS baptised (sometime between October 357 and March aN: decided

become monk. He then distributed al his wealcth the DOOT and went desert place
1CAaTr Neocaesarea in Pontus.

It 1s verYy interesting NOTtTe that before he Was actually baptised he decided travel
around the monastıc, in search of the real monastıc spirıt and life, which W ds being
developed AT that time. During spring, SUMMMET an autumn of che VCal 357 he visited Syriar,
Mesopotamia”, Palestine® anı Eoypt, looking for bocth spiritual knowledge and EXPEMENECE.

LKeypt W as certainly the INOSLT interesting and the MOST famous place ONg the four,
from monastıc pomlnt of 1eW. It W d the place where the Christian Monasticism had been
established, only few ecades before SE Basil visited the He B Ihe MOST important hgures
in Christian Monasticism AAA u Anthony the (Great and Pachomius. St. Anthony (d 356) 1s
regarded the real leader of the desert athers and ounder of the aSCetIC WdY of life: he 1S
also given the ftormal title of the Founder of Christian Monasticism, while St Pachomius (d
2345 346) OCCUpIeSs special place In Church History, for he 1s regarded the father of
cenobitic monastıic ife

Gregory of Nyssd, De 1ıta Macrinae: 46, S:
«Mla LEV AUDOTEDOLG 2ÖOÖVKEL VuyN, UVO TWUATO ÖEPOVTA»: Gregory of Nazianzus, In laudem Basiliii magnı!

36, 521
Basıil the Great, Liber de Spiritu Sancto 2 9 E 3 9 ZU1 See Iso Stylianos Papadopoulos, Basil the
(Great Life aM Theology, vol I Athens 1989, Z
Epistle ÖZ. E
Epistle Z G2 8974B E a K D ET d“ Epistle Z
Epistle Z SE

Orthodoxes Forum Z eft



134 AÄndastasio0s Salapatas

Unfortunately for St. Basil both those 80 = l WEeIC INOTEC 1ve when he visited
Egypt However, he WdsS fascinated by everything he found there. L1CW study of completely
difterent kind, study of the monastıc WdY of life, had Just begun for the Holy Father. He

few months visıting ASCETtICS and hermits, observing, Investigating, learning, rayıng
an begging for A1L1SWCIS his personal and spiritual

He specifically rCDOTTS that he has discovered »athletes« of God ın certaiın around
Alexandria Ajel in the FTEST of Egypt”. He particularly admired their abstinence from food and
their PEISCVCIANCEC in hardships; their SLTONg commiIitment Praycr ife WaS astonishing
experlience for St Basil

lhis 15 why he asked God in his CO W: Praycr be blessed become ike the hermits and
the monks of Egypt”, an be able imiIitate their WdY of ife and their holiness. Egypt
had obviously made tremendous impression uDON St Basil an offered him spiritual
experiences an VC: iımportant comMmMuUunNIicatIion and knowledge MONAStTIC practices of
the time, which he would build uD later on his OW) theory and practice of monasticısm.

Regarding his CONTLACT with the Pachomian monastıic tradition ın pper LEgypt, It 1s NOT

V clear whether he had actually visited AI1LY Pachomian M}  TY. He 15 silent that
in his wrıitings; but from the fact that his OW Rules WEeIC partly infAÄuenced by the Pachomian
ideals, OM  (D INay SUSSCSL that he had certainly q0ONMAC AT KK the Pachomian monastıc tradition
in Egypt and he had diligently studied this NCW form of monasticısm.

Ihe ascetic works of St. Basil
One of St Basil’s contributions Christian Theology and the Church Was his SCC-

t1C writings. Although SOINC of the modern scholars suggest that 2 4wiß! the whole of
those works AiKe NOT authentic, It 15 generally accepted An the present time that those writings
AlKe originally Basilian.

Ihe maın wıtness for the authenticity of those works 15 Photius, who W ds$ the Patriarch of
Constantinople ıIn the latter half of the ninth CCNLUTY. He reports:

» We read the so-called cetica of St Basil,; Bishop of Caesarea ın Cappadocia,
in books Now his Airst book describes whart 15 the of the
discord 58l dissension ın the Churches of God and in the relations of each
I1a wich his neighbour, and with whart danger It 15 fraught; secondly (it
shows) that transgression of ‚VV commandment of God recelves
and terrible punishment witch proof from the Scriptures; cthirdly It
describes OUTL pPI10us faith, rather (3} DUTC and Sincere confession of the
Most Holy Trinity. Ihe second book CXDICSSCS the character of Christian in
difterent sect10ns an concisely, aM also by the side of this the character of
the leaders of the Word Next It expounds SOTINC ascCet1IC rules, PUL In the form
of question and ANSWCT, the number of Fn and agaln, in ON CONCISeE
form, other rules, 313 in number«10.

Epistle S25
Epistle 329
Photius, Bibliotheca, (5d 144 and 191 103, 421.633f.



The contribution of St. Basıl the (Great the founding of Early Christian Monasticism }35

Ihe Ascetica collection, have 1t today, 1S the following:
Certainly genulne. Photius Hrst volume:

De Iudicio Dei
11 e Fide
Certainly genulne. Photius second volume:

Moralia.
H: Regulae Fusius Iractatae.
111 Regulae Brevius Iractatae.
Probably genulne, but be used with Cautlon:
k Praevia Institutio Ascetica.
11 Sermo AÄsceticus, Le Renuntiatione Saeculi.
111 Sermo de cetica Disciplina.
Probably SpUur10uUs:

Sermones Cetici (placed after Moralid).
Certainly SPUr10US:

Poenae In Monachos Delinquentes.
11 (l onstitutiones Monasticae.

Ihe MOSLT iımportant works of al] the above mentioned ANR= the Longer Rufles (Opot XAUTO
TAdTOC, B-ii) and the Shorter Rules (Opot XT ETLTOUNV, B-iij). lhis 15 St Basil’s COIMN-

tribution the establishment of the Early Christian Monasticism. \We <hall study them in
detail in the following chapters.

part from the 1bove mentioned, which AdIC the distinctive aSCEetIC works, in Man y of St
Basil’s etters also find ascet1Ic elements. It 1s obvious that he 15 vVCLY ITIUCh dedicated this
kind of ife an this becomes evident in INany of his letters!!.

It 15 interesting NnoOote that Sozomen in his KEcclesiastical History‘“ FrCDOTTS that St. Basil’s
CetiCca W ds> written by Eustathius, Bishop of Sevasteia. lhis impression Was given because St
Basil had used certaın ideas of Eustathius in the Hrst composition of the aSCetIC writngs. But
iın the latter SLagCS, St. Basil, being then quıite IMNAaLHuTEe spiritually, had worked independently.

I1 » Opot ATa TAÄCTOG« and » Opolt KAT ETLTOLWNV« <hort
introduction the works

pol KOATAa TACTOC
Ihe work » Opol KATA TÄAÄdLTOC« (Regulae Fusius Iractatae, Longer Rules) belongs the

primitive collection of St Basil’s Ascetic writings. It has the form of question and 4ALISWECTI and
CONSsSISts of 55 sectl1ons chapters. long introduction —placed before the maın work- 1S also
included.

In this work the Holy Father deals with the MOSLT important spiritual elements that COIN-

CIMn asceticısm and monastıcısm, such love, obedience, exerclse of self-control and MmMaLters

Concerning the personal ife of the monks. part from the spiritual mMatters he also refers
the actual Organısation and administration of the cenobium (monastery) AAal VeCn the
malintenance of the monks.

11 Epistles Z 42; 45; 46; 223
Sozomen, Historia ecclesiasica G 14 6 9 1080
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In regar d the actual history of this work ir 15 certaın that this FEXE (the Longer Rules)
Was written anı had been circulated before the Shorter Rules In three OCCAS1ONS in the latter
St Basil refuses ANSWECTI quest10ns, because they have been answered in the Longer Rules‘>.

It 15 generally accepted today that the Longer Rules 1S original work of St Basil and
elements of iImportance WEeIC added It after his death

» Opol KOAT ETITOMNV«
Ihe second work of St Basil, which 15 similar the previous OI!  M an ollows che SATHE

pattern of question and aNSWCI, 15 called » Opot HAT ETLTOUNV« (Regulae YEDIUS Iractatae,
Shorter Rules). lhis 15 also original work of St Basil

Ihis work, which numbers total of 519 questl1ons an aAaNSWCIS, unlike the DreVIOUS 1HC;

contalns VCIY chort introduction, where S Basil refers the circumstances of the Rules
delivery. In these Rules, which A shorter (as their actual LLAILLE indicates), the Holy Father
1S dealing with problems of the monastıIıc daily life, covering varlıety of themes. Such
themes UE SIN aın repentance‚ ArTOQANCC and 19824  > personal Droperty of monks, monastıc

clothing, relationship between monks aın [1UL11S; fasting, working in the MONASTECTY, obe-
dience, reading during meals, grief and JOY,; chanting an PTaycCl.

Ihe yrules« code of behaviour
It W ds certainly VC. important AHE St Basil’s time produce Code of behaviour which

would contaın almost ‚V\  DA aspect of the monastıc ife It 1S obvious that something of that
LyYpC had CVET existed before because the cenobitic monastıc life had Just been established.
Ihese rules this DULDOSC very ell

In these works (both Longer and Shorter Rules) much emphasis 1S DUuL the Holy
Scriptures (Old and New Testament). St Basil uUuSsSCcCsS the Bible quite lot 1n order SuppOTIT
his ideas. Ihe virtues he teaches and vecn MIO1€E generally the WaY of ife he 1s promoting 15
based biblical principles.

111 The Basilian cenobium Alal its hierarchy
Ihe Basilian cenobia aVe been monasterles with veLly el organised monaAastIic ife with

strict rules. Ihe Rules which examıne iın chis work present and describe V clearly ll che
ASPECLS of the monastıic ife based Basilian ideas.

In particular they offer information how candidate would Join the cenobium, bDy
withdrawing from the secular world an renouncIng his pOSSESSIONS; It describes how
the actual day-to-day ife in the cenobium WAas, where the monks should live 2B% practise
the COIMMNMON life, COoNsisting of work and PTraycCl; how the MONASTECIY WaS governed, with
reference the abbot, his deputy an other ofhcials; how the monks communicated with
other monks and VT NUuNs from neighbouring monastıc iNnstitut1ons; how the cenobium
would offer charitable work and contributions those in need;: and fınally, how children
(both DOys and oirls) could be educated within the monastıc COMMUNILTY.

Ihe spiritual gifts (charismata) al the cenobium. St Basil believes that there ANK= special
oifts offered by the Holy Spirit the brotherhood. Ihese A H the following:

Ihus 74 refers f 105 an Z 24 Brevius, | D Fusius).
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Ihe oift of the word,; for guidance of the monks and the visitors!*.
Ihe oift of govern1ing, exclusive the abbor?.
Ihe special Sifts that AB granted the abbot, ell the presbyters and
the brothers of the brotherhood!®©.

Day-to-day ife in the Basilian cenobium. First of al the ife ın the cenobium 1S
COLMLLLINOIN ife AAal COILNLLNOIN religious an social EXpeHeENCe. Ihe Holy Father STAatLeES cClearly
that »the Na IS nNOL wzld but social anımal«

One of the maın elements of the daily ite 1S the work of the monks iın the m  9
of the NUuNSs in the CONVeENT Sr Basil offers detailed AGCGCONMNMNE for both Ihe abbot 1s
the ON  M wh. decides what kind of work the monks 11 have do!® Agriculture”” an
Varlous workshops AA of work allowed Dy St Basil Ihose of the monks who AF TMOTEC

educated INAay be given SOLHE kind of intellectual work do; 1n particular the study of the
Holy Scriptures“”.

The medals AVe Aalso COMLINON IN e MONAS t€7'_}/. The mid-day meadal, called ApLTTOV 1in Greek, 1S
the maın if NOL the only (LEG served during the dayıı interesting CUSTOM, related the
meals, which 1S still observed today In INany monasterles around the world, 1s the reading
during the meals??.

Common clothing 15 another element introduced by the Rules Ihe Holy Father :ollows
the example of the soldiers Ahal that the monks c<hould WCATL uniform. Ihe garment
1s usually WOTN day and hight”; the choes AIC plain and chcap ; and oirdle completes the
monastıc clothing?.

But 1above all COM Praycl 1S the MOST significant element of the daily ife in the
Basilian cenobium. Ihe Rules describe 1ın detail the times when DIayCI should be sald,
borch during the day and night. Ihe LypCS of PIaycrL A also mentioned. Ihe Lord’s Supper ,
Opdnpoc“ Matins), the Third, Sixth an Nincth Fours®. el Midnight and early Morning
Services“? ATC SUOLILLIC of those LypCS

14 Longer Rules 3 £) 1N: Pan Christou Sk Sakkos, Ihe Greek Fathers of the Church Ihe Works of Basil
the Great, vol S, Ihessaloniki 1973

15 Longer Rules 234 35
Longer Rules 35 (also 43)
Longer Rules This phrase, that the INa 15 «CDOV NMEPOV KALl KOLVWVIKOV», 1s originally found in the
work Auatpißal (Dissertations) Z l of the StO1C philosopher Epictetus (50-- 120 A.D.), ın
Rolleston (ed.) Ihe Teaching of Epictetus, London 1888
Shorter Rules I6; 105: LE AA 235 236, ın Pan Christou SFF Sakkos, Ihe Greek Fathers of the
Church Ihe Works of Basil the Great, vol 97 Ihessaloniki 1973 Longer Rules 41
Longer Rules
Shorter Rules J6; FO5: 235 236

272
Longer Rules 1 20° ZT Shorter Rules 136
Shorter Rules 180
Shorter Rules
Longer Rules

25 Longer Rules
Shorter Rules 309; 310
Longer Rules
Longer Rules
Longer Rules
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FEducation of children in the monastery . It 15 VC. clear in the Rules that the Basilian
cenobetic monasterles had oftered education both boys and girls”” Ihat WaS special
ecclesiastical education.

Ihe children lived in accommaodation from that of the monks and they had
special LTEALMENT regarding sleep an meals, although they had PLayCIS together with the

monks. An appointed CISON (most probably monk) W ds> their School Master®‘.
They tollowed carefully arranged curriculum, with the Holy Scriptures being in the

CeNTtfre of their study-. Punishments aN: rewards (applied) where appropriate. Regarding the
PUrpDOSC of this education, IT that the maın thought of St Basil W ds> that the children of
that School would normally become monks NUuNs But he didn’t INns1ıst It. Ihus, those
who had different dea this could certainly leave the monastıc school when they reached
the ASC of discretion®.

The hierarchy A E the cenobium. There 1Ss clear reference in the Rules about the celeb-
ratiıon of the Eucharist, but IT 15 NOLT quite clear what the place of ordained clergy in the
Basilian monasterIles 15 It 15 NOL certaiın whether the conftfessor W d priest and if this 1S the
‚dASCc CNn for the abbot himself.

Ihe 1bbort aD PCaISs have had less 9} upbOonN the monks than he had before the intro-
duction of the Rules He 15 being called with Varlous titles. Ihe MOSLT COINLLLLOIN O16 ATC (in
the original Greek): »TOET TG« »EDETTWG«”, »ZPOLTTAUEVOG«?, » TPOKAHLTTAV«”, » TDOEXWV«?®,
»0 XOLVNV DOOVTLOC TETLTTEULEVOG«”?,

Ihere AT general guidelines, which the abbot c<hould observe ın his daily service ın the
MONASLCTY, but 1T 1S eventually uD him decide what action c<hould be taken 1n each
individual Casde; depending the local needs*9. He 15 elected his ofhce aN: approved by
the heads of »the other brotherhoods«*, probably the neighbouring (Q11065 But he 1S NOLT be
despot in the MONASLETY. Ihe brethren, especlally the older aM the INOTIEC IMAatNrTe ONCS, have
the authority and the duty offer him counsel and bring him back the COTTECT 2  way‘
when NECCSSALY.

It 15 certainly vVeCLY clear that the head of the Basilian MONASLELY should be eXceptiIO-
nally charismatic CISOMN. His character c<hould be of V high standard. He cshould be
example all brethren by his humility, meekness, Compassıon and forbearance  43  % But above
all he should be ın posıition speak and aCT ın such WdY that 1 help the brethren

spiritually““.

51
Longer Rules
Longer Rules 55
Longer Rules 15
Longer Rules
In INallıy of the Shorter and Longer Rules

35 Longer Rules
Longer Rules 423
Longer Rules

35 Longer Rules an 423
Longer Rules 298 aN! 54:; Shorter ules 45 anı 113
Longer Rules 3 9 Shorter Rules 105; 106

41 Longer Rules
Longer Rules
Longer Rules
Longer Rules
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At the there 15 deputy” abbot who takes responsibility when the 1abbot 1S
absent. TIhere 18 also reference »presbyters«*©, but It 1s NOT quite clear what their role
had been. AaNıSWEeTr could be that they actually aAInec from the Joining together of SOINC
small brotherhoods, making up big Ala INOTEC ell organised OL1 AAal remained (at least for

time) distinct of leaders.
Other ofhcers the MONaStEr y AL the ()I1€ responsible for alms-giving”, the steward“®,

the work supervisor”” and the accountant”® (or IMNaAaANaASCIK of the material things).
Cenobitic monastıcısm anı anchoritism

It 15 quite clear in St Basil’s ASCetIC writings that he prefers the cenobitic WaY of monastIı-
1SmM anchoritism the eremitic form of monasticiısm. lhis 1S the maın [C4SOTN why he
had PUL together all these Rules (Longer AAal Shorter) AN: vecn the other ONCS of his ascetIic
writings. Ihe wide spreading of those Basilian ideals oreatly helped the cenobitic monastıcısm,
which became vecLY StronNg and ideologically supported; the Basilian Rules had actually offered
cenobitic monasticısm solid foundation. It should be noted though that anchoritism didntt
disappear completely.

Ihe maın dea that OCCUpIES St Basil’s mind 1S certainly the ON  ( of living the ife of
monk, NOLT in complete isolation, but in organised monastıc COMMUNItTY. He makes V
effort PTrOMOLE fervently this dea and obviously the PraxI1s that ZOCS with It.

Human beings, according his understanding, AaICc social animals?!. They ATC neither ild
NOT » MONdASLLC«*. He also’ that the COININON ife 15 better than that of the hermits, for
IT offers the Oopportunity the monks exerclise christian love?>

ome other interesting [Casons why he believes that cenobitic monastıicısm 18 much better
and VeCnNn » INOYE uscj‘ül« 9 (in his OW. words) than anchoritism AUnS the following 1165

Ihe people need each other, in order provide each other the NECESSALY
of subsistence. No ON  ( e18| 1ve isolated”>.
\WWhen SOINCONC lives iın solitude OILlC CanNnnNOTL N a one’s fault, for there ll be
OlIl!'  M rebuke him an help him COTFTEGE himself©.
Ihe cenobitic form of monasticısm 1S WdY of spiritual ife that certainly bears
fruits and It 15 CONSONAN with the commandment of the Lord, while anchori-
t1ism 15 style of ife which 15 characteristic for ITtS idleness and unfruitfulness”.

45 Longer Rules 45
Longer Rules 35
Shorter Rules 100
Shorter Rules 148 an 156
Shorter Rules 141 and 1497

53
Longer Rules 34:; Shorter Rules 149
Longer Rules 3‚
Longer Rules y By » MONASLIC« he obviously In this CASE the »5olita;y«.
Longer Rules 3)
Longer Rules F
Longer Rules 7‚
Longer Rules 78
Longer Rules 7!
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We A all members of the OI  ( body. When SOILLE of S40 AWdY and live in
solitude become divided and therefore 2hK= NOT in position chare with

8each other OUTL JOYyS anı OUTL SOTITLTOWS

Ihe spiritual charismata ARKS granted human beings in order chare them
with the others. Ihe anchorites PUL their SiIts in disuse they dont chare them
with aNyVONC else??.
Ihe monks 1n the cenobium AL also in better position hghting agalnst SIN

Ihey have the SUppOTIT of the monastıc community®”.
Ihe danger for the anchorites 1S the so-called self-complacency. TIhey
tend think of themselves perfect, but iın actual fact, they 1ve their
OW(I), they dont SCC11 know neither their deficiencies NOTL their progress®‘.
In solitude and without the SUppPOTIT of other people the anchorites CAaNNOL

exerc1ıse the christian virtues, such humility, compassıon and forbearance®?.

. Basil concludes by sayıng that the cenobium of the brothers 1s ike the stadium of the
athletes aM ike g00d WdY of spiritual an CONtINUOUS exerclise and study of the
commandments of the Lord®>. Ihis WdY of ife has objectives:

o glorify God, OUTL Heavenly Father an
To the character of the SaintS; IT 1S described in the CEs of the
Apostles®“.

So far have examined forms of monasticısm, che cenobitic and the eremit1ic OC

Ihe Holy Father also mentlons another (a third) form of living monk. lhis 1S the monastic
ife with Just Ffew other people. St Basil believes that this form 1s rather egotistIc. Therefore,
»uwhatever 5 chosen IN order satisfy SOMeEONES 0OUW: will,; IS alien LO the character of the pious«”.

Ihe double monasterıies in the 4th CeNtUrYy anı today
Ihe double monasterIles WEeTITC originally part of the Pachomian tradition®°,  66 which St Basil

had personally followed®” and whart he attributed validity in this practice, by including It
Into his Rules°®. tHhink IL would be fair SA that S Basil presupposes the exXIistence of the Adouble
MONAStETLES, but he neither promotes them, NOr he fO ENCOUVAZE their development.

In An CASse he 75 mentioning this practise IN both collections of Rules, being particularly
concerned with the relationship of monks anı NUNS, their meet1ings, the WdY abbot would
interfere with internal CONVeENLTL aftairs and the confession of the MALIIS

Longer Rules 7)
Longer Rules 7
Longer Rules V
Longer Rules Ü
Longer Rules 7!
Longer Rules 7‚
CEts Z 44; 4,

65 Shorter Rules
WK Clarke, St Basil the (Great Study 1n Monasticism, Cambridge 1913; Pachomius
established MONASTLETY in Ihebes and his sister Maria had : ounded the opposıiıte bank
of the Kiver Nile
St. Basıil has personal experence he had lived AR) monk, together with Gregory and others, VerYy
Cal the of his sister Macrina who W ds che abbess) aMn his mother Emmelia.
Shorter Rules Ö2; 108 1’ 153 154: Z2U: 281: Longer Rules
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Ihis 15 interesting practice which doesn’t SGGHN have lived long 181038 DA
been the general rule chroughout Christendom. O0N after St Basil’s GE the CONVENTS WEIC

disassociated from the monasterles and WGIE DUuL under the jurisdiction of the local bishop
the king.
In the West, double monasterlies WEeTIC known within the Irish and Celtic Iraditions. In the

Eastern Orthodox Iradition double monasterles Aa found during the of the Byzantine
Empire the Greek island of Kephallenia (one of the lonian islands), but HIOI research 15
needed establish the specific facts of this practice.

Today there 1S only OIlC kind of such MONASLELY within the Eastern Orthodox world
A°hıs 15 the Patriarchal Stavropegic Monastery of St John the Baptist in Essex, England, and IT
15 under the jurisdiction of the Ecumenical Patriarchate (Constantinople). It Was established
iın 967 Dy holy INan, called br. Sophronius, of ussian descent, who a England
(via France, where he had stayed for <hort period of time) from Mount Athos (or Holy
Mountain), Macedonia, Gireece. Ihe Monastery numbers today monks and NUuNsSs

Many pilgrims from around the world VISIt the Monastery for PIaycCI and spiritual guidance.
Ihe Pachomian rule and Its relationship the Basilian ONCcs

Pachomius had lived ın Keypt between 28 —346 (approx.). He WasSs St Anthonys
pupil AAal 1S regarded the founder of the cenobitic form of monasticism. He 1s also regarded

the author of interesting collection of certaiın monastıc ideals and laws, which 15 called
Kavav (Rule) anı contalns number of spiritual guidelines addressed the monks of his
cenobia.

Modern research has cshown that the Rule, AL least in the ftorm know today, W d NOT

actually written Dy Pachomius himself, but Wds> compiled A0 the en of the 4l:h CCNLUrY
which 823(611= than generation after Pachomius’ death It 1S suggested that large part
of the Rule W d based certaın Instructlons that Pachomius has issued during his lifetime.

Ihe Rule itself, in the ftorm of complete LEXT; might NOT have been ready when Sr Basil
Was arrangıng his OW. Rules But the Pachomian monastıic tradition, with ItS special ideals
an the distinctive WdY of life, Was already known and had been 1n practice for number of

ith this Pachomian tradition pre-existing an St Basil working anı producing his
Rules afterwards, important question cshould be asked » IO what extension St Basil WasSs

INnNnOvative ın relation Pachomius?«
Pachomius had worked original ground and had produced SOINEC ouidelines for his

monks anı NUuUuNs Ihese ouidelines AL thought being primitive an simple; they ATC mainly
concerned with PTaycCr, meals an clothing; but It 1S certainly LIuEe that other elements of the
monastıc ife dIC also mentioned.

Ihe actual fact 1s that Pachomius had started the ball rolling in regard the cenobitic
moOnastıcısm, but iın his time that W ads NOL fully realised. Ihe Pachomian monastıc COoMMUuUnNIty
remaılns quite individualistic, while the Basilian ON 18 certainly cenobium/®, which actually

[80)]8! lif€« MONASTETY.

Pachomius’ ule 15 divided Into '’Our Praecepta, Praecepta e Instituta, Praeceptau
ludicia, Praecepta Leges. Pachomius, »Rule«, In Armand Veilleux (ed.) Pachomian Koinonia,
vol Z Michigan 1981
»Cenobium« 15 Greek compound word, which 15 made by the words: KOLVOC common) ClfoJa
(life)
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St Basil has used Varlous SOUICECS in order produce the best cenobitic monastıc Organı-
satlıon possible. (Ine of his SOUICCS Wds the Pachomian monastıic tradition:;: but FE W d NOL the
only e)8l= AN: probably NOT the maın OTE Ihe local asCetIC and other ecclesiastical traditions
in Cappadocia an Pontuss, his family traditions, his ecclesiastical and secular studies and his
spiritual relationships with certaın holy people, ATC SOINE of the SOUICECS where he had dI' aWnNn
from in order build up his DNCW an in INa y WaYyS un1que monastıc SYSTEM.

Ihe originality of the Basilian cenobium, in relation the Pachomian m  TY, INAay be
SCCH ıIn the following detailed points:

Ihe m  TIYy A4SSUI1NES in the CYCS of St Basil ecclesiastical function/),
while in the Pachomian tradition 1T could Operate the side of che Church/?
Monasteries, according St Basil, INaYy A be established in cities’?, NOL Just
in the countryside, they had been operatıng until his time.
Ihe superI10Tr, 1abbot in the Basilian brotherhood 1S spiritual gure who
has actually limited OWCLIS uDON the monastIıics. According the COINIMMNON

and traditional VIeEW until the modern CTIa, the Pachomian superlor WaS ike
military chief, with absolute 19} in the monastic ComMunIty (this reHects
the earlier ife experlence of Pachomiuss, who had been working in the Roman
Army) But this 1eW 1 NOT regarded by all scholars absolutely valid al y [LMNOTC

Ihis 15 certainly complex 1SSUE, which needs LLOTC exploration and D  ’ ın
order examıne and COMDATIC all the evidence available.
Ecclesiastical philanthropy an education of children within the monastıc
CommunIty An characteristically and originally Basilian elements.
By studying the Basilian Rules ONC IMay realise how infAÄuenced St Basil Was by
the Bible. His monasticısm with ItSs specific functions, St. Basil had eNvIsa-
ged and realised E: W dsS actually based the Holy Scriptures and in particular

the ife an teaching of OUT Lord Jesus Christ.

Lastly, think IT 1S fair Sa y that Pachomius with his life, his dedication an his monastıic
tradition has partly infAduenced St Basil in his IW spiritual endeavours. But It 1s also Impor-
Lant NOTE clearly that St Basil worked independently in producing his OQOW Rules, which
ın Dart AdKe qulite original.

Conclusions
St Basil the Great, being öjüie of the Fathers and teachers of the undivided

Christian Chürch, has offered magnificent contribution Christendom. His episcopal
and charity work, his writings, his theology; they all bear the m of perfection.

One of the ecclesiastical elements he had greatly promoted throughout his earthly ife W dsSs

monasticısm. He 1S regarded ONC of the founders of Christian monasticısm. St Basil Was

ON of those who suggested the cenobitic model of monastıcısm aN! he has Vn prepared the
Rules (something like constitution) for this form of monasticism.

Longer Rules Shorter Rules 187
It 1S ITuEC that Pachomius had al SOINC point SOINC COomMMUNICaAtIıOoN problems witch the ofheial Church
But be fair him think that Was mainly because his WAas e adventure for the
Church, which Was probably NOT vC certaın Al that time whether IT could succeed NO  —

Longer Rules 55
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Ihese Rules dIC divided Into (as AVE scCH in the PrevI1OuUs chapters): Ihe
Longer and the Shorter ONCS In those Rules monasticısm 15 presented VeC. rich (spiritually)
Ajal important WaAY of ife

We chall NO attempt summarıIise St Basil’s contribution the establishment of (ceno-
bitic) monastıc1ısm, which has been offered through the 1bove-mentioned Rules, constituted
for this particular Ihe specific worth-mentioning elements ATC the following:

St Basil WaS NOT working entirely 11CW oround, but his OW) work,
thoughts, proposals and rules ANY= quite innovatıve, ploneering and quite difte-
rent whatever W ds presented before him the Samne held
In the Basilian cenobia the Christian monk (or nun) Was able offer S1QN1-
Aicant contribution himself (by working spiritually for the salyvation of his
OW) soul) ell others (by offering v0o0d works, charity, hospitality Ahal
education).
Monasticism, in the suggestion ofthe Holy Father, had become well-organized
function of the ÖOne, Holy, Catholic an Apostolic Church: the monasterles
AaN: the monastıics WEeEeTIC under the control of the local bishop.
According SE Basil, Christian monasticısm had be cenobitic, In order
show in practice that human beings AL social animals:; because of this they
c<hould exchange love and charity and they should also exerclıse the Christian
virtues, such humility, cCompass1on and forbearance.
Ihe monasterIies WCIC moved from the deserts populated By doing that
they could offer VE} INOTC and better contributions all people. NCW Sp1-
ritual adventure begins here, where fully dedicated monastıcs take the people
In need into their VE Ihe secular world al that time W ds NOLT 1in posıtion
offer spiritual, moral anı y kind of practical assıstance those people in their
day-to-day ife
CCAHSE of this F{ dea of monasticısm which plays SOINC kind of charita-
ble and educational role within the secular ife and sOCIetY, the so-called »fiight
from the world« 1O takes different meanıng. Ihe monks don’t EL AWaAY
from the world physically but spiritually.
Ihe Basilian cenobitic monasticısm W ds> based the Holy Scriptures and the
doctrines of the Church.
It 15 also worth noting that this NCW and V interesting WaY of Christian ife
WdsS initiated El Egypt, where It Was exercised for qulte SOLILIC tiıme, mainly by
ordinary Egyptian St Basil, exceptionally educated and highly
charismatic personality, takes LT from there and PCIL It upD the whole
Christendom.

The Ceticad an especially the Rules (both Longer and Shorter) 2Ve oreatly infAÄuenced
the whole Church. St Basil, by producing these an MOST dynamic works, has eft his
OW) distinctive mark the history of Christian monasticısm and the history of the
Church at large.

It 1Ss worth acknowledging that this DCW ecclesiastical force, the cenobitic monastıcısm,
fully equipped with steady theological base, W d certainly ready play (as IT eventually did)

vVC important role In later ecclesiastical, theological an VM social developments in the
NCW Christian Byzantine Empire.
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Appendix
St Basil’s Family

(Ihe members of his family anı their contribution the Church)
sie Basil W d>S member of large family, with all members being committed Christians.

Ihe IMOST e|] known of them ATC the tollowing:
Grandmother: Macrina
Father: Basil Mother: Emmelia
Brother: Gregory
Brother: DPeter
Brother: Naucratios
Sister: Macrina

Let N take ook AT each ONC of them individually and examıne vVC briefly their
contribution the Church.

As Grandmother Macrina. She Wd> living AT Neocaesaria iın Pontos (Northern
Turkey today), when che had heard Gregory the Wonderworker preaching.
Ihen che W ds converted Christianity. She had been the mother of St Basil’s
father. St Basil rCDOTTS in his epistle the people of Neocaesaria”*, »  m talking
about the famous Macrina, by whom WCECEIC taught cthe teachings of the
venerable Gregory. She had kept those teachings in her IMCMOLY and when
WEeIC still babies che Was teaching an educating with che dogmas of piety«.
Macrina died around 2340 Her INCINOLY 1S commemorated by the Roman
Catholic Church 14(h January.
Father Basil St Basil’s tather Was also called Basil He W9aS teacher. It 1S
suggested that he WasS Priest COO, but ehis theory 1s uncertaın. He had been
the Arst teacher of Sr Basil He died ın 345 His INCIMOTY 15 commemorated
by the estern Church, together with that of his wiftfe Emmelia, 30h May.
Mother Emmelia. She W ds$ born INtoOo veLry wealthy an highly devout
Christian family in (aesarea of Cappadocia. Her father Was Christian INar-

yr and her rother Gregory WasSs ordained bishop In (MIC- of the dioceses ın
Cappadocia. She had been extremely x00d an dedicated mother, oreatly
influencing ll of her children, directing them towards the ecclesiastical WaY
and the religious ife
Brother Gregory. He Was Bishop in the diocese of Nyssa, theologian
an scholar. Gregory WdsS born around 335 He WaS married Iheoseveia.
He played VC actıve role SE the 2nd Ecumenical Council in 381 Gregory
W ds CISON chat loved the quiet WaY of life; he WaS NOT public InNan AL

all He had vCLY much liked stayıng isolated, studying, thinking and writing.
His written works INaYy be classihied in the following CategorIies: commentarıes,
doctrinal, practical ascetIic, SCIILLOTNS an epistles. He 1S regarded VCLIY highly
on ecclesiastical and theological circles. Gregory 1S acknowledged the
founder of the mystical theology In Christianity. Thus, he has infÄuenced IMMany
theologians of all Christian denominations. Ihe 3rd Ecumenical Synod regards

ZZ
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him second after his rother in words and IMAannNeIs« He probably
died In 2394 around that YCal. Hiso15 commemorated Dy the Fastern
Orthodox Church 10rh January.
Brother Peter. He W dsS also Bishop in the diocese of Sevastia. Peter W d born
before 2349 the 10th and the Acft child in the family of Basil and Emmelia
He WAaS ordained priesthood by his rother St Basil in DU ten later
his rother ordained him bishop an appointed him the Episcopal
SCC of Sevastia. He had taken Dart in the Council of Constantinople 1n 3061
Peter died around 592 His (9) 18 commemorated by the Roman Catholic
Church 9rh January.
Brother Naucratios. He W d monk. According the tradition he W dsS ıshing
in lakes an rvers an W dsS distributing 4] the Aiishes he had caught the DOOT.
His INCINOLY 1S commemorated Dy both Eastern an estern Churches 8rh
June.
Sister Macrina. She W ds born around DL in (.‚aesarea of Cappadocia. \When
che WaS still living In her family home she Was helping her mother bring upD
her brothers and sI1sters. Later che left the family home and moved place
in Pontos where che became NUu. and che had CC ounded CONVeNTtT there
Theological studies had occupied her mind and time there. Macrina AaAMNec be

well-educated CISON and had infAuenced oreatly her brothers Gregory, Peter
and Basil She died in 5/9 Her (9) 15 commemorated by both Eastern
an estern Churches ch July. Her rother Gregory of Nyssa has wriıtten
and published her ife SLOLY-.

Ihe above clearly cshows that St Basil Wds NOL the only member of his family who dedi-
cated his whole ife the Church an her MINISTIY. Other members of his holy family did
exactly the SA lheir contribution 1S VCLY much appreciated by the whole Christendom.

It 1s veLy interesting NOTEe that all of the 1bove mentioned members of St Basil’s family
have been acknowledged Saints of the Orthodox Church. Ihe Holy Synod of the Church
of Greece, In meeting that had taken place September 4th 1998,; decided the tollowing:
»LO establish the second Sunday of January day of INCIMOLY an honour of the Holy
Family of OUT Father on the Saints Basil the Gireat«/°

P W. Jaeger, Gregorii Nysseni UÜpera, N IL: PDars 1, Leiden 1963, 370414 WLK  > Clarke, St Gregory
of Nysse: Ihe Life of St Macrina, London 1916
[ IoAdrTexVnN (IXOVEVELC n Issue S 1 (1999)
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Der Humor als rhetorischer Ausdruck
bei Basileios dem Grofßen!

VonN Konstantin Nikolakopoulos, München

Einleitendes
Es steht auflser rage, dass Basileios der Girofise den oröfßten und wichtigsten

Persönlichkeiten der Alten ungetreNNteN Kirche zählen 1St In eiten der moralischen
Krise un der ständigen Unsicherheiten 1im Bereich der Bildung und der Erziehung ÜHSGIGE

westlichen Gesellschaften wird die Beschäftigung MIt solchen Persönlichkeiten, WI1e€e derje-
nigen UNsSCICS großen Heiligen, ZUL höchsten Notwendigkeit und 1St eminent konstruktiv
insbesondere für jene Erzieher, welche sich die Erlangung und die Weitergabe der lebendigen
Quellgewässer der (iotteserkenntnis die Jugend ihrer Lebensaufgabe gemacht haben
Der berühmte neugriechische Historiker Konstantinos Paparrigopoulos hob in seiner Lobrede

Ehren der drei kappadozischen Väter (Johannes Chrysostomos, Basileios des Großen,
Gregor des Theologen) 1im Jahre 881 miIt unnachahmlicher Redegewandtheit hervor:
Indem das CUCLIC Griechentum das Fest der Bildung MmIt dem Fest der drei Hierarchen
gleichgesetzt hatte, hat bewiesen, über W AdsS für eın deutliches und klares Bewusstsein VeCI-

fügte, MIt dem die moderne nationale Erziehung UNseICS Volkes einkleiden wollte.»“ Wenn
WIr unNns die rage stellen, W1e deutlich dieses Bewusstsein des Griechentums, aber auch jedes
FEinzelnen VO  — uns persönlich sel, dann werden WIr vielleicht die Stufe der Krisenhaftigkeit
HIISGEGOT elit besser begreifen können.

Die rhetorische Erziehung
Bei dem Versuch, sich der wichtigen Gestalt VO  e Basileios dem Großen nähern,

werden WIr UuNns in diesem Aufsatz nicht mMIt irgendeinem Aspekt seines schon vieldiskutierten
heiligen Lebens oder se1ines kirchlichen WI1e€e auch theologischen Dienstes beschäftigen. Unser

Gegenstand wird ein interessanter Aspekt seiner philologischen und, noch konkreter,
seliner rhetorischen Gewandtheit se1n, L1WAas WAasSs ihn in der lat einem sehr wichtigen
Lehrer und Pädagogen 1im Rahmen des welteren Begriffs VO  — YTTALÖELOL.« erhoben hat. Es wird

das höchst wichtige rhetorische Element des Humors gehen, oder mMIt anderen Worten,
des geistreichen Witzes, WI1e sich in seinem theologisch tiefsinnigen un philologisch
fruchtreichen Textkorpus erhalten hat

Bevor WIr UuNs miIt ausgewählten repräsentativen Tlexten VOoNnN seinen Werken beschäftigen,
ware wünschenswert, klären, iın welchem Sinne der Humor Gegenstand dieser Studie
se1in wird. Dies sollte allerdings geschehen, jedem möglichen Missverständnis DC-
hen un UNs jede mögliche Ratlosigkeit 9 falls die oroßen,> asketischen
un! ernsthaften Gestalten der Heiligen der Kirche mMIt zügellosem Gelächter in Verbindung
gebracht würden. Wenn WITr VOIN Humor reden, welcher in den lexten dieses Kirchenvaters

Herrn Dr.. Petros iatzakis, der den lext AUS dem griechischen Original 1Ns Deutsche übertrug,
möchte ich melinen aufrichtigen ank richten.
Siehe den welteren Ontext In dem Artikel VOINl Iak Mainas, i TPELC Jepdpyec Y  B ÖLAKOVLA TOU AOYyOoU
TOU (DEoD, Koinonid

Orthodoxes Forum 23 2009) eft
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ziemlich deutlich hervortritt,; meıilnen WIr diejenige rhetorische 1gur, die durch hre verschie-
denen Variationen, die sich durch die gutmutige Stimmung auszeichnet, auf die wirksamere
Erbauung un die pädagogische Erziehung der Leser oder Zuhörer gerichtet IST.

IJer Humor kann auch ın vielen verschiedenen rhetorischen Redefiguren vorkommen, WI1IEe
z 5 1im Wortspiel, In der Alliteration oder in der rhetorischen, oder anders gesagt‚ der sokra-
tischen Ironie.? Es geht nämlich eın Ausdrucksmittel der menschlichen Rede, welches N

der Liefe der menschlichen Existenz hervorquillt, oft auch Aaus tragischen Situationen heraus,
un niemals in der Absicht, jemanden beleidigen oder verletzen. Es zielt vielmehr
auf die Belehrung und die pädagogische Führung un Begleitung des Gesprächspartners ab
Diese Art VON Humor »kreative Einbildungskraft, Originalität, Intelligenz un! Weisheit«
OTIAaUs,) Charakterelemente, die ın der lat ein gemelinsames Eigentum aller Heiligen sind. » Es
IST schwierig, einen Heiligen ausfindig machen, der ohne Humor sei.«“ m die rhetorische
I)imension des Humors wahrzunehmen, 1ST in der Tat die Sensibilisierung aller subtilen
Empfindungsorgane des modernen Lesers notwendig.

Bei Basileios dem Grofsen Aindet INa  — in der Jlat einen kreativen, ausdrucksvollen
Scharfsinn, mMIıt großem rhetorischem Können kombiniert. Es sind natürlich dle systematli-
schen Studien des Kappadoziers Basileios 1im Bereich der etorikun seline fast unermessliche
KenntnIis des rhetorischen Erziehungsgutes allgemein ekannt. Basileios, 330 geboren,
WAar der Sohn eines berühmten Rhetors und Juristen VO  - (äsarea WT1 HNCHS Basileios der Ält€l'€
un ihm wurde 1ne außergewöhnliche rhetorische Erziehung ın (Ääsarea, Konstantinopel
un in den heidnischen Schulen VO  = Athen zuteil, iNe dauerhafte Freundschaft MIt

Gregor VOINl Nazianz geschlossen hat.? LDie Gemeinsamkeiten der wel Männer sind auflser-
ordentlich iInteressant. Gregor WAar ebenfalls Sohn eines damals sehr bekannten Rhetors und
Jutisten, Gregor d.CS Ält€l' en,; welcher dank se1nes Ansehens in seliner Heimat auch 7ARR

Bischof von Nazlanz gewählt worden ist. Gregor studierte auch etorik 1im kappadozischen
C äsarea, in (äsarea VO Palästina, in Alexandrien und in den heidnischen Schulen VO  5 Athen
bei den berühmten Lehrern der etorik Imer10s un Proairesios./ In Athen teilte selne
Unterkunft MIT Basileios bis in die Jahre 256357

Es ISt also nicht unbegründet, WenNnNn WIr über die Heiligkeit des Lebens und über seinen

unvergleichlich hohen theologischen Beitrag hinaus die rhetorische (GGewandtheit des Basileios
hervorheben wollen, dessen Gedächtnis die Orthodoxe Kirche Januar begeht. Es

geht hauptsächlich die persönliche Feier des Heiligen, welche durch den liturgischen
Terminus »ÖyNaXiS« Versammlung der Gläubigen) auf das Entschlafen des Kirchenvaters
ezug nımmt. Es 1ST aber arüber hinaus eın sehr bemerkenswerter Sachverhalt, dass
1im IE Jahrhundert loannıs Mavropous, Metropolit VONn Euchaita, ine gemeinsame
Begehung des Festes des Basileios MmMIt den Festen VvOoOn Johannes Chrysostomos un Gregor

Nikolakopoulos, Ka AudOnNKN KAL PnTtopıkn. 1@ ONTOPIKA TYNUATA ÖLAVOLAC TT LOTOPIKA BAla TNCG
Kaımnc AuxOnNKNG, Katerini 1993, 269

Isananas, Humor bei Basileios dem Grofßen Philoxenia, Festschrift ür Prof. Kötting, hrsg.
VO Kallis, Münster 1980, 7A0
Vgl Altaner — A. Stuiber, Patrologie. Leben, Schriften und Lehre der Kirchenvwäter, Freiburg F 993:

290
Siehe Chr. Klock, Untersuchungen Stil un Rhythmus bei Gregor VON Nyssa. Ein Beitrag Ar

Rhetorikverständnis der griechischen Väter, Frankfurt 1987, Yl
Vgl + Papadopoulos Bearb.) MiAdeı LpnNyopLOG @Oeohoyoc. 1600 XPOvLA LETO TNV KOLUNTN QU, Athen
991,5.9
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dem Jheologen S10} Januar vorgeschlagen hat, mıiıt der Begründung, dass der 110 wich-
tige rhetorische Beitrag der drei Kirchenvwväter in ezug auf die Interpretation der Heiligen
Schrift hervorgehoben werden sollte.®

Der pädagogische Humor im Schrifttum Vo Basileios dem Grofßen
Besonders eindrucksvoll IST die JTatsache, dass Basileios, obwohl nicht immer eın ANEC-

nehmes un sorgenloses Leben geführt hat, sondern immer wieder grofße Zeitspannen voll
MmMIt Krankheiten un: Irauer durchgemacht hat, alledem den Humor Sar nicht AdUus

seinem Leben ausgeschlossen hat Dieser Merkmal hat den Kirchenvater auch posthum
seinen Freunden un Bekannten charakterisiert. In diesem Zusammenhang se1l folgender
Vortfall ausgesprochen bezeichnend: Gregor der Theologe, der behauptete, dass besser als
alle anderen Basileios gekannt habe, versucht, in seiner Grabesrede MIt humorvollen und
anmutigen Bezugnahmen un rhetorischen Fragen seinen Freund beschreiben:

Wer konnte anmutiger erzählen als er? Wer konnte besser 1in pädagogischer Absicht spotten?
Wer konnte sanfter tadeln? Er machte die Kritik nichtZ Übermut und die Milde nicht ZUTL

Sittenlosigkeit. Er konnte die PXTLFEINE Anwendung VO  . beiden vermeiden, indem beide
Mittel mMIt Vernunft un: 1in der richtigen eit benutzt hat.«? Gregor erzählt also VOoONnN der
begnadeten Fähigkeit des Basileios, in einer nicht verletzender Art mit Humor umzugehen,
allerlei Extremismus In der Moral vermeiden un jede pastorale Handlung MIt den ENL-

sprechenden Worten und 1im dafür geeligneten Zeitpunkt auszuführen.
Beeindruckende Beispiele des pädagogischen Humors des Basileios sind 1in allen

Arten seiner lexte inden In seliner Korrespondenz MIt Freunden, in seinen pastoralen
Erbauungspredigten; ın seinen kirchenpolitischen Schriften oder in selinen antihäreti-
schen Werken.!®©

Eine interessante Variation rhetorischer Ironie, indem I1  u das Gegenteil dessen AU

Ausdruck kommt, Was 1m Grunde gemeint iSt wird VO  — Basileios in einem Fall gebraucht,
iın dem LTWAS humoristisch ausgedrückt wird, wobei 1mM Hintergrund ı1Ne sehr ernsthafte
Sache angesprochen wird. Indem die häretischen Positionen des FEunomios spöttisch
angreift, beweist CI,; dass die Schlüsse, welche AUuS den Meinungen des Häretikers SCZOBCH
werden, zugleich widersinnig als auch auch lächerlich SCWESCH sind. Indem Eunomi0os

zeigen versucht, dass zwischen dem Sohn und dem Geschöpf keinen Unterschied oibt,
hat behauptet, dass der Sohn »Monogenes« (Einziggeborener) gCHNANNLT wird, nicht weil

Vvon sich selbst allein geboren wurde (außerhalb eines Ehebandes zwischen Mann und
Frau), sondern weil Vvon (3Ott allein geboren wurde. In seiner Replik Sagl Basileios, dass

Vgl Chr Klock, Untersuchungen Stil und Rhythmus bei Gregor Nyssa. Kın Beitrag rASN

Rhetorikverständnis der oriechischen Väter, Frankfurt a.M ISS 1 Anm un E Beck,
Antike Beredsamkeit und byzantinische Kallilogia, Antike UN Abendland. Beiträge ZU Verständnis
der Griechen UN Römer UN ihres Nachlebens S (1969) 95—96
Gregor DON Nazianz, In Laudem Basilii Magıni 36, 581 »  LC ömyNTATOAı YAPLETTEPOG; SE  \ {e
UEV TKOVAL TALÖEUTIKÖOC; Tl  LC Ö KaOchvaTOn ATAAGOC; Ka UNTE TNV ETLTLUNOL OpATOC TOMNTAL, UNTE TYV
AVEOLV EKAUOLY, AA ÄMUDOTEPRWV TNV AMETPLAV OVYELV, ÄMUDOTEPOUC OUV AOY® KAL KALP® YXPOMEVOV.«
Näheres siehe bei [Isamıis, ELDWVELA TT AVTLALPETIKA TUYYPAULATOA TOU BaocıAslov. Z yl yıa
IN XPNON UNG, 1in Festschrift 7AGR 1.600jährigen Jubiläum VO Basileios dem Gro(fßen, Ihessaloniki
1981:; 25241
Siehe Volkmann, Die Rhetorik der Griechen und Römer, Berlin 162 369 un Plett,
Einführung iın die rhetorische Textanalyse, Hamburg 194/5;
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in dieser Weise die Schöpfung und die Geburt zusammentallen, CI£O, merkt mMIt subti-
ler Ironie A} [11US5S der Sohn als »monoktistos« (einziggeschöpft) benannt werden. Und
fährt fort: » Wie kommt dazu, dass nach Dafürhalten die Schöpfung nicht allein
durch den Vater zustande gebracht wurde, da ihr den ott-Logos dem Vater zufügt, als ob
Er eın seelenloses Instrument wäre? Anders SCSARL, sollte Inan die Tatsache verneinen, dass
der Schiftsbaumeister VO  . alleine das Schift gebaut hat, weil auch Werkzeuge dazu benutzt
hatte. Konsequenterwelse ISt auch die Schöpfung einziggeboren in ihrer Ganzheit und in
ihren Teilen, nicht 1Ur die unsichtbaren Kräfte, sondern die wahrnehmbaren Körper auch
und davon die niedrigeren wertloseren Geschöpfe, die Mücken, die Heuschrecken und
die Frösche.«!“

Anderswo In der gleichen Schrift erwidert Basileios die Behauptung VO  } Eunomios, dass
ihm gelungen sel,; 1Ns Geheimnis des göttlichen Wesens einzudringen. Basileios fragt sich,

WI1e möglich ware, dem Eunomios Jetzt die Abgründe selnes Wesens offenbaren, obwohl
(G0tt den Patriarchen des ten Bundes nicht mal seinen eigenen Namen geoffenbart hat (Ex
67 2-3)% Er fäihrt scherzend fort und benutzt dabei 1nNe durchsichtig ironische Wendung:
»(Gott hat Eunomius anscheinend nicht NUur seinen Namen offenbart, sondern auch se1n
Wesen. Nasjenige SO, das geheimnisvoll istf un niemandem der Heiligen (sottes
geoffenbart wurde, dies offenbart uns Eunom10s, indem Bücher schreibt, un lässt
ohne jegliches Bedenken die IL Menschheit kundtun.«* Es 1St also aufgrund dieses
Gebrauchs der ironischen Sprachfigur in den Schriften des kappadozischen Vaters leicht
ersehen, dass die Ironie auf die falschen Meinungen abzielt un nicht auf die Personen selbst
gerichtet IsSt  1

Von hohem Interesse scheint ein apologetischer Tlext VO  e Basileios se1n, in dem 1im
Rahmen seliner antihäretischen Polemik 1E stark kontroverse Haltung mit einer großen
Dosis humoristischer Ironie ezieht. Bei der Interpretation des göttlichen Sechstagewerkes
1in der Weltschöpfung (Hexaemeron), polemisiert geWISSE Ansichten ein1ger antı-
ken Philosophen bezüglich der Abstammung der lierarten. So ermahnt » Weise VO  ; Dir
das Geschwätz dieser yernsthaften« Philosophen ab, welche schamlos behaupten, dass hre
eigenen Seelen un die Seelen der Hunden gleichartig miteinander sind und dass sS1e höchst-
persönlich schon einmal als Hunde, Gebüsche un Fische gelebt hätten. Ich würde selbst
nicht behaupten wollen, dass Ss1e einmal als Hunde exIistlert haben Ich würde aber Sahz
bestimmt und jeden Ernstes behaupten, dass, als SteE solcherlei ınge geschrieben haben, S1e
noch vernunftloser als die Fische aren!«P

Eine überdurchschnittliche enge Humor scheint der grofßse Kirchenvater in seiner

Korrespondenz besitzen, die einerselts sehr wichtige, aber andererseits auch QDahız alltägliche
Geschehnisse Z Ihema hat Seine lebenslange Freundschaft MmMIt Gregor dem Theologen
7B 1St durch viele Prüfungen CRHANSCIL, W ds> in ihrem Briefwechsel lebendig bezeugt wird.
Der (Jrt ihrer geplanten gemeinsamen Askese hat ine Krise in ihren Beziehungen hervorge-

Basileios der Grofe, Adversus Eunomium ZZU Z 617
Basıileios der Grofe, Adversus Eunomium 158e 29, 541 544
[ Dies bezeugt uch Johannes Chrysostomos (in Phocam Martyrem 0, 701), WECeNN

die pädagogische L)imension des Tadels einem Häretiker durch die rhetorische Ironie beschreibt,
indem sich bewusst einiger Wortspiele bedient: Ü YAp E AÄXÜVO TPAYMATL, -S  e TO AOY@ ÖLOKO, QU
TOV ALPETIKOY, S  e TNV ALPETLWV150  Konstantin Nikolakopoulos  in dieser Weise die Schöpfung und die Geburt zusammenfallen, ergo, merkt er mit subti-  ler Ironie an, muss der Sohn als »monoktistos« (einziggeschöpft) benannt werden. Und er  fährt fort: »Wie kommt es dazu, dass nach eurem Dafürhalten die Schöpfung nicht allein  durch den Vater zustande gebracht wurde, da ihr den Gott-Logos dem Vater zufügt, als ob  Er ein seelenloses Instrument wäre? Anders gesagt, sollte man die Tatsache verneinen, dass  der Schiffsbaumeister von alleine das Schiff gebaut hat, weil er auch Werkzeuge dazu benutzt  hatte. Konsequenterweise ist auch die Schöpfung einziggeboren in ihrer Ganzheit und in  ihren Teilen, nicht nur die unsichtbaren Kräfte, sondern die wahrnehmbaren Körper auch  und davon sogar die niedrigeren wertloseren Geschöpfe, die Mücken, die Heuschrecken und  die Frösche.«!?  Anderswo in der gleichen Schrift erwidert Basileios die Behauptung von Eunomios, dass  es ihm gelungen sei, ins Geheimnis des göttlichen Wesens einzudringen. Basileios fragt sich,  wie es möglich wäre, dem Eunomios jetzt die Abgründe seines Wesens zu offenbaren, obwohl  Gott den Patriarchen des alten Bundes nicht mal seinen eigenen Namen geoffenbart hat (Ex  6, 2—3)? Er fährt scherzend fort und benutzt dabei eine durchsichtig ironische Wendung:  »Gott hat Eunomius anscheinend nicht nur seinen Namen offenbart, sondern auch sein  Wesen. Dasjenige also, das so geheimnisvoll ist und niemandem der Heiligen Gottes  geoffenbart wurde, dies offenbart uns Eunomios, indem er Bücher schreibt, und er lässt es  ohne jegliches Bedenken an die ganze Menschheit kundtun.«'* Es ist also aufgrund dieses  Gebrauchs der ironischen Sprachfigur in den Schriften des kappadozischen Vaters leicht zu  ersehen, dass die Ironie auf die falschen Meinungen abzielt und nicht auf die Personen selbst  gerichtetäst!“.  Von hohem Interesse scheint ein apologetischer Text von Basileios zu sein, in dem er im  Rahmen seiner antihäretischen Polemik eine stark kontroverse Haltung mit einer großen  Dosis an humoristischer Ironie bezieht. Bei der Interpretation des göttlichen Sechstagewerkes  in der Weltschöpfung (Hexaemeron), polemisiert er gegen gewisse Ansichten einiger anti-  ken Philosophen bezüglich der Abstammung der Tierarten. So ermahnt er: »Weise von Dir  das Geschwätz dieser »ernsthaften« Philosophen ab, welche schamlos behaupten, dass ihre  eigenen Seelen und die Seelen der Hunden gleichartig miteinander sind und dass sie höchst-  persönlich schon einmal als Hunde, Gebüsche und Fische gelebt hätten. Ich würde selbst  nicht behaupten wollen, dass sie einmal als Hunde existiert haben. Ich würde aber ganz  bestimmt und jeden Ernstes behaupten, dass, als sie solcherlei Dinge geschrieben haben, sie  noch vernunftloser als die Fische waren!«'”  Eine überdurchschnittliche Menge an Humor scheint der große Kirchenvater in seiner  Korrespondenz zu besitzen, die einerseits sehr wichtige, aber andererseits auch ganz alltägliche  Geschehnisse zum Thema hat. Seine lebenslange Freundschaft mit Gregor dem Theologen  z.B. ist durch viele Prüfungen gegangen, was in ihrem Briefwechsel lebendig bezeugt wird.  Der Ort ihrer geplanten gemeinsamen Askese hat eine Krise in ihren Beziehungen hervorge-  12 Basileios der Große, Adversus Eunomium 2,21: PG 29, 617 B—-C.  13 _ Basileios der Große, Adversus Eunomium 1,13: PG 29, 541 C - 544 A.  14 Dies bezeugt auch Johannes Chrysostomos (in: S. Phocam Martyrem 2: PG 50, 701), wenn er  die pädagogische Dimension des Tadels an einem Häretiker durch die rhetorische Ironie beschreibt,  indem er sich bewusst einiger Wortspiele bedient: »0% y&p &\divw TpdyLATI, AMA TO X6yw SLnKm, 00  Töv adipetIK6v, M& TV AlpeoLV ... OUK EXw TONELOV TpOc 0Dolay. OeoD yüp Epyov H odola, AMA& THV YVOLNV  Sıopdwoao da Boulopat...«  15 Basileios der Große, Homilien über das Sechstagewerk 8,2: BEP 51, 255.OUXK A#  EX® TONEMOV TPOC DÜOLAV. (JDe0D YApP EPYOV QUTLA, -  X TNV YV@OuUNV
ÖLopOwWTATÜRL Boulouaı. „ <

E3 Basileios der Grofe, Homilien ber das Sechstagewerk S BEP 5 9 255
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rufen, ein Sachverhalt, der durch den Einsatz VO  — Humor ehoben WUTF : d€. Um 360 besuchte
Basileios auf seliner Rückkehr VO  e Konstantinopel seinen Freund in Nazianz. Gregor hat ihm
liverini gezelgt, ine Ortschaft, ihm vorschlug, dass S1e sich 199888{ zurückziehen
sollten. Basileios scheint den Ort nicht besonders gemocht haben, insbesondere SCcxh
des Staubs, des Schlamms un: des harten inters. Lavon hat seinem Freund bei dieser
Begegnung aber nichts erzählt. FEin wen1g spater hat aber Basileios in Pontus 1N€e ausgezeich-
HEFE Gegend In Annissa als Ort für die gemeinsame Askese ausgewählt‘®. Im Sommer des Jahres
360 schreibt Basileios Gregor einen Brief!” VO  . ( äsarea AdUsS, in dem die Schönheiten
seliner Klause In Pontus beschreibt. Dabei schlie{fßt den Brief sehr humorvoll ab
» [ Diese Gegend beherbergt anderem auch ‚Tiere . Irotz alledem oibt hier 1aber nicht
EG Bären un \WWolfe (3Oftf behüte sondern Hirschscharen, Wildziegen, Hasen un
ähnliches Getier. Empfindest Du also nicht, W d für ıne oroßse Gefahr ich der Geringste
gelaufen bin, indem ich den Umtausch dieses (Jrtes MmMIt Tiverini, ‚dem Abgrund der Welt‘
diskutiert habe?«18 Dieses „Epistelduell«, durchgeführt aufder Ebene VOINl rhetorisch witziıgen
Bemerkungen, wurde fortgesetzt. In seiner Antwort (Ep versucht Gregor der Theologe,
seline Einsiedelei verteidigen, indem ein1ge geistreiche ironische Gegenschläge austeilt.
Er bezeichnet also höhnisch?? die Klause selnes Freundes Basileios als »Mauseloch« (WUwELC
und die Bewohner dieser Gegend als » Mäuse««% Trotzdem hat nach einigen onaten
nachgegeben un sich in der Klause VO  . Basileios niedergelassen, mMIt ihm ein Jahr lang
zurückgezogen lebte

Ein anderes entzückendes Beispiel dieses epistolarischen Stils kommt AN der Feder
VO  — Basileios un könnte sehr ; ohl auch modern se1n. Er schreibt einem AaNONYIN gebliebe-
NCNn Steuerbeamten einen kurzen Brief, in dem ih bittet, die Einkommenssteuer seines
Freundes Leontios, eines christlichen Sophisten und Rhetorikprofessors, nicht erhöhen.
Basileios gibt £& dass im Rahmen der Steuerangelegenheiten des Leontios des Öfteren in
der Vergangenheit bei ihm intervenIlert hat, fügt aber hinzu, dass Adus einem Gefühle
der Pflicht heraus ihn weiterhin in der Zukunft dazu belästigen wird. Er fragt sich selbst: Wie
könnte anders sein? » Weder diejenigen, die sich In Not efinden, sollten Ainanziell —
menbrechen, noch dürfen WIr uNns weigern, Ihnen diesen Geftallen erwelsen.« Leontios Nal
‚Wr relativ wohlhabend, se1 nicht In der (Jottesarmut WI1IeEe ich, merkt Basileios . 1aber
dafür bitte ich Sie »Machen Sie ihn MIr nicht Z Armen!«*!

In einer konkret pädagogischenArt un!: VWeise wird der Humor in derAlltagskorrespondenz
des Basileios angewandt. Ein eminent yelegantes« Beispiel seines Stils kommt AUN einem
Brief, MIt dem selinen Freund Phalerius einer FESCICH Korrespondenz bewegen möchte:
»L Die Flussfische, die Du mIır geschickt hast, habe ich sehrDer Humor als rhetorischer Ausdruck bei Basileios dem Großen  151  rufen, ein Sachverhalt, der durch den Einsatz von Humor behoben wurde. Um 360 besuchte  Basileios auf seiner Rückkehr von Konstantinopel seinen Freund in Nazianz. Gregor hat ihm  Tiverini gezeigt, eine Ortschaft, wo er ihm vorschlug, dass sie sich zusammen zurückziehen  sollten. Basileios scheint den Ort nicht besonders gemocht zu haben, insbesondere wegen  des Staubs, des Schlamms und des harten Winters. Davon hat er seinem Freund bei dieser  Begegnung aber nichts erzählt. Ein wenig später hat aber Basileios in Pontus eine ausgezeich-  nete Gegend in Annissa als Ort für die gemeinsame Askese ausgewählt'®. Im Sommer des Jahres  360 schreibt Basileios an Gregor einen Brief” von Cäsarea aus, in dem er die Schönheiten  seiner neuen Klause in Pontus beschreibt. Dabei schließt er den Brief sehr humorvoll ab:  »Diese Gegend beherbergt unter anderem auch ‚Tiere’. Trotz alledem gibt es hier aber nicht  eure Bären und Wölfe — Gott behüte — sondern Hirschscharen, Wildziegen, Hasen und  ähnliches Getier. Empfindest Du also nicht, was für eine große Gefahr ich der Geringste  gelaufen bin, indem ich den Umtausch dieses Ortes mit Tiverini, ‚dem Abgrund der Welr’  diskutiert habe?«!® Dieses „Epistelduell«, durchgeführt auf der Ebene von rhetorisch witzigen  Bemerkungen, wurde fortgesetzt. In seiner Antwort (Ep. 4) versucht Gregor der Theologe,  seine Einsiedelei zu verteidigen, indem er einige geistreiche ironische Gegenschläge austeilt.  Er bezeichnet also höhnisch'® die Klause seines Freundes Basileios als »Mauseloch« (WuwEio)  und die Bewohner dieser Gegend als »Mäuse«”, Trotzdem hat er nach einigen Monaten  nachgegeben und sich in der Klause von Basileios niedergelassen, wo er mit ihm ein Jahr lang  zurückgezogen lebte.  Ein anderes entzückendes Beispiel dieses epistolarischen Stils kommt aus der Feder  von Basileios und könnte sehr wohl auch modern sein. Er schreibt einem anonym gebliebe-  nen Steuerbeamten einen kurzen Brief, in dem er ihn bittet, die Einkommenssteuer seines  Freundes Leontios, eines christlichen Sophisten und Rhetorikprofessors, nicht zu erhöhen.  Basileios gibt zu, dass er im Rahmen der Steuerangelegenheiten des Leontios des Öfteren in  der Vergangenheit bei ihm interveniert hat, er fügt aber hinzu, dass er aus einem Gefühle  der Pflicht heraus ihn weiterhin in der Zukunft dazu belästigen wird. Er fragt sich selbst: Wie  könnte es anders sein? »Weder diejenigen, die sich in Not befinden, sollten finanziell zusam-  menbrechen, noch dürfen wir uns weigern, Ihnen diesen Gefallen zu erweisen.« Leontios sei  zwar relativ wohlhabend, er sei nicht in der Gottesarmut wie ich, merkt Basileios an, aber  dafür bitte ich Sie: »Machen Sie ihn mir nicht zum Armen!«?!  Ineiner konkret pädagogischen Art und Weise wird der Humor in der Alltagskorrespondenz  des Basileios angewandt. Ein eminent »elegantes« Beispiel seines Stils kommt aus einem  Brief, mit dem er seinen Freund Phalerius zu einer regeren Korrespondenz bewegen möchte:  »Die Flussfische, die Du mir geschickt hast, habe ich sehr genossen ... Kostbarer aber für uns  '° Vgl. St. Papadopoulos, H äNnkoypadia Baoılelov ToO LeydXov Kai Ipnyopiov tod @soh6yov, Zheologia  50 (1979) 297-319.  \7 Basileios der Große, Epistula 14, Gregorii etairo: BEP 55, 36.  18 G. A. Tsananas, Humor bei Basileios dem Großen, in: Philoxenia, Festschrift für Professor Bernhard  Kötting, hrsg. von A. Kallis, Münster 1980, S. 264.  '° Vgl. Fl _Evangelatou-Notara, KoOnuepıyk Cn Kaı mepıßANlov TIG eTLOTOAEG Tpnyoplov tov Osck6yov,  in: Gregor dem Theologen und Photios dem Großen, Erzbischöfen von Konstantinopel, zum  Gedächtnis. Sitzungsberichte eines wissenschaftlichen Symposiums (14.-17. Oktober 1993),  "Thessaloniki 1994, S. 276.  20 P Gallay, Saint Gregoire de Nazianze, Lettres, Bd. I, Paris 1964, S. 3—4.  ?} Basileios der Grofße, Epistola XXXV, sine inscriptione, de leontio: BEP 55, 55.Kostbarer aber für UuNns

Vgl SE Papadopoulos, AMNAOYPAHLA BaoıAsiov TOU WEYAAOU Ka 1pnNyoptov TOU ©eoAdyov, Iheologia
297319

Basileios der Grofße, Epistula 14, Gregorlii etalro: BEP Y
15 Isananadas, Humor bei Basileios dem Gro(fßen, 1nN: Philoxenia, Festschrift für Professor Bernhard

Kötting, hrsg. VO  — Kallis, Münster 1980, 264
Vgl FT Evangelatou-Notara, KaONUEPLN C  N KAL TEPLÖAMOV O'TLC ETLOTTOAÄEG LpNyoptov CO ©OeoAoyou,
In? Gregor dem Theologen un Photios dem Grofsen, Erzbischöfen VOoO  - Konstantinopel, 7A95
Gedächtnis. Sitzungsberichte eines wissenschaftlichen Symposiums 1417 Oktober
lhessaloniki 1994, 276

Gallay, Saint Gregoire de Nazianze, Lettres, Bd .& Paris 1964;, Bl
Basıileios der Grofße, Epistola. sıne INSCIY1ptiONE, de eontio: BEP Dn



152 Konstantin Nikolakopoulos

als die Fische sind Deine Briefe. chicke also lieber Briefe anstelle VON Gegenständen  !22 Wenn
Dir aber lieber se1l schweigen, höre zumindest nicht auf, für mich beten.«“
In einem anderen Brief ermahnt Basileios, ersichtlich der (Girenze seiner Geduld

gelangt, einen Berutfsschreiber durch folgende scherzhafte Sticheleien: » [ Die Worte eines
Menschen besitzen ine geflügelte Natur. Deswegen, WE s1e Miegen, brauchen S1E Zeichen,
sodass dem Schreibenden die Hurtigkeit der Worte zuvorkommen könnte. Mache doch ohl
wohlgerundete Buchstaben, meln Sohn, un doch die Satzzeichen dem Sinne nach.
Denn viele bedeutende Worte wurden durch kleine Fehler zunichte gemacht, wobei durch
die Jüchtigkeit des Schreibers das Gesagte die beabsichtigte Wirkung N:  u trifftt.«“*

Abschliefsend se1 hier noch eın welteres Wirkungsfeld dieses wichtigen Kirchenvaters
angesprochen, In dem der pädagogische Humor auch eingesetzt wird, indem dem Gesagten
wirkungsvoll Nachdruck verleiht. Es geht dabei das weılite Feld der pastoralen Beratung,
einer Tätigkeit, welche alle Bereiche der Lebensführung der Gläubigen beinhaltet. Bei den
wichtigen Ihemen des Fastens Basileios MIt großer Wirkungskraft den pädagogischen
Humor e1n, indem die theologische un: praktische Bedeutung des Fastens hervorhebt.
Seine Argumentation entwickelt sehr gescheit, indem (ST: VO  = der Behauptung des unersatt-
lichen Mannes ausgeht, dass angeblichN Krankheit und Schwäche nicht fasten kann.
»L Ju kannst also nicht fasten? Du kannst aber ich vollstopfen in LDeinem AaNZCH Leben un
Deinen Körper dem Gewicht der Unmengen, die Du VeETIZGIISE: zerquetschen! Wie allge-
meln ekannt aber schreiben die ÄI' ”ztre Ihren Kranken nicht ine IL Breite VOINl Gerichten
VOL; sondern LDiät un: Nüchternheit. Wie kannst LDu das ine Kegiment führen, un: oibst
VOTIL, das andere nicht machen können? Die Völlerei StOrt den ruhigen Schlaf und schadert
der Gesundheit. Die Schiftssteuerleute können viel eichter eın Schift ohne schwere Ladung,
als eın Schiff, das voll eladen ISt, retten.«“  2 Eine derartige rhetorische Pädagogik, MIt WIr-
kungsvollen anmutigen Scherzen, fehlt bei keinem, der ernsthaftesten pastoralen lexte
des großen kappadozischen Vaters.

Schlussfolgerungen
5ogar die ernsthaftesten, SLITCNSSTICH, mehr asketischen un den Gläubigen gegenüber

sehr anspruchsvollen heiligen Väter besitzen ıne lebendige Beziehung ZU pädagogischen
Humor.

Der Humor 1ISt eın besonderes Aufleuchten der Vernunft und der Phantasie.
Die Kirchenväter sind sich dessen bewusst, dass dies alles MIt Mäßigung, ohne Übertreibung
un ohne Überfluss praktizieren IT Es geht 88  > das pädagogisch Nützliche und
das moralisch Gute. In den relevanten Tlexten wird immer auf den Charakter
dCS Basileios angespielt, wobei se1n Freund, Gregor der Theologe, unNns Sagtl, dass Basileios
»Immer eın höchst beherrschter Charakter im Einsatz der Worte Wr Uun: des Ofteren
nachdenklich Uun: In sich gesammelt«.“° Auf die rage jedoch, ob das Lachen 1MmM Leben
der Menschen erlaubt SCH: POSITIV, zugleich das nötige Ma{fß® gebend: » Es se1l NOTL-

wendig, dass WIr uUuns des Lachens auch bedienen, aber mit dem entsprechenden Augenmais«
Im Original steht ein interessantes Wortspiel: Eriote  € WAMOV N ÄTOOTEME.«
Basileios der Grofe, Epistola phalerio; Z BERP >I 571
Basileios der Grofe, Epistola E GGOOÖCEH notarıo: BERP Y LT

25 Basileios des Grofßen, [Je JeJun10 homilial BEP 54,13
Gregor VonNn Nazianz, Funebris Oratıio ıIn laudem basıiliji magnı In cappadocia episcopli/ /:

600 »TO TeEPL TOV AOyovV N TPOYELPOYV, TÜ VVOUV WE WC TA TOMUOA, Ka ELTG TUVVEVEUKOG.«



133Der Humor als rhetorischer Ausdruck hei Basıileios dem Grofßen

» Orı deT KAL YEAWTOC EYKPATOC äXE W«) ; un fügt hinzu, dass Jesus keiner Stelle des Neuen
lestaments miıt zügellosem, schallendem un ma{slosem Gelächter auf ine Situation
reagleren scheint“‘. Wir können uUu1ls andererseits kaum einen Jesus vorstellen, der immer
nachdenklich, düster und verschlossen dreinblickt: eın Verhalten, dass Z Ausschluss
VOIN sozialen Umftfeld geführt hätte.“ W/ie dürfte I11all sich ZB eın solches griesgraäm1ges,
mürrisches Gesicht eines Eingeladenen der Hochzeit in Kana vorstellen, welcher in einem
entscheidenden Moment der Feier Wein VO  - höchster Qualität anbietet und adurch
ZAET Fortsetzung der Feierlichkeit un Freude des Hochzeitmahles entscheidend beiträgt
(Joh 2) 10)?

(senau dieser Stelle wird die ematik des religiösen Humors angeschnitten, WOTI-

über 18858  } Widersprüchliches hört un worüber csehr oft grofße Ratlosigkeit herrscht. Aus
dem Leben der gläubigen Christen wurde der korrekte, anständige und ma{fsvolle Gebrauch
der rhetorischen Ironie und des pädagogischen Humors n1ıe verbannt, »ohne natürlich 1in
sinnloses Gerede, oder in eın zügelloses un ogrenzenloses Gielächter verfallen .«” Der reli-
Z10SE Glaube, der nicht miıt einem sterilen, unfruchtbaren Pietismus gleichzusetzen ISt, sollte
nicht 11UTL den pädagogischen Scherz nicht zurückweisen, sondern vielmehr davon korrekten
Gebrauch machen, ohne jede beifsende Polemik. Der Gilaube oll den Humor als Mittel
des richtigen ‚„‚Elenchos« (Prüfung, Kontrolle) un der Belehrung benutzen.“ In diesem
Kontext se1 [O322 die Feststellung eines Forschers VOoNn großem Interesse, welcher betont, dass
»Sokrates die Ironie nicht 11UI als ine reine Gesprächsmethode brauchte, sondern hatte
die Ironie in seiner eigenen Religiosität verwurzelt. «“

In der gleichen Art und Weise kommt die rhetorische Dimension des pädagogischen
Humors 1n den Schriften VO  — Basileios dem Grofßen VOTL-. Diese rhetorische Redeform besitzt
dabei 1ne ZEWISSE pastorale Funktionalität. Der Gebrauch des Humors 1St ar nicht sel-
Len un: durch verschiedene Redefiguren, WwWI1e l]ronien, Wortspiele, Uxymora, Paradoxien,
Assonanzen EtCc verleiht dem aNZCH lext einen sinnhaften Nachdruck und ine prägende
Besonderheit. Die besonderen pastoralen Probleme, die bewältigen wollte, un se1n Wille,
seline geistlichen Kinder führen, sind die bestimmenden Faktoren für den Gebrauch dieses
Aufleuchtens der Seele, das den Namen Humor tragt.

Basıleios der Grofe, Regulae fusius CFraCcTLaTLaC, Frage LA BERP 1A2 173
28 Siehe: Voeltzel, [ J)as Lachen des Herrn, Hamburg 1961 und OrMmIier, Ihe Humour of Jesus,

New 'ork 1977
Für das weltere Studium dieses Zusammenhangs 1St folgende wichtige Publikation empfehlen:

Clavier, La methode IrOoNIqUE ans enseignement de Jesus, Etudes theologiques et veligieuses,
Montpellier 242241 323—344, (1930) 58—99
Siehe Nikolakopoulos, Ka AuxOnKN KAL PnTopix. 1 PNTOPIKA TYNUATO ÖLXVOLAC TT LOTOPIKA BAla
TNG Kaımc AuxOnNKNG, Katerini 1993, Z
Vgl 1ın dieser Ihematik die Arbeit ON Escarit, Humour Ins Griechische übersetzt: 16 YLOVLOP,
Athen 1963 TEN. 82)

JOönsson, Humaour an Irony ın the New Jestament, Leiden _985;



N  WE  N 38 . OD P  Bae

Z

(

An S
“

FA  A

®

Z
C

Y U

7E
AT LA

A

AAA

z

i Ka

ZL

_ ı+74

O
SO

JEne  e
Aa

X D T 2  2
< E, ON

Ea  Ha
4O

253

Z anı

A

T,  T,
EZENAAa

A  AWLA n .
n A en

£$r
SA

D
CL b  E ,

:Cxn  Ma

IN  R  A n  ©
La H  ®
W

f

n  S  6  ©  An
F vR

E
Kn

v  w
En  A P D  AA S CA?

T

5
VEa

AREEEnfr Ca
E RE A  öDEr  Zn

Pn 3‚w

d

S  S b
A6.  6

A PMa 7
25l n  4 K  An  SE

Y E GEr  A
SEA  An

A L A  A
S S eSE

%a N
AT VE A 3  R

A  S E a  j  R
3E S

SEn ar z# 5n SA Lnr  0r S  AA DE Au OEr

e  A r



E

Saint Basil the Great—Üan Pope 4AaMAaSUus
of Rome 3  J(MOMent of the relations

between the Eastern and the Western Christianity
Dy Toan- Vasıle Leb, Cluj/ Romanita

Saint Basil the (ireat's efftorts maılntaın the and the UNnıty of the Church, and
bring the heretic Ariens the schismatic of his time back Orthodoxy AL ell known:
particularly significant WEEIC his endeavours settle the Meletian schism and his relationship
with Rome 18 S5T in this CONTEXT.

\What Was the Meletian schism? It W d division which occurred in the Church of Kgypt
during the persecutions ANE the beginning of the 4rh CCNLUTY. 'Ihe historical SOUTICECS VaLrY in

presenting ItSs geNESIS and ITtSs development; however, IT 1s certaın that in order bring
the Church Bishop Peter the lst (300=31 of Alexandria has expedited the T' e—acceptance

In the Church of those who had abjured their faith (Lapsi) Bishop Meletius of Antioch, the
second iın the Egyptian hierarchy after the Bishop of Alexandria, has protested alongside
others agalnst Peter’'s tolerance.

During the reign of Galerius (305=31 and Maximin Daja 305 — 315) the persecution
of che Christians erupted 18r& agaln, and Peter of Alexandria together wich other Chhristians
have either been arrested they have hidden AWdY. In Peter's absence Meletius of Antioch
0:381) became the head of the Egyptian Church, but do NOTLT know whether his
action WaS based understanding between him an DPeter NOTLT It 1S known that
Meletius took certaın an chat he performed the ordination of several bishops for
the SCCS which WEIC, AL that time their former titular bishops WEeTIC arrested and they

longer knew anything about them. But Meletius’s gestur C has alarmed and displeased
members of the Church of Leypt and CT though he himself W ds arrested, he continued his
schismatic actiıon ONS the Christians of the Faeno Arabia) mines, creating eNMItYy in their
midst. Peter and four other bishops died MAarLYyIS, but Meletius WdsS released and taken
Alexandria where he organised his schismatic church, calling IT the Church of the MAYLYFS; the
Meletians, Just the Novatians considered themselves be the LIrue church: and confronted
Saint Athanasius the (Great and the Orthodox with deal of obstacles*.

Saint Basil the (Gireat wh. W dsS member of the so-called Young-Nicaean Party has CON-

tinuously strived make between the theological parties which WCIC in conflict OVCT

the Arian heresy, by conducting negotlations with borth the Oriental bishops and the estern
ONCS, the Arst of which W ds PODC AaMAasus the 1st of Rome*?. hat mattered him Was that
the Church’s UnIity had be preserved by all the bishops, who for such en had be in
CcCommunlon with OIl another. Therefore, he calls OUTL the large number of bishops he W d in

See Benjamin Drewery, Antiochien IL, In 3) 19/8: 109—111:; arl Andresen 0
Martin Kitter, Geschichte des Christentums E Stuttgart— Berlin— Köln 1993, /8 —0, the
Antiochian schism.
Hubertus Drobner, Lehrbuch der Patrologie, Freiburg 1mMm Breisgau 1994, 169173: SuUsanne
Hammann, Alte Kirche, 3’ Neukirchen-Vluyn 2003, 84 —85

YTANZEN Bäumer, Istoria papilor, Bucuresti 1996, 5E Frank, AaMAasus I< Papst, 1n
Lexikon des Mittelalters, 111, München Zürich 1986, col 469 —470

UOrthodoxes Forum 2009) Hefrt
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communlon with, through faich Ajal love: that multitude of hierarchs W ds his criterion
of the ITuEGE faitcth For that FCasOonN, the heretics WCIC those wh. chose Dart with the COI11-

munion of those upholding the EFl faich In letter 204, Saint Basil reminded the citi!zens
o$f Neocaesarea of precisely »the multitude (TTAH906) of bishops from around the world which
by the (srace of God ATC united with You Cal ask those of Pisidia, Lykaonia, Isaurla, those
of the both ProvinNCes of Phrygia, the bishops of rmenia who A yYOULK neighbours, those of
Macedonia, Achaia, Illyria, aul an pain, those of Italy, Sicily anı Africa, those who make
up the healthy Part of Kgypt, 4] those of yrıa TIhey 411 write etters and recelve OM

etters reSPONSC. « From al] of these etters yVou INay SCC that AB& all united ıIn OUTL belief
(gdDuVVuyOL) and that think alike Consequently, It stands that he who [U1S5 AWdY from OUT

boinoniad he imself witcth the entire Church, VYOU INay be SUTIC of this. Look around you
brethren and SC who chares boinonid with yOou! Who 11 acknowledge ou ın che future, if
yOUu refuse ours?«“* It 1 obvious that for Saint Basil the etters PKK extremely significant by
their the koinonid, namely the communlon 15 preserved.

As the heretics Saint Basil STAates that boinonid 15 NOLT be upheld wich them, It 1S
obvious that they ATC NOL within the Church and that their baptism 1s NOL valid In order

SUppPOTT his STAaTtEeMENTS Saint Basil QqUOTES the words of Saint Cyprianus of Carthage an
those of metropolitan Firmilianus of (aesarea: » Ihose who separated themselves from the
Church longer had the of the Holy Spirit OVCLI them.«? And maılntaın the COI11-

mMmunıty IT WAsSs NCCCSSaL Y that the LIruEe faith should be kept. In chis CONTEXT Saint Basil refuses
boinonid Paulinus, wh. Was being supported by Rome and wh WasS Meletius’s of Antioch
counter-bishop, by arguing the following: I IT depended would CXr Z1VE
In the grounds that SOIMNCONC has received letter from men an that he boasts UDON It;
ll NOT StCD down for such minor ching. Not ven when such letter WeTIC OINC down
from Heavenss, if It WCIC NOLT consistent with the LIrue teachings of the faith, couldnit recelve
such 8863  — ın the saint’s communlon (koinonia)«'. Later O. 1n letter 263; written in f
and addressed the Western bishops, Saint Basil ll VEn ACCUSC Paulinus of heresy: »As

Paulinus, he also deserves SOINC reprimands especially the subject of his ordination,
aAlleT yOUu ATC of. In anı y CAaSC, also troubled by the fact that he inclines towards
the teachings of Marcel®, his adherents ATC allowed cOomMMUNIlON with him without
Aalıy control. VOU IMOST honoured brethren know, arcel’s teaching 15 SOTT of cancellation
of OUT entire hope, because neither does he ACCCDL that the Son has His (Iwn hypostasis, but
aftırms that He has only cshown Himself briefly the world then returned He of Whom

Saint Basıl the Great, Letter 204, ın Scrier|. Partea treia. Trad de Cornitescu Bodogae:
DPSB 1 Bucuresti Edit Institutului biblic ql BO  - 19858, A (we 11 urther USC this edition for
quoting); Wzlhelm de Vries, Die Obsorge des Basilius die FEinheit der Kirche im Streit MItT

Papst Damasus, 1ın Albert Rauch aul Imhof (Hgg.) Basilius, Heiliger der einen Kirche, München
1981,
Letter 188 PSB F 375
It 1S che letter received TOomM DODC Aamasus which Paulinus brought witch him ntioch, the
popes representative. At the SA time he demanded that the creed he AaInec witctch Was be signed
by all, s1gn of communNnNlonN with him and the POPDC, which Saint Basil categorically refused do
See de Vries, AT CLE
Letter 214 PSB 1 440 Paulinus had een ordained by bishop Luciter of Cagliari 1in 362 that

after Meletius who W ds then ın exile but later returned Antioch.
Marcellus of Ancyra W d> AL ISt SLTONS Supporter of the icaean creed but he later adopted the
Sabelian heresy. See Andresen Ritter, CIE:



Saint Basıl e (Greateand Pope AMASUS of RomeD 1

He Sprung from, NOT that the Paraclete eXISTS In defined WAdY. Iherefore, OLlLC WO uld
GIET In proclaiming that this 1S heresy completely dissimilar Christianity and calling it

decayed form of Judaism. For that [CASON INsIst that yYOUu take this problem Into yYyOUL
consideration. U

COIn the9 Saint Basil In close GCONTAGE with Meletius and acknowledges him
be the single legitimate bishop of Antioch, he W d convinced that Meletius’s faith Was

incorruptible. He wrIites Saint Athanasius: »In PreviOus letter!© have considered 1t suf-
Hcient ell Our Holiness that all that Dart of the Antiochians who have kept the Orthodox
teaching, MUSLT be guided towards UNIty and understanding, that ll those wh. had been
separated until NOW, ook for WdY reunıte together AAal reCOgNISE sole leader OUTL

eloved bishop Meletius. .. have considered IT SLrESS that ın the whole East,
Meletius 1s veLry ell SGCGCH CISON, with whom In koinonid, an wish all-heartedly
SCC him INANASZC (Go0od’s Church of Antioch, because his faich 1S irreproachable and his moral
conduct unparalleled. \We C therefore Sd y that he 1s actually SOTT ofhead of the whole body
of the Church, whereas the other STIOUDS AF EHETG limbs which have LOrn themselves
from this body.«"“

Nevertheless, Meletius has refused boinonia Saint Athanasius the (Great In 363, but
AIC UN4awWaTe of his [Casons In actıng he did It 1s possible he had interpreted the GE homo-
OUSLOS urther than Saint Athanasius and Was therefore distrustful of him *® Saint Athanasius
for his Dart considered It offence, thus siding with Paulinus and recognised him the
RHBIS bishop of Antioch. Despite Saint Basil’s intercessilons Athanasius and Meletius ll GVGE

agaln reach communlon with ONC another.
(n the other hand, Saint Basil Was warnıng the estern bishops NOT cCcCommunNnlon

with those eAasStTern bishops which only manitest seemingly orthodox torm of faith, but
wh. ATC In fact suspected of being heretics!*. However, when the s1ituation only CONSIStS
of disputes, the communlon 1s NOT be completely terminated because the Church deals
with SOTIT of »schism«, an the schismatics belong the Church, certaın EXTCHE Ihis
1S why the Antiochian rift WaS Hrst considered by Saint Basil schism: he would only
later dAdCCUSC Paulinus of heresy, the letter 214 which he SCHT ın OS COMAIteSs Jerentius
shows>. Even INOTC SINCE Paulinus had the SUPDOTT of Rome, there also the 1issue of
the communlon with this church, ell wich Saint Athanasius who W d in communlon
with the Roman bishop.

In this AttCr; the scholars’ Oop1n10ns VaLY. For instance, David Amand de Mendieta
(ISB believes that Saint Basil WaS in communNlon with neither Rome NOT Saint Athanasius,
see1ing that he had declared himself be Meletius’s advocate and had contested Paulinus.
Mendieta ASSECTTS the following: » Whatever the CasSC, Lt 15 certaıin that Basil; despite his SLTrONg

Letter 263 PSB 1 545
Letter PSB 1 2347236
Namley AÄstia Minor, Syria and Palestine.
Letter PSB 1 236237
Wilhelm de Vries 5 Die Obsorge des hl Basilius die Einheit der Kirche 1im Streit MIt Papst
Lamasus, 1InN: Albert Rauch / Paul Imhof (Hag.) Basilius, Heiliger der einen Kirche, München 1981,

5122
Letter 29 DPSB 12 3513

F5 Letter 214 PSB 12 439 —442
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wish (for unity), remained outside the boinonia of the Roman Church«!1° Yves (lourtonne
reached the SC conclusion in his study Saint Basil”, but 1T WAas contested by Wilhelm
de Vries!8 Eduard Schwartz the other hand believes that Saint Basil WAdS in communNnlon
with Saint Athanasius, aM thereby, with Rome  D but Jean Gribomont STLAaTLES that Saint Basil
WaS ofhicially recognized by Saint Athanasius““. More recently, Wilhelm de Vries has joined
the latter in considering that regardless of the difhculties he had encountered in his relations
with Rome, Saint Basil W ds indeed in communlon with this church*!.

ith rESDECL his relations with POPDC Damasus, MUST mentlion Airst of all; that
Saint Basil WAaS in cOommMUunNlOanN with the bishops of Italy an aul letter 704 which
have previously referred proves““, Ihese bishops WEeEIC in communNı0N with Damasus,
CISO Saint Basil Was also in communılo0on with him Saint Basil’s problems with the Roman
bishop emerged from his authoritative decision SUuppOTrt Paulinus, attitude he required
CVCLYOILC else adopt. But Saint Basil ftound IT intolerable, he had different perception of

bishopss authority and he stood by Meletius. Ihe second polnt of divergence Was amasus
pretension that>including the LEasterners, should subscribe creed that had been
conceived In the West an brought Antioch by Paulinus, demand Saint Basil refused.
'Ihis that for Saint Basil the dea of the popes primacy Was simply unacceptable, due

the fact that he understood the hierarchy communlon of equal bishops;, united ın the
Samne faich and love, the head of this comMmMmMUuNIlLON being Jesus Christ. Ihe idea of visible head
of the Church, such Rome would have It; Was inadmissible the Easterners.

None the less, this hasn't impeded Saint Basil’s asking the Roman bishop for SUpPPpOTT
in his fıght agalnst the heresies. He writes him ın informing him about the actual
s1tuation of the Eastern Church. Here Aihe his words: »Most honoured Father, almost the
whole of the (Orient (and by Orient Inecan the territories from Egypt Ilyria) 1S ravaged by

powerful stirred by the heresy Arius, that foe of the truth, had OMNCC seeded and which
ONCEC agaln sprouts from Its bitter and bears terrible fruits. By 1O rhis heresy has OMMC

predominate because the foremost representatives of the Irue faich have been banished
from their churches In nearlyV eparchy, through denounces and threats: those wh: have
risen 19} terroriıze the CONscCIeNCES of the COMNLMNON Christians. Ihe only solution agalnst
these misfortunes would be yOUr Holiness’s benevolent VIsIt. In the pPast have always been
comforted by YOUL OVe and OUT souls have rejoiced for MOMENTL by learning of your future

David Amand de Mendieta, Damase, Athanase, Pierre, Melece 5r Basile, 1ın L’Eglise les Fglises L,
Chevetogne 1954, 2TA DE
Yves Courtonne, Un temolIn du [V-e siecle oriental: Saint Basile et SO  =’d’apres correspondance,
Paris 19/53
Wz/helm de Vries D, Die Obsorge des Basilius die Einheit der Kirche 1mM Streit MIt Papst
UDamasus, In: Albert Rauch / Paul Imhof (Hgg. Basilius, Heiliger der einen Kirche, München 1981,;

Eduard Schwartz, ber die Sammlung des C’ad eronensis L Leitschrift für die neutestamentliche
Wissenschaft UN die Kunde der älteren Kirche (1936)

Jean Gribomont, Rome wiß ”’Orient. Invitations ewiß Reproches de Basile, Seminarium (1975)
336 —354

7E Wrilhelm de Vries, Die Obsorge des Basilius die Einheit der Kirche 1Im Streit MIt Papst LDamasus,
1: Albert Rauch / Paul Imhof (Hgg.) Basilius, Heiliger der einen Kirche, München 1981, 45
Letter 204 DPSB 1 471
Letter PSB 12 240—7241 Although the POPC IsSnTt named, the recıplent of the letter Call be
deduced cClearly being Aamasus.
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VISIt. But when that hope Wds lost and could longer Wwalt, have OINEC ask yOUu
by this letter that yOu ATC ready help an send people wh. chare OUT ideas, that
they 11 either reconcile the disunited, pacify the Churches of God, least better
identify the authors of the disturbances, that You l also know in the future wh. be
In communlon with . «4

Saint Basil then proceeds by making mentlion of the good relations between the
bishop SCES; Insisting the NECESSILY for Roman help: » We ask for nothing NCW, but only
that which Was CUSLOMATrY the lessed worshippers of God before UusS, and You eCAUSE

know from tradition, from the athers have asked and from letter still have
with Us, that Dionysus*  2  9 that IMOST lessed bishop, maintained CONLACT with the Church of
(aesarea by of letters and SCNT his INe  e Tansom OUTFT brethren who had been old into
slavery‘®. Yet the PFrESCHNLT Circumstances Ar far IMNOTIEC itfhcult and darker, an therefore ask of

V1 greater understanding. Actually, do NOT wail the destruction of SOINC earthly
buildings, if NOT the slavery of the Churches: the atter 1S longer physical slavery, if NOT

slavery of the souls SE CVCIY day imposed by those who hght that their heresy would
prevail. bor these TCASON\NS if yOou didn’t rse OmMe and help 11LOW, yOoUu ll shortly ind
OM  M eft g1VveE hand e for all would have been dominated by heretics.«“/

Damasus, who W dsS tryıng lay the foundation of the Petrine dea of primacy“®, had
something else do In fact, ıIn OIlC of the etters he SENT the bishop Eusebius of Samosata
in 376, Saint Basil showed with regard the Westerners attitude that he W dsS accustomed

che behaviour of the Roman bishop, and ın indirect INanner he briefly characterizes It
when he SayS >>I remembered OIl  M of Diomedes’s Sayıngs: VOU should nNOL have begged him, for
he ZS arrogant MNAN, and IN all truthfulness, the hroud NALUYVeES usually fıll themselves U with

hen ONLE whished be carefulI Hem?? And f od’s wrath WEeTIC persIist, o
what help would the pride of the West be us? Ihese people do NOT know the truth, have

patience for yOoUu explain, but for the SUSPICIOUS INncCcn they do 110 what they had ONCEC

done for Marcel°®, namely they had entered nght agalnst those who WCIC tryıng explain
the truth them and ÜV thus ftortihed the heresy. far concerned, would have
wished personal letter had been written their coryphee, and NOLT collective letter*!
wouldn’t have written anything about the ecclesiastic problems, only what would have been
needed be mentioned, in order make them understand by few words that they do NOL
know the truth about what 15 happening here, an houldn’t therefore bother OLLLC anı
learn them. JIhat 15 why would have remarked that they should neither harass the people

Letter PSB 1 241
23 Nionysus, bishop of Rome TOmM A56) 268 C Elisabeth Grünbeck, Dionysios, Papst, 1n »Lexikon

für Iheologie un Kirche« LIhK HLE Freiburg 1m Breisgau 1995, 246
Ihe FeXTt refers the Gothians aM the Scythians pillages. Sozomen, Ecclesiastic History, HE
Letter PSB 1 241

28 Ihe primacy doctrine has een gradually developed anı during Damasus’'s time didn’t have clearly
defined orm. Ihe term POpe USCcC 1T today for the Roman bishop 1Ss NOT encountered prior

the 6(h CCNTLUTY. Andresen / Ritter, Geschichte des Christentums }, Stuttgart — Berlin — Köln
1993 159
Homer, lliad, I) 698
Marcellus of Ancyra.
For this vVCLY fCason Saint Basil 1S NOL addressing the Roman bishop directly, but generally 70 the
sanctifıed hrethren and fathers the West Just AN in Letter PSB 1 263
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who have been humiliated In their trials, NOT confuse dignity with pride, SIN which alone
CAall sufhice In generating hostility towards God.«”

Even the letter had CONSCQUCNCCECS, iın DL Saint Basil writes agaln LO the sanctified
brethren and fathers of the west asking the Western Christians help OE HAOIE Although It
W d NOL directly addressed amasus, It has been supposedly handed him Ihe Hrst Dart
contaıns important plece of information regarding the relations between Saint Basil and
Saint Athanasius. Here 15 what the bishop of (aesarea SayS » Ihe g00d God, He \Who CC

ets distress without comfort, has L10 granted JOYy through the etters the Most
Reverend Father Athanasius has received from You and which he also sSsenNntTt testimonYy
of the sound faith and proof of perfect UnNIty from Your Dart, ehis being Mal of the
shepherds who alk ın the footsteps of OUTL fathers and who iın good 1l tend the people
of God.«** We Can clearly SC from these lines that there Was exchange of etters between
the bi-sShops, which they WCECIC In communIlon. Furthermore, the fact that Saint
Athanasius had SCNL his (aesarean colleague the Roman etters that he also considered
the other (Saint Basil an POPC Damasus) be In communlon.

Ihen, Saint Basil the ecclesiastic S1tuation in the C ESE (11GE INOLIC, showing that
»here all things have o  n weak, MOST honoured brethren, an due the repeated strikes of
OUT enemıles, the Church 15 the of sinking ike ship struck from both sides by che
SCa waves.«  2 He then asks them LO chow understanding with regard the dissensions which
have SpIuNg N and NOL distance yourselves from because of the geographical
distance between US; but the, ANK united ın the Spirit, welcome in
the harmony of single body.«" Ihe pıcture Saint Basil CONVCYS 1s quite MOVINg,
proof of his talent writer. He writes the following: »Our sufferings HC known VCeCnNn if

do NOLT chow them presently, for they have been made known throughout the world for
SOINC time NO Ihe dogmas of the Holy Fathers ALC despised, the apostolic traditions A

longer observed: instead, CW Inventlions ATC proclaimed ın che Churches and the people have
become technicians of the human word. Instead of speaking of God the worldly wisdom has
1O OINC rule after IT had usurped the go0od of the (ross. Ihe shepherds ATC exiled
and their places, wolves HK being brought, who EEAT the Hock of Christ: the prayıng
houses aAaTC NO CMPTY and 1n exchange, the deserts ATC full of weeping people. Ihe elders shed

they COIMMDALC the past with the present, che youth 40 bo: 1NOIC deplorable they
do NOL realise what they have OST Naturally, the ITE mentlion of OUT afHictions Call

Compass1ıon in those wh: know the OVEe of Christ but words ATC LOO faint when compared
with the actual reality.«“” Ihe hierarch of ( aesarea addresses vibrant and desperate call
the Westerners, asking them OINC and help them hght the Ariens » Iherefore if you have
an comfort IN His love, if any fellowship of the Spirit, if any affection an IMEVCY (Philippians
21 then decide (670E= an help us! Let yourselves burn witch fervour for the 86 faich and
eliver from this storm.«)

Letter 239 DPSB KZ 496 —497
PSB 263;
Letter PSB L 263

35 Ibidem.
Ibidem
Ibidem, 264

55 Ibidem
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In ZL2 Saint Basil both bishop Valerian of Illyricum” and the bishops of Italy
and Gaul, asking their SUupPOTT agalnst the Ariens. His WdY of addressing himself SOWS the
communilon between the Eastern and Western hierarchs: »God-loving Ajal blessed brethren
fellow from Italy and aul an their eloved bishops of ON heart with us«40 He
asks them: »COILLC OU. defence, O:  M that the Churches of the AST have long awaited
from You but have NOT yeL been deigned with.“ lhis time ask that MC In this hour
You stand fast for truth witcth Compassıon towards Us, that al] that INay have escaped VYOULC
Aars could I9(0) be better understood from the words of OUTL devout fellow Sabin,
who ll be able Q1VE You his ACCOUNLTL of al those written iın this letter. And through him

conJure You be merciful, setting aside aD Yy hesitation, and be consumed with loving
ardour for US; disregarding both the length of the WdY an AIl Yy other human interests
reasons.«*  e Moreover, in IMOST sSser10us ashion he COMNVCYS the danger menacıng the whole of
the Christendom, fact which should make the WEeSstTerners hasten and OLIlLC their CASTELrN
brothers’ assıstance. flhe peril threatens nowadays NOTt single Church, this LEMPECSL has
struck NOT only three, but the disaster of this deviation extends ItSs devastation from the
orders of Ilyria FEoypts Ihebaid. Its evil seed had been thrown by Arius and there have
been Man y of wh. have arduously cultivated this lawlessness the heresy SICW deep (079)
Ajal 110 bears VICIOUS f in uit«45 the Christians being 110 the laughing stock of the pagans“*“.
This 15 why he strongly asks for help reunify the Church: »from 110 O long SOINC of
the righteous still stand, long there 15 still of the former and understanding,
before the Church chould shipwreck, hasten, OINC quickly for this 1s what ask of
yYOu IMOST eloved brethren, A1VE helping hand those who have been broken! May Your
brotherly OVe You take p1Ity USs INaYy You hed of compasslion! [)Do NOT allow that
half of che earth be engulfed Dy blasphemy, do NOT let the Hame of faich be DUL OUt 1n those
of whom It had been lit Hrst.« Ihe solution would be convoking ecumenical synod
reinforce the teachings of the Nicaean Fathers®

His plea has been futile his estern brothers had other LLOTEC important mMmMatters
attend Hence, in N letter Basil apparently the bishop of Rome In He
CXDICSSECS his disappointment AL their ack of IOVCI »Why then have received letter of
consolation, brotherly VISIt, NOT an y other SIgn of love? For lo, this 15 the 13“ YCal SINCE
the heretics have waged Wrlr agalnst us, 28l In this time LIHOFIGC afHictions have stricken OE
churches that people Caln remember having tormented the Christians since the Gospel o
Christ W ds Hhrst preached.«“ None the less, Saint Basil still appeals his brothers of the West
who »have kept their faich immaculate, aM che of the Apostolic Creed untainted . «®

Letter Y1 DSB I2 264 —265 Although there ATC SOINC wh. CONLEST the AaCt that Valerian of Aquilaea
W as Its recıplent. PSB 1 265,
Letter PSB 1 266

41 Ibidem.
Ibidem, 267.
Ibidem
Ibidem, 268

45 Ibidem. Ihe synod Saint Basil ha wanted particıpate ABE took place in DSÖL: but he died shortly
before anı did NOL attend.
Letter 242 PSB k2. 500502
Ibidem,

48 Ibidem 502
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He VOlCEeSs the SA”dIL1E reproach the bishops of Italy an aul who, Just ike the others,
hadnitt bothered help the Eastern Church. In 376 Saint Basil wrIites the following in letter
243 » We have begged Our OVe INany times forYand help. We SE that the INCASUIC

of OUT punishment has NOL yeL been eached, yOou WefIc NOTt allowed aid USs. « After
having described the deplorable situation of the Church OIICE agaln, he SdyS »Maybe yOUu
]] finally decide PDIaY INOTIEC fervently for Uus, asking God reconcile with UuS.« this
TNOTC than A d Just 110 when »W fear this disaster May spread ven further, the scorch of
the Hre spreads cthrough Hammable mMatter, that ONCEC It burnt the VICINILY throws itself VCIN

further. Ihe infection of the heresy spread indeed further still and fear that HGE It would
have overwhelmed OUTL Churches It ll also attack the healthy part of Your dioceses.«

It W ds all in vaın the Westerners refused do anything ın SUppOTIT of Saint Basil’s
CNIICALY. Naturally, the question which one's mind 15 why? We elieve that on
the multitude of elements which have been of iımportance in this situation, there 15 crucial
ONC, namely the different perception ecclesiastic authority in AaSTt and West. eC2USE while
in the West the dea ofa monarchic primacy steadily gained pre-eminence WG through DODC
am asus of Rome, the AStTt treasured the synodality, then, by NOL reCOgNISINS Paulinus
wh. the PODC considered his eM1SSATY, Saint Basil ZOoL INnto conflict with the Roman bishop
who exacted obedience from CVECLVYONC, While the Westerners accepted this Saint Basil could
NOT his VIEW, due the Eastern ecclesiology. For him the single head of the Church 15
Lord Jesus Chsist: an in this I1  5 Lukas Vischer the following words in his disserta-
t10N, referring Saint Basil » Ihe Church 15 ON! body, and ItSs members sufter aAN: reJO1CE
for ONC another, an aAaTC moved by ONn (single) Spirit.«Sl He QqUOTES FGxt of Saint Basil’s (De
iuUdicio Dei, » Ihe sole and ELG head keeps each together and binds each OC in UnIity wich
one’s neighbour. It 15 Christ.«”* For Saint Basil, the bishop of Rome 15 the coryphee of the
Western bishops;, and the WEeSstTt has ItSs coryphee does the AST have Lts OWT), the bishops
of Alexandria and Antioch. Therefore, he had difhculty ın addressing the Roman bishop

rother in faich an NOLT superI10r, whom he should obey, an he had the COULASC
OPPOSC Aamasus In supporting Meletius agalnst Paulinus, wh. for his part had the papal

SUPPOTT, without see1ng his attitude break from the commuUunNlOoN wich the SC of Rome
According OUT above-mentioned STatements Call with Wilhelm de Vries when

he Sa yS that »the Orthodox of the ASt an the West, an Saint) Basil WEeIC always
united with am asus. Ihere W dsS$ break between them. Ihis 1S FTue ın spiıte of al] the
dissensions between the bishops of ( aesarea an Rome, and (Saint) Basil’s simply ignoring
the papal I1macy which aMASUSs demanded for the whole of the Church an also tried

impose In the Ast Ihe different ecclesiological conceptions have been the fundamental
of these dissentions. Basil has strived f0[' the well-being of the CHUufch, for better

cooperation between AaST an West, tryıng establish normal relations between the
of the Church in perfect boinonia. If he hasn't achieved 1s x0al 15 certainly NOL due

his ack of g0o0od will, but the historical Ccircumstances NOLT MCr he could have changed.«?”
Letter 243 PSB Z 502
Ibidem, 504

5 1 Lukas Vischer, Basilius der (Grosse. Untersuchungen einem Kirchenvater des vierten Jahrhunderts,
Basel 933
Saint Basil, LJe iudicio Dei S4 660
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Der Heilige Basileios un
die Berufung auf die Vätertradition

DVON Mirceda Basarab, München

In den PISTEN Jahrhunderten verwendeten sowohl die Orthodoxen als auch
die Heterodoxen die Schrift als Argument ihrer Behauptungen. Die biblische Hermeneutik
der Letzten erschien ıIn den Augen der Orthodoxen als 1ne Hermeneutik der Manipulierung
des Sinnes der heiligen Texte, weil S1e isoliert VO allgemeinen iınn der chrift betrachte-
e  =) NSie manchmal den lext selbst VON seinem nahe stehenden Kontext un:
vernachlässigten den einstimmigen Glauben der universalen Kirche völlig. Die Kirchenväter
plädierten VO Anfang Für die Interpretation der Schrift AUS der lebendigen Überlieferung
der Kirche Irenäos sprach VO  w der regula veritatis, die für ine korrekte Schriftauslegung
Pn Diese Glaubensregel (regulaE1 WAar in den apostolischen Kirchen finden, weil
die Überlieferung ihren apostolischen rsprung un:! hre apostolische ukzession, die sich in
der Kirche bewahrte, impliziert‘. Tertullian behauptete In seinem KampfMIt den Häretikern,
dass die Schrift das Buch der Kirche 1St und weil sS1e sich außerhalb der Kirche efinden, s1e
kein Recht der Auslegung besitzen.

Die kirchliche Überlieferung die die Kirchenväter appellierten, Wr verschie-
denen Namen verbreitet: regula fıdei, regula veritatis, »kirchliches Denken« (EKKANTIATTIKOV
dpovNLA)“. Sie ildete die Aufsichts- und Auslegungsinstanz der Schrift, weil sS1e als die
die Apostel überlieferte Lehre des Heilands betrachtet un VOoO  e denen hre Nachfolger
weıiter übermittelt wurde. [Diese Überzeugung bekannten anderem (lemens VO  b Rom?”,
Irenäos*, Tertullian”, Eusebios VO  e Cäsarea®. Athanasius sprach auch VO »gesunden
Glauben, den Christus geschenkt, die Apostel verkündet un die Väter, die sich in Nizäa AdUusS

der aANZCH Welt versammelten, überliefert haben«7. Derselbe Athanasius chrieb, dass
Glaube richtig U weil VON der Lehre der Apostel un VOoO  - der Väterüberlieferung ausgeht
un! sich auft das Neue und Alte Testament stützt®.

» Die verborgene un:! geheimnisvolle Überlieferung«
Basileios unterscheidet in seinem Iraktat De Spiritu Sancto zwischen der Tradition,

der ungeschriebenen Lehre der Väter und den Verkündigungen (Kerygmata) welche schriftlich
übertragen sind und feierlich der Ofrentlichkeit verkündigt wurden. Der Text, der direkt diese
Unterscheidung betrifft, 1St der folgende: Unter den In der Kirche bewahrten Glaubenslehren
un Verkündigungen besitzen WITr die einen AdUS der schriftlich festgelegten Unterweisung,

Irendäus, Adv. Haer. 111 A A{ 921 1, AD 47 Adv. Haer. H1, 1 (1 E: 31 Tertullian, Praes.
aner. 21 D: (‚olectid »Pdarinti z Scrizitori Bisercesti« (hier durch PSB abgekürzt) S 132 153
Fusebios DVDON CÄsareda, Hist. eccl A PSB 220: Athanasios, Contr. Arian I) PSB 15 209
C lemens VOoN Rom, Kor 421 E PSB I 07 —68
Irendus, Adv. Haer. H. .21 L,
Tertullian, De haer., Z 1 PSB 3) 152 153m' S dr e U ı S > E S Eusebios Von Cäsareda, Hist. ccl V, 28,6 DPSB 134, 270
Athanasios, Ep Afr. 1 1N: Fiedrowicz, Jheologie der Kirchenvwäter. Grundlagen frühchristlicher
Glaubensreflexion, Freiburg Basel Wien 2007, 260
Athanasios, Adelf. PSB 1 185
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die anderen haben WIr VO  w der Iradition der Apostel auf dem Weg der Mysterien” überliefert
empfangen. Beide haben für den Glauben die gleiche Bedeutung. Dieser Feststellung wird
niemand widersprechen, der auch NUr die geringste Erfahrung mIıt den geheiligten Satzungen
der Kirche hat DDenn WE WIr betrieben, den ungeschriebenen Brauch als minder gültig
abzulehnen, dann würden WITr unvermerkt auch das Evangelium Stellen treffen, die ihrer-
seIts VO  e grundlegender Bedeutung sind. Mehr noch, WIr beschränken die Verkündigung auf
blofse Namen«'%. ach diesem Passus, der die wel Formen der Überlieferung der christli-
chen Lehre (schriftlich un öfftentlich oder ungeschrieben un auf dem Weg der Mysterien)
festlegt, WI1e auch die Mitrtel der Überlieferung erwähnt:, zitlert Basileios einen Teil der UNSC-
schriebenen Bräuche, die WITr durch die Vermittlung des (jottesdienstes erhalten haben Man

appelliert das liturgische Argument, besonders die Sakramente der FEucharistie und
der Taufe, 1E dogmatische Lehre unterstutzen. I Jer Appell den liturgischen Riten
wird VOI der ununterbrochenen Kette der Väter VO  - überallher unterstutzt, durch die die
Apostolizität, die Kontinuität und die Universalität der christlichen Lehre bewiesen wird.
Es handelt sich eın Vermächtnis VO (seneration (sJeneration. Die Überlieferung WI1e
auch die Schrift versinnbildlichen das Leben der Kirche Lie Mitglieder der Kirche erfahren
liturgisch, WdsSs S1E theoretisch gelernt haben Die Iradition bildet die liturgische Erfahrung
der Kirche un S1e kann 1Ur als Erfahrung der Kirche verstanden werden.

Aus den ungesch riebenen Sitten erwähnt Basileios anderen das Zeichen des TEUZES;
die Gebetshaltung nach ÖOsten, die während der Eucharistie ausgesprochenen Worte
der Epiklese, das degnen des Taufwassers un das der Salbung, W1e auch andere Bräuche
in Verbindung MIt der Taufe ach diesen Erwähnungen folgt die rhetorische rage, welche
die Paternität dieser Bräuche etrifit: »Aus welcher Schrift STamMMtT das? Etwa nicht AUS dieser
nichtöftentlichen, verborgenen Lehre, die 1ISCIE Väter in unbekümmerten und schlichten
Schweigen bewart haben, ;ohl arüber belehrt, dass die Ehrwürdigkeit der Geheimnisse
durch Schweigen bewahrt bleibt? \Was die Nichteingeweihten noch nicht einmal sehen durf-
tCM, W1e sollte vernünftig se1n, das als Lehre schriftlich anzuposaunen?«*. Um deutlicher

se1n, erwähnt der Verfasser das Beispiel VO  e Moses hinsichtlich der Teile des Tempels,
die nicht allen zugänglich Selbst den Priestern blieb der Eintritt Z Allerheiligsten
verwehrt. Hier erlaubte Moses HUT einem auserkorenen Priester un 11UL einmal 1im Jahr den
Zugang‘“. ach diesem Beispiel kommt Basileios ZULC Behauptung: »Auf die gleiche Weise

Florowsky, Ihe Function of Tradition ın the NCcient Church, Greek YEHOdOX Iheological Review
1963 181 — DA bevorzugte mysterL0 durch die Paraphrase »auf dem Weg der Mysterien«
übersetzen und meınte, A4ss auf diese Weise den 1nnn des Wortes mysterL0 besser Z Ausdruck
kommt. [Diese Übersetzung wurde VOIl manchen akzeptiert: Gribomont, Esoterisme E Tradition
dans le Iraite du daint-Esprit de Saint Basile, In Uecumenica, Jahrbuch für ökumenische Forschung,
1967, 42; Basileios DON (Äsared, De Spiritu Sancto, ber den Heiligen Geist, übersetzt nd
eingeleitet VO Hermann Josef Sieben, Fontes Christiani hier abgekürzt) 1 Freiburg
Basel Wien 19953 273275
Basıleios DON ÄSAred, LJe Spiritu Sancto: 1 2F3. Z
Basileios DON C Äsared, De Spiritu Sancto: ]Z
Für diese Erklärung oreift Basileios auf den Tlext VON Urigenes (Hom Num.) der ın ÜAhnlichen
Worten sich auf die Mosesverbote beziehrt. Man wirft Basileios die Tatsache VOT, dass den
Beispielen UÜrigenes oriff und den Eindruck hinterlässt, dass estimmte Erklärungen 1U für
eine Initiierte Elite reserviert sind. Es wurde jel ber diesen Aspekt geschrieben, ber weniger
ber den liturgischen Aspekt 1ın der TIradition der Kirche des ()stens. Aufgrund der liturgischen
Tradition kommt Florowsky 7ARNE Schlussfolgerung mysteri0 durch die Paraphrase yauf dem Weg
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haben die Apostel un Väter, als S1e Anfang den Kirchen durch (Jesetze hre Ordnung
gaben, den Geheimnissen durch Verbergen un Darüber-Schweigen die Erhabenheit ewahr E:
Überhaupt kein Geheimnis nämlich ISt; W d iın die OfrFentlichkeit und 1Ns beste Ohr
ausgetragen wird. Dies ISt also der Sinn der Überlieferung des Nichtgeschriebenen: Die orofßse
Masse oll in Hinblick auf die Kenntnis der Glaubenslehre nicht nachlässig werden und s1e
SCH der Gewöhnung nicht gering schätzen. twas anderes nämlich 1STt die Glaubenslehre,
TWAS anderes die Verkündigung. ber die Glaubenslehre schweigt INan, die verkündigten
Lehren werden iın die Ofrentlichkeit Eine Fkorm des Verschweigens iSt. übrigens
auch die Dunkelheit, deren sich die Schrift bedient, indem sS1e den Sinn der Glaubenslehren
schwer zugänglich macht, und ‚War T7A Vorteil der Lesenden«!>.

In diesem Passus erscheint die Girenze zwischen Dogma un: Kerygma sehr deutlich, aber
INa  e I1NUSS unterstreichen, dass in ein1ıgen seiner Episteln der Unterschied zwischen den beiden
nicht entscheidend IST. Eine estimmte Zurückhaltung gegenüber den Ungeschriebenen-
agraphos oder dem außerhalb der Bibel Befindlichen könnte seinen Ursprung für manche in
der Tatsache haben, dass das Feld der Spekulationen für das Ungeschriebene auflser Kontrolle
ET atcnh könnte. Wie scheinen könnte entsprechen die ungeschriebenen und INYSTETLO
bewahrten Lehren nicht den wissenschafrtlichen Auforderungen un veranlassen IN diesem
Grund ıne estimmte Zurückhaltung gegenüber diesem Bereich. Basileios selbst bietet unNns
den Schlüssel des Gleichgewichtes un der Kontrolle über die ungeschriebene Erbschaft
Obwohl Basileios behauptete: uUuNseTeC Väter Sagten, das CN auch WITr« nahm nicht
ohne e1in kritisches Auge die Aussagen der Väter hin »Doch genu uUuNSs nicht, dass dies
VOINl den Vätern überliefert wird; denn auch s$1e folgten Ja 1Ur dem Iınn der Schrift, WEeNN sS1e
AdUS$ Zeugnissen, die WIr euch A0n der Schrift gerade vorgelegt haben, die Grundlagen für hre
Aussagen entnahmen« 1ır haben hier 1ne wichtige Präzisierung, WasSs das Verhältnis zwischen
Schrift un TIradition etrifft und gleichzeitig einen Beweis für die kritische Stellungnahme
gegenüber den Aussagen der Väter. eNAaAUSO kategorisch äaufßert sich Basileios auch iın Epistel
1623 Eustathe: » Für unls ISt die VO (Geist inspirlerte Schrift der Schiedsrichter«.
Die Willkür d€l‘ häretischen Gegner des Bischofs VO  > (läsarea widersprach den Prinzipien
der Schrift. Die liturgischen Argumente durch die Schrift verifiziert un: das, Was
die Gemeinde bekennt, wurde durch die liturgische Erfahrung ausgedrückt”. Der Appell
das Nichtschriftliche WAarTr der Aufruf an den Glauben der Kirche, der sich auf ihre Apostolizität,
Katholizität un Kontinuität stutzte. Die Überlieferung IST nicht 111e Quelle des Glaubens,
die parallel mIt der Schrift existiert; sondern die WwWel bilden 1ne Einheit, die als Erfahrung
der Offenbarung im liturgischen Leben der Kirche betrachtet wird.

iIne besondere Position wird durch Amand de Mendietal® VeErtIGteN: der das, Was
Basileios mMIıt aufßerhalb der biblischen Überlieferung verstand, MINUZIOS wissenschaftlich

der Mysterien« übersetzen. Für das Verhältnis zwischen der Homilie Num und den
Behauptungen VO Basileios siehe Gribomont, Esoterisme TIradition dans le Iraite du Saint-
Esprit de Saint Basile, 1in Oecumenica, Jahrbuch für ökumenische Forschung X 49 251
der meılnt, AaSss der Esoterismus VO Basileios nicht doktrinär ISt, sondern selinen Ursprung ın den
Diskussionen MIt den Häretikern hat

1A
FG 42 115

E3 1 „ 281P
Amand de Mandietd, Ihe Unwritten and Secret Apostolic Tradition In the Theological Thought of
Basil of Caesarea,; Scottish Journal of Iheology Oeccasional Papers (1965) 60= 70 und Ders., Ihe DPair
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klassihzierte. Er beginnt MI der Erstien Gruppe AdaUS Rıten und ersten Sakramenten, die neben
Bräuchen un: kirchlichen Handlungen Bestand gewinnen. Eine zwelte Kategorie der Texte
wird durch die Lehren, die sich in diesen Riten efinden, zusammengefasst. ] Jie dritte
Kategorie bilden dle ungeschriebenen Überlieferungen der Väter, insbesondere diejenigen,
die 1in ezug ZU (Jeist stehen. Theoretisch betrachtet, sind die lexte wunderbar SIu
plert, praktisch 1St jedoch 1Ne Unterscheidung zwischen den etzten wel Kategorien nicht
leicht ziehen!. eitere Interpretationen stutzen sich auf Woörter WI1e mNYStErLO oder
»Eingewiesene / Eingeführte«, die ih ZUT Schlussfolgerung führten, dass Basileios VO  e gehei-
18801481 Doktrinen reden könnte, die [L1UTL für Eingeweihte vorgesehen sind. Man versuchte
die schützende Raolle der Arkandisziplin mıiıt der Mitteilung schwieriger Lehren vereinen,

einen eventuellen Schock der weniger vorbereiteten Christen vermeiden.
[ Diese Behutsamkeit WAarTr bekannt, wurde VO der alexandrinischen Schule (Clemens,

Origenes) praktiziert und VO  en Basileios MIt der Arkandisziplin aSsSOzUlert18 Denjenigen,
die wen1g MmMIt dem Sinn des Wortes Mysterion sind und ihn schlicht mi1t
der Bedeutung VO  5 (Geheimnis übersetzen, mMag sich hier csehr wahrscheinlich 1ne esoter1-
sche Disziplin eröffnen, die NUr für 1N€e intellektuelle Elite reserviert ISt. Wir können nicht
auflser cht lassen, dass Für Basileios als überzeugten Mönch un:! Hierarchen das Mysterion
nicht :‚EEHER eın Geheimnis WAal, sondern das Wort selinen bekannten religiösen Sinn, den
1im Neuen lestament hatte (1Kor Z Kol 205227 erhielt. LJas Wort Mysterion bedeutete
das Geheimnis Gottes, welches in Jesus Christus offenbart,weiter den Aposteln übermittelt
wurde un: durch s1e allen, dl€ die Taufe erhalten haben Die in den liturgischen Riten un:
Handlungen eingeführte FElite Wr die I} Kirche, welche die Erfahrung des liturgischen
Mysterion lebte, die Lehre der Kirche über die Heilung der Welt durch Jesus Christus.
hne diesen iInn des Geheimnisses können WIT nicht se1ne wahre Bedeutung verstehen.

Es oibt aber auch Autoren, die meınen, dass die Aussage Basileios über das Empfangen
»der TIradition der Apostel auf dem Weg der Mysterien« (en mn ySteri0) keine geheime
Überbringung der christlichen Lehre bedeutet. Hier mussen WITr das sakramentale Leben
der Kirche verstehen, das einen bedeutenden Platz in der Iradition einnimmt”?. Unter
Mysterion verstand Basileios die durch die Sakramente un: die liturgische Erfahrung
des Wort (sottes vermittelte christliche Lehre diese nicht schriftlichen Zeugnisse haben
»elIne orofße Bedeutung für das Mysterion des Glaubens« (tis evsevelas mysterion)“” und S1C
bilden die Überzeugung und das Bekenntnis des Bischofs VO  a (äsarea und der Kirche seiner
eIt. Er wendete sich N Erfahrung der Kirche, die selinen Zeitgenossen ekannt WAal,
1INEe Erfahrung, die sich aber nicht in allen ihren Dertails erklären lässt. Es handelt sich
das Mysterium Gottes, dem WIr NUur viel WI1e Giott selbst 11 teilnehmen. Für Basileios
WAar das Wort VO  j Paulus (1Kor In CZug auf die (Grenze HSGT epistemologischen
Möglichkeiten des Mysteriums des Glaubens bestimmend.

Kerygma AN! Dogma 1n the Iheological 1hought of St. Basil of (Caesarea, Is. Vol XN NS) 1,
120142
RP Hanson, Basile Ia doctrine de Ia Iradition relation BV w B le Saint-Esprit, Verbum ( aro
85—88 (vol AXUU: 1968 63-—64

15 RP Hanson, Basile Ia doctrine de Ia Tradition relation VCC le Saint-Esprit, Verbum (aro
835—88 (vol X AL

Fiedrowicz, Theologie der Kirchenvwäter. Grundlagen frühchristlicher Glaubensreflexion,
Freiburg Basel Wien 2007: 91
ı 285
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Die Iradition bildet für Basileios EISteENS eın moOodus Vivendi, InNe christliche Erfahrung,
die durch 1ne eigene Kultur ausgedrückt wird. W/ir erleben die Erfahrung der TIradition In
der kirchlichen Gemeinde, in der WIr VOoO  - anderen eingeführt werden, und hier erlernen WIr
NECUC Erfahrungen, die WIr weitergeben. Niemand kann sich diesem Entwicklungsprozess
entziehen. Jeder Versuch der Erklärung der Iradition aufßerhalb dieser kirchlichen Erfahrung
kann bestimmte Aspekte ihrer » Verborgenheit« nicht verstehen. Die Iradition 1IST gewöhn-
ich ein ununterbrochenes y»wieder und wieder« VOoO sich gebührt«. or spater wird
eın Teil VO sich gebührt« ZUT erfahrenen Erkenntnis, die sich durch Konzepte
erklären lässt. Die Konzepte rücken 1aber nicht alles AdUus [Die N EeIt bleibt LWAas 1im
Verborgenen, unangesprochen. IDem Unangesprochenen können WIr u1ls 1Ur schweigend,
durch ıne schöpferische Kontemplation nähern. LDieses kontemplative Stillschweigen VGI=->

tieft den Inhalt der Iradition und ihr geistig-geistliches Verständnis ezieht oft L11UT durch
Andeutungen C Die Überlieferung bildet neben der Schrift nicht 1ne andere Quelle
der kirchlichen Lehre, sondern S1Ce kann als 1ne andere Weise des inneren Lebens der Kirche
definiert werden**. [)as Glaubensbekenntnis 1St nicht L1UT eın konzeptioneller Begriff,
der sich ausschlie{fßlich HSCAT Erkenntniskraft wendet, sondern 1STt eın Lebensstil;
der 808N (Gott annähert. Schon 1m ersten Kapitel Vo  w De Spiritu Sancto erklärt Basileios, dass
die Theologie nicht 1Ur AdUuS dem Wunsch über die Religion und (G0tt reden besteht,
sondern ihr Tiel isSt: SOWEeIt der menschlichen Natur möglich IST, Gott ähnlich werden“*

Für eın besseres Verständnis der Überlieferung bei Basileios erscheint i1ne Präzisierung
der Begriffe Dogma und Kerygma, W1€e auch der Wendung MNYSLETLO, notwendig.

Aoyua un KNPUYMA
Durch diese Begriffe versucht Basileios 1m Z Kapitel seines Werkes De Spiritu Sancto

iIne Definition der Überlieferung un: der Schrift darzustellen. Wir mussen VO  m Anfang
prazısiıeren, jedes issverständnis vermeiden, dass Basileios das Wort ogma nicht In
seinem gewöhnlichen Sinn, als feierlich formulierte Lehre einer Synode, verwendet. Er VCI-
steht Dogma die liturgische Erfahrung der Kirche, die durch die Sakramente erlebte
Glaubenslehre. Demzufolge 1ST die Wahrheit einer ungeschriebenen Iradition die Wahrheit
einer erlebten Erfahrung. Sie hat keinen Wert, WeEeNnN ST nicht als Lebenserfahrung der Kirche
erlebt wird. Nogma bildet das (sewissen der Kirche?** überliefert durch die Erfahrung ihrer
Mitglieder. In der Liturgie der Kirche erfahren die Gläubigen gleichzeitig sowohl das Charisma
als auch das historische Ereignis. Im Kapitel erscheinen die Termini ogma un: Kerygma
sehr deutlich. Man versteht ogma das ungeschriebene Denken der Kirche, das still-
schweigend überbracht wird. Es unterscheidet sich VON den er ygmata, die ıne öffentliche
und schriftliche Form erhalten. Ein aufmerksamer Blick über das Wörterpaar ogma und
Kerygma wird uUunls AARER Schlussfolgerung führen, das die Grenzen zwischen den erwähnten
Begriffen nicht deutlich sind, WI1E s1e uns aufden CrTsSstien Blick erscheinen. Die Vo  — Basileios
erwähnten DNogmen beschränken sich auf die ungeschriebene Lehre der Kirche, die still-
schweigend übertragen werden un: den Kerygmata / Verkündigungen nicht widersprechen.

Basarab, Traditia apostolica S1 relatia e 1 Noul Testament, In Festschrift für Pr. Prof. Univ. Dr.
Icd, (rumänisch), Cluj 2007, 674675

Andrew Louth, Deslusirea Tainei. Despre nNnatura Teologiei, Sibiu 1999 149
12 43,

Gribomont, Esoterisme Gr Tradition dans le Iraite du Saint-Esprit de Saint Basile, in UVecumenica,
ahrbuch für ökumenische Forschung (1967) 5.43
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[Das ogma bildet iIne geistliche Erfahrung der Kirche, die e1IN tieferes Verständnis des bibli-
schen Ereignisses bietet, ohne niedergeschrieben se1ln. Auf diese Weise verstanden se1n,
IST das ogma nicht ine geheime Lehre, die einer Elite gewidmet ISt, sondern STE gehört allen
Christen, die liturgischen Leben der Kirche teilnehmen“.

Eine deutliche Unterscheidung inden WIr nicht überall zwischen ogma un Kerygma.
ein1ıgen Stellen erscheinen die Nogmen als synodale Bestimmungen, die überhaupt nicht

im Verborgen ewahrt un auch nicht »auf dem Weg der Mysterien« weitergegeben werden?®.
Amand de Mendieta 1St der Meinung, dass der Unterschied zwischen den beiden Begriffen
nicht vollkommen 1St,; obwohl die verwendete Argumentation 1Ne sichere theologische
Intuition beweist“‘. Eine ähnliche Meinung finden WIr auch bei Benoit Pruche, dem bekann-
(e1N JIheologen AN (Jttawa und Montreal, der das Werk De Spiritu Sancto ür SOources
chretiennes übersetzt und kommentiert hat Pruche meılnt, dass die Grenzen des Nogmas
Hiefßßend sind*®, WaS das Verständnis des Begriffes schwierig macht. Es 1St aufgefallen, dass
einige Lehren, die sicher den Verkündigungen Kerygmata als feierliche Entscheidungen
der Kirche gehören, den Nogmen als Erlösungslehre erwähnt werden“?.

Die historischen Umstände verpflichten uUuNns zugeben, dass die Begrifte Dogma un
Kerygma, die in den Kapitel 12 Spiritu Sancto verwendet werden, einen polemischen
Kontext reflektieren, der VO  z den Kämpfen mIıt den Häretikern un auch Vvon den kör-
perlichen Leiden des Verfassers gekennzeichnet ISt diese Faktoren haben das Schreiben
VOINl Basileios epragt, weshalb S1E bei der Auslegung selnes Werkes berücksichtigt werden
sollten. Wir meınen, dass Gribomont?® Recht hat, WECECN1 behauptet, dass das ogma

»das Denken« der Kirche 1im Grunde II nicht der Kerygma entgegenge—
betrachtet werden darf un im (Janzen dem Gebiet der Mysterien zuzuschreiben

1St. /7wischen ogma un Kerygma oibt iıne Verbindung und diese Tatsache geht AdUusS

der Behauptung VO  - Basileios selbst hervor: »E.ine Form des Verschweigens IST übrigens auch
die Dunkelheit, deren sich die Schrift bedient, indem S1C den ınn der Glaubenslehren schwer
zugänglich macht. . .«. Hier erganzen sich die beiden Begriffe. Auf keinen Fall andelt
sich einen Gegensatz oder ine Alternative, sondern 1Ur ine Vermittlungsform
des Dogmas und der Kerygma Den Inhalrt der beiden bildet das Leben der Kirche selbst.
Kerygma spiegelt den der Welt und den Katechumenen verkündeten Inhalt der christlichen
Lehre un das ogma 1St die Kontemplation des verkündeten Wortes durch die liturgi-
sche Erfahrung für diejenigen, die die Taufe erhalten haben Man oreift auf den »Brauch

Z Christou, L/ enseignement de Saint Basile SUT le Saint-Esprit, Verbum (‚ Aaro 89—92 (vol XAIII;,
1969

Gribomont, Esoterisme CT Iradition dans le Iraite du Saint-Esprit de Saint Basile, 1: UVecumenica,
Jahrbuch für ökumenische Forschung, 1967 Al 43: Basıileios DON CÄsared, ED 202 PSB 1
264: ED 244,6 PSB 1 SI} ED 2632 PSB 1 542543 Ep 2652 PSB 1 547
Amand de Mandieta, Ihe DPair Kerygma an Nogma ın the Theological Thought of St Basil of
Caesarea, Is Vol (NS) ıIn Gribomont, Esoterisme TIradition ans le Iraite du Saint-
Esprit de Saint Basile In: UVecumenica, Jahrbuch für ökumenische Forschung (1967)

258 Pruche, Autour du traite SUT le Saint-Esprit de Saint Basile de Cesaree, Recherches de SCcience
Religieuse 250
Basileios DVDON ÄSAVEA, Ep. 1L25, PSB 1 304 — 305; Gribomont, Esoterisme il Tradition dans
le Iraite du Saint-Esprit de Saint Basile, I: Oecumenica, Jahrbuch für ökumenische Forschung
1967), 45
Ebd

51 EZ Gribomont, eb  O,
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der Väter« zurück, die auf dem Weg der Mysterien oder 1im Verborgenen die nicht schriftlich
festgelegte Lehre der Kirche bewart haben*?. Kerygma versinnbildlicht mi1t anderen Worten
nicht die Erschöpfung der christlichen Lehre, sondern die Verkündigung wurde stillschwei-
gend (en mnySterio) durch Kontemplation oder das Denken der Kirche erganzt. DNogmaumfasst die Meditation, die spirituelle liturgische Auslegung der Verkündigung/ Kerygma.
as Dogma War für Basileios die MALYVA profunditas, die liturgische Erfahrung des öffentlich
verkündeten Wort Gottes.

Ev WUTTNPLGO auf dem Weg der Mysterien, im Verborgenen
Im klassischen Griechisch wurde das Wort mysteria 1mM Plural verwendet und bezeichnete

den Inhalt der kultischen Feier, der als »unausgesprochen« galt, weil dem diskursiven
Denken nicht zugänglich WATL. Nicht einmal der Eingeweihte konnte auf dem rationellen Weg
Zugang ZCET: Bedeutung des heiligen Ereignisses erlangen. Eine SEWISSE Annäherung konnte
1Ur durch en tiefes geistliches Erlebnis statthnden. Ofrt definierte Inan durch Mysterion, W ds$

verschwiegen wurde und Was dazu führte das Mysterion in den europäischen Sprachen MIt
Geheimnis übersetzen®. Bel Plato hat der Terminus auch einen metaphorischen Sinn
bekommen. Septuaginta hat das aramäische VÄS, das dem klassischen SO entspricht, durch
Mysterion übersetzt. WDas Wort 1St 1Ur In der hellenistischen eIt iinden Hier ekommt
sowohl einen religiösen Sinn als auch ine profane Bedeutung, ein Geheimnis, das nicht

werden darf (Jdt 2)9 Tob 12 1’ SirZ Makk Be!l Daniel edeute
der JTerminus das Geheimnis Gottes un (Gott allein IST auch d€l' Ausleger des Iraumes (Dn
,Der JTerminus 1St auch In der apokalyptischen Literatur des Alten JTestamentes
anwesend un: deutete die Geheimnisse Gottes hinsichrtlich selines Königsreichs Hen 63:3)

Mit dieser Sinnbedeutung iinden WIr das Wort auch In den Qumrantexten Zr
FOBPHab und in den Werken VON Philo un Joseph Flavius?*.

In den Evangelien designiert der JTerminus Mysterion »das Geheimnis des Reiches (GSoOttes«
(Mk Z par) und den Anfang seiner Verkündigung durch Jesus Christus. Anfang Wr
das Himmelreich unbekannt un verborgen, aber wurde durch das erk des Herrn ZUETST
den Aposteln offenbart und durch S1e allen die Interesse dafür zeigten, zugänglich gemacht””.Anders SCSaAQT bedeutet Mysterium ine Lehre, die vorübergehend verborgen ISt, aber den
Menschen mMiIt der eıit Von (ZOff durch Jesus Christus un den Heiligen (eist offenbart
wird. Dennoch enthält das Mysterion-Geheimnis eın übernatürliches Element, das
der UOffenbarung die Auffassungskraft des Menschen überschreitet®®©. Paulus verwendet oft
das Wort Mysterion, das Geheimnis UÜHSCGIEGET: Heilung in Jesus Christus, den Gekreuzigtenwiederzugeben ( Kor 27 Z 2!) Röm 16,25 =726) Derselbe Apostel verkündigt das Ereignisder Erlösung als der menschlichen Vernunft unzugänglich (1Kor ‚2325) » Vielmehr
schrieb Paulus verkündigen WIr das Geheimnis der verborgenen Weisheit Gottes, die Gott
VOT allen Zeiten vorausbestimmt hat HULSEIEGT Verherrlichung« (1Kor 27 Das Mysterion

1Z Gribomont, eb  SE
Krämer, Mysterion, In: Exegetisches Woörterbuch EU: Neuen Testament, IL, Aufl.,

Stuttgart Berlin Köln 1992, 1098 1099
Vocabulaire de theologie biblique, Paris 1966, Kol 667 — 668

35 Krämer, Mysterion, 1n Exegetisches Woörterbuch ZU. Neuen JTestament, 1L, Aufl.,
Stuttgart Berlin öln 1992 1100 101
Einzelheiten INn OUVeEeAaUuU dietionaire Biblique, Revise CT augmente, Sß Legier (Suisse) 2004, Mystere,ÖöÖ2; Dictionar biblic, Oradea 1995, 1252
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1St auch 1im Neuen JTestament MmMIt der Weisheit (rottes verbunden, die sich den Menschen
offenbart un: keinen ezug den griechischen Mysterienkulten oder den orientalischen
Religionen herstellt?”. Paulus verkündigte den Kolossern »Jenes Geheimnis (Mysterion),
das selt ewigen Zeiten und (senerationen verborgen WAl. Jetzt wurde seinen Heiligen offen-
bart« Kol 1:26) Wir haben hier \hele Dehinition des christliches Mysterion, das Anfang
verborgen WAar un Jetzt den Christen ofenbart wird, WAaS über die (1enerationen hinweg
nicht sichtbar WALlL, kommt durch Christus für seine Nachfolger AUN Tageslicht. Das Mysterion
bildet zumindest teilweise eın Verkündigungsobjekt Röm 1625 —26)

Für dl€ Verdeutlichung des Sinngehalts der Wendung mnYySterLO 1St die Bedeutung
des Wortes Mysterion bei Paulus sehr wichtig. Für Paulus bedeutet das göttliche Vorhaben
1im Hinblick auf d1€ Erlösung der Menschen durch Jesus Christus. ] )ieses Vorhaben wird
durch die Vermittlung des (jeistes für Paulus erkennbar (1Kor 2.42) Wır mussen aber
zugeben, dass die Girenze zwischen ogma un der Verkündigung des Evangeliums nicht
immer eindeutig 1St. Manchmal esteht der Eindruck, dass das Mysterium (rottes (1Kor 1,24)
mMIt der Verkündigung des Evangeliums (1Kor 17 79 VO Gekreuzigten Jesus (1Kor 1, 23% 22}
gleich DECSCIZL wird. LDieses Mysterium (sJo0ttes WTr bis Jetzt nicht sichtbar Or 279 aber
wird uns durch den (reist (rJ0ttes enthüllt (1Kor 2‚ Las Mysterium wird ZU. Gegenstand
der Verkündigung, ohne völlig VO  . seinem unzugänglichen Charakter für das diskursive
Denken befreien. ] J)as Geheimnis (s0ttes wird aber für den Menschen, der den (Jeist
(sJottes bekommen hat, verständlich (1Kor 2.43) uch diesen Umständen bewahrt
aber das Mysterium einen Aspekt, der unangesprochen bleibt.

Es ISt wichtig erwähnen, A4SS manche Forscher des Basileios Iraktates » Über den
Heiligen (zeist« der Meinung sind, das Mysterium diene in der paulinischen Annahme
(1Kor als Hintergrund für die erwähnte Formel®®. En mMySsterL0 verkörperte ıne Art
die ungeschriebene Lehre der Kirche weiterzugeben. 1 Die Tatsache, dass eın Teil des Denkens
der Kirche MNYSTETLO oder »auf dem Weg der Mysterien« überliefert wird, reflektiert den
paulinischen ınn des Wortes Mysterium. DDas Mysterium wurde durch dl€ Verkündigung
des Evangeliums allen Völkern enthüllt und auf diese Weise das Geheimnis (J0ttes öffentlich
proklamiert. Der tiefe INn des Evangeliums kann nicht enthüllt 8888 verstanden werden,
NUr WECNN das Evangelium ıne erlebte Erfahrung 1MmM Rahmen der Kirche wird. Hierbei sollte
der Vorschlag VO  - Florowsky betonen MYStErLO durch die Paraphrase »auf dem Weg
der Mysterien« übersetzen®?. LDieser Vorschlag wird eigentlich VO  - Basileios selbst durch
die außerbiblischen und liturgischen Argumente angedeutet, die ZUT Unterstützung
der Weitergabe der apostolischen TIradition auf dem Weg der Mysterien un des liturgischen
Lebens der Kirche vorsieht?®.

Leon-Dufour, Wörter5uch ZU Neuen JTestament, München L/ 184
38 1 274:; Gribomont, Esoterisme E Iradition dans le Iraite du Saint-Esprit de Saint Basile,

1N: Oecumenica, ahrbuch für ökumenische Forschung, 1967, 5: 52 mand de Mandieta, Ihe
Unwritten anı Secret Apostolic Iradition in the Theological Thought of Basil of Caesarea, Scottish
Journal of Iheology Occasional P’apers

Florowsky, Ihe Function of Tradition in the Ancient Church, Greek Orthodox Iheological Review
181 — 200 Dieser Vorschlag wurde VOoO H.J.Sieben, L 27A225 AUNSCHOÖLLLILL WI1E

uch VO Gribomunt, Esoterisme T TIradition dans le Iraite du Saint-Esprit de Saint Basile, In:
Oecumenica, Jahrbuch für ökumenische Forschung (1967) A2 52

Basarab, Traditia apostolicä $1 relatia e1 Noul JTestament, In: Festschrift für Pr. Prof. Univ. 1r
Icd, (rumänisch), Cluj 2007, 678 —681
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Wichtig bleibt für UuNns auch die JTatsache, dass in der Iradition der Orthodoxen Kirche
die Wendung INYSEEILO HiSETE Gedanken den Mysterien und ihren gott-menschli-
chen Charakter leitet. Der epistemologische Charakter wird VO unausgesprochenen Aspekt,
der die öffentliche Erfahrung der Verkündigung erganzt, begleitet.

[Die sakramentale Finführung des Christen machte seine Beteiligung Mysterium
möglich, das ZU. außerordentlichen Charisma 1Im Rahmen der TIradition wird. Durch
das Schweigen werden WIr In der Verborgenheit Obdach iinden DDie Enthüllung des Mysteriums
wird denen offenbart, die dem Mysterium angehören, un das kontemplative Schweigen ISt
das geeignete Mittel seinem Inn näher zukommen. Las Schweigen bildert die einz1ıge mögli-
che Hermeneuti des Mysteriums, das sich den Heiligen offenbart (Kol 1,26) Das Schweigen
bedeutet ine schöpferisch-kontemplative Teilnahme Mysterium, Schweigen (sottes.
Isaak VO  w} Ninive WAar der Meinung, dass »das Schweigen das Mysterium des kommenden Aons
ist«4l Vladimir Losky bringt aber das Schweigen in Verbindung MmMIt dem lext Vo  — lgnatius
Vo  e Antiochien (Ephes Z Magn 8:2) » Wer Jesus Wort wirklich besitzt,; kann auch seine
Stille vernehmen, auf das vollkommen sel; auf das durch se1in Wort wirke un durch se1in
Schweigen erkannt werde W1e Jesus Christus« (Ephes 152)

Las Schweigen bringt Uu1Ils Z Hören un ZUuU Verstehen des Wortes Jesus*?.
Die Liturgie bietet den Christen sowohl das Wort als auch sein begleitendes Schweigen.
Das Wort 1St durch die Schrift (schriftlich inspirlerte Hymnen, Ikonen oder Riten) I1WC-
send un lässt sich mystagogisch durch das Schweigen der Tradition erklären. Das Wort
(Schrift), die Verkündigung des Evangeliums, kann VOoO Schweigen ( Iradition) AaUus dem
hervorgegangen IST, nicht werden. Das liturgische Schweigen 1St dasjenige, das
dem Einfluss des Geistes DU Enthüllung des Wortes beiträgt. Die Väter und ihnen auch
Basileios haben die Schrift VO der Iradition nicht NNL, sondern beide iın der Liturgie
der Kirche gemeiInsam betrachtet un erfahren.

Aus dem Obengesagten kommen WIr ZULE: Schlussfolgerung, dass die christliche Lehre
für Basileios Wel Aspekte hat einen bildet die Verkündigung, die den Katechumenen
un: der Welt gewidmet 1St und e1I5 anderer Aspekt wird ystillschweigend« den Mitgliedern
der Kirche weitergegeben. Eine iuflsere Mission, die sehr früh ine schriftliche Fborm
ANSCHOMM:! hat un: der ine innere Mission gehört, die 1m Verborgen auf dem Weg
der Mysterien den Mitgliedern der Kirche überliefert WUTF d€ Z Die beiden Aspekte bilden
Ine unzertrennliche Einheit. Die Schrift und die Iradition umfassen das Mysterium (r0ttes
In Christus, das VO  &s den Christen liturgisch erfahren wird.

Die Berufung auf die Vätertradition
Das 29 Kapitel des Iraktates De Spiritu Sancto beruht eigentlich auf der Überlieferung

der Väter, die sich in den Doxologien un den liturgischen Riten un Handlungen der ten
Kirche bewahrt haben Es erganzt die Behauptungen des Kapitels und 1St gleichzeitig
ein einmaliges Beispiel für die damalige Methodologie. Basileios stellt hier eın Florilegium
Aaus den Texten der Kircheväter dar, beweisen, dass die Präposition TUV-MIt, die in
den liturgischen Doxologien un anderen JTexten verwendet wurde, die Gottheit des
Geistes unterstutzt. Die Berufung auf den orgänger Wal eın alter Brauch, dem WITr sowohl in
der Kultur als auch in der Philosophie der Antike un! der Schrift begegnen. Von hier wurde
41 Filocalia, 1 Bukarest 1976, 450

Andrew Louth, Deslusirea Tainel. Despre atura Teologiei (Discerning the Mistery. ESSay the
Nature of Iheology), 154
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auch VO  z der Kirche übernommen. Mit der Berufung auf die Vorgänger ezweckte 111a

das Altertum, die Authentizität un: die Kontinuität des Glaubens beweisen. In diesem Sinne
appellierte die alte Kirche die Autorität der Väter® mIt der Überzeugung, dass sS1e die Lehre
der Apostel VO  . (seneration ZiUHT. (Generation überliefert haben IrenÄäos VO  —- Lyon“, Eusebios
VO  = Cäsarea*  9 Clemens VO  z Alexandrien“®° oder Hippolyt” wenden sich die Vorgänger,
dl€ sich der Autorität erfreuen, den apostolischen rsprung ihrer Lehre beweisen.

Im Jahrhundert verwendet Athanasius oft die Formel ydie Väter VO  ' Nizäa« un
betrachtet 1E als Vertreter der wahren Tradition, die aus Christus kommt. In seinem Werk
Ebistola de decretis Nicaene synodi 25 227 finden WIr die Berufung auf die Väter, die durch
eın kurzes Florilegium AdUsS den lexten VO  , Theognost, Dionysius VO  a Alexandrien, Dionysius
VO  . Rom un Urigenes erklären versucht, dass der Sinn dCS nizänischen Glaubens fehler-
frei VO  ’ den Vätern den Vätern tradiert worden se148

Von Athanasius SsSLaMMEN auch manche Interpretationsprinzipien der Iraditionstexte.
Der Bischof VO  = Alexandrien WarTr der Meinung, dass WIr nicht Gefangene des Buchstabens
leiben, sondern die Aussageintention des Verfassers un:! des (Giesamtwerkes 1m Auge
behalten sollen*?. 1 Jie Väter selbst bildeten für Athanasius eın Interpretationskriterium, weil
alles, WAaS nicht VO  > den Vätern kam, als ine fremde Erfindung der Häretiker betrachtet
wurde”??. [Das Denken der Häretiker WAar dem festgelegten Väterbekenntnis VO  - Nizäa
WI1IeEe auch der apostolischen Lehre N: der universalen Kirche fremd?!. Athanasius sprach
VO  > der ursprünglichen Überlieferung und der Lehre der universalen Kirche »die Christus
geschenkt, die die Apostel verkündet un die die Väter, die sich iın Nizäa AdUS der aNzZCH
'elt versammelten, überliefert haben Auf s1e gründet sich die Kirche??«. Athanasius WAar

1ne der wichtigsten Persönlichkeiten des Jahrhunderts un 1nNe Glaubensautorität der all-
gemeinen Kirche

Durch die erwähnten Aussagen wollen WIr hinweisen, dass sich Basileios durch se1ın
Florilegium und die Berufung auf die Überlieferungstexte der Väter (Kap. 27 un 29 VO  r De
Spiritu Sancto) In dieser TIradition eingliedern ISS Schon in einer früheren Korrespondenz
wendet sich Basileios wiederholt die Glaubensformel der Väter VO  z Nizäa”?® oder andere
ÜAhnliche Formeln, die uUunls auf den apostolischen Glauben un:! der allgemeinen Kirche verwelsen.

Siehe den Vätern 388l ihrer Autoritä: Nikolaou; Die Bedeutung der patristischen Iradition
für die Iheologie heute: ()Fo (198% 6 — L Graumann, Die Kirche der Väter. Vätertheologie
und Väterbeweis in den Kirchen des Ostens bis Z Konzil Ol Ephesus Tübingen 2002;
Fiedrowicz, Theologie der Kirchenvwäter. Grundlagen frühchristlicher Glaubensreflexion, Freiburg
Basel Wien 2007 5225290 Katzinger, Die Bedeutung der Väter 1mM Aufbau des Glaubens,
Iheologische Prinzipienlehre, München 2005; 139 159
Irendus, Adv. Haer., 11L, D 3345

45 Fusebios DVDOonN ‚ÄSAYed, Hist eccl HL, 3022 PSB 149
Clemens VON Alexandrien, Strom. F PSB 3: Protr. 1191 PSB 43 154
Hipolyt bei Fusebios VON C(Äsared, Hist. eccl 5286 PSB DD TT

48 Fiedrowicz, Theologie der Kirchenwäter. Grundlagen frühchristlicher Glaubensreflexion,
Freiburg Basel — Wien 2007, 259265 (besonders 260)

Fiedrowicz, Iheologie der Kirchenwäter. Grundlagen frühchristlicher Glaubensreflexion,
Freiburg Basel Wien Z00.7/; 260
Athanasios, (Clontra ar1anos, K PSB 163

54 Athandasios, Epictet : DPSB 169 — 170
Athanasios, Ad Serapion 1L28 PSB 16,
Basileios VOonN ÄSAVEA, Ep O2 PSB ] 269; Ep 1254 PSB I 304 —305: ED 140,2 PSB 1 528
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Die verwendete Sprache Wr ein Beweis, dass die Wendung hin ZAUK Vätertradition VO  z Nizäa
Ine bestätigte Formel SCWESCH WAal, durch die [Nan auf ine Glaubensautorität zugriff.

Ein väterliches Erbe KAN POC TATPWOC
Der apostolische Ursprung des Glaubens Wr durch die Kontinuität des Glaubens

der Väter gesichert, der VO  e Basileios als eın väterliches Erbe betrachtet wurde. In seliner
Beweisführung der Vaterschaft des Bekenntnisses StuUtzt sich Basileios auf ine orofßse Zahl
der Väter, WI1Ee auch auf das ehrwürdige Alter der vorgebrachten Überlieferung. Basileios 1STt
sehr wahrscheinlich der d€l‘ sich durch eın orofses Florilegium auf das Väterargumentberuft?*. Es werden 15 Namen VO  zD} Vätern un eın liturgischer Hymnus aufgelistet, manche
mMIt Auszügen zitiert, andere NUur namentlich SCHNANNLT. Mit den zıitierten lexten l Basileios
beweisen, dass die drei Personen der Dreifaltigkeit sich derselben Ehre erfreuen. In diesem
Innn wendet sich Basileios die Doxologien, die durch die Präposition OUV mıt oder
die Konjunktion KAL unı d€l'l (eist MIt dem Vater un dem Sohn USa\MMMMENSETZL Seine
Gegner warfen ihm VOIJ, dass die VO  2a ihm verwendete Formel keine Deckung in der Schrift
iindet un S1E als nichtschriftlich (Aypados) zurückgewiesen werden oll Die Antwort lässt
nicht auf sich Warten un: STÜIGZE sich auf Kor IE2 und 2 Ihess Z Paulus VON in den
Kirchen AdUuS Korinth un Ihessaloniki zurückgelassenen Überlieferungen (TAPAÖOTLG) redet.
umindest W ds$ die Christen In Korinth betrifft, sind WITr sicher, dass sich die Überlieferungauf das liturgische Leben der Gemeinde bezog un diese liturgische Überlieferung Teil
Cl€l' TIradition ISt Die erwähnte Überlieferung wird für Basileios besonders im liturgischenLeben der Kirche bewahrt. In dieser Iradition oliedert Basileios auch die umstrittene
Doxologie eın Das liturgische Leben StUutzt sich auf ine Reihe VO  - Riten und Symbolen,die Pale wichtige dogmatische Deutung haben Genau diesen Teil des kirchlichen Lebens ll
Basileios ZUrF Unterstützung seiner Aussagen bringen. Das Verhältnis zwischen Schrift und
TIradition drückt sich durch das Verhältnis zwischen Kerygmata un Nogmata AUs, etztere
yauf dem Weg der Mysterien« (en NnYySteri0) überliefert”.

Die liturgische Praxis bietet iın der Anschauung VOIN Basileios den tieferen Innn I11Lan-
cher biblischen Jlexte un erklärt auf diese Weise Dinge, die schwer verstehen sind.
Diese Überlieferung wird durch Riten un liturgische Praxis stillschweigend (en mMYySteri0)übermittelt.

Basileios bezieht sich auch auf die Juristische Praxis Vo  $ Zeugenaussagen, WE
schriftliche Dokumente fehlen, versucht [Nan die fehlenden Quellen der Schrift durch
die Zeugnisse AdUS den Vätern Er führt Beweise d dass die Väter schon In
der apostolischen eIt ıne ähnliche Formel benutzt haben Basileios Sagt nicht, dass die VOI
ihm verwendete Doxologie direkt VON einem Apostel STamMMtT. Apostolisch bleibt aber
die Empfehlung des Apostels an den Überlieferungen festzuhalten (1Kor 1)> Ihess Z5)56
Bemerkenswert 1ISTt auch die JTatsache, dass die erwähnten Väter der Kirche verschiedensten
Regionen zugehören: Gallien, Rom, Alexandrien, Palästina, Kapadozien un: der »Mensch«
AdUusSs Mesopotamien. eNAaUSO unterschiedlich ISt auch die eIit In der die zıtierten Zeugen leb-

Pruche, Basile de Esaree SUr le Saint-Esprit: 143 — 144
‚X53 Graumann, Die Kirche der Väter. Vätertheologie un Väterbeweis In den Kirchen des UOstens bis
Z Konzzil VO Ephesus Tübingen 2002, 202203

Gribomont, Esoterisme ET JIradition dans le Iraite du Saint-Esprit de Saint Basile, in Oecumenica,
Jahrbuch für ökumenische Forschung 5455
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d  } VO Clemens VO  a} Rom AUS der apostolischen elit bis den Zeitgenossen VO  — Basileios.
Alle zitierten Auszüge unterstutzen die Meinung des Bischof VO äsarea.

LJDer VO  > Basileios verwendete lerminus un die dazu gehörige Doxologie bilden
eın »väterliches Erbe«‚ das VO seinem Vorgänger, dem Bischof 1AaN10s VO  u Asarea hat
Basileios nn seinen Namen nicht, schätzt ihn aber sehr yweil lange eIit selines Lebens
1im | )ienste (sottes verbracht hat« 57. Von ihm erhielt Basileios die Taufe un die nregung
Z Dienst in der Kirche A um yväterlichen Erbe« fügt Basileios ine eigene Forschung
mehrerer patristischer lexte hinzu, in denen WIr dle umstrittenen Termini im selben ınn
inden Wir werden darauf aufmerksam gemacht, dass Namen un zitierte Auszüge durch
ihr Alter glaubwürdig sind. In diesen lexten haben einige die Präposition GUV und andere
die Konjunktion KL verwendet. I )ie doppelte Verwendung hat dem Glauben 1aber keinen
Schaden gebracht.

ach dieser Einführung folgt das Verzeichnis der vier Väter Irenäus VO Lyon, Clemens
VO  . Rom, Uionysius VO  w Rom un Dionysius VO  . Alexandrien. Die |iste der /itate
erschliefßst sich durch drei Auszüge A4US dem Werk » Widerlegung un Verteidigung«, das der
Bischof VO  — Alexandrien Uionysius dem Bischof VO  a Rom sendet, des Sabellianismus
angeklagt wurde. Bemerkenswert bleibt die Tatsache, dass Basileios das Jahr 361 362
Lionysius VO  e Alexandrien widerlegte, weil manche seiner Schriften SCH häretischer
Ideen verurteilen sind”® Aus dem Werk » Widerlegung und Verteidigung« führt Basileios
ine Doxologie MIt der Begründung dass S1Ee VOIl den Presbytern VOTL unNns Vorbild un
Richtschnur übernehmen«  59' LDiese Doxologie unterstutzt die VO  w ihm verwendete Wendung.
Wir sind sicher, dass Basileios die Doxologie VO Dionysius gerade deswegen benützt, weil

sS1e eın VO Vorgänger des Bischofs VO  - Alexandrien erhaltenes Erbe WAATL. Ihr Alter veranlasst
Basileios s1e 1in seinem argumentum patrısticum aufzunehmen.

ach den drei Auszügen VO  - Uionysius folgt eın lext VO  s Clemens VO Rom  60 der in
einer archaischen Formel die Gileichheit der Personen der Dreifaltigkeit betont. Der Wert
dieses lextes liegt In seinem Alter, weil der Verfasser der Ee1It der Apostel angehörte. lrenäos,
ycder den Aposteln noch nahe stehende«®', ISTt im argummtum patristicum durch wel

Auszüge anwesend, die keine Doxologien, sondern ıne Antithese zwischen dem Körper und
dem (eist wiedergeben““. Allgemein wird heute ANZSCHOMUNCKL, dass Basileios die etzten
wel Kirchenväter CI ihrer ähe ZUE apostolischen eit zitliert hat Die unmittelbare
Umgebung den Aposteln sSsetTzte das Alter un die Sorgfalt des Glaubens OTrTaus Wir haben
hier einen Widerhall der Kombination Aaus Aposteln und Vätern als tifter der kirchlichen
Gebräuche, aber auch die Verbindung mMIt dem Traditionskapitel und die Verzahnung
VOIL ogma un Kerygma mMIt den Mysterien®.

Eusebios AaUusSs Palästina und Urigenes sind in der Zeugenliste nicht 1n einer historisch
korrekten Ordnung VertrfeteNH,; sondern in absteigender Linie, Wads die Lehre betriftt. |Jie bei-
den haben nicht das Ansehen VO  . Clemens un Irenäos. Fusebios wird als glaubwürdiger

Sieben, 1InN: 1 295
Basıileios DVON ÄSAred, Ep ö DPSB 1 TADL 143

Sieben, 1: }Z
ED 1 Kor 58,2

61 Sieben, 1nN: 1 299
6‘ Irendus, Adv. haer. V S, P53,EAdv. haer. NO 9) L5 1 5 A ErE

Graumann, LDie Kirche der Väter. Vätertheologie un Väterbeweis in den Kirchen des (JIstens bis
ZUIN Konzil VO  e Ephesus 1übingen 2002, OS
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ecuge ür selne historischen Informationen un: nicht als Lehrautorität zitliert. Die ANHC-
führte Belegstelle VOIN Eusebios eNTSLaAaMM. einem Werk, das heute nicht mehr erhalten ISt Er
schreibt dort: Wir rufen den heiligen COtt der Propheten, den Erleuchter durch UuNseren

Erlöser Jesus Christus MIt dem Heiligen eist«°+ uch Urigenes wird kritisch betrachtet.
Er praktiziert, meılint Basileios, 1ne Lehre über den Geist, die nicht in allen Punkten
gesund ISt TIrotzdem bescheinigt Basileios Urigenes in vielen tellen, dank der »Machrt
der Gewohnheit«, die richtigen Worte über den (Jeist gefunden haben Basileios
erwähnt bei Urigenes die Psalmenauslegung, den Lobpreis auf den (eist AUS-

spricht un zitiert einen lext AUS dem Evangelium nach Johannes®  > und einen anderen AdUS

dem Römerbrief®©. Der Auszug A dem Evangelium nach Johannes Dezog sich auf die Taufe
un hre Wirkungen un: 1STt MIt dem liturgischen Kontext, über den Basileios selbst spricht
verwandt. Bemerkenswert IST die Stellungnahme gegenüber Dionysius VOoO  . Alexandrien
( 264 65) un seines Zeitgenossen Urigenes = Z58 54); Ww1e auch die Unerstreichung, dass
die Berufung auf die Macht der ewohnheit die beiden Änderung der eigenen Meinungen
CZWUNSCH hart®” Wir bemerken oft die Beharrlichkeit MmMIt der Basileios das Alter der Formel
oder die zıitlerte Iradition hervorhebt.

Der folgende Zeuge der Tradition 1St der Geschichtsschreiber Sextus ulius) Africanus
@ nach 240) für den die VO  n Basileios verwendete Formel nicht fremd WAIl. Der angeführte
Auszug IC# dem Buch selines »Abrisses der Zeiten« eNtTNOMMEN Basileios 1St sich bewusst,
dass auch andere Texte gibt, die aber SCH deren Kürze un oft mangels Gewissheit
einer Silbe TUV oder EV als unsicher verwirft. (ıanz anders verhält sich MIt den erwähnten
Auszügen, die gCh ihrer Länge verlässlich scheinen®?.

Basileios wendet sich dann einem liturgischen Hymnus Z der MIt der Danksagung
Heiteres Licht identifiziert wird und dessen Alter im Jahrhundert suchen 1IST. Aus
diesem Hymnus zitliert Basileios den Passus: » Wir loben den Vater un den Sohn und den
heiligen (reist (sottes«. uch hier wendet sich Basileios einem liturgischen Tlext L durch den
1ne dogmatische Wahrheit verteidigt wird. ach diesem deutlichen lext erwähnt Basileios
den Hymnus VO  w Athenogenos, AdUus dem keinen Auszug anführt. Es handelt sich vielleicht

einen Märtyrer AdUusSs dem Jahrhundert un: einen Hymnus, der auf dem Weg E Tod
ausgesprochen“®? un:! uUuNns nicht erhalten wurde.

Argumentum patrıstıcum schliefst MIt der Erwähnung VO  ira Gregor dem Wundertäter
(  2 Firmilian VO  = ( äsarea + 268), Meletius VOIN Pontus 4.]h.)®, und einem
Mann Aaus Mesopotamien. Unter diesen erfreut sich Gregor einer besonderen Darstellung.
Es andelt sich eın wahres Encomium. Er wird In einer Reihe MIt den Aposteln und den
Propheten verehrt, ein Mann »der 1m gleichen (Geist WI1€E N{ gewandelt 1St«. Ein Mann, der se1in
Leben hindurch auf den Spuren der Heiligen ging un: eın vorbildliches Benehmen hartte. Er

Sieben, In 1 301
65 Origenes, Com Jo N: 1 Z

Origenes, Com In Röm 3) 1 301
Graumann, Die Kirche der Väter. Vätertheologie un Väterbeweis In den Kirchen des (UOstens his

ZU. Konzil VO Ephesus Tübingen 2002: 20 32
68 Pruche, 1nN: 5>08, Note

Pruche, In: 5141 Note Un
Es andelt sich Meletius Von Pontus und nicht VO  w Antiochien bis, 313, Note 4, .
305,; Note 3 9 Graumann, L Die Kirche der Väter. Vätertheologie und Väterbeweis In den Kirchen
des (UOstens bis ZAU Konzil Vomn Ephesus 1übingen 2002, B
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bekam den Namen WundertäterIder enge der Wunder, die vollendet hat Er wurde
VO  z} den Feinden der Kirche als zweılter Moses bezeichnet. Hundert Jahre nach seinem

Tod wurde seline Erinnerung in der Kirche sehr lebendig. eın Ruf war derart orofß, dass selne
Nachfolger nicht zulassen, »class ınge ANSCHOMUME und hinzugefügt wurden, die nach
ihm aufkamen«/!. [)as Wachruftfen der Erinnerung Gregor dient dem Verfasser des De
Sphiritu Sancto als Beweis, dass iıne der VO  e Gregor verwendeten Formeln die umstrittene
Doxologie AUS der Basileioszeit ISt Die Genauigkeit seliner Behauptungen kann VO  . jedem
überprüft werden, der sich die Mühe macht VOT Ort dokumentieren. Basileios hing
Gregor auch durch die JTatsache, dass seline Grof(ßmultter Macrina, die großen Einfluss In
der Familie hatte, Anhängerin des berühmten Bischofs AdUuS dem Jahrhundert WAIrT.

Firmilian VOoO  . Äsarea (3 268) Wrlr W1e Gregor der Wundertäter Schüler VO Urigenes
un hat den Nachfolgern I1  u W1€E Gregor denselben Glauben in der Gottheit des Heiligen
(seistes hinterlassen. Die Vertrauten VO  z Meletius VO  ' Pontus bezeugen, dass auch diese
Ansicht teilte. Interessant wird die Erwähnung eines Mannes AaUS Mesopotamien/“, der der
Urtsprache kundig Wr un:5 dass in der Landessprache dieselbe Formel 1m Umlauf war.

Wir mussen zugeben, dass WITr AUsS der Liste der Väter und der angeführten lexte
die Anwesenheit des Namens VOoml Athanasius dem Grofßen vermissen, der 1E esondere
dogmatische Autorität des Jahrhunderts WAIrL. Wır bedauern mehr, da Basileios
einen Briefwechsel mMIt Athanasius führte, ARN dem deutlich wird, dass den Bischof
VO  S Alexandrien schätzte. Warum hat ihn nicht zitiere, obwohl Athanasius deutlich
die Gottheit des (Geistes erklärte? Warum vermied sich klar iın diese Richtung USZU-

drücken, obwohl seline Freunde ihn einer Erklärung ermutigt haben?”® Athanasius zeigte
ihm aber Vertrauen und akzeptiert die ihm gebrachte Vorsicht/*. Es WwWUur: de behaup-
LCE; dass selne Zurückhaltung mit dem Wunsch, die umstrittenen Parteien versöhnen, WI1€e
auch durch 1ne besondere Seelsorge gegenüber selinen Gläubigen motivieren SI Er wollte
die (Giemeinde nicht MIt einer für diese eIt offenen Erklärung schockieren”?.  S

Ein aufmerksamer Blick auf die angeführten Auszüge erlaubt U115 auch bemerken,
dass Basileios MIt der Erwähnung einiger lexte nicht die dogmatische Autorität bezweckte,
sondern durch liturgische Belege Ine Glaubenslehre begründen suchte. Lex orandı Wr

ein wahres Glaubensbekenntnis der Kirchen, das seinen Ursprung In der apostolischen
EeIt hat Denn das W dsS VO  w Anfang auf liturgischem Weg erlebt wurde, konnte in
der Anschauung des Bischofs VO  — Ääsarea nicht falsch se1n. Basileios WT kein Erneuerer,
kein Schöpfer Worte, sondern die VO  = ihm benutzte Doxologie hat ein besonderes
Alter und fand ine beeindruckende geographische Verbreitung. Der Verdienst VO  - Basileios

FC12; 305
Der Mann Aaus Mesopotamien wird mMit dem Syrer aus d€l'l'l Hom Hexaemeron identihiziert.

Pruche melint, dass der Mann Ephraem ISt 1S; 514 Note j 1 306, Note bringt In
Gespräch uch Eusebios VO  - Emesa der Diodor VOon Jarsus als mögliche Informanten.

P Basileios DVON ÄSAVEA, Iche) VEr PSB 1 2422243 Dörries, Wort und Sunde, Basilius und
das Nogma VOIN Heiligen Geist, Göttingen 1966, 29 130
Athanasios, Lettres Jean 6 Antiochus 1: Palladios: 26 1168 in Gribomont, Esoterisme
TIradition dans le Iraite du Saint-Esprit de Saint Basile, ın UVecumenica, Jahrbuch für ökumenische
Forschung \ Hier finden WIr uch die Beziehungen VOINl Basilius MIt dem Kreis seinen
Freunden, 28 Al

E Gribomont, O 9 28; Dörries, Wort und Sünde, Basilius und das Nogma VOIN Heiligen
Geist, Göttingen 1966, 129 130



Der Heilige Basileios UN die Berufung auf die Vätertradition EF

bleibt die Verbindung zwischen dem ANrZUMENTUM Aantiquitas M dem AVZUMEN-
IUM universitatis'®©. Diese Tatsache 1St 1m aANZCNH Kapitel 29 nicht übersehen.
Vermutlich bietet die Verwendung der liturgischen Jexte MmMIt der Aufbewahrung NYSTENLO
einigen Lehrwahrheiten ine Erklärung ür die Vorsicht des Bischofs VO  ] (Ääsarea, der seline
GGemeinde VOTL unnötiger Verwirrung schützen wollte Der Unterschied zwischen Dogmaun!: Kerygma kann ine Lösung des unbeugsamen Schweigens hinsichtlich einer deutlichen
Erklärung der Gottheit des heiligen Geistes hervorbringen. Basileios hat diese Sache durch
die zıitierten Auszüge und AdUusSs der verwendeten Doxologie angedeutet, die INYSLEVLO CINLD-
fangen hat un: die auf demselben Weg den Nachfolgern weitergeben wollte. Wir haben
VOTL U1 die innere Mission der Kirche, die einen Teil ihrer Lehre auf dem Weg der Mysterien
un als liturgische Erfahrung der Gemeinde erlebte.

Die angeführten Namen stellen nicht immer ıne Autorität hinsichtlich der Lehre
der Kirche dar und Basileios macht uUuNns auf seine Art darauf aufmerksam. Das 1St der Fall
z.B für den Bischof 1an10s (Epist. 1) Dionysius VO  e Alexandrien oder Urigenes, WI1IeE auch
die Erwähnung einiıger Namen, denen keinen Auszug widmet. LDie in die Diskussion einge-brachten lexte sind VOT allem keine persönlichen Stellungnahmen, sondern oft Wiedergabenmancher Doxologien un ter liturgischer Formeln, die die liturgische Erfahrung der Kirche
VO  a überall und AaUus sehr unterschiedlichen LZeiten unterstreichen/”.

Statt Schlussfolgerung
Im 29 Kapitel des Iraktates De Spritu Sancto bringt der Verfasser sowohl VOoTL als auch

gleich nach dem eigentlichen Florilegium manche Präzisierungen bezüglich der angeführtenNamen Die yseligen Männer«, die einen Platz in seinem Florilegium gefunden haben, erfreu-
Cen sich seiner Aufmerksamkeit dank ihres Alter un auch der Genauigkeit ihrer Kenntnisse,
die S1e gegenüber den Zeitgenossen des Verfassers zeigten. ach dieser Einführung, die ogleichauch ıne CADLALLO benevolentiae bildet, folgt die Aufzählung der eweise AaUus der Iradition
der Kirche Ende des Florilegiums erwähnt der Verfasser wieder ein1ge Kriterien MIt
CZUg auf die angeführten Personen und Tlexte. Wieder betont Basileios, dass die verwendete
Doxologie iIne sehr alte ewohnheit widerspiegelt un diejenigen, die S1E verwendeten, als
Säule der K.irche« betrachtet werden, die »IN jeder Kenntnis un Kraft des (Jeistes hervor-
ragend sind«/®. Es andelt sich die Übernahme eines Wortes, ycdas den Heiligen ieb und

ISt un: sich auf die Gewohnheit stützt«/?. Dieses Wort hart sich schon Anfangder Verkündigung des Evangeliums In den Kirchen eingebürgert. Basileios betont,; dass
dieser bormel der Doxologie VoO Jesus selbst wurde, weil der Herr den (eist auf
dieselbe Stufe mıiıt dem Vater und Sich selbst stellte, WI1Ee In der Formel der Taufe sichtbar
wird: »Darum geht allen Völkern, un macht alle Menschen melnen Jüngern tauft sS1e
auf den Namen des Vaters, des Sohnes un des heiligen (Geistes« (Mt

Von diesen kurzen Bemerkungen lösen sich einige Kriterien los, die für die Bildungdes Florilegiums ine wichtige Rolle spielten. Basileios sucht iın den Jlexten der Vorgängerden »vormaligen seligen Männern« ine Bestätigung für die VO  e 1anios geerbte Doxologie.Die Forschung hat sich gelohnt, weil die Anzahl der Zeugen zahlreich Wr un ihr Alter

L 306, Note
Graumann, Die Kirche der Väter. Vätertheologie und Väterbeweis In den Kirchen des ()stens his

Z Konzzil Von Ephesus 431) 1übingen 2002,; 204 —206
78 1 307

6 309
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besonders ehrwürdig. Mit (lemens VOoO Rom und Irenäos gelangen die Zeugen bis in
die apostolische eIt zurück, deren Lehre Irenäos durch Polycarp erhalten hat Basileios selbst
begründet seinen Lobpreis des (Jeistes durch die Aussage Christi über die Taufe (Mt
28,19 Danach ruft die Zeugenliste zahlreiche Namen besonders Aaus dem Jahrhundert
wach: Dionysius VO  = Alexandrien (+ Dionysius VO  e Rom 92 Urigenes
(+253/254) Sixtus Julius Africanus (+nach 240), Athenogenes 2 Jn Fusebios
VOoO  . (äsarea 48 =339); der Hymnus Heiteres Licht Gregor der Wundertäter
BFirmilian VO  — Ääsarea in Kappadozien + 268), Meletius VO  — Pontus
un der Zeitgenosse VO  ’ Basileios, yder Mann N Mesopotamien«. Mit dieser Zeugenliste,
die ihren rsprung in der apostolischen e1it hat un: bis selne elit heranreicht,
wollte Basileios das Alter seliner Doxologie beweisen un dadurch die Apostolizität,
die Orthodoxie der verwendeten Formel, die umstritten WAT.

Man esteht im Florilegium nicht [1UTL auf dem Alter des Glaubens un seliner rthodoxie,
sondern auch auf dem geistlichen Leben der »Säulen der Kirche« un auf hre Kenntnisse
durch die Kraft des Heiligen (eistes. Einige VO  R3 ihnen starben als Märtyrer, W ds ihrem
Leben 1Ne besondere Aureole verlieh. Wir treftfen hier IN UCE die Merkmale A VO  e) denen

Jahre nach dem Konzil VO  e Ephesus 431) Vinzenz VO  —_ Lerins sprach. Es handelt
sich die in seinem Commonitorium erwähnten Merkmale: Allgemeinheit, tertum
un: die Übereinstimmung Com I) 38) Also 60 Jahrte VOTIL inzenz wählte Basileios
die Zeugnisse der Väterüberlieferung AdUsSs un: Orlentlerte sich dafür Alter, Universalität
und Übereinstimmung der Belege, die rthodoxie der Glaubensformel beweisen.
Basileios wollte durch die benutzte Doxologie die Gleichheit un! die Gottheit der Personen
der Dreifaltigkeit bekunden. Im Jahrhundert werden diese Merkmale Kriterien für
die patristische Theologie, die Orthodoxie VO  . der Häresie unterscheiden.

I )ie 1im Florilegium aufgezählten Personen haben bezüglich der Glaubenslehre nicht alle
dieselbe Wertstellung, aber WIE WITr schon erwähnt haben, wurden oft Scheu VOT

der Macht der Gewohnheit vielen Stellen die richtige Worte über den (eist gebraucht«“®
Las WAarTr der Fall VO Urigenes un VO  s UDionysius VO  — Alexandrien, der auch dem Beispiel sSe1-
NECT Vorgänger folgend Presbyter als Vorbild und Richtschnur nahm®'. FEin Teil der erwähnten
Texte ildete die Liturgie der Kirche. Als erlebter Gilaube in der Liturgie vertraten S1e neben
ihrem ehrwürdigen Alter nicht persönliche Meinungen, sondern den Glauben der universalen
Kirche. DDie Eigenschaften, welche die Namen begleiten, sind oft sehr Ehrfurcht gebietend.
Kinige Personen werden angeführt, weil STE mehr oder weniger In der ähe der apostolischen
elIt ihr Leben verbracht haben oder ScCh ihrer großen Erfahrung bezüglich der historischen
Informationen. Andere fanden ihren Platz in der Zeugenliste aufgrund des heilig geführten
Lebens oder für die Kraft des Geistes, der durch S1E geäufßsert wurde.

I 299
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“Bacılia di Cesarea, Moaodello di paternitäa sp%rituale3’“
Ua dı Georgi0s Martzelos, Thessaloniki

Introduzione
Nella OSTra ‚PDO!  e in CUul Ia paternita spirituale sperimenta una CIIs1 profonda ed PStTes2

mot1vo de] clima moderno SOPTaLLULLO postmoderno' che infÄuenza sensibilmente Ia vita SP1-
rituale dei membri della chiesa, qUaNLO mal necessar10 COI GATFE autentIicI modelli di paternita
spirituale attingendo alla ricchezza della tradizione ortodossa dal MOMENTLO che s5a custodisce

tramanda un autentica spiritualita ortodossa. grande Basilio rappreschta Sicuramente
modello di paternita spirituale, OINC IMOsSTLIeremMO In segulto, tale r'1tenuto dalla tradizione
ortodossa.

Accingendoci esamınare le fonti relative alla paternita spirituale 'OS1 OLNC fü Vissuta da
Basilio, bisogna En da princ1p10 ricordare che NESS$UNO conobbe Ia SUl: DECISsSoNa Ia Sua

meglio di colui che fü SW|lk  ® intimo AM1CO fin dagli nnı dei OTro studi ad Atene, Gregorio l
Teologo (Gregorio di Nazianzo), di SUl  o fratello Gregorio, VESCOVO di Nissa Le informazioni
offerteci da questi due cappadoci, sebbene profondamente segnate dall’amicizia ne| primo aASsO

dal fraterno ne] secondo, corrispondono tuttavia perfettamente al dati che C1
VCN£gONO dagli scritt! di Basilio lo rappreschtanO, in modo fedele Convincente, NO  - solo OMIEC

UOINO erudito nella sclenza profana in quella divina OLMNC orande un  ® STITENUO
difensore dei dogmi ortodossi, anche OILC modello di padre di pPastore.

(Gsertamente Ia paternitäa spirituale nel pensiero di Basilio, quale CINCISC dai SUOI1 ScrIitt1i
dalle informazioni offerte dai due Gregorio, STretIAMENFE legata alla S U}}  D personalitäa alla S U:  X
attivita di presbitero di VESCOV( NO DUO ESSCIEIindipendentemente da s54. Ogegi
forse abbiamo difhcoltä vedere Ia Paternitäa OmMe legata esclusivamente alla PCISONA MInN1-

del VESCOVO del] presbitero, poiche s1amo influenzati, ıIn misura SX  p1U IMECNO orande, da una

CONCezZIONe Ag  p1U tarda della paternitäa spirituale quale COMINCIO delinearsi nella tradizione della
chiesa partıre dal I e SOPTaLLULLO ne] secolo In quelli SUCCESSIVI, e 8l  w l apparizione delle
orandi forme carismatiche della tradizione monastıica particolarmente di quella neptica“, che
infÄuenzarono profondamente la vita spirituale Ia prassı pastorale della chiesa. L imporsi di
tale modello pIu tardo di paternita spirituale andö rempıre UOTLO che S1 OFa CIreEATO nella vita
della chiesa In segulto veniır INCI10 delle grandi hgure carismatiche Lra rappresentant! delle
ISt1tuziOnNI, principalmente Lra VeSCOVI  5  A Alla cosclenz7a pastorale ed ecclesiologica dell'antica

Der Vortrag wurde gehalten eiım Convegno ecumen1COo internazionale di spiritualitä ortodossa.
Er wurde in italienischer Sprache VO der (lommitia Di Bose 1m Jahre 2008 publiziert,
Si eda QqUCSLO proposito H.-R Müller—Schwefe, Welt hne Väter, Hamburg 1959,; VE
Arendt, Qu est-ce UJUC Fautorite, 1n Ead., La crise de Ia culture, Saint-Amand 1992, 125 9
Renault, La fin de | autorite, Paris 2004
Sulla CONCEezZIONeE posteriore della paternita spirituale nella tradizione ortodossa S1 veda
l interessante studio Tsichlis, Ihe Spiritual Father In the Pachomian Iradition,
http://www.stpaulsirvine.org/htral/pachomian.htm (ultimo ACCCSSO mMagg10 2009
OQuesto' che chiaro frutto della mondanizzazione della ıfa della chiesa, fü segnalato g1a
da Gregorio di Nazianzo (cf. Discorsi 1:26:; In TE Iutte le Orazlon1l, AL di .Moreschini,
Milano 2000, 1060-— 1063; Lettres B7 95, CULCa di Galldy, DParis 1964, vol L, 108 109,
LIMSE HS Poesie 5  ,  9 ura di (‚ rimiı Costa, Roma 1999, vol 1, e I E
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chiesa, che ed esplicita relativamente QqUESTLO tema l opera di Basilio, tale ONCC-

z10Ne p1U tarda deila paternita spirituale Cr completamente SCONOSsCIl1uta. QqUCSTLO perche PCI
1a chiesa antıca i} VESCOVO, i ] presbitero che CT alle SUl dipendenze, costitulvano i] CENFTO®

i} fulcro della vIita ecclesiastica in amp10, OMNIC PULC considerati padri spirituali
mistagoghi del ropri10 gregge“.

(Cominciamo vedere, dunque, quale C Ia cConcezlone della paternita spirituale praticata
da Basilio PCI DaASSaIc pO1 vedere quali SOTI10O le SUC caratteristiche frutti che S54 produsse

che fanno del padre cappadoce VCTIO modello di padre spirituale di pastore della chiesa.

La concezlione della paternita spirituale secondo Basilio
La paternita spirituale in Basilio, in UaNLO presbitero SUCCESSIVAaMeNnte di

(lesarea di Cappadocia, NO S1 esaurisce nel SUU  C ET esemp10 modello di guida
spirituale del S Ul SICHSC secondo i 1 modo 1n CUl SPCSSO viene intesa Ia paternita spirituale
ne] OSTITO 08 S1 ricollega indissolubilmente &68)  e i] S U1  ® impegno di PaStOTC, MAaeSITO

fılantropo che S1 PIODOLNCVA quale DO la nascita spirituale, 1a crescıta i 1 perfezionamento
delle anıme aflıdategli da Dio QqUCSTO assolutamente logico perche Ia paternita spirituale,

STCSSO iIntorno Al VESCOV 3LA COINC da molti altri padri della chiesa (r ad esempIl10, (110VvAannNi
(Lrisostomo, Innocenzo, VESCOVO di Roma, 1ın Dall’esilio. Lettere, 1: di Callegart, Milano
1975 268 - 269: 1raco VESCOVO, ibid., BG ST Pseudo-Giovanni C risostomo, [Discorso
sugli pseudo-profeti oli pseudo-maestri S563; Simeon le Nouveau Iheologien, Hymnes
3625 ua dl } Paramelle Neyrand, Paris 1975 vol ILL, 28) 509 raites ethiques
5: 1n Taites theologiques ethiques, ‚U1a di Darouzes, vol E: 'edi anche

Völker, Praxis und Iheoria bei 5Symeon dem Neuen Theologen. Fin Beitrag 7AUER byzantinischen
Mystik, Wiesbaden 1974, 58$°)
Sulla cConNncezlone della paternita spirituale nella cosclenza pastorale ed ecclesiologica della chiesa
antıca, $ Les CONstitutlions apostoliques Z ura di Metzger: 320; Paris L965. vol 5

2527254 »Attraverso l L[UO Dio t'1 adotta OINC glio, UOINO) F1CONOSCI, fglio, questa
INanloO destra, ua madre, amala VCIICIAd colui che L[UO padre dopo Dio Se 1a Ia Parola divina
dice dei genitor1 secondo Ia ()nora LUO padre LUa madre pCI CS SC DE felice (Dt 5,162.
Chiunque maledice i{ padre Ia madre, per1sca MuoO12 (Es 21.16). quanto Aa  pIu, trattandosi di
genitor! spirituali, Ia Parola VI ordina di onorarlı amarli in qUantO vOostrIi benefattori ambascilatori
PICSSO Dio! Non VI hanno fatto rinascere ALra verso l acqua (Gv .30 colmati di Spirito nutriti
C093 i} latte della Parola Ka 1Cor 3) )) innalzati He  — i] loro insegnamento, confermati G  - le loro
ammoOoNIZION? Non V1 hanno fatto dono del salutare del sangue prezio0so { Pt 1:199; 110O11 VI
hanno liberarti dai vostrIi peccatl, NO hanno fatto partecıp1 dell’eucaristia cCompagnı

oli eredi della di Dio (ef. Ef 95,.6)? Venerateli,; onorateli CO  - Ogn1 di ONoOTI perche ess1i
hanno F1CeVuto da |DITS POLTEIEC di 11a di pCI giudicare peccatorI1, condannare nel
fuoco eterno (&f. Mt, liberare dai peccatı quelli che S1 PCNLONO restituirli alla VIEAa«. Secondo
Epifanio di Cipro Ia CONcezlone della paternitäa spirituale SETreLLAMENTE iIntrecclata CO |'istituzione
"uf-Acio del MenTtre 110 rientra aftatto nell istituzione nell’ufhcio del presbitero, QUESTO
perche, i9)adie spiega egli STCSSO, »l’ordine LAXIS, del Orlentato alla generazl1one; SCHCIA padri pCI
Ia chiesa. Quello dei preti 110 in grado di padri; CO  - l AaVACTO della rigenerazione SCHCIA
fıgli PCI Ia chiesa, NO padri ne maestri« (Ebpifanio di Cipro, Panarion 554 42,5080) (:
anche Kalliakmanis, Metavouıx KAL M VEUMATIKN TATPOTNTO, 1N: BeM LV, loannina 2007 128 S

OUtSAS, 1 IvevLATIKOG l latNp: T VEULATIKN TATPOTNG -o  v TO D@OC U NG OpOo660E0U TAPAOOTEWC, 1ın
http://www.alopsis.gr/modules.php?name=News&file=article&sid=684 ultimo ACCPCSSO Q1U@NO

O# anche 1Zzi0ulas, EVOTNCG TNCG ErkAnolac V N Celn FÜYAPLTTLX KAL TW ETLTKOTW ATa TOUC
TPELC TPWOTOUC AWOVAC, Athinai 155 55. 190
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secondo Ia tradizione ortodossa, NO S1 risolve in impegno di MOMENTLO m
una dedizione continua NO  - solo CO  - la nascıita in (Srist6; anche X:  &o la crescıta in
(Oristo i ] perfezionamento delle membra della chiesa?. Del O, qUESTLO che vuo] dire l apo-
stolo Paolo quando SCI1Ve Al galati: »Figlioli miel, che 10 di I8(8) partorisco ne] dolore inche
NO StE formato (risto in VO1« (Gal 4,19) significativo che, sebbene qualifichi galati OINC

SUO1 »figlioli«, considerandosi dunque OTro padre spirituale, provı continuamente le doglie, in
8888 di cont1inuo travaglio spirituale Ainche 110 s12 formato (risto in OTro Del Vd

LeNULO che i} modello di paternita spirituale ha ın  T base emıiınentemente trınıtarla;
MULANS mutandis, S1 fonda sulla STESSA paternita divina, Ia quale NO  am di IHOMKHALO;
duratura incessante ul della comunlone trinıtarıa qUaNTLO quello della
divina econom!ıla. ID CONSCRHUCNZA, la paternita spirituale OLLNC impegno CONtTINUO incessante,
NO  5 deve GSSGIE imitata U:  D sola fase della vita spirituale del credente, CONCGTELALAHIEHTE alla
SUL: nascita in (risto considerata indipendente dalla crescıita in Ciristo compimento nella
misura che convliene alla plena maturitäa di (oristo er Ef 4.13) In altre parole, Ia paternita
spirituale, oltre alla nascıita in Cristo, anche le forme spirituali di direzione
di ouida de| credente che tendono alla SULa plena maturita In Cristo. DPer UCSLO MOt1LVO padre
spirituale, PaStOrC MaeCcstLIO, pcCcI Ia tradizione ortodossa C; di CONSCRHUCHNZA, anche PCI Basilio
SONO concettI! rec1ıprocamente collegati quası SInON1IM1.

La fama di Basilio OMNNC padre spirituale della diocesi,; secondo tale concezlone della CI-
nita,; SI CTId amplamente diffusa ed CTaCNlAGGCEITAaL2 g1a Al SUO1 temp1. significativo
che Gregorio il Teologo qUaN LO Gregorio di Nissa, NONOSTLANTLE i| diverso Jegame che
ebbero CO  > lui,; NO  b esitano chiamarlo anch’essi CSPFESSAMECNTE aDEITTAMENTE OT »padre«7‚
esprimendo in questo modo 1O  3D solo i] rispetto I9a venerazlione che Nnurıyano pCI la S Ul}  Q

PEISONA, anche l importanza che egli ebbe nella OTro stor1a personale. In altre parole la
paternita spirituale che oli FI1CONOSCONO NO Vd intesa in EIGELOS S54 r1copre "intera
relazione spirituale, di dipendenza da OTro di ouida da SUl: Ricordiamo, inoltre,
che Basilio, OIM vedremo plu estesamentd in segulto, AVCVAd IStICUNLLO numeros1i centrIi monastıicı
HEI quali 11O0O  _n solo vivevano, anche ven1ıvano formati monacı medianre Insegnament? teolo-
QILCL, Jzlosofici di ALtro CNHNCIC, In modo da PICDALALC dei cristianı Maturı SerVIZIO della chiesa.
In 8881 di quest1 centrI1i S1 förmö S UU fratello, Gregorio di Nissa, OMNC PUTLC, in un qual
modo.., anche Gregorio il Teologo®.

proposito di uCSstLa formazione, Gregorio di Nissa, iın 8888 lettera sofista PagahOo
Libanio, chiama SUO fratello »padre IMAdeSEI® M10« dice che >11 S Ul  ® divino eloquio 888 ha diroz-
‚ATO qUaN LO basta I CcCONOSCere i ] danno dei 11O  . IN1ZzZ1atı all’eloquenza«”. Dobbiamo

Sulla paternitäa spirituale nella tradizione ortodossa iın generale, c$. | interessantissimo
articolo de INOMNACO Samuele, Spiritual Paternity: Ihe Holy Spirit anı Spiritual Birth«, 1n
http://www.cjoc.ca/pdf/BrSamuel.pdf ultimo ACGESSC Q1UgNO0
GE anche Kalliakmanis, TNVEULATIKN TATPOTNTA ATa TOV AtTöotoAo [ IxDAo, 1IN: KALpOc. Töu0c
TiuntıKoc "TOV OUMOTILO KaOnynın AauıavoA Adixo I 5 Thessaloniki 1994 670
( Gregorio di INAzianz0, La sua vita FA FE 1ın I, Autobiografia. (Carmen de 1ta SUua,
di Lrisoglio, Brescia 2005, 60—061: Gregorio di [Nissd, L uomo E CLALA di Salmona, Roma
1982, 29335 (lontro oli usural: 46,452D: Lettere } In: Ig Epistole, di
Criscuolo, Napoli 1981, 109—
( Christou, Meyac BagiAsıoc. Bioc KAL TOALTELC ZUYYPAULATO -O©sohoyırh TKEVVIG, Ihessaloniki
1978,;
Gregorio di [Nissd, Lettere 1 170
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OLAare che le definizioni di »padre maestro«!© »pastor C maestro‘! che Gregorio
di Nissa implega riferendosi alla DEISONA di Basilio hanno anche significato p1U
ra presentano‚ ın 11SO,; dei term1inı tecnIicCI CO  — quali S1 sottolinea chiaramente che
Ia paternitäa spirituale l impegno di Maecstro, Os1 OLlNC furono esercIıitatIı da Basilio, SOTI1LO

inseparabili.
1:a STESSAa OsSd S1 OSSCIVd anche In Gregorio i} Teologo. Mentre nel O Sulla $Ud MLa

considera Basilio OMNC »un secondo padre 2SSal p1U STAaVOSO da sopportare«"“ de] padre
naturale, MOTIVO del orande PCSO spirituale della S08  D PCISONA della SUua P  9 in 8888  z

ettera indirizzata allo STESSO Basilio lo giudica un straordinaria guida spirituale Maestro,

tratteggiando in QqUCSTO modo le caratteristiche fondamentali della paternita spirituale de]
grande VESCOVO

kin da prine1p10 ho VIStO in t 9 lo vedo uLLOTA, Ia guida della m1a Vita, i} MAaeSTITO PCI
la mM1a fede C10 che S1 DUO dire di bello Se qualcun altro tuUO1 merit1, lo fa
GeTi”aineNntTe &e}  - dopo di I tal SOI1O VInNnto dalla ([u2 pieta SONO interamente
IU  ®) Non VE  D da stupirsı: 2 dove p1 grande | intimitäa, p1U grande anche Ia ONOSCCI1LZA,
dove Ia ONOSCCNZA pıu NccCa, anche Ia testimon1l1anza pıu perfetta. Al p1U orande bene di
qUeESTa Maa vita | amicizia | intimitä CO  e te

Der Gregorio Al Teologo, Basilio, (0)]88(= padre spirituale MAaAaestro, fü ’ uomo D1U Sag@10«,
colui che PCI Ia Sa  T vIita le S S parole supero tuttı gli altrı perci1o NO es1ita considerarlo
il p1lu grande bene che LOCCATLO in questI! tempI1 in G viviamo«1*.

19i CONSCRHUCHZA, S1 puO capıre OINEC pCI due Gregorio, padre spirituale, Pastorec MAaEeSITO

SOI10O caratteristiche StrettLamenNnTLEe collegate nella PCISONA di Basilio. due NO ParagONarc
i] @158 padre MAaesiTre alle grandi gure dell’ Antico del Nuovo lestamento: Giuseppe,
Mose, Aronne, Samuele, David, Salomone, Elia, (sl0vannı Battista; Pietro, Paolo Ngli
di Zebedeo. Turti COSTOTO furono le ouide maestrI1i che guidarono spiritualmente fecero

l popolo di Dio?
Gregorio di Nissa Isti1tulsce confronto eloquente Lra Basilio Mose: nella contempla-

zione tipologica dell’opera di questa orande guida iblica fa trasparıre Ia gura di Basilio in

qUaN LO padre spirituale. econdo Gregorio, anche Basilio q ] parı di Mose, MULALIS MULAN-

dis, fece AFTTavVersari molti ] acqua da intendersi OM«C l’acqua de] battesimo 11 illumino
CO  = Ia S08  T parola che TeENEeEVa il della colonna di fuoco di Mose, lı nutr! CO Ia 1111

celeste. Ome Mose colpi CO  a i} bastone Ia FoccCc1a fece l’acqua CO Cu dissetare
i | S U1  ® popolo, Os1 anche Basilio acendo Al Sn della rNusc1h dissetare spiritualmente
i} S Ul  = popolo CO  . l acqua VIva abbondante che dalla SUua bocca. Anch egli costrul alla
periferia della cCitta uına tenda materiale della testimon1anza Ia Basiliade ottenendo, CC  >

SUO1 insegnamenti sulla Carıta, che pover1 nel OIDO divenissero anche poverI1 in spirıto fossero
proclamati beati,; degni de NO dei cieli. Oltre alla tenda materiale edificö C  e le SUC parole
anche U:  T tenda della testimon1lanza spirituale nell'anima di clascun fedele del SUl  ® SICHSC,
innalzö in s5a le colonne dei pensier1 che confermano il faticoso cammı1ıno Ia virtu

IA L H0M Prologo,
11 Id., Discorso unebre pCI SUl  ® fratello Basilio l Girande 46,789B

Gregori0 di INAziAnZ0, La SiU1L4A 1ta VE 68 —69
13 Lettres 58,1—2, vol I)
I: La SUua ira 222 DD 60—61

5 ULiscorsi X1L1H4.33.72—34,76; S Gregorio di [Nissda, LDiscorso unebre
46,792A.797B
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l adornö $O;  _ avacri spirituali, G{}  x le lampade della sua parola, CO  . oli incensier1 sacrifici
delle SUC preghiere. Inoltre appresto nell'anim. di C1aSCuUuNO un arca mıistica, in CUl POSC le
tavole dell’alleanza, C106e€e divini comandamenti, che ScCrI1sse C  u ı] S Ul  c dito divino. In tal
modo dispose ne] uo di C1IaSCuUuNO un arca di mıister1 spirituali, nella quale la CDC scritta
CO le l'energia dello Spirito In S5<d i} bastone de] sacerdozio D' SCHIDIC i] S U:

frutto, germogliando continuamente grazlie alla partecıpazlone alla santificazione, la
brocca, 10€ i} Vası dell’anima, 110  a S1 SVYUOLAaVAa mal della celeste 3330% Molte volte, annota EFa

gli trı Al Nisseno, abbiamo Capıto che G1a eNtLrato OINC Mose dentro Ia nube, dove DE Dio
QqUECSTLO perche quello che oli altri 110  > O-LC splegare CTr Iı comprensibile grazie alla

DOLCNZA dello Spirito NTO, OIlC S1 LIOVASSE realmente In 8889 nube divina!®. Nopo
quest! parallelismi che fanno 3881 chiaramente Ia profonditä ]'ampiezza che
nella concezlone di paternita spirituale di Basilio, OSI OINC mmM PrEesCHTLatLa dai
due cappadoci, pass1amo considerare in qual modo i] padre esercito CORCTELAMECAHTE Ia
paternita spirituale.

L’esercizio della paternita spirituale da di Basilio

La paternitä spirituale di Basilio all’'epoca del presbiterato
tratt!ı specifici della paternita spirituale di Basilio com1inclarono mostrarsı! chiaramente

quando GLA AaNCOTAa presbitero Cesarea, collaboratore di Eusebio SWl  ® predecessore nella sede
episcopale. Principale Lrattio cCaratterist1co la 08  S sollecitudine CI |’unitä Ia DaACC della
chiesa, Ia quale NO  ] possibile coltivare U1l  D vita spirituale. Tale sollecitudine S1 manife-
STO chiaramente NNO CIrca dopo Ia S 1}}  D ordinazione presbitero.

Eusebio, travolto dall'invidia davanti SUl  S att1v1ISssSımo presbitero, OINC ACCGCHEAE Gregorio
i] Teologo, S1 rivoltö CONLrO di lui MINACCIO 0881  S SC1Isma allinterno della chiesa di eSsareaq.
Basilio, allora, PICOCCUDALO di salvare |’unitä del OIDO della chiesa che S1 LFTrOVava in una SItUua-
zione delicatissima MOt1IVO di varıe ereslie, O  e volle intraprendere una lotta U1l  D pericolosa
battaglia CONLIO di unr consiglio del SUL AMI1CO Gregorio, fug:  91 nel solitario possedimento
de] Ponto dove G1 A VISSUtO PCI almeno Lre NNı prıma della 08  X ordinazione presbiterale. Non
ebbe tuttavlia Ia fortuna di restTare nella quliete monastica PCI pI1U di He mes!1. Quando, nell’estate
del 365 l imperatore Valente entroö in esarea E  - i} SUW]l! eserc1ito minacciando di SOLLOMETLTTLETE
Ia chiesa di indurla ad abbracciare "eresia Arıana. Basilio, SCONg1lUrato AdI1COTa 8888  x volta
dall'amico Gregorio anımato da zelo divino, miIise da qualsiasi rsentimento tOrnO
indietro schierandosi al hanco de] VESCOVO Eusebio ottando LrTreNUuUaM!: PCI difendere Ia
fede ortodossa:; OSI ] imperatore fü COSTLTELLO ritirarsı GT -tTe nulla nella chiesa
di Cappadocia fü ristabilita la pace .

Parallelamente di riportare |’unitä sul fronte interno che CTE diviso fragile. ]
preoccupo di PF otegger C la chiesa cappadoce CO i] SWl atteggliamento dissolse sospettI
ne1l SUO1 confronti, convincendo quantı Aattorno Iui che dispiaceri le tribolazioni
che SOPPOTTALO U1l tentaziıone de] demonio. Era In le questlon1che riguardavano VESCOVO l popolo di Cesarea, mostrando docilitä discernimento!®ß.
Ome Gregorio i| Teologo, Basilio CIa diventato PCI i] VESCOVO consigliere fidato, abile
( Gregorio di [NiSSd, Discorso funebre: 46,809C —- 812C
C Gregorio di INaAzianz0, [Discorsi ET 1228 k3:33, 1062 1069:; Christou, MEYyacBaoiheioc. LOC KAL TOAÄLTELO 2U)YYPAuLULATA -Osoloyırn TKEVILG, TIhessaloniki 1978:;
C Gregorio di INaAzianzo, [Discorsi XL, 13337 1068 1069
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assıstente, esegeta delle OSC divine, ouida nelle OSC da fare, bastone della vecchiaia,
della fede, i} p1U f1dato pCI oli affari intern1,; l D1U abile in quelli estern1: in U1l sola parola, ET

(ENULTLO INn considerazione pCI I amicizia qUaNTLO in precedenza PCI L ostilitä!?.
di tale COII'IPOITQI’I'I€HEO‚ ogn1 potere sulla chiesa passo nelle S1116 manı sebbene

fosse A11COLAd presbitero. In altre parole, 110  — aCqUIStO autorita nella chiesa, ne OLtfeNNe l ruolo
di padre spirituale CO  . 888l  ® Sp1r1to di rivendicazione, soltanto C}  ' | amore. Oftrendo

ebbe OLLNC contraccambio autorevolezza f11 F1CONOSCIUtO dal popolo OC padre
spirituale. Ed w meraviglioso, OMIEC aN NOa Gregorio, i ] SI  ® equilibrio "accordo perfetto
ira offerta r1spoOsta; ne CONSEZUN che i] VESCOVO CIa isti-tuzionalmente I9a guida de] popolo,
Basilio (n diventato in realtä Ia guida de] SWl vescovo““.

La seconda 810181 Caratteristica della S11l  D paternita spirituale legata q] SUL multiforme
Impegno pastorale sociale, S  1a notevole a] in CUl CId presbitero. Vero padre spirituale,
anımato da orande pCI Dio pCI il prossimo, NO  e TeStava indifterente dinanzi al diversi
problemi pastorali sociali del S UU  ® gregge“.

Un iImportante segnale dei SUO1 interess1I allepoca del presbiterato la meravigliosa omelia
pedagogica Aı QZLOVANLI COMLE trarre profitto Adalla lotteraturd ZVECHA, che intende condurre Q10-
vanı U1  D visione utilizzo della cultura classica in difheile, in particolare
dopo Ia pubblicazione del decreto di Giuliano UO:  z il quale venıva proibito al maestrI1 Cristl1anı

] insegnamento della letteratura classica*®.
Ma CI16 che DIU manitfesta le SUC preoccupazlon1 di presbitero Ia S UL a7zZi10Ne q} MOMECNTLO

della terribile carestla che nel 2368 colpi Ia Cappadocia, tragedia che fı ulteriormente ar
vata dall'indifferenza dall’ avarizia dei ricchi. Der Ia durata della carestia; Basilio 110  a solo
mIise disposizione quella di beni che oli Cra r'1masta dopo quanto VECV:; distribuito al
MOMECNTLO del SWl F1It1ro nel Ponto, NUuSsCI anche ad aprıre depositi dei ricchi pronunciando
due omelie infuocate, C,ontro viccht?® Durante F’arida carestid”*, SICUTO 'OsS1 i] cıbo pCI
pover1 oli aftamati. Raduno tuttı quelli che colpiti dalla carestia; uOoMm1n1, donne, vecchi

ambini Organızzo comun1ı pCI nutrirli. Le SC d NO  = S1 |imitarono soltanto agli
ortodossi S1 distinzione anche agli arlanı, agli ebrei al paganı. Non S1 fermö
qul; imitando Ia diaconia di GITIStO: &6}  - l aiuto dei SUO1 hgli spirituali, Uuro NO  - solo malati
nel OTDO, anche malati nello spirıto. In altre parole, NO  > SI |imito semplicemente ed
esclusivamente sovvenıre alle necessita di quel disgraziatl, S1 preoccupo anche dei bisogni

Tbd.
C Tbd.

21 Si eda i} parallelismo da Gregorio di Nissa Ira L’apostolo Paolo Basilio PCI quanto
' amore PCI |DITS pCI i ] prossimo (E£. L)iscorso funebre: 46,/97D — 800C) Molto giustamente

Outsas AaNNOTLAa che piu importantı trattı distintivi »del padre spirituale SOTIT10 l amore, Ia capacita
di oli altri di accogliere OIlLC proprie le tribolazioni le tentazloni degli altrıi Senza 4TINOTEC NO VI
puO ESSCTE paternita spirituale. L’amore PCI discepoli spirituali NO rappreschta soltanto i} principale
mer1to del padre spirituale, [1]1:  D l ftondamento |'essenza della paternita spirituale« 1 IveuLatTIKOC
1 LatNp, A‚,4)
( Christou, Meyac BaoiAei0c. Bioc KAL TOALTELC ZUyYYPAuLMATOA -Oesohloyırn TKEVILG, Thessaloniki
1978, 15858

23 Basilio di Cesared, (Clontro ricchi,; 1ın T, Che COSa tuo?, CHTa: di Cremaschi, Bose 2000 (Testi dei
padri della chiesa 47), DA
Id., urante l’arida carestla: 31.304D - 328C
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spirituali oftrendo insieme ] cibo materiale anche quello spirituale, la parola di Dio* (osi i}
SWl  ® impegno sociale GFEa SLEIGCLHAHCHFE legato quello pastorale SSO iinalizzato tal
da costitulre ASPCLLO fondamentale della S BE  Q paternita spirituale.

Gregorio l Teologo, rievocando Ia SUl:  Q azlone pastorale sociale durante Al presbiterato, la
descrive CO  , poche chiare parole:

Molti {Tr1] SOT1O segn!1 che fanno COMNOSCETEC quale fü lo zelo di Basilio OIN«C Ia
chiesa: Ia franchezza nel riguardi dei magistratl, di Futtı in generale C; In particolare, di quelli D1U
potenti in Citta: le soluzioni dei dissidi, NO  e in discussione Ua volta che FCcCEeVvutoOo
i] sigillo della S$ua aAvent]1 l’autoritä di leggei; |’assistenza d€l bisognosi, di atura spirituale
Ia magg10r Parte delle volte, materiale in 110  x pochi 'Aası (infatti, SPCSSO profitto all’anima
GSSCLE attiırato 6 9)  - Ia benevolenza): L assistenza al poverI, ] ospitalitä offerta agli stranıierl, la UTa

delle verginl, le regole PCI monacCl; scritte orali; le disposizioni delle preghiere, "ordine nelle
tribune le altre SE che UOINO Dio collocato dalla PDarte di Dio D}  pDuUO fare pCI
Z10Vare ql popolo*®.

La paternita spirituale di Basilio altempo dell’episcopato
La plena maturitä della paternita spirituale di Basilio SI rivelö partıre da] MOMENTLO

della 08  T nomına della diocesi di Cesarea durante SUO1 OTLO Nnı di ep1scopato.
L esercizio della paternita spirituale in qUaNLO VESCOVO, OINC ATIEOEA Gregorio i] Teologo, S1 fon-
dava sull'assoluta CONVINZIONE che Ia virtu di una PDEISONA semplice CONsIste nell’essere buono,
nella misura del possibile, ne] 110 CGSSCTE Catt1vo; DCI chi q} presiede, invece,
malvagitäa NO di molto oli altri NO  3B diventare Ogn1 2107N0 migliore, ODDUTC 110  w

possedere un  D virtu adeguata che OCCUpa--. Sulla base di qUECSTa assoluta COoONvinzlone,
Basilio S1 dedicö multiforme impegno pastorale sociale, continuando dalla S sede
episcopale i] lavoro che AaVCVQa intrapreso da presbitero.

Fkin dall’inizio, secondo Ia testimon1aAan7za dell’ amico Gregorio, fü chiaro tutt! che
Ia dignitä episcopale NO  w) l aveva r'cevuta dagli UOMINI, eT2 LDio STESSO che gliela AVEVd

donata?® In Segulto, CO  . la SULa orandezza d’animo, r1USCI ad addolecire CUOTI di quelli che oli
S1 D  CVaNO lo CONLESLAVAaANO QqUESTLO NO Ll ottenne, AaNNOTLa Gregorio, CO  - SANZIONI

abusi di POTETEC, 8}  - Ia rettitudine Ia magnanimita del SUl! attegg1amento; 1O oli
interessava soltanto Ral  S OMeEeNTLANE: obbedienza, Ia plena sottomissione padre
spirituale. tal fine, unı alla severita Ia condiscendenza, alla mitezza Ia ferme7zza. DPer QUECSTLO 110

oli servivano le parole, le AZIO0N1. Riusci trascınare oli avversarı dalla SUl: farli
diventare SUO1 alleati CO  e l amore 110  z sottomettendaoli &2} astuzle E i} potere. [[
principale di CHl S1 servi pCI tale fu, secondo Gregorio, la POLCNZA de] SU]Ul! SPIrItO la SE }

straordinaria VIrtU. SUO1N fedeli PCNSAVANO che pCIL OTro VI E ua sola V1a di salvezza, EASGTIE SUO1
amı1cı1 stargli sottomess],;, solo pericolo, ECEALHALe In CONTLTASTLO CO  z ul: consideravano lo

ontani da u (8)801= allontanarsi da Dio STESSO Questo destö in SS1 libero desiderio
di SsottomiIisslione ] OTro VESCOVi padre spirituale, trasformö Ia OTro in1mic1iz1a in amicizia*?.

Z Gregorio di Nazianzo, [Discorsi XL, 5,34 236 Gregorio dı INisSda, Discorso
unebre: 46,805D — 8084A;: Christou, Meyac BaoiAsıoc. LOC KAL TOALTELO. ZUYYPAULATO
-Oesoloyıky TKEVILG, Thessaloniki 1978, 59
Gregorio di Nazianzo, Discorsi ALHT. 15.34, 1069
C bid. XLLE 16:358: _

28 * bid 1 L;:53% z
1bid. XLUIT: 17,40, 1074 1G
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Lopo VeTr ristabilito | unitä la PaACC nella chiesa locale di Cesarea, Basilio S1 dedicö alla
realizzazione del SUO NO ecumen1Cco, vale dire de] S Ul  ® desiderio di ristabilire |’unitä di Ia
chiesa che, ON NOTO, EB aCcerata da diverse eresle. Oome dice |'amico Gregori0, 110  m S1 1M1-
Lava lamentarsi delle tristi condizioni della chiesa innalzare le manı L Dio chiedendogli di
risolvere la s1tuazlone, restandosene Inatt1vo. Credeva invece di doverP IU STESSO d’aiuto
di dover fare qualcosa pCI CHLE2416 mali della chiesa?®. Aveva Qıa essendo A1NCOTA presbi-
FETO Ia SUua preoccupazlione PCI |'’unitä la PACC della chiesa intera, quando NOMMCEC del VESCOVO

f NLIrato in CO le pDI1U grandi personalita ecclesiastiche de] S Ul m AtanasI1o,
Eusebio di Samosata Melezio di Antiochia nel tentativo di consolidare i} fronte del partıto
ortodosso OppOSLO agli arianı *. qUESTO perche comprendeva che Al benessere i] malessere
del singolo 1O  - ha alcuna CONSCRHUCHZA pCI il STUupPO MECNLLIC, contrarl1o, Al benessere i}
malessere del gruppoO ha immediate ricadute anche sul benessere i] malessere del singolo. N
CONSCRHUCHZA Al SUl Interesse ecumen1Cco fu direttamente Consequenzialmente legato q} SU  ®

impegno pastorale nella chiesa locale della SWl  D diocesi. Questo lo porto 8888  X SCIH-

sibilitä particolare che, in qualitä di» ouida«”“ della comunita, lo condusse LIOVATe

soluzioni pDCI Al ristabilimento dell’unitä di le chiese CO  — Ia reintegrazione di quantı S1
lasciati svlare dall’eresia. tale SCODO, da lato, SCrI1SSEe ettere discorsi teologici

CO  . quali combatte "eresia presento l’insegnamento ortodosso lIasciando OsSs1 in ereditä la
SWl  T dogmatica quale CaNnNOoNEC di fede NO  - solo alla chiesa locale di Cesarea,
Ia chiesa: all altro, poiche credeva che un  T prassı parole incompleta OINC lo Ul  Q

parola prassı, insıeme AY| SUO1 discorsi CONLTO gli eretIicı lavorö attiıvamente pCI
approcci10 questI! problemi. Come C1 Gregorio Al Teologo, da alcu-ni S1 FreCO egli
STESSO INVIO SUO1 uOM1n1, altri ] i fece chiamare, 11 ammon1l, li rimprovero, N redargul, CI4

HEGCCESSANO, ] i MiNAaCCIO; SPCSSO S1 vide COSTTEITO difendere popoli, CIttas singole PCISONC, in

generale, S1 preoccCupo ın tuttı modi della salvezza della chiesa intera curando le SUC ferite°®
Nella SUl:  X attivita cumeni1ca entroö in relazione CO  . Atanasio, Melezio di Antiochia,

L)amaso di Roma, intervenedo DCI Ia risoluzione dello Ssc1sma antiocheno i] ristabilimento dell
unita ne] partıto ortodosso della chiesa antiochena, chiedendo Roma l’invio in Orlente

delegati che S1 rendessero personalmente 'ONTLO della situazlione caotica in CUl S1 [FTOVAaVa Ia chiesa
orientale giudicassero SS1 stess1i chi; in segulto, avrebbe dovuto godere della comunilone
ecclesiale CO  - loro chi a(8) Indipendentemente dal fatto che le SUl  ( NO  >

risultati speratl, tuttavla,; OM risulta dalla ettera agli abitanti di Neocesarea scrıitta
nel /D S1 r'ıtenne soddisfatto della risposta che VCV: de] rI'conOscIimento del SUl

OpEr, atOo da dei VeSCOVI di 8888  S gran della chiesa, O16 quelli della Pisidia, della
L1CaONIA, dell’Isauria, della Frigia, dell Armenia, della Macedonia,; dell’Acaia, dell Illiria, della

bid. XL 1741 a
351 C# Saint Basile, Lettres 61; 30—31; Yl CUId di Courtonne, Paris 1957; vol { 51152
V 144 — 145; Christou, Meyac BaoiAsıoc. Bioc KAL MTOALTELC. ZUYYPAMLATO, -Osohoyırn
TKEVLG, Thessaloniki 197/78,

Gregorio di Nazianzo, L)iscorsi XALHE, 1742 1076— 1077
Ct hid. XLHUL 18,43, .
C4 Saint Basıil, Lettres 66—70: S0; 39, vol E 156 166:; 181—182; 193 —194: 216: Paris 1961
vol IL, 20/-—208: 242 283 263, DParis 1966, vol ILL, 6575 L1 126
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Gallia, della Spagna, dell’'Italia, della Sicilia, dell Africa, dell’Egitto della Siria, quali ın
continue relazioni CO  ' lu1  32

C &Ö che lo cCOoONnsacro nella COINUNC COsclen za ortodossa OINEC difensore della fede ortodossa
guida della chiesa füu Ia Su1La resistenza q} DOtErE politico C CONCIETAMECNTE, all’imperatore

Valente che, nell’estate de] 370 NN Ul  D seconda volta esarea C:}  —> Al S Ul  ® eserc1to DECI
SOLLOMELTLETrE l’unica Citta dell'Asia minore che CL t'1masta ortodossa. Egli tFTOVO tuttavıa
un ostinata resistenza nella PCISONa di Basilio c A1I1lCOTa un  X} volta, 110  $ pote realizzare i| SUl

plano. Nonostante le SU|ll  M aggress1Oon1, leI: le minacce, NO  z r1UusSCI legare il grande
VESCOVOS

significativo i] dialogo Lra Basilio i] prefetto Modesto che ordine dell imperatore
l aveva fatto chiamare per piegarlo convincerlo DaASSarc all’eresia 6518 Kiportiamo
QqUCSLO dialogo DCI ammırare, (91081= dice Gregorio, Ja resistenza che Basilio CN  o

intelligenza« 10€ Ia ferma risoluzione che i] grande padre OPPOSC ql Otere politico che
minacclava l integritä della fede

»FEhi disse il prefetto, aggiungendo i] NOMC, dal MOMENLTLO che NO credeva Q1UStO
chiamarlo VESCOVO O0sa cerchi di &8} Jquesta sfrontatezza ne1l confronti di un  D Os1
alta Autorita; CO  =) "essere solo Lra oli altrıi arrogante?«. »Qual il problema? r1spOose
quell'uomo nobile di che AarFOSanNza parli? Ancora NO  z TEesSCO Caplre«. » [ 1 problema
che rIspOose i] prefetto NO  > t1 urı della religione de] C quando Orma1l tuttı oli altri SONO
statı legatı VINtI«. Basilio, allora, disse: y [ 1 M10 Re NO am mettLe QUESTEC COSC, ne 10 ACGELLO di
prostrarm1ı al piedi di 8888  D5 dal INOMENTO che anche 10 SUOTI10O una di Dio, che
ha FTCcCevuto "invito GSSGIE Dlo«. » E, nOl, che Osa rappresentiamo DPCI te?«. »Proprio niente
r1spose Basilio quando date simili ordini«. » Non forse importante pCI nel
OSTTO segulto avercı OINEC alleati?«. » VOl siete prefetti fate degli uOMINI illustri, 110  u

voglio negarlo, sicuramente NO  z meritate Ia venerazione DIU di Dio Avervi OINC alleati
Osa importante: COMC, infatti, NO  e potrebbe esserlo? Anche VO1N siete di Dio, siete
sullo STESSO plano di quelli che TCevoNO ordini da NnO1 i] cristianesimo S1 contraddistingue,infatti, NO CI personaggl, pPCI la fede«.

Allora i] prefetto, colpito, S1 ACGCCGESC di magg10r sdegno, S1 al7zı SCgQ10 USOo nel SUO1
confronti parole D1U violente. » Iu NO  e tem1 i] potere‘«, disse. »(Cosa mal sara, Osa O:  [0
soffrire?«. » Non tem1 1ESS$UNa2Z delle molte pCHhC che 10 ho i} potere di infliggere?«, »Quali
sarebbero qUESTE penNE: Fammi sentire?«. »Confische, esili, OoOrtLure MOTrte« {Se C€  E: qual-
CosS altro, minacclamı: infatti 1NON m1 NESS$UNAa di QUESLTE ENEC«, »Come sarebbe o « r1sposei} prefetto. » E che r1spose 110  , O GSSGiIE colpito dalla confisca, dal INOMECNTLO che 110

possiedo niıente, ILHEHNO® che 110  z voglia mie1l cencI ridotti brandel-li, pochi libri,
che PCTI SONO Ia IE2 Non OÖsa O; CSSCTC 'esilio, MOMENTO che NO  e SOM1O
CIrcoscritto da alcun luogo considero m12a 110  > Ia In CUl OTa abito, quelle in
CUl 10 potreı finire, meglio considero di Dio OgN1 9 in SSC 10 NO  j SOMNO nient altro che

pellegrino In di CM POraNCca dimora. Che Osa pO1 otterrebbero le COrTUre, NO  - C  vx
il COrpo? INnCNO che NO  za t'1 riferisca q} primo colpo. L’unica Osa di CıH PuUoI farti forte

\ bid. 204,; vol H. ITA SÜ; edi anche Christou, Meyac BaoiAsıoc. Bioc KAL TOALTELO
ZUyYyPAMUATA -Osohoyırr TKEVIG, Thessaloniki 1978, 110
C4 Gregorio di Nazianzo, Discorsi XEMHY 92447 zedi anche Christou,

Meyac Baoiisıoc. Bioc KLl TOALTELO. ZUyyPAuULaTA -Osohoyıky TKEVVIG, Jhessaloniki 197/78,
Gregorio di IVazianzo, Discorsi XLIIL, 20,48, 1083
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Ia (6)  $ che pero Ua benefattrice: infatti mM1 manda priıma ICSSO Dio, PCI i ] quale 10 VIVO
D'  O, pCI i] quale SONO in massıma VCISO i ] quale Q1a da m M1 affretto«.

prefetto, stuplto da UCSLE parole, disse: » Nessuno ino OTa S1 rivolto in QqUESTO
modo @6}  zn U: simile ibertä di eSpress1ONE«, aggiungendo Al rOopr10 L1LOI1L1C

» Iu, forse r1SspOse Basilio 110 hai mal iIncontrato VESCOVO, altrimenti t1 avrebbe di
parlato allo STESSO modo, battendosi in difesa di simili Infatti, prefetto, NO1 S1amMoO

MItI In altre CIrCOStaNZe, umili piu di chiunque altro, perche comandamenti Drescr1vono
che 110 solo ( A}  . un autoritä di tale ımportanza, anche CO  = i} prımo VENUTLO HG bisogna
alzare i] sopracciglio. Pero, quando Dio in discussione ın pericolo, Iui soltanto QUaAL-
diamo, trascurando Ogn1 altra O54 Fu0co, chiodi; bestie feroci, unghie che 4CFEFraNO le Carnı
PCI NnO1 SOTI10O godimento pP1U che Der qUES LO S11 DUTIC PrFCDOLCNTLE, minaccla PUTC,
fa quello che VUuOl,; trai vantagg! de] LUO DOTETE, Anche ] imperatore, pero, sappıa che
110  , r1usciral trarcı dalla ua NO  . € convinceral ad accordarci CO  - VO1I nell empietä,
anche rivolgerai minacce pIu tremende«®®S.

Quando l imperatore fü informato dal prefetto dell'accaduto, Stup1to della resistenza
di Basilio, diede ordine di lasciarlo In segulto, recatos1i ne] 210rN0 dell Epifania nella
cattedrale di esarea che i plena di ZCNLE, r'1mase sbalordito q} vedere l’'atmosfera l'ordine
che reSNAaVaA\D! nella chiesa Cy dopo i} colloquio che ebbe CO  — Basilio, cambio atteggiamento
SI FItIrG dando ordine di lasciarlo In pace .

La conclusione di questa »intelligente resistenza« fü che Basilio ouadagnoO "ammirazione
i] r1spetto de]l prefetto qUaN LO dell’imperatore  40«. L ammirazione de] prefetto crebbe

ulteriormente quando fü1 QuUarıto da UL  Q malattia grazie alle preghiere de] santo4!. [ Ja
allora Basilio fu ın corrispondenza CO  - lui; gli ScCrI1veva riguardo diverse question1 della
S UL  b diocesi,; SOPTALLULLO di arra sociale*? Quanto allimperatore, Ia SWl ammirazione durö
soltanto MOMECNTLO); delle pression1 di quantı lo attorn1avano, LTra quali S UL}  X moglie
Domnina, NONOSTLANTLE un iniziale esitazlone, decise alla fine di sottoscrivere i} decreto che
condannava Basilio all’esilio, poiche Ia 3030%  , del TeM1tO della 08 INanO, gli S1

EG volte, strappo i] decreto Os1 il orande NO  = andö in esilio®
Di grande interesse anche Ia condotta di Basilio nel GKn di ricondurre nella chiesa

quantı caduti nell’eresia; questo IMOSITAa Ia SUl:  S profonda COsclen za di PSSETEC padre SPIr-
tuale NON solo degli ortodossi,; anche degli eretIiC1I della sSua diocesi. La SUl: azione pastorale
S1 basava sulla CONVINZIONE che volte PCI PTFESCNTATC Ia fede ortodossa ne] dialogo CO  - oli ereticI
C; In generale, SC}  . nemicı1 della fede, 110  e indispensabile esprimere in modo MINUZ10SO
dettagliato Ia dottrina ortodossa. contrarıo, ın cert1 GASE "assenza di acribia dottrinale
assolutamente giustificabile necessarla, perche in tal modo S1 R | impressione che VI s1a

Tbid. 20.48 50 pp 10835, 085
( bid. XT 20, 5122153 1084 — 1087
1 eda 7 FTESOCONTLO del prefetto all imperatore: »Imperatore, S1amMo0 sconhrti da colui che CaDO di
questa chiesa. Quell uomo p1U forte delle Inacce, pıu saldo dei discorsi; refrattario alla persuas1one.,
ONO altri oli UOM1N1, quelli pıu vili, che Valnıno messI1 alla9 Basilio, viene farto OggCLLO di palese
violenza ODDULC inutile aAaSspCL-LAIC che ceda alle MINACCE« (iOid. LTE 2051 1085
(: bid. XALHL 239
Cf. Saint Basile, Lettres 110—111; vol {L, Fl 2/9—281,; vol 1L, 151 153

Gregorio di Nazianzo, LDiscorsi 2250 s Teodoreto di Cirro, Storia
ecclesiastica s  ‚  C CUTd di Gallico, Roma 2000, 292 Christou, Meyac
BaoiAeıoc. Bioc KAL MTOALTELC ZuUyyPAuLaTO -Osohoyıkn TKEVVLG, Ihessaloniki 1978
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qualche accordo CC  . i ] modo di PENSATIC dell’avversario tem1 di minor ımportanza
che egli 110  - PUO CO  T Ia SULa aggress1ivita sulle questlon! essenziali ftonda-

mentalıi della fede O, pIU, che puO accogliere pOS1IZION1 del S UU! interlocutore. Molto
illuminante DCI Ia comprensione di tale conNnvinzionNe di Basilio qUaNLO riferisce egli STESSO

In Uulld ettera agli abitanti di Neocesarea, giustificando | inesattezza di alcune formulazioni
dottrinali di Gregorio di Neocesarea i ] quale, difendendo le verita della fede cristiana davanti
al Paga-IıO Geliano,

1T1OIN riteneva di dover discutere aX oOppO mMinuz10samente SUU term1n1, di dover
concedere qualcosa LEMPETAMENLTLO di colui che voleva cConvincere, DCT timore
che S1 OPDONCSSC all’essenziale«4*

Per qUCSIO MOoOt1vo Basilio LIFrON1ZZza coloro che prendono alla ettera le espression1
imprecIise di Gregorio di Neocesarea 110  32 Caplscono che tali espression1 SUOI10O proferite
Non DCI insegnare DECT discutere«  45) perCIo NO  z possiedono l rigore richiesto. In
altre parole, secondo Basilio, on i] linguaggi0 de] dialogo del confronto CO  — oli
eretIicI CO  , nemicI della fede, In UuantLOo S54 NO  - S1 esprime necessarlamente in ua forma
precisa r1gOr0Sa; altra ([0NXYI iInvece la deliberazione dogmatica, che NO A  puUO ESSGIE concepita

assoluto r1gore nelle S affermazioni. i LTatla, diremmo, da lato, de] linguaggio
del’akribeia dogmatica che necessarla PCI Ia formula-zione Ia confessione della fede da

degli ortodossi,; d’'altro ato del linguaggio dell’oikonomid pastorale che talvolta Cc5S5-

SAr10 nell'incontro & @]  . oli eretIic1I nemi1cı1 della fede, PCI SK SCH di far OTro capıre l inganno
in CUul SUOIL1O caduti farli r'1ıtornare nella chiesat®

Sulla base di uCsta distinzione, che, OMIMNC S1 VIStO, fondata SULL padri, OE nel NR

di Gregorio di Neocesarea, Basilio ha Ia possibilita di utilizzare nel dialogo CO oli eretIicCI i}
linguaggi0 dell 2zkonomia pastorale, inaugurando OSI ne] dialogo ecumen1Cco un apparente
arrendevolezza, che, TI dimostrato da qUaN LO SUC, rappreschta 88588  x linea pastorale 4SSal
efhcace.

QqUECSTO bene segnalare proposito della linea pastorale di CUul S1 detto, che
Basilio Ia utilizzö in modo UN1ICO straordinario principalmente 8’63  — pneumatomachi,
correndo il rischio di PSSOTC di svendere Ia fede*. Come NOTO, pneumatomachi
dell’ Asia minore, che provenivano dalla cerchia degli OMO10Uslanıl, da Aato AC|  NO

Ia consustanzialitä del Figlio eQ;  - Al Padre, 11011 d’altro ato disposti ad AGGEFLAFe Ia
consustanzialitä dello Spirito NIO perche, secondo loro, QqUESTLO ]ı avrebbe portatı ] tr1telismo.
Sebbene D  gıa Atanasio estendesse Ia consustanzialitä de] Figlio anche alla PEISONA dello Spi-
MO T1CO; definendo esplicitamente lo Spirito OMNC consustanziale nella SUl:  S prima
ettera Serapione  48) Basilio, ne] tentatiıvo di riportare pneumatomachi alla chiesa, evitava di
provocarli chiamando esplicitamente lo Spirito » Dio« definendolo homoousion Padre

ql Figlio. D}  agl in tal modo NONOSTLAaNTLE Ia posizione difterente dell’amico Gregorio che OT fe-

44 Saint Basile, Lettres Z1O, vol 1L, 195
45 Ibid.

Si eda QUECSTLO proposito Martzelos, 'Op0osoEia KL TUyXPOoVOL ÖL& AOYyOL, Ihessaloniki 2008,
176 SE

Gregorio di Nazianzo, Discorsi AA 32,68, 104 107; dr Lettres 58, vol M E A / E
Si eda anche Kalliakmanis, MeSodoloyıra TPOTEPA TNG ] loıwwavTtıKnG. Asvtiam CwVVüpEVOL E
Jhessaloniki 2005,

48 C Ätandsıo dı Alessandrida, Lettere derapione Er CFa di Attaneo, Roma 1986, 0292
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dele ad tanasio«?. Assumendo tale posizlione, 110  z svendeva Ia fede, r1correva ql princ1ıp10
dell oibonomia. ( ome Ca ASSICcCUra Gregorio i 1 Teologo, Basilio, E  pD1U di ogn1 altro, F1CONOSCEVA lo
Spirito OC Dio, poiche confessava pubblicamente Ia S U:  D divinitä quando oli S1 pr ESCHNLAVA
l occasione, lui, CUl de]l NO  - VCECV: Mal nlente, diceva chiaramente che VEI1C-

[AVad lo Spirito insıeme al Padre q} Figlio OLNC »COonsustanziale« degno di parı NO  9 pCI
rag1on! pastorali, (HiLIC precIisa Gregorio, custodiva QqUESLTE UOSC PCTI SC attenendosi a] princ1p10
dell’ ozkonomid, MmMentre Gregorio consentiva di parlare liberamente, CO  z parrhesia?®.

Tale distinzione LEA oikonomid harrhesia in una questione dogmatica Os1 importante
{(Q111€6€ quella della PCISONA dello Spirito NTO, PCI Basilio NO  - arbitraria ne cela qualche
minimalismo dogmatico, dovuto all'opportunita politico-ecclesiale, discende essenzial-

dalla distinzione BP*] dogma kerygmache egli spiega esaurlientemente nel TATLatO Lo
Spirito santo?). dogma in STESSO NO  s} PCI tuttl, solo pCI oli in1zlatı credenti matur1
nella fede: pcCI qUESLO, pCI 110  — COTIGTIE i} pericolo che N: svilito, bisogna proteggerlo dai 110  .

In1z1atı da chi NO  = A1L1COLa spiritualmente MAatUuroO, custodendo davanti loro Al silenzio. Solo
i} kerygma destinato tutt! PUO BSSCTIE divulgato?“.

Del PCT Basilio Ia POLCNZA della fede NO  - S1 'OV:; nelle parole, ne1l fatti??. pCI
queS LO MOt1VO che egli crede che utilizzando tre definizioni di ugual significato pCI lo Spirito
:  9 O11 »divino«, »degno di parı ONOIC«, »degno di parı gloria«, avrebbe facilitato Ia
ricezlione dell insegnamento triniıtarıo ortodosso da dei pneumatomachi Al loro r1torno
nella chiesa. La ola UO5Sd che chiedeva pCI i] loro r'1torno nella chiesa CIa che ACGELLASSET!

l simbolo di Nicea Ia atura increata dello Spirito santo?*. (lome fosse la SUua

pOos1z1oNe risultö chiaro due nnı dopo Ia SC  © quando il secondo concilio ecumen1Cco
adottö integralmente nel SUl  s simbolo la SUl:  S pneumatologia in particolare I9 SU:  S oiPonomia
pastorale relativa alla DEISoNa dello Spirito santo??.

(T Gregori0 di Nazianzo, Discorsi1 S10 ,  9 B SAei eda
anche Skouteris, IoToplA ÖOyUATOV IL, Athinaji 2004, 387
( Gregorio di Nazianzo, LDiscorsi XLHL 32,069, 1106 109

>5l C+t. Basılio di ESAVEAd, Lo Spirito 65-—68. UuUu1id di ZzzUalı Bernardelli, Roma 1993,
150— 186

>>AHO STESSO modo oli apostoli padri, che Hin da princ1p10 hanno disposto le COSC che OMNCECINOI!

le chiese, hanno custodito nel SCRTELO nel silenzi0 il CATAattere dei mister]. Non D1U
assolutamente mistero, infatti, CI1O che perviene all'orecchio popolare volgare. Questa la ragione
della tradizione delle ‚UOSC NO scritte, che 1n di U1l ser1a protezione, la OMNOSCEINZAd delle
dottrine 110 divenga, pCI abitudine, OR —SeLtO di dispregio DCIL le ASSC« (ibid., 6 9 1183)
>Tu hai C10O che PUO CGS ECTC divulgato del OSTITO mistero, B che NO interdetto alle orecchie della
magglor degli uOMInN1. I1 lo apprenderai quando saral all interno, quando Sara Ia rinitäa
StTESSa fartene grazla: lo dovrai teNeEeTEC dentro di C 'BYDBle fosse TTaTteAIO da Sigillo«
(Gregorio di Nazianzo, L)iscorsi 977) Sulla distinzione Lra »dogma« » ke l'ygma« in
Basilio, $ Dörries, I Je Spiritu Sancto. Der Beitrag des Basilius AA Abschlufs des trinitarischen
Nogmas, Göttingen 1956, 125 Basilius un das Nogma VOI Heiligen (Geist, Lutherische
Rundschau 57/) 753 ddeg Christou, TeEPL TOY AYyLOU 1 IveuLaTOC ÖLÖAOKAALA TOU MeydAou
BaoıAsiov, n Z50: T: Meyac BaoiAeıo0c. Bioc KAaLl TOALTELC. ZUYYPAuLLATO
-Osohoyırh TKEVILG, Thessaloniki 1978, 232

Gregori0 di Nazianzo, [Discorsi ALIIL; 32.68, 1104 107
Saint Basile, Lettres LI9: vol IL 16

3 Su UCSLO edi Ritter, [ )as Konzil VO Konstantinopel und se1in Symbol. Studien ZUL Geschichte
und Theologie des EB Okumenischen Konzils, Göttingen 1965, p39: Skouteris, loTOopix
ÖOyYLATOV IL, Athinai 2004, 521
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Oltre OPCIALEC continuamente infaticabilmente PCI custodire Ia fede ortodossa L’unitä
della chiesa, Basilio eserc1ıto la sSUua paternita spirituale anche ALUEraverso i] SW  ® insegnamento i}
SUl  S iımpegno sociale.

Come g1a SI VIStO, iın Ia SUua eparchia V1 comunita monastiche che
CONLTEMPOTANCAMENTE centrI1ı di 4SCESI di formazione cristiana SerVIZIO della chiesa

locale Basilio S1 PDIODOSC di riconciliare di armMmONIZZATE Ia Vita eremi1t1ica C€}  w} quella cenobitica
che SPCSSO iametralmente OppPOSLTEC. Per qUESTLO le COomunitäa che egli fondö di t1po
MI1StO; contemplativi oli spirituali NO  ] restavano pPrIvI di vita comunitarıa monacı di vita
attıva 110  — TeSTLTavano prIVI di nutrimento spirituale, »cosicche O  . C1 fosse VvIita contemplativa

quella attıva ne VIita attıva quella contemplativa«  56‘
Questo SUll  ® tentatiıvo VVIO prıma A4NCOTAa che SerVIZIO att1vo della chiesa,

nel MOMECNTILO iın CUl S1 rItiro nel SU possedimento solitario nel Ponto. Qui pote GEGAr ı] SU

primo Centro monastıco che, OLMIC riferisce Gregorio i} Teologo, portaval il nomedi »Casa di
meditazione«, »  astTt'  « »scuola«?”. Gili allievi della SUa »CxdaesSsxa di meditazione« della SULa

»SCUOla«, oltre alla formazione spirituale, r'1cevevano ezioni di teologia, di losofia, di calligra-
f1a, di tachigrafia, di infermieristica di medicina. Basilio fondö centrIi monastıcı simili, anche

di minor grandezza, iın MM luoghi del Ponto della Cappadocia durante SUO1 SOgg10rn!
>in quelle reg10nN1. eir| prıma di diventare Ve fondö CCHS simile anche esShre4

DE tali centrIı PITOVCNSONO anche importantı personalitä ecclesiastiche. Nella »SCUOla« del
Ponto VI fü Gregorio di Nissa, che, OBHIC SI VIStO, rOopri10 PCI QqUECSLO MOt1IVO chiama Basilio
»padre MaAaCcsSLrO«, pol Evagrio Pontico, 1998 anche, in 11SO, Gregorio i] Teologo. Allievi
della »scuola« di (jesarea furono invece Anfılochio di Iconio ed Elladio, che Basilio
nella sede di esSrhrTe2. Der Ia formazion spirituale dei SUO1 discepoli, Basilio, in collaborazione
CO  - l'amico Gregorio, COMDOSC quando el A4NCOTa nel Ponto, un antologia delle di
Urigene, NOoLa i ] titolo di Filocalia, SCI1SSE, inoltre, alcuni test1 spirituali””. Moaolrti SUO1N
allievi furono anche SUO1 Ngli spirituali C in qUanLOo VESCOVO, 1i ordinö nel delle SUL Vvisite
pastorali®®.

(OIltre fondare varıe comunita monastiche, CC  . SUO1N numeros1i SCI1tEL, le omelie, le
CttEre, le dogmatiche ascetiche, provvide al nutrimento teologico spirituale dei
SUO1 fıgli spirituali. Gregorio ı] Teologo considera SUO1N SCTItTt1 OLMNC fonte di y»diletto« UnNn1C0

irripetibile:
Unico QqUECSTO diletto, che interessa tuttı camp!ı ed di orande iımportanza: S1 EFrAatta di C10

che egli ha Scritto DCI CUul S1 afhaticato. CSM scrittor1 hanno piu U1  x simile abbondanza
di materiale dopo di Iui dopo SUOI scrittic).

Ma il OT'!  NL della S |L:  T di padre spirituale, 110  a solo della EIGELA cerchia dei
SUO1 discepoli di la popolazione della SUua diocesi,; fü quell’opera Mlantropica ımpa-

Gregorio di Nazianzo, LDiscorsi CLE 2762 1099
C Id., Lettres 4, vol E B DPer un  «U) traduzione italiana S1 eda Id., t1M1CO, CFa di

Cremaschi, Bose 2005 ( Testi dei padri della chiesa 62), LE
C Christou, Meyac Baoiisıoc. Bioc KAL TOALTELC ZUYYPALLATO -Osohoyırn TKEVVIG, Ihessaloniki
1978.
Ct ibid., '’edi inoltre Id., 1 pnNyOopLOG ©eoloyoc, WÜOTNG TNG Oeloc EMduUVVEwG, Thessaloniki
1990,

G! Meyac BaoiAsioc. Bioc Ka mTOALTELC. Z2U)YYPAULATO -Osoloyırh TKEVIG, Thessaloniki 19/8,;
7 en

61 Gregorio di [NVAzianz0, Discorsi 30,66, L1O5S5
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reggiabile PCI il S Ul  @ m che maniftesta Ia grandezza del S Ul  ® ATNOTEC pCI DDio PCI il prossimo.
Fin dalla Q10VINEZZA Basilio ebbe cosclenza che Ia perfezione della vita cristiana S1 identifica CO  .

Ia Doyertät” Der questo MOt1VO, prıma di ritirarsıi nel Ponto, distribuil una San dei
SUO1 aver]1 poverl. La SUl:  S sensibilitä fılantropica S1 manifestö chiaramente quando, presbitero,
distribui un altra orande dei SUO1 beni in OCccaslone della carestla del 2368 Quello che gli
GTA r'1masto lo devolse, durante il periodo dell’'episcopato, alla cCostruzlone di grandioso
CGEeENtETO di accoglienza alla periferia di (esarea che posterI1 chiameranno Basiliade®?. Questo CEMTHTOO

comprendeva una chiesa cattedrale, residenze pCI il VESCOVO SUO1 chierici, edifici
PCI accogliere pubblici funzionari, ospedale PCI Ia ura d€l malarti PrOVVIStO di ogn1 Aattrez-

zatura pCI Ia OTro degenza oltre che di personale medico infermieristico, A pCI accogliere
quantı ven1vano dalla citta ACCOMDAYNAVATLO malati, trı edifici che OSspltavano varı laboratori
d’artigianato®*. 19 secondo l espressione di Gregorio Al Teologo, di 8888 VCIAad »MNUOVAa

CItta« breve distanza da Cesarea®. (ome ha gy1ustamente OSSErVaLO ndimenticabile professor
Christos, Ia Basiliade CoNnstitulva il primo CENLIO medico sociale di la storia®©.

Frutti della paternita spirituale di Basilio
Com  Aa naturale, la multiforme di Basilio in padre spirituale PaStOITC ebbe

immediati prodigiosi risultati. Mediante il SU  ® SerV1IZ1O di presbitero di OINC

ANN OTA Gregorio i1 Teologo, egli S1 arricchi di molti ottim1ı Ngli spirituali®”.
Colpisce l’ampia accoglienza i} FcONOSCIMeNtO della SUa PDEISONA OINC grande padre SI“

rituale DaStOIC della chiesa NO  > solo da del SUl EICRHC;, anche da della chiesa
universale perfino da dei SUO1N nem1Ccl. Nel SUl  © SICHSC la SU:  <b0) infAuenza spirituale fü
talmente grande che molti ECOTIGAVAaHO di imitare perfino tratt!i esterlor1 della SUl:  D PCISONGA, Al
pallore del volto, Ia barba, il modo di cammı1nare di parlare, Ia prudenza Ia riservatezza, i]
modo di vestire, la forma del sedile CUul sedeva,;, i 1 SI modo di manglare, Molti S1
VantLlavano di averlo POTtUTLO avvlicınare, di poterlo serviıre, di custodire il ricordo di qualcosa che
aVCVa fatto detto®®.

{17 popolo manifestava un  T tale devozione ne1l confronti della SUl:  S PCISONA che sarebbe
disposto fare pCr lui qualunqgue UOSxd Ne esemp10 episodio ricordato da Gregorio
i 1 Teologo. Un yiudice voleva costringere un  «%) vedova sposarlo, quella NO voleva. Non
potendo sopportare p1u Jungo le pression1 del giudice, la vedova CerCco rifugi0 ICSSO L’altare,
supplicando Ia protezione di Dio Quando Basilio fu informato dell'accaduto, intervenne
immediatamente le SUl  ( difese di fronte al oiudice. Questi, adiratosi DCI Ia condotta de]
NTO, INVIO alcune delle SNüle guardie perquisıre la SUua dimora esclusivamente pCI offenderlo,
lo ACCUSO di 11O  e GSSC1€ disinteressato nel prendere le difese della vedova oli diede ordine di
presentarsı! personalmente PCI difendersi OMI fosse Quando Al S1 presento,
quello, benche fosse funzionario della giustizla, S1 cComporto in modo SCOTTELLO disu-

hid. VORERM 276061 25
63 S bid. XLIH. 28,63, ' edi anche Christou, Meyac BaoiAeı0c. Bioc KAL

mTOAÄLTELC. ZUYYPAULMATOA -OeoAoyık TKEVILG, Thessaloniki 197/8; 6 9
Saint Basile, Lettres 94, vol I) 204207

65 Gregori0 di Nazianzo, Liscorsi XE 28,63; 1099
Christou, Meyac BaoiAei0c. LOC KAL TOALTELO. ZUYYPAuULATO -Osohoyırh TKEVLG, Thessaloniki

19/8;
Gregori0 di /Nazianz0, Liscorsi XE S3T FA F1

Cr bid. XL HE 3 9 F} s
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INanoOQ, minacciandolo di farlo battere di sottoporlo supplizio. Non AaDDCNHa S1 diftuse DCI
la Citta Ia notiz1a dell accaduto, subito, SpONTLANCAMENTE, SI INOSSCIO CONLIOo il giudice UuOM1n1,;
donne, piccoli grandi; infuriati volevano farsi g1ust1zla da stess1. Tenevano In
I1AanloO (0)  y pletre, randelli, ogn1 CHEIC di Imı ImMprovvisate, prontiı ad ageredire l 1:dice perche quello che CIa accaduto al loro Pastore lo consideravano un offesa personale.
Ritenevano, OMMC annotLa Gregorio, che fare pezzi ı] giudice sarebbe un opera Santa.
quel giudice AarFOgante borioso, terrorizzato da quell assalto furioso, S1 getto al piedi di Basilio
supplicandolo di fermare la folla infuriata. Non AaDDCNa il AaDDAaTIVC, Ml popolo placö la SUua
1ra il giudice S1 salvO grazie alla devota sottomi1issione del popolo ql S U: vescovo°?.

Di questa orande evozione venerazlione de] popolo PCI Basilio S1 ebbe ula chiara dimo-
strazlione al IMOMECNLO della SULa dei SUO1 unerali. Non SI C mal Vista
tal;i dimostrazioni di aftetto. Uno di ambire l’orlo de] SUl! mantello, altro di ESSCTE

ricoperto dalla SULa ombra, tro di LOCCATE i ] S U  ® letto funebre quelli che lo LTaSpOTrTLaVaNO,
tro ANCOTAa di vedere anche solo i] SUl volto. Le vlie, porticl, le plazze NO plen1 di

di OgN1 eta, ACCOTSAa da ogn1 contrada. Vi TanoO anche dei paganı degli ebrei che S1 un1ıvano al
lutto al amenti dei cristianı. Tale era la calca che un schiacciava L’altro ql che VI
furono dei morti/®.

La grande venerazlione affetto de] popolo NO ebbero fine G  - Ia di Basilio,
NzI SI intensihcarono S1 diffusero PCI Ogn1 dove che egli, nella cosclenza della cristia-
nıta Ortodossa, subito dopo Ia S Ul  <6) fü r'tenuto orande padre della chiesa. (3a
Gregorio Teologo Gregorio di Nissa nel loro discorsi funebri lo chiamano rıpetutamente
»SaNLO« anche »grande«/“, Del O, il fatto che i ] simbolo di fede de] secondo concilio
ecumen1Cco0 adottasse, OINC g1a abbiamo detto, Ia SUua pneumatologia anche la S U}}  X condotta
pastorale nel confronti dei pneumatomachi esprime ivello ecumen1CO0 la venerazlione Ia
stima DCI quel orande padre, confermando contemporaneamen € anche la CO della SUl:  «6)

prassı pastorale volta far rlientrare nella chiesa oli eretIicl. Va ricordato anche che l imperatoreTeodosio diede V di venerazlione di stima nel confronti di Basilio, dal IMNMOMECNTLO che
modellij di ortodossia che Tamıte SUO1 decreti stabili PCI l'’Asia minore L Armenia furono
Elladio di Cesarea, Gregorio di Nissa, (Otreio di Metilene, Anfılochio di Iconio (UOttimo di
Antiochia di Pisidia, (L Ngli spirituali di Basilio/®.

C Did. ALHT: 24 5057 S
C Did. XALUE JI. S0,

Fl e} Lettres 115 Paris 1967, vol E Q 1 Gregorio di Nissa, Lettera ql fratello Pietro: 3 9
Z 26 La ita di Macrina: 46,973B; Id., Discorso funebre: 46,789B; L anima la
resurrezione, C{ di Lilla, Roma POSL,
Cf. Saint-Gregoire de Nazianze, Lettres 25 53 )8, vol I D FÜ D: I: Discorsi XE
E Zi1:O6: LEZT® 24.,56, e —  g Gregorio di Nissa,
Apologia alfratello Pietro sull'esamerone: 5  5 La ita di Mose 2" CUIa di Simonetti,
Milano 1984, 125 ] 9 CContro Eunomio l; DE S; 45 24.7A -464C 679A — 708D

Y09A—1122B: ] 9 Sui martı 46,776A; Discorso unebre:
S001) I Encomio DCI i} OSTTO padre Efrem PG 46,82 824A.833C:

Id;. La 1ta di Macrina: 46,90  077A
Christou, Meyac BaoiAsioc. LOC KAL TOALTELC. Z2UYYPAUMLATO -Osohoyırkr TKEVIG, Ihessaloniki

1978.; 101 dds Ritter, Las Konzil VO Konstantinopel und se1in Symbol. Studien ZUTLC
Geschichte und Theologie des II Okumenischen Konzils, Göttingen 1965 178
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Conclusioni
DE qUaN LO 1bbiamo detto S1 PUO concludere che cerchiamo nella stor1a della chiesa

ıuLNn:  D fıgura che rappresent! modello ideale di padre spirituale quest]! indubbiamente
Basilio. Iutta Ia SUl:  © vita Ia SL:  D di presbitero particolarmente di VESCOVO fü 198598  S V1Iva
testimon1lanza del SUÜUl  ® attegg1amento paterno dinanzi al varı problemi del SU!l  ® LCMDO, S12 che S1
Lrattasse di problemi della chiesa locale, S12 anche davanti Al problemi della chiesa universale.

LDice Gregorio nel SU  ® Discorso funebre:
Nisponetevi YJUqg, intorno tutt! VOI che cCostitulvate i] OTO di Basilio, quantı

sulla tribuna quantı in basso, quantı s1ete dei nostrIi quantiı aliutatem1 nell’elogio,
descrivendo C1lascunoO diversi aspett1 delle Virtu di quell'uomo, cercando di SCoprire, VO1N che

SUl tron1, Al legislatore; VO1N che siete addetti all'amministrazione della Citta, i} fondatore
di citta; VON uOoMInNI del popolo, Ia SUl:  S disciplina; VOl; che VI interessate di eloquenza, edu-
CAEtoie Le vergin! facciano CONOSCEIC colui che conduceva le nella asa dello POSO;
quelle i] 21020 del matrımon10, colui che Insegnava Ia LCMPCIANZA; quelli che V1IVONO 1n

solitudine, colui che dava le ali; quelli che VIVONO Lra oli altri UuOMI1n1,; Al giudice; quelli che
Ia semplicitä, I9 OTo guida; quelli che S1 dedicano alla contemplazione, i} teol0g0;

oli uomiI1inı che VIVONO nella 21019, Al freno; quelli che V1IVONO nella disgrazia, i] consolatore.
vecchi facciano COMOSCGEE i} OIro9 210Vanl, i] Oro pedagogo; pover]l, i] OTro

fornitore di meZzzl; ricchi,; i} OIo CECONOIINO Io credo che anche le vedove elogeranno Al OTro
LELEOTGC; oli orfani, i 1 OTro padre; mendicanti, i ] loro PTrOtELLOTGC; oli stranier,; |'amico degli
straniler1; fratelli, |'amico dei fratelli: malati elogiare i} medico di qualsivoglia
malattia ura S1 tratt!ı k gli uOomIinı di buona salute, i} custode di buona salute; HE, colui
che PCI tuttı rappresentö CI potersi guada-gnare tuttı gli uOMINI Ia magg10r di
SS1 en CorZ

Oltre alle LG Paterne PCI i] SU  ® SICHSC;, anche Ia SUa incomparabile sensibilitä ecumen1Cca,
OI i} Sl saplente utilizzo dell’oikonomiad nella pastorale nel tem1 di ordine dogmatico
nell’intento di ristabilire |'’unitä della chiesa ad esemp10 nella questione della divinitä dello
Spirito fa di lui modello ideale Iluminoso esemp10 PCI cert1i »padri spirituali«
del OSITO m che, contrarıamente quella che fu Ia prassı pastorale di Basilio, aderiscono

pregiudizi U: mentalitä antiecumen1ca credendo di segulre in questo modo grandi
padri della chiesa. In tal modo SS1 alimentano, anche nNnel OTro discepoli spirituali, concezlon1ı

mentalitä chiuse fondamentalistiche, spingendoli nOCIve CONntrappos1izlon1 dogmatiche
estrem1ismi ideologici, considerando pri0r minimalismo dogmatico tradimento della

fede qualsiasi sforzo ecclesiale teologico da ortodossa PCI ristabilire |’unitä della chiesa
divisa.

qUCSLO proposito crediamo particolarmente significativo qUaN LO mal attuale Al fatto
che g1a Gregorio i] Teologo presenti Basilio OINC modello di padre spirituale di PastOTrC,
dicendo Al SUO1 ascoltatori:

lo che altro potreI1 consigliare VOL. NO  3 di rivolgere SCHNDIC lın l OSTITO sguardo
di perfezionarvi nello Spirito/5?

Queste parole di Gregorio ı] Teologo indubbiamente anche NnO1 studiare
Pr CESCNTATC quale modello da imitare Ia vita lopera di QqUESTO grande padre della chiesa.

Gregorio di Nazianzo, Discorsi XLIIILL; 3901 DAyıs LA
Va H. 1Oid., [ )iscorsi XL 35,80,
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quello che afterma anche Gregorio di Nissa E}  . parole che voglioo conclusione della
m12a relazione:

Cos anche nOl, che @1 vantiıamo di Basilio quale Maecstro, mostriamo nella OSLra

vIita i] SUWll  = insegnamento, realizzando C110 che lo TOSC famoso grande davanti Dio davanti
agli uomini’©.

Gregorio di [Nissa, Discorso funebre: 46,8 171)
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Sexualvergehen in den anones VO Basileios
dem Grofßen und die Anwendung

seiner anones in der Praxis

DON AÄnargyros Anapliotis, München

Einleitung
Der ıIn (aesarea in Kappadokien 5750 geborene Basileios der Grofe WAar nicht

NUur einer der oröfßsten Kirchenvwäter der alten ungeteilten Kirche, der die Formulierung
der Glaubenswahrheiten ma{fßgeblich beeinflusst und ZULC Abwehr VO Häresien beigetragen
hat, sondern WAar auch eın grofßser Gesetzgeber. Seine kanonische Leistung insbesondere 1im
Bereich des Sexualverhaltens der Christen hat die kirchliche und die staatliche Gesetzgebung im

byzantinischen Reich epragt un oilt uneingeschränkt weiterhin für die gesamte Orthodoxe
Kirche Seine anones sind heute geltendes Recht für alle Mitglieder der Orthodoxen Kirche,

1E werden auf alle orthodox getauften Christen uneingeschränkt angewendet.
Die 2 Aanones VO Basileios ursprünglich Briefe kanonischen Inhalts (KAvovıKAaI

ETLTTOACL). Konkret IST der Aufbau selnes kanonischen Corpus WI1IeEe folgt strukturiert:

anones 16 Erster Brief Amphilochios, Bischof VO  = Ikonion
AaNONES 1/ >0 /weiter Brief Amphilochios, Bischof VO  . Ikonion

”aHONECSs 8 I Jritter Brief Amphilochios, Bischof VO  . Ikonion
Kanon 86 Brief Amphilochios, Bischof VO Ikonion, über

Ernährungs- und Fastenregeln
Kanon 8/ Brief Diodoros, Bischof VO Tarsos

Kanon SS Brief Gregorios den Presbyter
Kanon 89 Brief seline Vikarbischöfe, in dem ihnen VOTI-

schreibt, dass sS1e gemäfs den AaNONeSs nichts ohne
seine Zustimmung unternehmen sollen

Kanon 90 Brief seline Bischöfe über die Simonie

Kanon un 2 Teile VO  w seinem Werk über den Heiligen Geist,
gerichtet Amphilochios, Bischof VO  > Ikonion

Basileios lebte insgesamt fünf Jahre in einem Kloster, ine Zeit,; die orofse Auswirkungen
auf seine Denkweise un se1ine kanonische Leistung hatte: Die detaillierte Mönchsregel‘,
CIn anderes Werk, das in dieser e1lIt verfasste und das bis heute die gültige Mönchsregel
der Orthodoxen Kirche SL, entspricht seinem asketischen Geist, spiegelt sich in seline AaNOoNes
un welst auf ine mystische Richtung auf.

S 889 305 Vgl ZU. Ihema Basileios der Grofße, [Die Ausführlichen Regeln, Beziehung
ausgewählter Texte der Kürzeren Regeln, 1n Hans [ Jrs VOüNn Balthasar, [Die Grofßen Ordensregeln,
Einsiedeln 1948, 29—98 Theodor Tkoladou, Askese, Mönchtum un Mystik In der Orthodoxen
Kirche, MVMIO T3 3)7 ST Ortilien 1995, 29ft.

Orthodoxes Forum eft
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] Jiese Texte, die anfangs für die pastoralen und seelsorgerlichen Belange der Kirchen
1m kleinasiatischen Raum gedacht und geschrieben 1, erhielten durch den Kanon
des Quinisextums ummittelbare Gesetzeskraft für die Gesamtkirche. [ )as Konzil Quinisextum
nahm diese lexte als anones ın die Sammlungen der Orthodoxen Kirche auf un: stellte S1e
:ormell MIt den Kanones der Okumenischen Konzilien gleich:

» Wir besiegeln auch alle übrigen heiligen Kanones, die VO  — uUuNsCeTIEIN heiligen und seligen
Vätern aufgestellt worden sind. Und SCHAUSO (besiegeln WITr die Kanones) des Lionyslius,
des damaligen Erzbischofs der Grofßstadt Alexandrien, und des vormaligen FErzbischofs
VO  > Alexandrien un! Märtyrers Petrus und des damaligen Bischofs VO  — Neocaesarea un!
Wundertäters Gregorius, die des FErzbischofs VO  - Alexandrien Athanasius, die des Erzbischofs
DON (‚ aesared IN Kappadokien Basilius, die des Bischofs VO  — yssa Gregorius, die Gregors
dCS Theologen Und se1 niemandem erlaubt, die vorgenannten Aanones verfälschen
oder abzuschaften oder Stelle der vorhandenen AaNnNnOones andere aufzunehmen, die PSCU-
doepigraphisch VO  a ein1ıgen zusammengestellt wurden, die versucht haben, die WYahrheit
verfälschen.

Wenn jemand überführt wird, einem VO  e den genannten anones Neuerungen
vorzunehmen oder ihn streichen, soll gemäfs demselben Kanon schuldig se1n und
WI1e dieser bestimmt, die Bußstrafe empfangen un durch das, WOogCRCH verstofisen hat,
geheilt werden«*.

[)as Quinisextum hat einerselts diese anones bestätigt, andererseits Ende dessel-
ben Kanons i1ne goldene Auslegungsregel für ihre Interpretation un: Anwendung erstellt:
I Jie bestätigten anones sollen Von jetzt unangefochten se1in und sicheren Bestand haben
ZUTC Heilung der Seelen und Behandlung der Leidenschaften«.

Il Anwendungsprinzipien des orthodoxen kanonischen Strafrechts
In seinen kanonischen Briefen versucht Basileios, aktuelle Fragen 1im Bereich des ethi-

schen Verhaltens der Gläubigen erläutern un!: Regeln ZULC Lösung aktueller Probleme
aufzustellen. Im Denken des Kirchenvaters gehören diese Regeln sowohl ZUTLC »FEchik« als
auch SA »Recht«; für ihn gibt keine klare Trennung zwischen Rechtsbereich (Recht) un:
Gewissensbereich Erthik) DDiese Unterscheidung, die eigentlich dem Unterschied VO  m Süunde
und traftat entspricht, hat bei Basileios keine theologische heilsrelevante, sondern ine VCI-

fahrenstechnische praktische Bedeutung: Jede birchliche Straftat IMMEer INE Sünde
VOYAUS): Die Sünde LTreNNtTL uns VO  — Gott, diese wird IST ZU[L Straftat, WenNnNn der kirchliche
Rechtsbereich betreten wird, z durch den Vollzug des Bufssakraments (bei Laien un
Klerikern) oder durch eın kirchliches Gerichtsverfahren nach einer Anzeige beim Bischof
bzw. beim zuständigen kirchlichen Gericht (insbesondere bei Klerikern).

Unter diesen Voraussetzungen wird iıne IST dann Sünde ZUL Straftat, Wenn eın Vergehen
begangen wird, das sich auf 1im kirchlichen Recht geregelte Verpflichtungen ezieht. ach
Milasch 1STt eın kirchliches Delikt »dle Verletzung eines bestehenden kirchlichen (sesetzes

Übersetzung 1N: Concilium Quinisextum. Las Konzil Quinisextum, übersetzt eingeleitet
Ohme, Fontes Christiani 82), Tournhout 2006 (griech.-deutsch), 83f£t.
Vgl die römisch-katholische Kirchenrechtslehre in: Rees, Die Strafgewalt der Kirche Das geltende
kirchliche Strafrecht dargestellt auf der Grundlage seiner Entwicklungsgeschichte (Kanonistische
Studien un lexte 41); Berlin 1993
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durch iuflßsere Handlungen oder Unterlassungen«“*. Ein Verhalten, W d> allgemein die christ-
liche Ethik verletzt, 1aber nicht 1m kanonischen Recht als Delikt geahndet wird, W1e z B
Rassismus oder sorgloser Umgang MIt der Natur, kann Sünde se1n, 1St aber kein »Delikt« 1im
Sinne des kirchlichen Strafrechts. Eine Straftat 1St damit Immer ine Sünde, umgekehrt gilt
dies jedoch nicht.

Ein kirchliches Delikt besteht, WCNN die Tatbestandsmerkmale einer Regelung des aNO-
nischen Rechts, der kirchlichen Statuten oder des weltlichen Strafrechts, solange letzteres
in die oleiche Richtung WI1e das kanonische Recht zielt Z bei Delikten das Leben,
die Gesundheit un die Würde des Menschen), erfüllt sind. Der Grundsatz nulla
sine lege« oilt für das kirchliche Strafrecht jedoch MmMIt Einschränkungen”. Als wichtige Quelle
des Strafrechts akzeptiert Basileios der Grofße im Bereich der Sexualethik die Entstehung
VO  = Gewohnheitsrecht: 1 1p@TOoV UEV QUYV, S_ LEYLOTOV ST TOV TOLOUT@WV ETTL, (5® TAP NULV £006,
s EYOMEV TPOBAMELY, VOLOU ÖUVALLV EYOY, ÖL ü A LV AVÖpaAV TOUC Oe7wODC NULV TApPpAdoONVAL
P Zuerst Nal einmal festgestellt, W aS auch mit orößter Wichtigkeit beachten ISt, dass
der Brauch, der bei uUu1ls besteht, vertreten werden INUSS, da Gesetzeskraft hat, un uns

gemäfs den Institutionen der heiligen Männern tradiert wurde.) Es 1STt jedoch fraglich, ob
den heutigen Umständen dieser Satz noch gilt und kirchliches Strafrecht durch NCUC

Gewohnheiten entstehen annn
Basileios der Grofße unterscheidet bei den kanonischen Strafen nicht zwischen

der Rechtsstellung eines Laien (Laiendelikte) un der eines Klerikers, der einen kirchlichen
Dienst wahrnimmt (Klerikerdelikte, die mMiı1t Disziplinar- oder Dienststratmaf$snahmen
bestraft werden). Die me1listen seiner anones betreffen sowohl Kleriker als auch Laien:;
die kirchliche Praxis macht jedoch in der Anwendung seiner Aanones diese Unterscheidung
deutlich:

Laien legen hre Vergehen VOT dem forum Internum, also ın der Beichte, often.
Der Beichtvater trifft die Entscheidung, ob der Beichtende SCH selines Vergehens VO  e der
Eucharistie ausgeschlossen wird, ob also der kleine Aphorismos über ihn verhängt wird.
Ofrt wird dieser Ausschluss nach dem Prinzip der Oikonomia 1Ur 1n abgemilderter borm
angewendet. In der Ausnahmesituation, dass eın Sünder In JTodesgefahr schwebt, darf ihm
die Eucharistie nicht verweigert werden. Wenn jedoch die Aussöhnung MIt der Kirche
ablehnt, können ihm die Fxequien verweigert werden / Nur WECNN die Vergehen VOoO  . Laien

Milasch, Das Kirchenrecht der morgenländischen Kirche. Nach den allgemeinen
Kirchenrechtsquellen Uun: nach den 1n den autokephalen Kirchen geltenden Spezial-Gesetzen,
Mostar 905, 489
Analogie und Gewohnheitsrecht sind zulässig. Nicht 1m kanonischen Recht geregelte, ber
vergleichbare Handlungen können bestraft werden denkbar ISt z B die Anwendung des Kanons
auf Frauen, die MIt anderen Frauen Beziehungen aufnehmen). Aufßferdem verzichtet der kirchliche
Gesetzgeber auf die Beschreibung konkreten tatbestandsmäfßigen Handelns uch In den Statuten.
Vgl Art. 214 des geltenden Statuts der Kirche Serbiens. Vgl uch Christinakis, ÜTOTELPO
TOU EKKÄNTLATTIKOV ÜÖLKNUATOG. MeA£tn VOLOKAVOVLKN, KL LTTOPIKOOUYKPITLKN,, (Diss.), Athen 1978,

28247
Kanon AatT, 1‚ Vgl OLz Synek, Orthodoxes Kirchenrecht. Eine Einführung, (Kirche und
Recht 233 Freistadt 2007 253, der anmerkt: »Inwieweit diese Voraussetzungen für spatere Zeiten
generalisiert werden können, muf{s allerdings en blelben«
Vgl "tz— E Synek, 4al 362
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die Grundlage un dl€ Urganisation der Kirche berühren, werden S1e WI1IE die Kleriker VOI

das forum gezogen.«“
Für Kleriker gibt neben den Vergehen Verpflichtungen, die allen Christen auf-

erlegt sind, spezifische Vergehen, die mIt ihrem besonderen Dienst zusammenhängen (forum
externum). Alle Sexualvergehen eines Klerikers haben MI seinem besonderen Dienst un: se1-
NeT Fähigkeit, Sakramente feiern, spenden un! empfangen 8a88  $ un gehören damit
VOT das forum9können also VO  — kirchlichen Gerichtsinstanzen geahndet werden.?

Bei Sexualvergehen werden die allgemeinen Regeln des kanonischen Strafrechts auf
die anones des Basileios angewendet; VOT allem begründet allein das Verletzen eines
Strafgesetzes (die sogenannte Tatbestandsmäfßßsigkeit) noch nicht die Strafbarkeit des Täters.
Demzufolge können Sexualdelikte NUur bestraft werden, WeNnNn die Jlat vorsätzlich begangen
wurde. Eine arr ISt vorsätzlich, WE der Täter alle Umstände des strafbaren Handelns
wissentlich gewollt hat un den strafbaren Tatbestand verwirklichen 11 direkter Vorsatz;
ETLÖLLLC 1m Kanon eok und YV@WOTLC; vgl Basil 46 ELG AyVOoLAV YNLALEVN). Wenn der Täter
einen 714 Tatbestand gehörenden Umstand (z das Vorliegen einer Ehe) un: dessen
Rechtswidrigkeit nicht kennt, ISt Vorsätzlichkeit ausgeschlossen. Fahrlässiges Handeln insbe-
sondere 1im Bereich des Sexualverhaltens bleibt grundsätzlich straffrei. !©

Schuldhaftes Verhalten bedingt aufserdem die Zurechnungsfähigkeit des Täters, also
den Besitz des Vermögens, sein Handeln als richtig 1m ezug auf die Anforderungen
des (Gemeinschaftslebens erkennen.‘!! Die Kirche erkennt dass Personen [1UT nach
dem vollendeten vierzehnten b ZW. nach dem zwölften Lebensjahr als mündig (EonNBor
oder als fähig betrachtet werden, das Unrecht der Jlat einzusehen oder nach dieser
Einsicht handeln. Dagegen fehlt bei Kindern bzw. Unmündigen (dvnBor die Fähigkeit
der Einsicht oder der Steuerung und S1C sind schuldunfähig‘“. SO stellten Verbindungen,
die VOT der Mündigkeit (E£vTEANC NALKIA), also VOTI der Vollendung des Lebensjahres, geschlos-
SCI1 wurden, keine gültige Ehe dar. !® Schuldunfähigkeit kann durch psychisch-biologische
Faktoren un psychologisch-normative Aspekte begründet se1n. Eine rankhafte seelische
Störung, ıne tiefgreifende Bewusstseinsstörung‚ Schwachsinn oder ine andere schwere SCC-

lische Störung (insbesondere Wahnvorstellungen) können Ursache für die Unfähigkeit se1n,
das Unrecht der Tat einzusehen oder nach dieser FEinsicht handeln.!*

Auf einer zwelten wichtigen Prüfungsstufe wird dle Rechtswidrigkeit der Tart dUSSC-
schlossen, WCNN dem Täter eın Rechtfertigungsgrund zugebilligt wird. Unrecht wird nicht
begangen, WEENN der Täter sich auf einen solchen Rechtfertigungsgrund berufen kann. Im

Ebd
Vgl A Synek, a.aıl9::; 363
Vgl Lüdicke, Art. Schuld, 1ın SE Haering Schmitz (Hog.) Lexikon des Kirchenrechts,
Freiburg 2004, 8872

1l Vgl Rees, Die Strafgewalt der Kirche, Berlin 1995;
Vgl Matth Blast., Rhalles Potles, ZÜüVtTayua TOV QelwV KLl LED@OV KOAVOVAOV TOV AYLOV
KAL TAVEUÖNLKLWOV ATooTtÖAwY, KaLl TOV LED@OAV OLKOVLEVIKOV KAaL TOTLKGOV TUVÖÖVY KAL TOV ATa WEPOG AYLOV
1 1xTEpWwV, Band 6, Athen 1895 Nachdr. 1966 un
Vgl Zhishman, L)as Eherecht der orientalischen Kirche, Wien 1864, 202 Matth Blast.,
Rhalles Potles, ZÜvVtTayua TOV DEla KAL LEPDGOV KOAVOVAOV TV AyIOV KAL TAVEUON A0 V ATootöAwv, KAaLl
TOV LEDOV OLKODLEVIKOV KAaLl TOTLKOOV TUVÖOWV KAL TOV ATA WEPOC AY  LV 1 1xtTEpWwV, Band 6, Athen 1895
Nachdr. 1966 un 2003), L5
Vgl C die Entsprechung im weltlichen Recht In Johannes Wessels, Strafrecht Allgemeiner eil
Die Straftat und ihr Aufbau, Heidelberg“ 1996, 108



A0HSexualvergehen In den Kanones DON Basıileios dem Grofßen

Bereich der Sexualvergehen des kirchlichen Rechts kommen insbesondere der ‚Wang und
die Drohung als allgemeine, für alle Delikte geltende Rechtfertigungsgründe in rage

a) Eine Drohung 1St das 1in Aussicht-Stellen eines (zukünftigen) Übels, wobei der läter
vorgibt, auf dessen Verwirklichung Einfluss haben.?”

/wang kann sich als Einwirkung auf Personen oder Sachen durch körperliche Gewalt,
Hiltsmittel der körperlichen Gewalt oder Waffengebrauch manifestieren mMIt dem Ziel,
die Entscheidungs- un Handlungsfreiheit beeinflussen. »Dagegen befreien die anones
VO  > dieser Verantwortung nicht 1im Falle des moralischen /wanges, da eın Christ sich einem
Betfehle unterordnen soll, welcher dem göttlichen und kirchlichen (sesetze zuwiderläuft.«1°

Der Versuch elines Sexualdeliktes 1St strafbar. Bei der Auslegung der ”AMNORES VO  w Basileios
stellt ONaras fest!/ »O ETLÖVLUNTAC TUYKAOELÖNTAL YUVAILKL, KAL KOLTNCG TpoßAc, ELG EDYOoV Ö
N EEoMTÖNTAG, -S  e TpPO WIEEWC ELG SONUTOV YEVOLEVOC KAaLl ÄTOTNÖNTAG TOU EDYOV ATOTYOMEVOC,
UTTO UG XAPLTOC DUTÜNVAL MIOTEVETAL«. Als Versuch oilt nach Aristenos’®, WEn die Partner
388888( 1NSs ett gehen oder WCNN eın Kuss ausgetauscht wird (£v yelAsgı V ÖeLC, Basil
Kanon

uch bei Sexualdelikten wird derjenige, der vorsätzlich einem anderen dessen VOTISAtz-
lich begangener rechtswidriger Tat Hilfe (ETIKOVPLA, TUUTPATOVTEG, TUVALPOULEVOL“”) geleistet
hat, SCH Beihilfe estraft. Die geleistete Hilfe beschränkt sich hierbei auf die Förderung
der Maupttat durch physische oder psychische Unterstützung jeder Art Die Beihilfe NtLer-
scheidet sich VO  b der Mittäterschaft durch das Fehlen der Tatherrschaft.?®! Im kirchlichen
Recht ISTt diese Beihilfe breit interpretieren, auch der Mitwisser macht sich in manchen
Fällen strafbar“?.

Ein Rücktritt VO  - einer Straftat kann auch 1m Bereich der kirchlichen Sexualdelikte
Strafftreiheit führen Wenn eın Rücktritt nicht durch zwingende Hinderungsgründe

erfolgt, sondern der Täter ine eigene me Entscheidung trifft, handelt sich
einen freiwilligen Rücktritt. Gewissensbisse, Reue, Scham, Mitleid MIt dem Opfer, seeli-
sche Erschütterung, ngst VOTL Strafe un dergleichen kommen dafür als Beweggründe in
Betracht.® Ein Rückrtritt 1St hingegen unfreiwillig, WeCeNN der läter durch Hinderungsgründe
55 Analoge Anwendung des Kanons VO  e Timotheos.

Milasch, WDas Kirchenrecht der morgenländischen Kirche, Mostar 507508 In
der Fufisnote 508) verwelst Milasch auf: I1 Synode, Kan:.: DPetrus Alex. und Kan
Zonaras, E  [Ta BaotiAsıov A0 1In: Rhalles Potles, ZÜVTAyuO TOV Aeiwvy KLl LED@OV KOAVOVAV TOV
AYLOV KAL TAVEUONLOV ATOotTOAOV KaLl TOV LEP@OV OLKOULEVIKOV KAL TOTLKAOAV SUVÖOWV KaL TOV AT LEDOC
AYLOV 1 1xTEPWV, 4’ Athen 854 Nachdr. 1966 un Z Zutreftende ausführliche
Auslegung des Satzes bei Christinakis, ÄTOTELPA TOU EKKANTLATTIKOD ÜÖLKNLATOG, Athen 1978,

621f.
15 Aristenos, Elc BaoıAsioyv A0 Rhalles Potles, ZÜVTayua TOV Oe{avV KL LEP@OV KOAVOVAV TV

AyLOV KAL TAVEUÖNLWV ATootoAwy, KL TV LEP@V OLKOUMEVIK@OV KAaL TOTLKAOAV TUVÖÖOWV Ka TOV AT LEDOC
AYLOV 1 IxTEpWwV, 4, Athen 854 Nachdr. 1966 un 2003), 230

Christinakis, ÜTOTELPA TOU EKKANTLATTLIKOD ÜÖLKNUATOC, Athen 1978, 670
Vgl Kanon des ökumenischen Konzzils.

Christinakis, 1@ ÜTOKELLEVIKA TTOLYELC TOU AÖLKOVU ATa TOUC KavOoveEC; Athen 1986, 123 1724
Vgl das deutsche Strafrecht in Johannes Wessels, Strafrecht Allgemeiner Teil, Heidelberg 2%61996,

162
Kanon %] des Basileios.

23 Christinakis, ÜTOTELPA TOU EKKANTIATTIKOD AÖLKNUATOG, Athen 19/8 2072216 Vgl
Johannes Wessels, Strafrecht Allgemeiner Teil,; Heidelberg 261996, 185
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veranlasst wird, die VO  - seinem Willen unabhängig sind, WEENN also die Sachlage seinen

Ungunsten wesentlich verändert wird, dass die damit verbundenen Risiken oder
Nachteile nicht mehr für tragbar hält oder S1e nicht in auf nehmen ll Die Freiwilligkeit
dCS Rücktritts kannn bereits ausgeschlossen werden, WeNnNn der läter die Vorstellung hat, dass
seine Jlat bereits entdeckt se1l und VO Entdeckten befürchten sel,; dass die welitere

Durchführung des Vorhabens verhindern oder die Einleitung VO  u kirchlichen oder staatli-
chen Strafverfolgungsmafßßnahmen veranlassen werde.**

Bezüglich der Bestrafung bedeutet ein Sexualvergehen 1ın der Vorstellung Basileios
des Grofßen nicht die vollständige Trennung des Täters VO  — der Kirche, sondern einen ZEIL-

weiligen Ausschluss, der durch die Reue des Bestraften wieder aufgehoben werden kann (vgl.
21KOrT 25216 7 Ihesse Sowohl das Begehen VO  F solchen Vergehen als auch hre

theologische un: kanonische Beurteilung berühren dabei nicht dle durch die Taufe IOons-
titutionelle Mitgliedschaft, sondern die darauf aufbauenden Heilsmittel, die sich in Wort
un! Sakrament vollziehen. Der Ausschluss aus der liturgischen Gemeinde dient damit

hauptsächlich der Besserung und Rettung des Ausgeschlossenen. LDiese Vergehen verhindern
die Teilnahme Messfeiern und Sakramenten bzw. jegliche Ausübung der MIt dem Amt
verbundenen Rechte oder [ Dienste.

ach dem ekklesiologischen Verständnis des heiligen Basileios bleibt eın orthodox getauf-
ter Christ se1ines zeitweiligen Ausschlusses VO liturgischen Leben untrennbar Gilied
der Orthodoxen Kirche.? Für die Bekehrung eines Sünders wurde damit nicht das Mittel
der Exkommunikation angewendet, sondern wurden dem Sünder für ine elit lang
estimmte Pönitenzen auferlegt. Die DDauer der Bufe und d1e Härte der Pönitenzen hingen
VO  — der ASTt der Sünde aAb Die zeitweilige Exkommunikation durchzustehen Wl jedoch
die Bedingung, wieder in die Kirchengemeinschaft aufgenommen werden Irönnen.
Die öhe der Bufse WAar in vier Stuten unterteilt?®: Auf der ersten Stufe (0DTTATLG, consistentia)
wurde der Sünder VO  ' der FEucharistie ausgeschlossen, durfte aber den gemeinschaftli-
chen Gebeten der Gläubigen ıIn der Kirche teilnehmen. Auf der zweliten Stufe (DTOTTWTLG,
substratio) durfte der Sünder 1Ur estimmten Gebeten in der Kirche teilnehmen. Er
MUSSTIE öffentlich seine Sünde bekennen un sich dabei Z Erde hin beugen. Nachdem
eın Gebet über ihn gesprochen wurde, hatte die Kirche verlassen. Auf der dritten Stufe
(AKPOATG, auditio) durfte der Sünder 1Ur die Vorhalle der Kirche (vApOnE, prona0os) betreten,

VO  e dort die Predigt anzuhören. Die höchste Stute der Bufße (TPOKAQUTLG, fletus) verbot
dem Sünder jeglichen Zugang ZULXTC Kirche LDie Sünder MUussten dann im Büßergewand VOT

der Kirche stehen und die Gläubigen bitten, für s1e beten, damit hre Sünde verziehen
werde. Wer diese höchste Strafe erhielt, hatte sich vorher einer schweren Sünde schuldig
gemacht. Bis eın Schuldiger VO  - seinem Bufßgrad losgesprochen wurde, vergingen Jahre
Während der elt bestanden dl€ Aufgaben des Bütfßsers darin, beten, Mildrätigkeit

zeigen, fasten, Almosen spenden und Bußgewänder magen.
[ )as Charakteristikum aller dieser Strafen IST, dass s1e einen eher pastoralen yreinıgen-

den« Charakter haben un (vornehmlich) FA Besserung des Jäters dienen, daher NUur

einen Täter verhängt werden können, der sich andauernd das (esetz auflehnt, und

Christinakis, ÜTOTELPO TOU EKKAÄNTLATTIKOD ÜÖLKNUATOG, Athen 19/8, 207216 Vgl S

Johannes Wessels, Strafrecht Allgemeiner Teil, Heidelberg 2%61996, 185
25 Vgl die Ikatholische Kanonistik 1: Rees, Die Strafgewalt der Kirche, Berlin 1993, 472$. 86 —89

Vgl uch Kanon 11 VO Petros VO  $ Alexandrien.
Vgl Milasch, [)as Kirchenrecht der morgenländischen Kirche, Mostar >00
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diese Strafen aufgehoben werden mussen, WE eın läÄäter VO  w) seliner Auflehnung Abstand
nimmt“S.

ach orthodoxem Verständnis oibt keine Exkommunikation latae sententide, also
ine Exkommunikation, die VOIN selbst eintritt“?. Im Zusammenhang mMIt dem Charakter
der Strafe als pastorales, reinigendes Mittel*® beruft sich Basileios der Grofße auf Kanon 25
der Apostel, der vorschreibt*!, dass eın eriker, welcher der Hurerei; des Meineides oder
Diebstahls überführt St, soll abgesetzt, 1aber nicht exkommuniziert werden: denn die Schrift
sagt: » Wegen derselben Schuld sollst Du nicht zweimal jemanden bestrafen« 9)
Bei Basileios dem Grofßen findet sich diese Bestimmung im Kanon über Diakone,
die d218 (Gesetz verletzt haben un deshalb abgesetzt werden: Wenn aber in den Laienstand

wird, soll nicht auch exkommuniziert werden, weil eın ter Kanon besteht, dass
diejenigen, welche VOoO  e’ ihrem hierarchischen Grade abgesetzt werden, L1UT dieser einen Ötrafe
unterworftfen se1in sollen, indem die Alten, WI1e ich meıne, dem (esetze folgten: du sollst nıcht
zweimal dasselbe bestrafen; und gcCnh des weılteren Grundes, weil nämlich diejenigen, welche
AN dem Stande der Gläubigen ausgewlesen sind, spater wieder auf ihren früheren Platz,
VO  e welchem S1e entfernt wurden, aufgenommen werden, der Diakon aber einmal und für
immer der Strafe der andauernden Absetzung unterworfen bleibt: daher beschränkten sS1ie
sich auf diese ine Strafe, da ihm das Diakonat N1e wieder verliehen wird. SO ISt nach den
Satzungen.« Jedoch kann CIn ehemaliger Geistlicher, der bereits SCHh eines Deliktes abgesetzt
wurde, bei einem welteren spateren Vergehen mıit der Exkommunikation estraft werden.““

Sowohl bei Klerikern als auch bei Laien kann die Strafe ISLT aufgehoben werden, WENN

der TäÄäter seline Widersetzlichkeit aufgibt”, die Straftat wirklich bereut und aufßerdem
1ne ANSCHMECSSCHEC Wiedergutmachung des Schadens un Ine Behebung des Ärgernisses
geleistet oder zumindest ernsthaft versprochen hat?+ er Hauptzweck der Besserung enthält
emnach noch weltere sekundäre Strafzwecke, nämlich neben der Reue über die Straftat
die Wiedergutmachung der schädlichen Folgen un:! die Beseitigung des entstandenen
Argernisses.

Unzucht®
Für Basileios den Grofßen ISt Unzucht (mopvela) jedes aufßfßerhalb der Ehe erfolgtes

sexuelles Vergnügen. Gregor VO  . yssa interpretiert die anones VO  — Basileios dass

Vgl die Terminologie des römisch- katholischen Kirchenrechts un: die Unterscheidung zwischen
Beugestrafen un Sühnestrafen (vgl CL  - 347 GiE) Nahezu alle Tatstrafen sind uch Beugestrafen.
Nur für die schwersten kirchlichen Vergehen, In denen eine Besserung durch andere Mitctel
nicht erreichen ISt, ISt die Verhängung des Anathemas vorgesehen un selbst annn StrCNgEC
Formvorschriften gebunden. Da rechtgläubigen Personen verboten WAaT, Kontakte einem
Sünder haben, der mMIt dem Anathema belegt WAl, WAar historisch gesehen der Ausschluss AUS

der Kommunions- un Gebetsgemeinschaft mit sozialer Isolation verbunden. Das Anathema zielte
als Sanktionsmittel auf Reue un Umkehr.
Vgl Potz— E SyneR, Orthodoxes Kirchenrecht, Freistadt 2007, 363

A Übersetzung 1n: Heilige anones der heiligen und hochverehrten Apostel. Zusammengesetzt,
übersetzt un eingeleitet VO Andargyros Anapliotis, St. Ottilien, Z009.

52 Vgl Milasch, Das Kirchenrecht der morgenländischen Kirche, Mostar 498
35 Vg die Regelung des römisch-katholischen Kirchenrechts 1m CIE: 1358

Vgl CI6E 1347
55 Vgl Ecloga Titel Absatz K KB P NN  3 Vgl uch die Gesetzgebung der Makedonier Kisagoge

Titel E Absatz v vY , V0 , Vot.
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jede Belustigung dieser Art (EmLOvLLA KAL YOoVN) eın Ausdruck einer Leidenschaft un
JERTe Unreinheit der Seele ISt Unzucht 1STt demzufolge eın Oberbegriff für mehrere
sexuelle Sittlichkeitsvergehen”” [ Jie Ötrafe oll damit ine Therapie der Leidenschaft se1n
(OepaTela TOU TA90vc), damit die Person gerein1gt wird (KAOApLTOEVTA) un die Kommunion
empfangen kann (TOV AYIATUATOV KOLV@OVLA TApAOEYONVAL). In einem unreinen Zustand darf
die Kommunion nicht empfangen werden.

Im Kanon 59 formuliert Basileios der Gro{fße ein lex generalis. Der Kanon wird immer
angewendet, solange nicht VO  s irgendeinem speziellen Kanon (lex SDECLALIS) aufgehoben wird
(lex specialis derogat legi generali). Alle anderen kanonischen Regelungen des Kirchenvaters
sind meıliner Meinung nach lex specialis gegenüber dem Kanon I9 der folgende Strafe für
Unzucht festgelegt:

»E1n Unzüchtiger oll für sieben Jahre VO  - den heiligen Sakramenten ausgeschlossen
Jeiben: /wei weinend, un WEel den Hörern beitretend, un wel kniend, un: en Jahr lang
allein darauf beschränkt, auszuharren, un 1im achten Jahr oll AT Kommunion zugelas-
N e  - werden.«>® Wenn nach der Unzucht die beiden Personen heiraten, gilt der Kanon 20
VO Basileios, der anordnet: »Derjenige, der diese Z Ehefrau nımmt, MmMIt der vorher bereits
verkehrt hat, soll die Strafe des Verkehrs MIt einer Frau bekommen, aber darf diese als seine
Frau behalten«. Irotz dieser Möglichkeit ordnet Kanon 26 » LDie Unzucht IST nicht Ehe un
auch nicht Beginn einer Ehe Folglich, WE möglich ISt, sollen sich wWel Menschen, die in
einer Beziehung der Unzucht zusammengeschlossen sind, (FeNNCH; denn das IST besser! Wenn
sS1e aber unbedingt das eheliche Zusammenleben wollen, sollen s1e die Strafe der Unzucht
bekommen. Und das Nı ihnen überlassen, damit nichts Schlimmeres passlert.«

Bei der Straftreiheit der Unzucht können die allgemeinen Rechtfertigungsgründe
Anwendung iinden (insbesondere Drohung, Z/wang). Basileios konkretisiert jedoch wWel
qualifizierte Fälle der Unzucht, die härter als der Normalfall bestraft werden:

a} Unzucht, die nach Ausübung VO  . (jewalt stattgefunden hat”
Kanon »Diejenigen, die durch Entführung Frauen bekommen haben, WECeNN S1e diese,

obwohl S1e verlobta anderen WCSSCHOINMECN haben, dürfen nicht aufgenommen WCI-

den, bevor ihnen die Frauen wieder WESSCHOININCHN wurden )« LDamit beginnt die EeIt
der Reue un die Bestrafung des Sünders MT dem Zeitpunkt, dem die Festnahme der Frau
eendet IST (Dauerdelikt).

Verbot des Aufstiegs bei Unzucht der niederen Kleriker
Kanon 69 » Wenn ein Lektor VOI der Ehe Heischlichen Gelüsten mMI1t seliner Verlobten

kommt, wird für ein Jahr bestraft, un spater wieder als Lektor aufgenommen, ohne dass
aufsteigt. Und WCNN mMiıt seiner Freundin einer Heischlichen Beziehung heimlich

gekommen 1St,; ohne dass diese beiden V€['10bt sind, dann [11US$5 se1ines Amtes enthoben
werden. Ebenso auch der SE

Gregor VON Nyssa, Kanon
Ebd » 16 TNC EUTAOOUC Adoonc TNG TEL TAC TOLMUTAG NOOVAC«.

38 Unzuchrt: O von Diakonen), (von Anagnosten); von Klerikern); Z 3 Ü (nach
Entführung), 25, (spätere Heirat); SOWIE Kanon Gregors VO Nyssa.
Vgl sehr ausführlich mMit Literatur un rechtsvergleichenden Bemerkungen Christinakis,
H ÄTOTELPA TOU EKKANTIATTIKOU ÜÖLKNUATOC, Athen 1978,; 670—678
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Ehebruc 40

Für den Fall eines Ehebruchs hat Basileios In Kanon 58 Regelungen aufgestellt:
» [Die Strafzumessung für einen Mann, der schuldig ISt, Ehebruch begangen haben, ISt,

dass für fünfzehn Jahre VO  - den heiligen Sakramenten ausgeschlossen werden soll Diese
üunfzehn Jahre sollen ihm in der folgenden Weise auferlegt werden, nämlich: Vier Jahre lang
oll weinen; fünf Jahre lang hören: vlier Jahre lang knien: WeIl Jahre lang ausharren ohne

41Kommunion.«
Im Kanon 59 legt fest: »Eine Frau,; die mit einem Ehebrecher 190888{ lebt, 1St

die IL eıt über ine Ehebrecherin«. Der Ehebruch hat damit ZUuUE Folge, dass der ehebre-
cherische Mannn bzw. die ehebrecherische Frau nach der Scheidung nicht die Frau bzw. den
Mannn heiraten darf, MmMIt der S1e bzw. während der Ehe Ehebruch begangen hat“*?

Basileios oibt aber auch als »Rechtfertigungsgründe« 1m Falle e1ines Ehebruchs*
weltere sekundäre Giründe A, bei welchen ine Scheidung gebilligt werden kann. Als
Rechtfertigungsgründe eines Ehebruchs un einer Scheidung sind in den Aanones Sln 5
36, 46 VonNn Basileios folgende Fälle angeführt:

a) Verschollenheit
Die Verschollenheit, die lange Abwesenheit VOoO  — Hause, ohne dass er/die

Zurückgebliebene über den Verbleib des anderen Eheteils Bescheid weilß, wird in einigen Fällen
als Ehescheidungsgrund anerkannt. Die kirchenrechtlichen Quellen unterscheiden zwischen
der Verschollenheit eines Zivilisten un:! der eines Soldaten**.

Die Verschollenheit eines Zivilisten
Obwohl das römische Recht der Ehefrau, deren Mann AdUS einem berechtigten Grund über

längere e1It abwesend WAaTl, die Möglichkeit ZÄBEE Scheidung un ZULT. Wiederheirat zuerkannte,
wurde ihr dies VoO  - der Kirche nicht zugestanden. Dies geht deutlich AdUusSs dem mIt dem Kanon
Basileios' des Gro(fen wörtlich übereinstimmenden Kanon 93 des Irullanums hervor, der VCI-
ordnet: » [ Jie Frau elines abwesenden un verschollenen Mannes begeht Ehebruch, WECNN sıe, bevor
S1e sich die Gewissheit VOoO  - dessen Iod verschafft hat, einen anderen Mann heiratet«. Beiden
anones liegt der Gedanke zugrunde, dass mIt der Rückkehr des verschollenen Mannes MIt
einer gewissen Wahrscheinlichkeit rechnen 1St und die lang andauernde Abwesenheit nicht
einfach ZUE Beweis des Todes erklärt werden dürfe®.

Die Verschollenheit eines Soldaten
Kanon 36 Basileios’ des Grofsen verfügt: » Frauen der Soldaten, welche infolge des unbe-

kannten Aufenthaltsortes ihrer Männer heiraten, sind generell Jjenen ogleichzustellen, welche
infolge der Abwesenheit ihrer Männer heirateten un deren Rückkehr nicht abwarteten. ber

Vgl Ecloga. Titel Absatz K K KN , AB Vgl auch die Gesetzgebung der Makedonier Lisagoge
Tırel 11, Absatz O y E E n
Vgl uch anones 58, Sl. 3 9 3 6 D D: 41, 46, 48, VT SOWIE Kanon bei Angyra; Kanon
bei Nyssa.
Theodor Nikolaou, L)as Ehesakrament AUS orthodoxer Sicht. Theologische un! kirchenrechtliche
Aspekte, Orthodoxes Forum (2003)
Nach dem Wortlaut der Kanones handelt sich hier Rechtfertigungsgründe eines Ehebruchs,
In der Jar sind S1e Scheidungsgründe, welche die Möglichkeit einer Wiederheirat eröftnen.

Zhishman, [)as Eherecht der orientalischen Kirche, Wien 1864, 02 767
45 Zhishman, 2a 763
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hier iindet der Sachverhalt ine Entschuldigung, weil die Vermutung des Todes einem
öheren rad anzunehmen 1St«. Kanon 95 des Irullanums folgt diesem Kanon mit densel-
ben \X/OI‘ICI'I, aber enthält noch den Schlusssatz: » Wenn ein Soldat nach langer eIit heimkehrt
un seine Frau inzwischen einen anderen Mann geheiratet hat, oll C WE will, s1e
wieder sich nehmen un ihr Nn der Ungewissenheit, in welcher sS1e sich befand, SOWIeEe
auch dem Mann, der s1e heiratete, Verzeihung gewähren.«

Allen diesen (Jesetzen liegt das Prinzip zugrunde, dass die Auflösung der früheren Ehe
un die Wiederheirat der Frau FSE dann zugestanden werden können, WeNnNn der möglichst
vollständige Beweis des Todes ihres Mannes erbracht worden ISt Kanon 30 VO  , Basileios
des Girofßen un: Kanon 903 des TIrullanums unterscheiden damit bei den wiederverheirateten
Frauen der Soldaten zwischen wel Gruppen

Frauen, die gleich heiraten, ohne auf die Rückkehr des Mannes AaUus dem rıeg wartfen

un! ohne über dessen Tod oder Überleben nachgeforscht haben, begehen unverzeihlichen
Ehebruch. olchen Frauen aber, die infolge der änge der EeIt un nach Abwägung aller
Umstände 7AHRR Überzeugung gelangten, dass hre Männer 1m Krieg umgekommen sind,
kann die Kirche die Ehe für aufgelöst erklären un die Wiederheirat SCSLALLCN, Ww1e AUusSs den
Synodalentscheidungen des Okumenischen Patriarchats Aaus den Jahren 250 un 554
entnehmen ist4o Die Wartezeit VO vermuteten Zeitpunkt des Todes 1St durch die anones
nicht festgesetzt. Die spatere kirchliche Praxis hat sich für dl€ eIt VO  - fünf Jahren entschieden“.

LDie in solcher Weise eingegangene Ehe wird als i1ne gesetzmälßßige betrachtet. Sie wird
aber sofort für ungültig erklärt, WECNN der Soldat wider Erwarten heimkehrt. Dieser kann seline
Frau wieder sich nehmen, aber auch zurückweisen, weil S1e in Bezug auf ihn nach den
oben angeführten Aanones SOWIe nach den anones Uun: VO  — Basileios dem Grofsen
erwiesenerma{fßen ine Ehebrecherin Ist. Es trifft aber weder die Frau noch ihren zweıten
Mann, dem dieser Umstand Sar unbekannt Wal, ıne weltere Strafe, weil die Kirche in
der früher vorhandenen Überzeugung, der Ehemann ebe nicht mehr, ine hinreichende
Entschuldigung findet Falls die Frau VO  — dem heimkehrenden Mann zurückgewiesen
wird, 1St ihr, SCH des vorhandenen Makels des Ehebruchs, nicht DCSTALLEL, die Ehe MIt
dem Mannn AaUus der zweliten Ehe fortzusetzen. Weigert s1ie sich aber, sich VOIN ihm KCeNACH;

treffen S1E alle Härten des verschuldeten Ehebruchs.
Hier ware ine kleine Erklärung eventuell vonnoten, denn für den nicht-orthodoxen

Leser erscheint unlogisch, dass 112e Frau, die nach geltendem kirchlichen Recht wieder
heiraten durfte, dann, nachdem ihr Mann wider Erwarten zurückgekehrt 1st un seline Frau
nicht mehr zurück haben will, sich auch VO  > ihrem rechtmäfßigen Mann tHeNHEN I1USSs5

Beim böswilligen Verlassen
Wenn der Mann VO  - der Frau ohne Grund verlassen wurde, darf wieder heiraten.

(Kanon 39) Wie ISt das, Wénn ine Frau ohne Grund VO ihrem Mann verlassen wird? Was
heifst »ohne Grund«?

Homosexualität
In Kanon 62 ISt die Strafe für Homosexualität definiert:
»En Mann, der sich Männern entblöfßt, soll SCH seliner Sünde für dieselbe

Dauer W1e SscCh eines Ehebruchdeliktes estraft werden.«. Derjenige, der homosexuelle

ishman, a.2:0.;; 751 766
Lishman, RC 768
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Handlungen begeht (&pTEVoOOpPOc) wird damit MmMIt dem, der mMIt Tieren verkehrt, im
Kanon gleichgestellt. Hier wird die subjektive Seite der Jat betont: Wissen und Wollen
der Verwirklichung der objektiven Tatbestandsmerkmale sind erforderlich, ärztliche
Untersuchungen VOoO  > Männern Männern  48 oder Pubertätsspiele fallen nicht den
Oberbegriff Homosexualität. Interessant 1St, dass Basileios homosexuelle Handlungen ZWI1-
schen Frauen Sal nicht erwähnt. Eine analoge Anwendung der kanonischen Regelungen für
sexuelle Handlungen zwischen Frauen 1St 1aber iın der Praxis des Bufssakramentes üblich.

Ehe Mönchsgelübde
Für die Eheschließung eines Mönchsgelübdes oibt In Kanon 60 1ne Bestimmung:»Ein Mädchen oder 1ne Frau, die geschworen hat, i1ne Jungfrau bleiben, aber ihr Gelübde

gebrochen hat, ll SCH ihrer Süunde für dieselbe Dauer WI1e CN eines Ehebruchdeliktes
bestraft werden und mIt dem ihr auferlegten Ersparnis für sich allein eben.«*

DPerverse sexuelle Handlungen (z.B mıt Tieren, Nekrophilie)
Die Strafen für andere sexuelle Sittlichkeitsvergehen werden ebenfalls geregelt. Für SCXU-

elle Handlungen mMIt Tieren z sieht der Kanon 63 Folgendes VO  =

»Jemand, der seline Unzucht zugibt, sich mMIt (nicht vernunftbegabten) Tieren verbunden
haben, soll für die gleiche Zeitdauer schuldig sein.«  20
Wie bei Homosexualität oibt hier eın direkter Verweis auf Kanon 59 in Bezug auf

die Zeitdauer der Bestrafung.
In die gleiche Richtung zielt Kanon 16 der Lokalsynode VOoO  w] Angyra. Der zitierte Kanonist

Balsamon mindert aber die Dauer der Strafe, WECNnN sich Minderjährige handelt oder
WCECNN s1e NUur aufgrund ihres natürlichen Bedürfnisses (0DT@ yeveoOaı ATTO OUTIKNG AvVAyKNG?)un: nicht CN einer übertriebenen USt (KATAKOÖPWC, TOUTEOTLY UTEP TNV Xpelav?) derartigesexuelle Handlungen betreiben, wobei »natürliches Bedürfnis« und »übertriebene Lust«
nicht leicht VO  3 einander abzugrenzen sind und dem Kirchengericht eın oroßer Spielraum
eingeräumt wird.

Ehe ohne Zustimmung der Eltern
Im Gegensatz den absoluten Ehehindernissen ziehen die relativen Ehehindernisse

Strafen für die Verantwortlichen nach sich, ohne dass ine bereits vollzogene Ehe ungül-t1g wird. Dies 1st der Fall, WCNN z bel der Heirat VO  S Minderjährigen die benötigteEinwilligung des Erziehungsberechtigten fehlt.” ach Kanon 38 sind »Jungfrauen, die ohne
die Zustimmung un: den Rat ihres Vaters Männern hinterherlaufen, der Unzucht schuldig.
48 Vgl Christinakis, ÜTOKELLEVIKA TTOLYELC TOU AÖLKOU ATa TOUCG IS Kavövec, Athen 1986, 9

Christinakis, H ÜÄTOTELDA TOU EKKANTLIATTLIKOD ÜÖLCH UXTOC, Athen 1978 678
Vgl uch anones 6 9 6, 1 19:; 2 9 24, VO  - Basileios.
Die Regelung des Kanons 47 die » EYKPATITALG gehört nicht unmittelbar ZU. Ihema dieses
Aufsatzes un! können WIr nicht welter vertiefen.

>5 1 Balsamon, EUCc AYKÜüpay, in: Rhalles Potles, ZÜVTAyLO TOV Oe(wvV KAaLl LED@OV KAVOVAAV TV n  AYLOVKAL TAVEUONKWOV AtTootöAhwv, KAL TOV LEDOV OLKOUVLEVIKOV KL TOTLKGOV TUVÖOWV KL TOV ATa LEPDOC AYLOVL 1xTEpPWwY, 3) Athen 1853 Nachdr. 1966 und 54; vgl Christinakis, ı ÜTNOKELUEVIKA
TTOLYELA TOU AÖLKOU AT TOUC KavOoVvEC, Athen 1986, 2580 un! 283
Ebd
Vgl Theodor Nikolaou, Das Ehesakrament AaUS orthodoxer Sicht, Orthodoxes Forum
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Wenn jedoch die Eltern versöhnt werden können, ware möglich, dass die Angelegenheit
bereinigt wird. ber sSie werden nicht unmittelbar ZUL Kommunion zugelassen; s1e
mMmussen 1im Gegenteil auf drei Jahre verurteilt werden.« und nach Kanon 47 sind »Ehen,
d1e ohne die Zustimmung der Autoritäten geschlossen werden, Unzucht. Wenn der Vater
oder der Verantwortliche noch leben, sind deshalb die Parteien, die sich verpflichten, auf
keinen Fall frei VON Verantwortung, bis der Verantwortliche seline Zustimmung ihrem
Zusammenleben oibt. Denn TIST diesem Zeitpunkt erhält das Verhältnis den Charakter
einer Ehe«

Diese Ehen ohne Zustimmung der Eltern (EMenVıc TUVALVETEWC TOU ÄPMOÖLOU Va GUVALVEOEL
TATPOG  54) sind nichtig (AVvuTOOTATOV TOV YEVOLEVOV yapov?”). Kr durch die Zustimmung
der Eltern oder der Erziehungsberechtigten kommt diese Ehe zustande (KAOLTTATAL EyKupoc?®).

Christinakis, ÜUTOKELLEVIKA TTOLYELC TOUVU AÖLKOU ATa TOUC Kavovec, Athen 1986, 228
39 Balsamon, LC BaotiAsıov 3 £) In: Rhalles Potles, ZUVTAyO TOV Del6wvV KAL LEP@OV KOAVOVOOV TOV

AYLOV KL TAVEUÖNLKWOV AtTootöAwv, KAL TOV LEP@OV OLKOVLEVIKOV KAL TOTLKOV JUVÖÖAV KAL TOV ATa LEPOC
AYLOV 1 1xtTEpWwY, A Athen 854 Nachdr. 1966 und Vgl Neok. Hinter dieser
Ehe 1ST eın Unzuchtsgefühl vorhanden (mopvır
Panagiotis Boumiäs, Oewpnon KAaL TpoBANLATA TOU MTOALTIKOU YAuOov, Athen 1985, l4f. Zonaras,
Rhalles Potles, Z2ÜVTAyua TOV Oe(ev KAaLl LEDOV KAVOVAOV TOV A YLOV KAaLl TAVEUOÖNLWV AtTootöAwv,
KAL TOV LED@OV OLKOULEVIKOV KAL TOTLKOV TUVÖÖAV KAL TOV ATa WEPOC AYLOV ] 1XTEDWV, 4‚ Athen 1854
Nachdr. 966 un IN DE 190
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Dokuxéente
Die orthodoxe Diaspora

Beschlüsse der Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz
Chambesy, Juni 2009

Uie Präkonziliare Panorthodoxe Konferenz, die Von Seiner Allheiligkeit
dem Okumenischen Patriarchen Bartholomaios einberufen Wutd€, WIC dies bei
der Zusammenkunft ihrer Seligkeiten, der Vorsteher der heiligen orthodoxen Ortskirchen

Phanar Oktober des Jahres 2008 OoONnsens WAal, 1ST Orthodoxen Zentrum
des Okumenischen Patriarchats Chambesy VO his 7A8 15 Juni 2009 dem Vorsitz
Seiner minenz Metropolit OoOaAannes VO  - Pergamon dem Vertreter des Okumenischen
Patriarchats, ZUsSAMMECNgECELrFELEN

Diese Zusammenkunft der alle heiligen orthodoxen autokephalen Ortskirchen eingela-
den worden un bei der alle diese Kirchen VELILLGFCHs befasste sich ML dem Ihema
der kanonischen Urganisation der orthodoxen Uiaspora un: diskutierte Übereinstimmung
MIL Artikel 16 dCS Statuts der Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenzen die Von der Inter-
orthodoxen Vorbereitungskommission den Jahren 990 un! 993 erarbeiteten un: ihr
unterbreiteten diesbezüglichen Jexte, die S1IC WIC folgt modihzierte Uun: billigte

A) Es wurde festgestellt dass der SCHICINSAME Wille aller heiligen orthodoxen
Ortskirchen IST, dass das Problem der orthodoxen Diaspora schnellstmöglich gelöst und
JR Regelung für die Diaspora getroffen wird, die MItL der orthodoxen Ekklesiologie
und der kanonischen Überlieferung un: Praxis der orthodoxen Kirche übereinstimmt.

Ebenso WUTF : d€ festgestellt, dass der SCOCNWArC t1gen Situation CR} unmittelbarer
Übergang S17 SCHAUCH kanonischen Ordnung der Kirche, nach der jedem Ort L1LUT

Bischof geben kann AI geschichtlichen und pastoralen Gründen nicht fca-
lisierbar IST Deshalb hat die Konferenz beschlossen die Schaffung UÜbergangslösung
vorzuschlagen, die den Grund für die Sr CNgC kanonische Lösung des Problems vorbe-
FGITEL: und das auf der Basis VO Prinzipien un Zielsetzungen, die beschrieben
werden Diese Vorbereitung I1USS abgeschlossen SCIN WCECNN das Heilige und Gro(fe Konzil
der orthodoxen Kirche USaAMMECNLTCILL, dass dieses die rage kanonischen Lösung
zuführen kann

2 A) Es wird derVOrgeschlagen, UÜbergangsphase der die kanoni-
sche Lösung der Diasporafrage vorbereitet wird jeder der
erwähnten Regionen »Bischofskonferenzen« schaffen (oder gründen) denen
alle als kanonisch anerkannten Bischöfe der jeweiligen Region angehören Gleichwohl
bleiben S1IC weiterhin Bischöfe der kanonischen Jurisdiktion, der S aktuell angehören

Diese Bischofskonferenzen werden AaUus allen Bischöfen der jeweiligen Region bestehen,
die sich kanonischer Gemeinschaft ML allen heiligen orthodoxen Kirchen efinden,
un werden VOIN jeweils Ersten der ABn Kirche Von Konstantinopel gehörenden Bischöfe
präsidiert, un für den Fall, dass keinen oibt, VvVOoO  — dem dann nach der UOrdnung
der Diptychen Vorgesehenen. Die Bischofskonferenzen haben Geschäftsführenden
Ausschuss, der AUuSs den Eersten Bischöfen der unterschiedlichen Jurisdiktionen, die
der jeweiligen Kegion oibt esteht

Orthodoxes Forum eft
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C) Aufgabe und Verantwortung dieser Bischofskonferenzen wird die orge
die Sichtbarmachung der Einheit der Orthodoxie und die Entfaltung geme1INSa-
Inen Handelns aller Orthodoxen in jeder Kegion se1n, ZUE Erfüllung der pastoralen
Bedürfnisse der dort ebenden orthodoxen Christen, Z gemeinsamen Kepräsentation
aller Orthodoxen gegenüber den Nicht-Orthodoxen und der DaNzZch Gesellschaft dieser

Region, ZA397: Förderung der theologischen Ausbildung und der kirchlichen Erziehung G{

werden MIt der allerDie diesbezüglichen Entscheidungen Zustimmung
der Bischofskonferenz repräsentlerten Kirchen, einstimm1g, getroffen.
Die Regionen, in denen 1n einer ersten Phase Bischofskonferenzen konstituilert werden
sollen, sind die folgenden:

ord- un Mittelamerika
I8l Südamerika
111 Australien, Neuseeland und ()zeanien

Gro{fbritannien und Irland
Frankreich
Belgien, die Niederlande und Luxemburg
ÖOsterreich
Italien un: Malta
Die chweiz und Liechtenstein
Deutschland
Skandinavien (aufßer Finnland)XII Spanien un! Portugal

Die Bischöfe der )iaspora, die ın der Niaspora residieren un:! Kirchengemeinden iın
mehreren Regionen haben, sind Mitglieder der Bischofskonferenzen aller Regionen, In denen
S1e ihnen unterstehende (Gemeinden haben

Die Bischofskonferenzen, die sich auf Beschluss dieser Präkonziliaren Konferenz kon-
stituleren, sind verpflichtet, die VO  - ihr gebilligte Satzung durch Ergänzung 1m Detail
AaNZUDASSCH und schnellstmöglich UMZUSCTIZEN; dies hat auf jeden Fall VOT der Einberufung
des Heiligen un Grofßen Konzzils stattzufhinden.
Die Bischofskonferenzen beschneiden nicht die administrative bzw. kirchenrechtli-
che Kompetenz ihrer bischöflichen Mitglieder, noch begrenzen S1e deren Rechte in
der Diaspora. Die Bischofskonferenzen zielen auf die Ausbildung einer geme1nsa-
11C1I} Position der orthodoxen Kirche unterschiedlichen Fragen, ohne dass dies
ıne Einschränkung der Rechte ihrer bischöflichen Mitglieder bedeutet, die Ansichten
ihrer eigenen Kirchen gegenüber der Gesellschaft vertreten, denn S1e stehen ihnen
gegenüber welter in der Verantwortung.
Die Vorsitzenden der Bischofskonfterenzen erufen alle Versammlungen (liturgische, P
torale, administrative etc.) der Bischöfe ihrer Region ein un: leiten S$1e In grundlegenden
allgemeinen Fragen, die gemäfß Beschluss der Bischofsversammlung ıne panorthodoxe
Stellungnahme verlangen, IMNUSS sich der Vorsitzende den Okumenischen Patriarchen
wenden, damit das Weitere geregelt werden kann, WwI1e dies panorthodox üblich IST.
I )ie orthodoxen Ortskirchen sind verpflichtet, alles unterlassen, WaS den oben
beschriebenen Weg einer kkanonischen Lösung der Diasporafrage behindern könnte,
vielmehr alles LunNn, WdsS möglich 1St, die Arbeit der Bischofskonterenzen un!
die Wiederherstellung der kanonischen Ordnung In der Diaspora erleichtern.

Orthodoxes korum 223 eft
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Satzung der Bischofskonferenzen
in der orthodoxen Diaspora

Artikel
Alle orthodoxen Bischöfe in jeder der VO  _ der Präkonziliaren Panorthodoxen

Konferenz gCNANNLEN Kegionen, die sich iın kanonischer Gemeinschaft MIt allen autokepha-
len orthodoxen Ortskirchen efinden, bilden ine eigene Bischofskonferenz.

Mitglieder der Bischofskonferenz sind auch die orthodoxen Bischöfe, d1e nicht in
der betreffenden Region residieren, die aber einen pastoralen Dienst den Gemeinden in
dieser Region ausüben.

Bischöfe, die 1mM Ruhestand sind, und Bischöfe, die VADAR Visitation in der Region weilen,
dürfen, sofern S1E die in Abschnitt genannten Voraussetzungen erfüllen, FLr Teilnahme
den Sitzungen eingeladen werden, ohne dass ihnen Stimmrecht eingeraumt werden darf.

Artikel
7weck der Bischofsversammlung 1St C3I, die Einheit der orthodoxen Kirche sichtbar

machen, die Zusammenarbeit der Kirchen ın allen Bereichen des pastoralen | )ienstes
unterstuützen, dle Interessen der Gemeinden, die den orthodoxen kanonischen Bischöfen
der Region unterstehen, wahren un Ordern.

Artikel
[ )ie Bischofskonferenz hat einen Geschäftsführenden Ausschuss, der sich AdUS den Ersten

Bischöfen jeder kanonischen Kirche der Region SA MECAHSSEZE

Artikel
DDie Bischofskonferenz und ihr Geschäftsführender Ausschuss haben einen Vorsitzenden,

einen stellvertretenden Vorsitzenden oder wel stellvertretende Vorsitzende, einen Sekretär
un einen Schatzmeister SOWIE weltere VON der Konferenz bestimmende Funktionsträger.

Der Vorsitzende ISst offtCLO der Erste den Bischöfen des Okumenischen
Patriarchats und für den Fall seliner Abwesenheit derjenige Bischof, der ihm in der Rangfolge
der Diptychen folgt. Der Vorsitzende der Bischofskonferenz beruft die Sitzungen e1n, leitet hre
Arbeiten un 1ST der Erste bei Konzelebrationen. Wenn Verhandlungen der Bischofskonferenz

einer einstimmigen Entscheidung führen, vVertritt der Vorsitzende (oder kraft Delegation
ein anderes Mitglied der Bischofsversammlung) VOTL dem Staat, der Gesellschaft oder ande-
ren Religionsgemeinschaften die gemeinsame Stellungnahme der orthodoxen LDiözesen
der KRegion.

Als stellvertretender Vorsitzender oder als stellvertretende Vorsitzende werden offtcio
diejenigen Bischöfe der Bischofsversammlung bestimmt, deren Kirchen nach der Ordnung
der Diptychen die nächsten sind. Der Sekretär, der Schatzmeister und die übrigen
Funktionsträger werden VOoOn der Versammlung gewählt. Sie brauchen keine Bischöfe se1ln.

Orthodoxes Forum Za 2009) Hefrt
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Artikel
[Die Kompetenzen der Bischofskonferenz sind:
a) |Jie Bewahrung der Einheit der orthodoxen Kirche der Region in all ihren Belangen

auf der Ebene der Theologie, der Ekklesiologie, des Kirchenrechts, der Spiritualität,
der Philanthropie, der Erziehung und der Mission;
DDie Koordination und die Förderung VO  b auf gemeinsamem Aktivitäten beru-
henden Initiativen In den Bereichen der Pastoral, der Katechese, des liturgischen
Lebens, der Herausgabe VO  e) religiöser Literatur, der Massenmedien, der kirchlichen
Erziehung CEG::

C) |)ie Beziehungen den anderen christlichen Kirchen und den anderen Religionen;
Alles, W d die Verpflichtung der orthodoxen Kirche in ihren Beziehungen
der Gesellschaft Uun: den staatlichen Behörden betrifft:

e) [Die Vorbereitung eiInes Konzepts für die Urganisation der Orthodoxen der Region
auf kanonischer Grundlage;

Die Festlegung VO  = Zuständigkeiten darf auf keinen Fall in die lokale
Jurisdiktionsbefugnis eines Bischofs eingreifen un die Rechte seliner Kirche einschränken.
Das etriftt auch deren Beziehungen T internationalen Urganisationen, /AOHE Staatsgewalt,
7ABRE Gesellschaft, den Massenmedien, den anderen Konfessionen, den staatlichen
und interkonfessionellen Urganisationen und den anderen Religionen.

In besonderen sprachlichen, pädagogischen oder auch pastoralen Fragen einer Kirche
kann die Bischofskonferenz auch mMIt der Kirchenleitung der betreffenden Kirche —_

menarbeiten, dass die Vielfalt der nationalen Iraditionen die Einheit der rthodoxie in
der Gemeinschaft des Glaubens und 1im Bund der Liebe hervorhebt.

Artikel
Die Bischofskonferenz akzeptiert und protokolliert die Whl der Bischöfe der Region

SOWIeEe hre Zugehörigkeit den heiligen autokephalen orthodoxen Ortskirchen.
Sie prüft un bestimmt den kanonischen Status jener Ortsgemeinden der Region,

die keine kanonische Zugehörigkeit einer der heiligen autokephalen orthodoxen Kirchen
haben

Sie ISt verpflichtet, jede Verurteilung VO  = Klerikern durch ihre Bischöfe registrieren,
damit dieses Urteil VO  — den orthodoxen Kirchen der Region UumMSCSCLZL wird.

Artikel
Die Bischofskonferenz FTritt wenigstens einmal jährlich auf Einladung des Vorsitzenden

IISie kann oft usammentreten, WI1€E dem Geschäftsführenden Ausschuss nOtig
erscheint, oder auf schriftlichen und begründeten trag eines Drittels ihrer Mitglieder.

Der Geschäftsführende Ausschuss tritt auf Einladung des Vorsitzenden einmal jer-
teljährlich oder, sooft ihm notwendig erscheint, INIMNCN, oder auf schriftlichen un:
begründeten Antrag eines Drittels ihrer Mitglieder.

Die Einladungen für die Zusammenkünfte der Bischofsversammlung werden, se1l
denn, dass außergewöhnliche Gründe anderes erfordern, wWel Monate im Voraus versandt.
Für die Zusammenkünfte dCS Geschäftsführenden Ausschusses genugt C3y WENN die Einladung
1Ine Woche vorher ergeht. Der Einladung 1ST auch baYe Tagesordnung mIıt den notwendigen
Unterlagen beigefügt.

Orthodoxes Forum 2009) eft
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I Jie Tagesordnung I1US$ in der EFESFIEN Sitzung der Zusammenkunft der Konferenz
gebilligt werden un kann nicht modihziert werden, sel1l denn durch C1n Votum der 1abso-
Iuten Mehrheit ihrer Mitglieder.

Artikel
Der Geschäftsführende Ausschuss 1St beschlussfähig, WECeNN Wel Drittel seiner Mitglieder

anwesend sind. Die Bischofskonferenz IST beschlussfähig, WeNnNn die absolute Mehrheit ihrer
Mitglieder Einschluss ihres Vorsitzenden anwesend ISt.

Artikel
|Jie Arbeiten der Bischofskonferenz erfolgen in Übereinstimmung miIt den Prinzipien

der orthodoxen synodalen Iradition und werden VO  , ihrem Vorsitzenden, der auch die VCI-

antwortliche Aufsicht über die Durchführung ihrer Entscheidungen hat, geleitet.
Artikel 10

DDie Entscheidungen der Bischofskonferenz werden einstimm1g gefällt.
In Fragen allgemeineren Interesses, die nach dem Dafürhalten der Bischofskonferenz

1ne panorthodoxe Diskussion verlangen, wendet sich ihr Vorsitzender den Ikumenischen
Patriarchen, damit dieser das eitere regeln kann, W1€e dies panorthodox üblich IST.

Artikel 11
Auf Beschluss der Bischofskonferenz können AdUus ihren Mitgliedern Kommissionen

gebildet werden, die sich mIt liturgischen, pastoralen, wirtschaftlichen, pädagogischen, öku-
menischen un anderen Ihemen befassen. Der Vorsitzende jeder dieser Kommissionen 1ST
einer der Bischöfe der Konferenz.

Die dieser Kommissionen, Kleriker oder Laien, werdenMitglieder
VO Geschäftsführenden Ausschuss bestimmt. Es können auch Berater und Experten ZUE

eilnahme den Sitzungen der Bischofskonferenz oder des Geschäftsführenden USSCAUSSES
geladen werden, ohne dass ihnen Stimmrecht eingeräumt wird.

Artikel 19
Die Bischofskonferenz kann hre eigene iInterne Geschäftsordnung ZU Zweck

der Ergänzung un der Umsetzung der obigen Anordnungen entsprechend den Bedürfnissen
ihrer Region un in Würdigung des kanonischen Rechts der orthodoxen Kirche erlassen.

Alle jJuristischen un: wirtschaftlichen Fragen, die die Tätigkeit der Bischofskonferenz
betreffen, mMussen 1m Licht der Gesetze, die In den Staaten der Region, in der die Mitglieder
der Bischofskonferenz hre Jurisdiktion ausüben, gelten, entschieden werden.

Artikel 13
Die Bildung einer ‚UCI; die Teilung oder die Aufhebung einer bestehenden

Bischotskonferenz oder die Verschmelzung zweler oder mehrerer Konterenzen geschieht
durch Beschluss der Zusammenkunft der Vorsteher der orthodoxen Kirchen auf Antrag
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einer Kirche oder eines der Vorsitzenden einer Bischofskonferenz den Okumenischen
Patriarchen.

Metropolit loannes VOIl Pergamon, Vorsitzender
Metropolit dergios VO  e Kapstadt
Metropolit Youhanna VO  - West- un Mitteleuropa
Metropolit Hesychios VO  = Kapitolias
Erzbischof Harion VO  - Volokolamsk
Bischof Lrine) VO  e der Backa
Metropolit Irineu VO  = Oltenien
Metropolit Neohfıt VO  — Ruse
Bischof Gerasime VO  , Zugdidi un! [ saisı
Metropolit Georgi0s VO  e Paphos
Metropolit Chrysostomos VO  > Peristerion
Bischof Jerzy VO  a Siematycki
Metropolit Joan VO  — KOrCa
Bischof Iychon VO  — OMArno
Metropolit Jeremias VO  e der Schweiz, Sekretär

(Übersetzung AUS dem Griechischen durch Erzpriester Peter Sonntag)
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Miltiades Konstantinou, [ )as Alte JTestament, Entschlüsselung des Erbes der Menschheit,
(Synaxis Serien: 1’ hg VO  - Armos), Athen 2008, 99 78-  0:527-450-

Die theologische Zeitschrift »ÖyNaxXis« hat die Initiative ergriffen un vier Artikel
des Lehrstuhlinhabers für Altes Testament der theologischen Fakultät der Aristoteles
Universität VO  w ]hessaloniki, Prof. Dr. Miltiades Konstantinou, ın einem Band veröffenrtlicht.
l Dieser Band tragt den Titel »Altes JTestament, Entschlüsselung des Erbes der Menschheit«
un ISTt der Band einer Reihe der genannten Zeitschrift. Tiel dieser Reihe,
WI1€E auch der Zeitschrift, ISt 3, die Theologie in einen Dialog mMIt der Gegenwart TTeienN

Iassen. Konstantinou versucht, in seinen Artikeln besonders den theologischen ınn
der alttestamentlichen Geschehnisse aufzuzeigen. Hierbei geht einen chritt welter und
bereichert seline lexte MIt Antworten auf aktuelle Probleme.

L Jer Artikel tragt den Titel » Iausend Jahre und ein Tag«. In diesem Artikel werden WwWel
Welten, nämlich die dCS Alten lestamentes un!: die nicht unmittelbar ZU Alten Tlestament
zugehörige, miteinander verglichen. ach einer allgemeinen Erwähnung der verschiedenen
Textgattungen, der langen Entstehungszeit der Bücher un der vielfältigen theologischen
Strömungen, die ine wichtige Rolle für das Niederschreiben der Erzählungen gespielt
haben, folgt i1ne ausführliche Schilderung der Unterschiede zwischen dem oriechischen und
semitischen Denken und dessen Ausdrucksweise. Die Punkte, die kommentiert werden,
sind folgende: a} die Vermeidung der abstrakten Nomen, »Dars DIO LOLO« bei Nomen, C)
bevorzugter Gebrauch der Verben AHSTAaLt der Nomen, die Vorstellung eines Gegenstandes
kommt VO  — der Beschreibung seliner Herstellung un! e) Erzählungen, die Definitionen

Nachdem manche ogrundlegende Prinzipien der Geschichtsschreibung VO  - Seiten
der Theologie dargestellt wurden, folgen ine Reihe VOoO  . Vergleichen der biblischen un
der aufßerbiblischen Literatur. Der Autor versucht den ezug zwischen der Mythologie
der aufserbiblischen Tlexte un: deren Einfluss in die Legenden bzw. in die mythologische
Sprache der alttestamentarischen lexte VON deren Schriftstellern darzustellen, indem betont,
dass INnan ‚WT VO  - einer UÜbernahme der mythologischen Elemente sprechen kann, gleich-
zeitig jedoch 1ne Umgestaltung des eigentlichen Sinnwesens dieser Mythen feststellen kann

er Zzwelte Artikel tragt die Überschrift: » Ist das Alte Tlestament die Geschichte
der Heilsökonomie oder 1nNe hebräische Mythologie?«. Der Anlass diesem Artikel ISt ohne
Zweifel iIne Antwort auf die Frage, die heutzutage allgemein iın der griechischen Gesellschaft
herrscht, nämlich welchen Platz das Alte Testament heute iın der Kirche eInNIıMmMt und ob
Inan für die modernen Welt das pOSItLV bewerten kann. Für die Beantwortung der ErStienNn

rage benutzt der Autor folgende historische Argumente: a) Las WarTr die Bibel Jesu
Christi die kirchliche (Giemeinde hatte das als einNzIge Bibel, da noch nicht
d€l‘ Codex des 180888{ gestellt worden WAaTL, € die Kirchenväter unterscheiden
nicht zwischen den Wel Jestamenten, das selbe triftt auch auf die örtlichen und Ööku-
menischen Synoden und e) das IST ohne Zweifel tief 1im Kulrt der Kirche verankert.
Sowohl die Auslegungsgeschichte als auch die aktuellen Ergebnisse der »Kanonischen«
Auslegung der Bibel bieten zusätzliche Argumente für selne Ihesen. Weiter Nier-
streicht Konstantinou die juristische (Ihora—-orientierte) Betrachtung der Bibel VO  z Seiten
der Synagoge un die christologische Betrachtung VOIN Seiten der Kirche, die das Fundament
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für die theologische Dimension der Person Christi 1m darstellt. Um die zwelte rage
beantworten, STUTtZT sich 8.1.1f wWel Modelle. Als CFSTES auf das » Itryptichon«: Mythos-

Geschichte- Iheologie. LJer Gebrauch des Myrthos 1m 1St selbstverständlich, WI1e€e jedoch
auch seline Überwindung, die durch die » Iheologisierung« der Geschichte vollzogen wird.
] Jiese Geschichte entwickelt sich bezüglich des chemas: Kosmos-Menschheit-Israel-
Menschheit-Kosmos. LDie Heilsgeschichte 1St SsOoOmıI1t hauptsächlich die dorge Giottes für
dle gesamte Schöpfung.

Der dritte Artikel tragt die Überschrift: »CGiottesethik«. Anfang des Artikels wird
1ne Definition der FErthik dargelegt, die einen Antipode Z Gegenseitigkeitsprinzip
des Gottesbundes 8a0ı dem Menschen darstellt. [)as Gegenseitigkeitsprinzip esteht AdUS

drei Elementen: a) Es gründet sich auf die historischen Aktivitäten (J0ttes ZUETSE un:
VOT allem kommt die Gottestätigkeit un: arüber hinaus die menschliche Pflicht un: C)
beide Seiten sind bundesverpflichtet. Es erscheint hier jedoch SpONTAN die rage, iInwIle-
weIlt eın gerechter (sott un: eın Gott, der »unethische« Handlungen befehligt, überhaupt
zusammenpassen? [)as anscheinend nicht vereinbarende liegt ür den Schriftsteller
dieses Artikels in der Schwäche der Leser begründet, das richtig interpretlieren.
Man sollte anfänglich verstehen, dass das kein Buch ISt, »das aus dem Himmel gefal-
len 1St«, sondern 1Ne Niederschrift mündlicher Überlieferungen einer Gemeinde, dl€ die
göttliche Erlösungsintervention in der Geschichte ständig erlebt. Las absolute Kriterium
1ST also die theologische Bestimmung der Ereignisse: A) Wenn (3Ott. i1ne y»unsittliche« Person
auserwählt, IST das persönliche ethische Niveau kein Kriterium, sondern eher die absolute
Gehorsamkeit des Auserwählten gegenüber dem göttlichen Willen, WCeNN (ott Befehle
(Giräueltaten erteilt, I1US$ [11all diese 1im Zusammenhang mMIt den spateren Interpretationen
der deuteronomistischen Schule sehen.

Der letzte un kleinste Artikel tragt die Überschrift: » Fall un Erlösung«. LJer Grund,
weshalb dieser Artikel geschrieben wurde, 1St der Skandal der Widerlegung des histo-
rischen Charakters der Erbsündenerzählung, da für viele die Rettung, die Christus
dargebracht hat, die ıIn Vergangenheit als Errettung on einem altem historischen Ereignis
gesehen worden 1St,; angezweifelt wird. Der Autor stutzt sich auf die heutigen Erkenntnisse
der Wissenschaft un unterstreicht, dass die Erzählungen bezüglich der » Voreltern« (Adam
un Eva), der Giganten un: des TIurmbaus VO  e Babel nicht als historische Ereignisse
nacheinander, sondern parallel betrachtet werden sollten. Die nicht zufriedenstellenden
Erläuterungen VON Seiten der Kirchenväter und der Hermeneutiker des 19 Jh.s werden hier
besonders hervorgehoben. LIem folgt iıne Fokussierung auf das gemeinsame Ihema der ZC1-

brochenen Beziehung zwischen Gott und dem Menschen, der drei erwähnten Erzählungen,
die, a) durch ethische Autonomie, durch die biologische Weiterentwicklung un G)
durch die technologische Entwicklung zustande kam Konstantinou betont jedoch, dass
der Mensch 1im Falle der Giganten keine Verantwortung tragt. Für ıne befriedigende Lösung
stellt die orthodoxe Meinung bezüglich des Wesens der Sünde dar. Hierbei wird das Wesen
der Sünde nicht als ethisch oder jJuristisch gesehen, sondern hängt CLE mIıt dem Erreichen
der Gottesebenbildlichkeit EBBn

Diese 1er Artikel, die sich nıcht 1UT 411 die Fachleute richten, sondern auch
die einfachen Gläubigen, stellen ine lobenswerte Sammlung bezüglich des Verständnisses
des VOIN orthodoxer Seite aus gesehen, dar. Sehr wichtig 1ST VOT allem die Erwähnung
VonN Beispielen AaUusSs dem biblischen Alltag in allen Kapiteln des Buches, dass dem Leser
das Gesagte verständlicher wird. Vor allem fehlt nicht Bezugnahme un Kritik an
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Geschehnissen der Geschichte der Neuzeit und 1ne immerwährende Verkupplung mIt den
modernen Wissenschaften, WI1e 78 der Genetik. Die wissenschaftlichen Erkenntnisse werden
wirklich In einer lesergerechten und einfachen Sprache wiedergegeben, dass jedermann
diese Erkenntnisse verständlich werden. Lass dieses Buch VO  . einem orthodoxen Iheologen
verfasst worden ISt, 1St UNSCICI Meinung nach ohne Zweiftel In jedem Artikel erkennen. In
diesem Sinne mOge uns gestatt€t se1in ZUE Schluss nochmals zusammenfassend den Dialog
zwischen der Gesellschaft un der alttestamentlichen Wissenschaft, den dieses Buch ohne
7weifel anstrebt, als gelungen charakterisieren.

Porfyrios Ntalianis, München

Brast I1aag, [Das hellenistische Zeitalter. Israel un: die Bibel 1im bis Jahrhundert Chr..
(Biblische Enzyklopädie Stuttgart: Kohlhammer, 2005: 271 3120  8-6

Bei dem hier anzuzeigenden Buch des JIrierer Alttestamentlers Ernst Haag handelt
sich den nNeunNntfen Band der Biblischen Enzyklopädie, der sich der Geschichte un

Literatur des Antiken Israel VO bis AGE Jh Chr. widmert. Das Weerk esteht AN vier
Hauptteilen, die in ihrer klaren Struktur und Diktion i1ne grundlegende Einweisung In den
aktuellen Forschungsstand der biblischen Schriften AdUS dem hellenistischen /eitalter bieten.

Der Schwerpunkt der Darlegung Aindet sich IM weltaus umfangreicheren erstien Teil,
der sich dem biblischen Bild VO Israel un seliner Geschichte in der hellenistischen Epoche
(S 5 zuwendet. [ Die Analyse basiert auf Makkabäer, SOWIE auf Daniel und
versteht sich als eın geschichtstheologisch konzipierter Überblick über die Konfrontation
des Jahweglaubens mIt der Geistigkeit des Hellenismus, die Aufstandsbewegung
der Makkabäer und die adurch ermöglichte Wiedergewinnung der politischen Autonomie
Judäas.

Die historische Rekonstruktion der Geschichte Israels iın der hellenistischen Epoche wird
IM zweiten Teil (S 57 aufgrund außerbiblischen Quellenmaterials 1m Werk des Flavius
Josephus, SOWIe der griechischen und lateinischen Historiographen Appian VO  S Alexandrien,
Arrian VO  z Nicomedia, (urtius Rufus, Eupolemos, Diodoros Siculus un Polybios Or-
fen Den Ausführungen Karl! Bringmanns, der die grundlegenden Untersuchungen Elias
Bickermanns und Martin Hengels fortgesetzt hat, wird besonderes Gewicht beigemessen.
Beachtenswert 1St dabei, dass dem Leser, der die einheitliche Bezeichnung »Hellenen«
(Griechen) für alle Bewohner des nördlichen und suüdlichen Griechenlands gewöhnt ISt,
die hier oft begegnete Unterscheidung zwischen »Makedonen« und »Griechen« bzw. »make-
donisch« und ygriechisch« L1WAS fremdartig vorkommt, zumal S1E an die zeitgenössische
Wiederbelebung panslavistischer Behauptungen des 19 Jh.s erinnert.

Der dritte Teil wendet sich der biblischen Literatur Z die ın der hellenistischen
Epoche entstanden IST (S 12=226) Behandelt werden die protokanonischen Bücher:
Kohelet, Ester un: Daniel un die deuterokanonischen Bücher: un Makkabäer, Judith,
Tobit, Baruch, Jeremiabrief, Jesus Sirach, Weisheit Salomos und /usätze Ester und Daniel.
Die literarische Gestalt,; SOWIE die theologische Aussage der betrefftfenden Literatur, die sich als
zentral für das Verständnis des Judentums 1im hellenistischen Zeitalter herausstellt, werden
eingehend gewürdigt.
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Der mmerte Teil stellt den theologischen Ertrag der Gesamtanalysen dar S 27263)
Eine Art »Kurzfassung einer Theologie des Alten LTestaments« MIt Rückblick auf die biblische
Literatur der hellenistischen Epoche wird hier geboten. In sehr verständlicher Weise wird
begründet, WI1e die überlieferungsgeschichtliche Ihemenvielfalt der Alteren Bücher des Alten
lestaments einen lebhaften Nachklang iın der Sprache un 1m Inhalt der spätalttestament-
lichen Schriften als Offenbarungszeugnisse iindet LDDie Königsherrschaft Gottes, die Engel
als Boten (jottes in der Welt, der Antijahwe Uun! die Macht des Bösen, die Auferweckung
der JToten, der enschensohn un die Königsherrschaft (sottes und die Weisheit (rottes in

Schöpfung und Geschichte werden als zentrale Ihemen der biblischen Literatur der helle-
nistischen Epoche herausgestellt. ] Jiese ematik überschreitet den theologischen Rahmen
des Alten lestaments und deutet unmissverständlich auf das Neue lestament hin

er Band wird mit einer Zeittafel, einem Verzeichnis der Uynastien, Karten der hel-
lenistischen Welt, Namen- und Stellenregister un Bibelstellenregister abgeschlossen.
Somit wird dem Theologiestudierenden, 1aber auch jedem Interessenten, eın zuverlässiges
Nachschlagewerk geboten.

[)as Werk verdient VOTL allem deshalb besondere Beachtung, weil einen tiefen FEinblick in
den zeitgeschichtlichen Kontext der deptuaginta ermöglicht und den Septuaginta-Spezialisten,
der sich mMIt Interesse auf ein kritisches Durchlesen begibt, einer methodisch differenzierten
Betrachtung und exegetisch un:! hermeneutisch besseren Bewertung der soziohistorischen
un! geschichtstheologischen Aussageabsichten dieser hellenistischen Bibelübersetzung
WE auch NuUur indirekt herausfordert.

Evangelia Dafni, München

Konstantin Nikolakopoulos, Studii de Teologie iblica. Ermineutica ortodoxa S1 N e

occidentalä. Semnificatia notiunilor imnologice ale Noului lestament Studien biblischer
Theologie. Orthodoxe und westliche ermeneutik. Die Bedeutung der hymnologischen
Begriffe des Neuen Testaments];, 1INs Rumänische übersetzt VO  - Prof. loan Vasile Leb un lie
Ursa, Cluj-Napoca: Renasterea 2008, 195

[Das Werk VOIN Prof. Nikolakopoulos, Inhaber der Professur ür Neues lestament
Institut ür Orthodoxe Theologie in ünchen, bildet die rumänische Übersetzug eines

Teils seines Buches: Die »unbekannten« Hymnen des Neuen lestaments. |Jie orthodoxe
Hermeneutik un: die historisch-kritische Methode, Shaker Verlag, Aachen 2000 In dieser

rumänischsprachigen Publikation wurden einige Vorlesungen hinzugefügt, welche
der Verfasser der orthodoxen theologischen Fakultät ın Cluj-Napoca 1m Rahmen des Uro-

päischen Programms » Socrates- TAaSMUS« gehalten hat
Die Veröffentlichung des Buches VO  3 erganzt die in den etzten Jahren erschienenen

Übersetzungen AaUus der oriechischen Theologie, W1e diejenigen VOoN Zizioulas,
Matsoukas, Nikolaou, Agouridis, Nellas, Voulgaris un St Papadopoulos,

NUr ein1ıge erwähnen. Im Bereich der biblischen ermeneutik 1St das Buch VON

Nikolakopoulos willkommen, die rumänische Fachliteratur erganzen, die [1UL einen Teil
dessen, W d> S1e heute se1in ollte, abdeckt. Eine EeIt lang fehlte S1e im Studienprogramm oder
ildete HLTE ein kleines Kapitel. Später wurde SIE wieder aufgenommen, ohne aber die aktuel-
len Probleme der eigentlichen Hermeneutik gründlich anzugehen. Aus diesem Girund eistet
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das Jetzt veröffentliche erk einen wichtigen Beitrag und führt dem rumänischen Leser
das komplexe Problem der historisch-kritischen exegetischen Methode VOT ugen, charakte-
ristisch für die westliche Theologie, aber auch Cin Spezifikum der orthodoxen Interpretation,

patristisch und liturgisch nach seiner Wesensart.
Vater loan Chirila, Dekan der orthodoxen theologischen Fakultät in Cluj-Napoca,

der das Einführungswort des Bandes geschrieben hat, nn das Buch »martyrıa exeget1Cca
orientalia in occidente«. Der Verfasser teilt den Stoft seiner Arbeit In drei orofße Kapitel:
[ Jie Grundprinzipien un: Voraussetzungen der orthodoxen ermeneutik (S EB
Hermeneutik un Kxegese In den westlichen Kirchen Ss und (O)sten un: Westen:
Antithese oder Synthese? (S 64 -118) Hinzu kommt noch eın Teil mMIt dem Titel
[ Jie Deutung der hymnologischen Begriffe des Neuen lestaments. Die Berücksichtigungen
miıt CzZug auf den orthodoxen Kultus S 10 93)

Die Übersetzer haben für Hermeneutik den Terminus technicus »ermineut1Ica« gewählt,
den die orthodoxe Theologie gewöhnt ISt. obwohl 1E sich bewusst sind, dass iın der etzten eIt
der Name »Hermeneutik« Fachleuten bevorzugt wird. Der Tlerminus »Hermeneutik«
wird ständig auch INn der wissenschafrtlichen rumänischen Fachliteratur verwendet. Diese
Tatsache WEeIlst 98088 auf die WwWel verschiedenen Lesarten der griechischen Sprache hin, hat
aber für den Inhalt keine Bedeutung.

Im erstien Kapitel: Grundprinzipien un Voraussetzungen der orthodoxen ermeneutik
nn der Verfasser kurz den ekklesialen Bezug der orthodoxen Hermeneutik, die PNCU-
matische Dimension der Schrift un: die Person der Exegeten als Voraussetzung
für die Schriftauslegung. Dann werden die hermeneutischen Vorgaben der Iradition
in der patristischen EXCOESE, der kirchlich liturgische Charakter der EXeDese, WI1e auch
die philologische-historische und allegorisch-typologische Schriftauslegung in der Alten
Kirche 1n Betracht SCZORCN, die bis heute ine wichtige Rolle 1in der rthodoxen Kirche
spielen. Dieser Teil des Bandes bildet en traditionelles Kapitel der Interpretation der Schrift
In der Orthodoxen Kirche, die dem Leser ekannt se1n dürfte.

Im Kapitel analysiert der Autor die Hermeneutik und die Schriftauslegung in den
westlichen Kirchen. Er beginnt mit dem Mittelalter un endet MIt den Konsequenzen
der zeitgenössischen EXCHESE In Rahmen dieses Kapitels werden die Entstehung und
die Entwicklung der historisch-kritischen Methode und hre Bedeutung für die ermeneutik
dargestellt. Die Grundprinzipien der erwähnten Methode werden analysiert WI1e auch ihre
Rezeption in der Römisch-katholischen Kirche reHektiert. Es Ist ein interessantes Kapitel
für den rumänischen Leser. Der Verfasser betont die Tatsache, dass diese wissenschafrtliche
Methode absolut notwendig ISt, S1C aber nicht den Offenbarungscharakter der Schrift iın
Betracht zieht und für hre Auslegung sich der Fxeget den theologischen Methoden VCOI-

pflichtet sehen sollte hne polemisch se1n, analysiert der Autor die negatıven Aspekte
der Methode (ihre Inkompatibilität miIt dem Offenbarungscharakter der Bibel), WI1e auch
die posıtıven Aspekte, die s1e unentbehrlich für die moderne Analyse der biblischen Botschaft
macht. Die historisch-kritische Methode 1St ine wichtige Forschungsmethode, aber sS$1e allein
kann nicht die Interpretation der Schrift beanspruchen. Ahnliche Stimmen sind heute auch
in der westlichen Theologie registrieren.‘

Siehe z.B Roloff, Die Autorität der Kirche un: die Interpretation der Bibel Eine protestantische
Sicht, 1N: Dunn, Klein, Luz UN Mihoc (Hozg.), Auslegung der Bibel in orthodoxer
und westlicher Perspektive, Tübingen 2000, 8 1 PFO2Z
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Las Kapitel (Osten und Westen: Antithese oder Synthese?« zieht einen Vergleich
zwischen den wWwel Arten der ermeneutik analytisch im Weesten un: synthetisch 1m
(Jsten und bildet einen interessanten Teil des Buches. Sicher sind die beiden Abgrenzungen
in Relation zueinander betrachten. In jedem Fall hatten für manche die beiden herme-
neutischen Arten ihren rsprung in der konfliktbeladenen Beziehung zwischen »Geschichte«
un »Offenbarung«. Die i1ne hat sich auf den historischen Aspekt begrenzt und hat mehr
einen analytischen Charakter, während die andere das Mysterium der Offenbarung VO  > der
Geschichte nicht LITreNNenN versucht un sich durch einen synthetischen Aspekt charakte-
risieren lässt. Der Verfasser ISt der Meinung, dass keine der beiden Methoden den Anspruch
der vollkommenen Wahrheit erheben kann (S 84)

Einen orößeren Raum (über 2() Seiten) nımmt der Vergleich der westlichen un
der östlichen Methodik eın Die historisch-kritische Methode eharrt auf dem historischen
Charakter der biblischen fexte un: lässt die Offenbarung auflßer Acht, während die Methode
des orthodoxen Ustens, nach dem Beispiel der Kirchenvwäter den Akzent auf das geoffen-
barte Mysterium |Jie Methode besteht auf den historischen FElemente (Autor,
Umfeld, die philologisch-kritische Analyse des Textes), während die Orthodoxen mehr den
Akzent auf das Verständnis des göttlichen Mysteriums der Schrift SELZEN Die orthodoxe
Schriftauslegung lässt keinen 7Zweiftel dem Wert der historisch-kritischen Forschung
der Schrift und akzeptiert hre Ergebnisse als inNne wertvolle zusätzliche Hilte der NCUMLA-
tischen Interpretation der Kirchenväter (S 86 87) Wenn WIr7 das Modell der Auslegung
VO  - Basileios nehmen, dann sehen WITr, dass diese Interpretation viele Elemente der biblischen
Kritik enthält, wobei seline dorge die Sprache un! den literarischen lext vorbildlich ist:
Die Väter haben die historisch-philologische Methode ermutigt un! praktiziert, un: Basilius
1ST LLUTL eın Beispiel vielen. Oogar die Entmythologisierung der Bibel WAar in der Theologie
der Väter anwesend. Die Kirchenväter haben sich bemüht, die biblische Sprache un: hre
Symbolik in ezug auf (s0tt un: seine Intervention in der Geschichte der Menschen
erklären.

Der zwelte Teil des Buches (80 eiten) etrifft die Deutung der hymnologischen Begriffe
des Neuen Jestaments,;, durch welche der Verfasser die liturgischen Aspekte des Neuen Bundes
hervorhebt. Wir welsen denjenigen, die diesem neutestamentlichen Aspekt interessliert
sind darauf hin, dass die rumänische Übersetzung 1UTFL einen Teil des deutschen Originals
enthält. [Das deutsche Original umfasst noch wel weltere Kapitel: » [Die Hymnographie
in allgemeiner Übersicht« un: »L Jas Neue lestament und die orthodoxe Hymnographie«,
die IINzüber 40 Seiten umfassen.

Der Verfasser beschäftigt sich miıt der Fxegese der paulinischen ermini: Psalmen,
Hymnen, den (Eph )8_1 y Kol 3,16) mMI1t ihren ethymologischen und literarischen
Aspekten, WI1e auch mIıt ihrer Bedeutung in der Alten Kirche un in der Vätertradition.
[ )ie drei Begrifte haben bei Paulus ıne klare Wertstellung, die dem liturgischen Bereich U2ZZU-

rechnen 1St. Sie unterstreichen die Art un Weise, WI1€ der christliche Glaube in der Kirche
erfahren wurde. Für die moderne EXeDESE werfen die drei Begriffe Probleme auf, die VOIN ihr
nicht auf einen gemeinsamen Nenner gebracht werden können. |Jie christliche Hymnologie
un das liturgische Leben der apostolischen Kirche bildet ine Inspirationsquelle für die 1ICU-

testamentlichen Verfasser un spater, nach der Niederschrift des Neuen Jestaments, wurde
selbst ıne Quelle für die christliche Hymnologie.

Das erk VO  - Prof. Nikolakopoulos bietet IMI MmMIt den anderen Übersetzungen
der Fachbücher (z Voulgaris, Breck, Agouridis un St Papadopoulos) und neben
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ÜAhnlichen Beiträgen der rumänischen Biblisten eın Bild der Interpretation der Schrift in
der rthodoxen Kirche Sie bilden ein wichtiges Uun: aktuelles Kapitel für die Ausbildung
der Jungen Iheologengeneration. Wir sind sicher, dass das Buch VO  ] ein orofßses
Interesse den rumänischen Lesern hervorrufen wird.

Mirceda Basarab, München

ugeEN Biser, Paulus Zeugnis Begegnung Wirkung, Darmstadt: Wissenschafrtliche
Buchgesellschaft 2005, 305 S 9 3990 ISBN: 35  -  —

Selbstverständlich lässt sich in der einschlägigen Literatur kein Mangel Paulus-Bücher
feststellen. TIrotzdem sticht das vorliegende Paulus-Werk VO  &n} ugen Biser, einem der bedeu-
tendsten römisch-katholischen Fundamentaltheologen der Gegenwart, WI1IeEe seine anderen
über 100 Publikationen auch diesmal den vielen anderen Paulus-Ausgaben hervor.
Der VI.: der anderem VO 974 bis 986 den namhaften Romano-Guardini-Lehrstuhl
für Christliche Weltanschauung un: Religionsphilosophie der Ludwig-Maximilians-
Universität München iın der Nachfolge VO  ] Kar/] Rahner innehatte, hat sich durch selne
bisherigen Arbeiten 1n fast allen Theologiedisziplinen, iesmal auch 1m biblischen Bereich,
einen Namen gemacht.

Der VE verfügt über mehrere Talente. yAls langjähriger Universitätsprediger hat Biser
viele suchende Menschen in ihrem Glauben bestärkt und ihren Zweiteln zweitfeln lassen
Das Christentum hat N1ıe als eın dogmatisches Lehrgebäude verstanden. Im Zentrum se1-
1Cs Denkens steht die Botschaft VO  H (3O€t als einem unbedingt liebenden Vater« (Suüddeutsche
Zeitung, 57 Die aufgeschlossene Persönlichkeit des heute l jährigen Biser
indet iın seliner offenherzigen Theologie MIt den besonderen ökumenischen Impulsen ihren
Niederschlag wieder. [Das vorliegende Buch des begnadeten Autors, das sich auf originelle
W1e auch überzeugende Weise der Person dCS Völkerapostels Paulus widmet, enthält alle diese
oben SCNANNTLEN Elemente.

DDas Buch stellt den Versuch einer originellen und vorurteilslosen Deutung der Person
des Paulus dar. Zugleich nähert sich der \ Paulus 1im Dialog un in Beziehung anderen
orofßen Persönlichkeiten der christlichen und der Weltgeschichte, sodass die Darlegung SEe1-
11658 Profils Kontur gewinnt. LDiese wWel Grundaspekte der schriftstellerischen Intension
des Vf£s spiegeln sich ın den WwWel Hauptteilen des Buches mMIt den Titeln » Der Zeuge« un
» er Dialog« wieder. Jeder Teil, der sich jeweils aus acht Kapiteln ZUSAMMENSECTZL, verfügt
über SINn eigenes Profil Der Teil (»Der Zeuge«) beschreibt d€l'l biographisch-physiog-
nomischen Charakter, während der zwelite Teil (»Der Dialog«) den kommunikativen bzw.
dialogfähigen Aspekt des Völkerapostels hervorhebt. DDie Synthese beider Teile des Buches
liefern überzeugend den Nachweis, »cdlass der vielfach In unerreichbarer Autarkie, WECNN nicht
geradezu ın 1bweisender Schroftheit erscheinende Apostel in WYahrheit ebenso dialogbereit
W1e dialogwillig 1ST« (S

In selner faszinierenden Art un: Weise nähert sich der Vt. den charakteristischsten
Wesensmerkmalen einer der grundlegendsten CGiestalten des Jungen Christentums in acht
Schritten, die den acht Kapiteln des ETSEG H Teils entsprechen: » [Die Initiation« (S 3 26):
»Die Insinuation« (S 27249 » [ Die Identihkation« (S Jn » [ Die Konzeption«
(S 68 —95),; »L )ie Proklamation« (S I6 — 7 » [ Die Dokumentation« (S 18159
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» [ Jie Passion« (D 40 159): » DDie Inversion« (S 60—186) |)em V£: als profundem
Kenner der Paulus-Forschung gelingt CD; in diesem EersSteNn acht Schritten, trefHicher
Verwendung geeigneter Bibelstellen und in Anlehnung unübersehbarer Sekundärliteratur,
den Völkerapostel als den »Gilücksfall des Christentums« vorzustellen. »I Jdenn führte A

der Verhaftung ın der Gesetzesreligion in die Freiheit« (S 13)
ber dem V£. geht nicht 1U blo{s die Vorstellung einer grofßsen Persönlichkeit

des Frühchristentums, deren Wiedergabe in den entsprechenden neutestamentlichen Werken
SOWI1€ESO fragmentarisch angeboten wird. Vielmehr geht die Erschließung, Interpretation
und Vervollständigung dieser in den Quellen fragmentarischen Gestalt. (seNnau diesen Versuch
unternimmt der V£. 1im zweıliten Teil sel1nes Buches, indem dl€ Dialogfähigkeit des Paulus
anfangs mit »SselINeN« Gemeinden und dann mit seinen großen Interpretern AUS der christ-
lichen und nicht christlichen elt entwickelt. Die acht Schritte dieses Unterfangens sehen
folgendermafsen AdUus »Paulus im Wort LDie paulinische Sprachwelt« (S 189 — 197) Paulus
durch Paulus Elemente einer Paulus-Hermeneutik« (S 98214} »Paulus un Jesus: EKın

Paradigmenwechsel?« S 15235); »Paulus und Lukas Der Schritt 1n die Schriftlichkeit«
(S 36—-257/). »Paulus un: Buber Der jüdische Kontrahent« (S 58—2068), »Paulus un:
Nietzsche: Der letzte Kampf« (S 69-283); »Paulus und die Welt Der grofße Aufbr uch«
S 84 293) »Paulus und der Tod Der letzte Feind« (S 94-297)

Man könnte SCH, behaupten, dass sich die vorliegende Publikation I:  u aufgrund
dieses zweıten »Beziehungs«- Leils VO ersten Paulusbuch des Vf$s miıt dem Titel » er euge
ine Paulus-Befragung« raz abhebt. Faszinieren wirken nämlich die hiktiven
»Begegnungen« des Völkerapostels mMIt einschlägigen Gestalten der Menschheitsgeschichte,
MIt denen der VE Paulus in Dialog MeEICHN lässt. Die Beziehung des Paulus ZU Zeitgenossen,
dem Evangelisten Lukas, erwelst sich beispielsweise als sehr aufschlussreich für eın ErSTES

zuverlässiges Kennenlernen des Apostels. »LDenn in der lukanischen Darstellung wird, schlag-
wortartig ZCSAQL, AdUS$ dem leidenden Kämpfer eın Held, AUsS$ dem Zeugen ein Glaubensbote,
aus dem Apostel eın Missionar, Aaus dem Schriftsteller ein Redner un: Aaus dem Querdenker
eın Gleichgesinnter« (S 23%) Auf ine andere Art un: Weise ze1igt der Dialog MIt dem jüdi-
schen Religionsphilosophen Martin Buber Üne seltsame Gedankenanspannung: Unter
dem Eindruck des VO  ] Buber kaum einmal thematisierten, ; ohl aber ihm ständig VOT ugen
stehenden ‚Holocaust' droht die kaum TSE erreichte Annäherung Paulus einer neuerlichen
FEntzweiung weichen« S 260) Von ebenso interessanter Besonderheit ISTt das Wagnis
des {S. uUuNseCeICI1 Apostel Friedrich Nietzsche in Beziehung SCIZEN; denn »Paulus 1st n1ıe
einem Konflikt ausgewichen. Und hätte 7zweitellos auch mıiıt seinem erbittertsten Gegner222  Rezensionen  »Die Passion« (S. 140—159), »Die Inversion« (S. 160—186). Dem Vf., als profundem  Kenner der Paulus-Forschung gelingt es, in diesem ersten acht Schritten, unter trefflicher  Verwendung geeigneter Bibelstellen und in Anlehnung an unübersehbarer Sekundärliteratur,  den Völkerapostel als den »Glücksfall des Christentums« vorzustellen. »Denn er führte es aus  der Verhaftung in der Gesetzesreligion in die Freiheit« (S: 13).  Aber dem Vf. geht es nicht nur bloß um die Vorstellung einer großen Persönlichkeit  des Frühchristentums, deren Wiedergabe in den entsprechenden neutestamentlichen Werken  sowieso fragmentarisch angeboten wird. Vielmehr geht es um die Erschließung, Interpretation  und Vervollständigung dieser in den Quellen fragmentarischen Gestalt. Genau diesen Versuch  unternimmt der Vf. im zweiten Teil seines Buches, indem er die Dialogfähigkeit des Paulus  anfangs mit »seinen« Gemeinden und dann mit seinen großen Interpretern aus der christ-  lichen und nicht christlichen Welt entwickelt. Die acht Schritte dieses Unterfangens sehen  folgendermaßen aus: »Paulus im Wort: Die paulinische Sprachwelt« (S. 189—197), »Paulus  durch Paulus: Elemente einer Paulus-Hermeneutik« (S. 198 —214), »Paulus und Jesus: Ein  Paradigmenwechsel?« (S. 215—235), »Paulus und Lukas: Der Schritt in die Schriftlichkeit«  (S. 236 —257), »Paulus und Buber: Der jüdische Kontrahent« (S. 258—268), »Paulus und  Nietzsche: Der letzte Kampf« (S. 269—-283), »Paulus und. die Welt: Der große Aufbruch«  (S. 284 —293), »Paulus und der Tod: Der letzte Feind« (S. 294 —297).  Man könnte es wagen, zu behaupten, dass sich die vorliegende Publikation genau aufgrund  dieses zweiten »Beziehungs«- Teils vom ersten Paulusbuch des Vfs. mit dem Titel »Der Zeuge.  Eine Paulus-Befragung« (Graz 1981) abhebt. Faszinierend wirken nämlich die fiktiven  »Begegnungen« des Völkerapostels mit einschlägigen Gestalten der Menschheitsgeschichte,  mit denen der Vf£. Paulus in Dialog treten lässt. Die Beziehung des Paulus zum Zeitgenossen,  dem Evangelisten Lukas, erweist sich beispielsweise als sehr aufschlussreich für ein erstes  zuverlässiges Kennenlernen des Apostels. »Denn in der lukanischen Darstellung wird, schlag-  wortartig gesagt, aus dem leidenden Kämpfer ein Held, aus dem Zeugen ein Glaubensbote,  aus dem Apostel ein Missionar, aus dem Schriftsteller ein Redner und aus dem Querdenker  ein Gleichgesinnter« (S. 237). Auf eine andere Art und Weise zeigt der Dialog mit dem jüdi-  schen Religionsphilosophen Martin Buber eine seltsame Gedankenanspannung: »Unter  dem Eindruck des von Buber kaum einmal thematisierten, wohl aber ihm ständig vor Augen  stehenden ‚Holocaust’ droht die kaum erst erreichte Annäherung an Paulus einer neuerlichen  Entzweiung zu weichen« (S. 260). Von ebenso interessanter Besonderheit ist das Wagnis  des Vfs., unseren Apostel zu Friedrich Nietzsche in Beziehung zu setzen, denn »Paulus ist nie  einem Konflikt ausgewichen. Und er hätte zweifellos auch mit seinem erbittertsten Gegner  ... aufgenommen, wenn ihr der Zeitenabstand nicht davon abhielte« (S. 269). Wie bei den  anderen Annäherungen führt auch diese Dialogsetzung zu aufschlussreichen Bemerkungen  des V£.s: »Nietzsche sah seine Hauptaufgabe darin, den unvollständigen Nihilismus, der ihm in  allen Zeiterscheinungen entgegentrat, in den vollkommenen zu verwandeln. Paulus sah seine  Lebensaufgabe darin, die Welt dem Sog des ihr (nach Röm 8,20) anlastenden Nihilismus zu  entreißen und dem Hochziel der universalen Gotteskindschaft entgegenzuführen« (S. 284).  In dem dem Namenregister (S. 299-301) und dem Verzeichnis der zitierten  Bibelstellen (S. 302—303) vorangestellten »Nachwort« bekennt sich der Vf. zum Hauptziel  seiner Bemühungen: der Interpretation des Paulus. Biser bemerkt, dass es »der Sinn jeder  Interpretation ist, den Autor besser zu verstehen, als er sich selber verstanden hat« (S. 298).  Ohne Zweifel hat der Vf. dem Gebäude der bisherigen Paulusliteratur einen wichtigen Stein  hinzugefügt, indem er Vieles beigetragen hat im Versuch, »die Dissonanzen, die der Apostel  Orthodoxes Forum 23 (2009) Heft 2aufgenommen, WeNnNn ihr der Zeitenabstand nicht davon abhielte« (S 269) Wie bei den
anderen Annäherungen führt auch diese Dialogsetzung aufschlussreichen Bemerkungen
des V£s »Nietzsche sah seine Hauptaufgabe darin, den unvollständigen Nihilismus,; der ihm in
allen Zeiterscheinungen entgegentrat‚ 1in den vollkommenen verwandeln. Paulus cah seine

Lebensaufgabe darin, die Welt dem Sog dCS ihr (nach Röm 8,20) anlastenden Nihilismus
entreißen un dem Hochziel der universalen Gotteskindschaft entgegenzuführen« (S 284)

In dem dem Namenregister (S 99 -301) und dem Verzeichnis der zitierten
Bibelstellen S 02-—303) vorangestellten »Nachwort« ekennt sich der V+t vA Hauptziel
seiner Bemühungen: der Interpretation des Paulus Biser bemerkt, dass yder Sinn jeder
Interpretation st.; den Autor besser verstehen, als sich cselber verstanden hat« S 298)
hne 7Zweitel hat der \Vt. dem Gebäude der bisherigen Paulusliteratur einen wichtigen Stein
hinzugefügt, indem Vieles beigetragen hat 1im Versuch, » dl€ VDissonanzen, die der Apostel
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in seinem Werk stehen lie{fs, aufzulösen un die vielfachen Widersprüche nach Möglichkeit
überbrücken« (S 298)

Konstantin Nikolakopoulos, München

Joseph Ratzinger Benedikht AVE: Jesus VO  ja Nazaret, Teil Von der Taufe im Jordan bis ZULC

Auferstehung, Freiburg: Herder Verlag 2007, 448 S 9 DU 978:3-451-29861-5)

apst Benedikt 1St einer der wichtigsten Dogmatiker der Römisch-katholischen
Kirche. e1in schriftstellerisches Werk beinhaltet ine Vielzahl VO  u Büchern und 600 Artikel,
VO  — denen die me1listen in viele Sprachen übersetzt worden sind. Die Raolle des Papstes
bei der Bildung der Theologie in seiner Kirche 1St allerdings bekannt, da ür 24 Jahre;
VON 981 bis ZULC seiner Whl aufden Heiligen Stuhl in Rom April 2005, Vorsitzender
der Glaubenskongregation WAÄdl. LDieser Platz hat ihm die Möglichkeit gegeben, immer im
Zentrum der theologischen Entwicklungen, 1aber gleichzeitig auch 1im Mittelpunkt VeCI-

schiedener » Wirbelstürme« stehen, die VO  &; elIt eIt die römisch-katholische Kirche
heimgesucht haben.“

Es 1St daher klar, dass die Herausgabe einer Studie über Christus ine Christologie
VO  w Seiten des Papstes, ihr SCHAUCS Lesen und hre Kommentierung eın besonderes Interesse
hervorrufrt. Und dies, weil, WI1e derselbe apst betont, se1in Buch »IM beiner Weise PIN lchr-
amtlicher Akt ISE, sondern EINZLIG Ausdruckh« se1nes »hersönlichen Suchens nach dem Angesicht
des Herrn« darstellt S 22 der Grund ISt, einerselts selbst Kritik und andererseits
die Sympathie seiner Leser anfordert, »ohne die bein Verstehen geben bann« S 22) Es kann
jedoch keiner VEISECSSCH bzw. N seinen Gedanken fernhalten, dass sich hier ein Buch
handelt, das das Kirchenoberhaupt der römisch-katholischen Kirche geschrieben hat

Dem Zweifel
Das Buch, als Dahz persönlicher Beitrag geschrieben, wandelt den unpersönlichen wI1Issen-

schaftlichen Plural der akademischen und VOTL allem der deutschen Theologie und erwelst
sich als eın Werk VoO  — existenzieller Suche un Agonie / Besorgnis.

Es stellt einen Aufschrei gegenüber dem »Zweifel« der heutigen Gesellschaft dar,
einen Aufschrei, der sich jegliche Art VO  - »Apokatastasis« un »Entmythologisierung«
der Person Jesu darstellt (S E 17/9, 201 392), WwWI1e diese VO  } der HCLHCTICHN Theologie un
anderen Wissenschaften (S 63, 64, 236,; 225) der totalitaristischen Politik in Ost und \West
(S 62, 201) un: VO heutigen Atheismus eines Dawkins oder eines Onfray und ihresgleichen
angeführt werden. (senau diesen möchte apst Benedikt, auch WeCeNN SiE nicht namentlich
NNE; gegenübertreten. » Im Kern aller Versuchung« Sagl der Papst, damit aufzeigend, WI1e
diachronisch der Z7weitel des Menschen St; »ZSE das Beiseiteschieben Grottes, der neben allem
vordringlicher Erscheinenden UNSECTVEI Lebens als ZWELLITANGIZG, WeEennNn nıcht überflüssig UN störend.
empfunden ird. Die Wlr AUS Eigenem, ohne Gott, IN Ordnung bringen, auf das eigene
bauen, HUN, die politischen UN materiellen Realitäten als Warklichkeit anzuerkennen UN (Grott
als Tllusion beiseitezulassen, das SE die Versuchung, die AUTNLS IN vielerlei (Grestalten edroht.« S S
106, DE Eine solche Versuchung, ine solche Apokatastasis, die einerseits Jesus als
»Revolutionär die Römer« un andererseits als »elinen Ethiker« darstellt, drohrt nach

Siehe diesbezüglich Stylianos Isompanidis, AukKnpuEn «LI)ominus Jesus» KL OLKOUMEVILKN, TNUATIA
EYNIG) Ihessaloniki
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apst Benedikt die »INNEVE Freundschaft mit Jesus, auf die doch alles ankommt«;, 1Ns Leere
laufen lassen S 11

Die Lückhe der historisch-Fritischen Methode UN die NECUE Art, einen Text lesen
Es esteht kein Zweifel, dass sich der apst d2.S theologische Fachgebiet und

1:  U DESAQL, die historisch-kritische Methode der biblischen Forschung wendet.
Fine Methode, die selbst nicht ablehnt, da StE »gerade DONN InNeEYeEN Wesen der Theologie
UN des Glaubens her PINE unverzichtbare Dimension der exegetischen Arbeit hleibt« (S 14)
Weiterhin betont jedoch, dass, WE Ss1e sich EK=AU! leiben möchte, »SIE das Wort nicht
NÜU. als VETZANGZENES aufsuchen, sondern auch IM Vergangenen stehenlassen« I11US5S, da SZC ZWdar

»Berührungen MIt der Gegenwäart, Apktualität ahnen, Anwendungen auf die Gegenwart versuchen
hann, aber heutig machen bannn SZE nıcht da überschritte SZE ihr 15 dies stellt
außerdem die existierende Gegebenheit dar, die einerselts hre wichtigen Grundeinstellungen
un andererseits ihre renzen aufzeigt. Damit wird klar gemacht, dass die Methode AU.

ihrem eigenen Wesen heraus über sich hinausweist UN INE INNEYVE Offenheit auf ergänzende
Methoden IN sich LTAGE« S 1/

egen irgendwelche Ergebnisse der unlenkbaren historisch-kritischen Methode,
die VO Leben der Kirche, Z trockenen un weltentrückten Wissenschaft wird,
die sich seibst darstellt, als ob SiE jegliche Art VO  . Gesellschaft zerbrechen lassen möchte,
da jeder einzelne Schriftsteller bzw. jede einzelne Schriftstellergruppe VOIN1 'olk (J0ttes sich In
einer [ )iastase efindet 9 schlägt der apst ydie Einheit der Schrift« VOTL 46, 1192 ff
129 ff 134, 141 2741 Dies 1ST Ine Realität un i1ne theologische Gegebenheit, die AUS

dem Inneren selbst entstanden 1St un nicht ıne CXTETNE Einfügung VON yverschiedenen
Schriften, die DON aufßen gebildet worden sind«, 1st (vgl. 16) Mit dieser Art un \Weise ädt
S1e einem » Neulesen« mIt ystillen Korrekturen, Vertiefungen UN Ausweitungen, die sich IN
der Herausforderung Situationen, IN Erfahrungen UN Leiden öffneten«. Aus dieser
Perspektive betrachtet gehört » Altes UN Neues Testament INLINMEN« un »die christologische
Hermeneutik, die IN Jesus Christus den Schlüssel des Ganzen sieht UN Von iıhm her die Bibel als
Finheit verstehen lernt, einen Glaubensentscheid DVDOYAUS UN bannn nicht NuUur als pure
historische Methode hervorkommen« (S T/ 18)

Es 1St klar, dass ITmMan hier se1ine Sympathie für die kanonische ExXegese« wiederfindet,
die besonders VO  > den biblischen Theologen org Frey, Karl-Wilhelm Niebuhr, Dieter

däanger, Jens Schröter, Angela Standhartinger und Gottfried Wilhelm Locher) kritisiert WOTI-

den IStT, da S1E sich VO der ywissenschaftlichen« historisch-kritischen Methode entfernt hat
und wieder ZUTLC alten Hermeneutik der Väter zurückkehrt 1St ach dem apst »handelt
siıch hier jedoch nicht InNeE sich IM Widerspruch befindende Methode, sondern INE organisch
weiterführende UN ZUT eigentlichen Theologie werden lassende« (S 18) Es esteht kein 7Zweiftel
daran, dass der Pontifex die klassische Irennung der biblischen VO  = der systematischen
Theologie, die jahrelang die Kirche ın (Ist un West heimgesucht hat, aufhebt. Hierbei
indet besonders 4aUS den Reihen der römisch-katholischen un! orthodoxen Systematiker
Befürworter (Peter Hofmann, Helmut Hoping, 'Ihomas Krenski, Ihomas Marschler,
Andreas Matena, Michael Schulz, agnus Striet, Jean-Heiner Tück, Rudolf Voderholzer,
Saskia Wendel, Athanasios Vletsis, den Okumenischen Patriarchen Bartholomaios un den
Kardinal Christoph Kardinal Schönborn).?

Vergleiche diesbezüglich Nikos Matsoukas, I IoxAoıdc KAL Kaıync AuxOnNKNG TNLELA VOLWNLATA KL

ATOTUTWUATA, Thessaloniki 2002 s
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So oibt apst Benedikt in Einklang mIt seinen einführenden Erklärungen kund,
dass sich seline Christologie, seine Darstellung über Jesus, besonders und vorwiegend auf
die Evangelien SEUtZE: denen CI,; WI1e mMIt Nachdruck betont, besonderes Vertrauen
schenkt (S 2145 Die historische Methode, der Glaube und die innere Oftenheit bezüglich
des Höheren stellen ohne /weitel die sich in diesem Raum befindenden Schlüssel, die nötigen
Voraussetzungen das Sakrament verstehen dar, welches sich In der Person Jesun der (sott
ISt, offenbart (S 2 9 400 —401).

dieser Stelle möchte ich, indem ich die detaillierten Stellen des Papstbuches überspringe
un die methodologischen einführenden Erklärungen 1m Auge ehalte, meın Interesse auf
eın Paar liturgische Kommentare richten, die me1liner Ansicht nach Licht auf diesen ANZCH
Versuch werten. Man kann aufßerdem in einem kleinen Kommentar WI1e diesem, nicht analy-
tischer se1n, bzw. sollte auch nicht, da dies on den Rahmen würde.

Der erniedrigte Messias, der geplünderte Mensch UN die Überwina’ung der blassischen
westlichen Christologie

Ende des Buches angekommen hat der Leser das Gefühl, ine wichtige Botschafrt
herausgehört haben Die Christologie des Pontifex scheint die klassische westliche
Christologie überwinden (S 286, 33 da S1e sich in erstaunlicher Art und VWeise
der Christologie VO  a Chalzedon öffnet S 30 184, 190,; 264, JA 287); WI1e diese
den demiurgischen Neochalzedonismus versteht un: interpretiert (S 30 fI:’ 255ff, 5/8
al Gegebenheit, die »eiInNen wahrhaftigen ökumenischen Bewegungspunkt darstellen hann,
die eiInen wahren öhbumenischen Dialog zwischen den Kirchen, die heute Chalzedon entweder
anerkennen oder auch ablehnen«.

Es oibt Stellen, denen die Christologie des Pontifex die Anthropologie, die dadurch
mwandelt un erweıtert, tangılert, aber auch Stellen, MmMIt der Iheorie der Schöpfung, die
NUur dem Schatten der christologischen Anthropologie versteht. Jesus » INLUSS das Dramda
der menschlichen Bxistenz durchmachen UN IN SPINE hin eindringen« (S 4 9 98) un
»der Schrei der Hungernden« oll »IM UNSECTVE Seele UN IN NSECTYE Ohren« dringen (S 96

dass INan VOoO einer Liturgie, »eiINer gegenseitigen Bereitschaft des Tei. 1€71‚\' « (S 61) sprechen
kann. Mit diesem Verständnis wird ein Messias beschrieben, der » IL Verachtung UN Leiden
hindurch« S 72) einen geplünderten Menschen, einen Menschen der Irauer (S 119)
der NUur durch den Schmerz seines Leides wird, CHFELLEG (S 01) Mit dieser Art und
\Weise besiegt der Mensch die Sünde un stellt die Einheit MIt Gott wieder her, wodurch

wieder die »Freundschaft« miıt der Natur erreicht. » [ Die zerrissene Schöpfung wird wieder
Z Ort des Friedens« S 56)

Ein solcher Mensch, der Mensch der Seligpreisungen, der Geschichte und d€l' Eschata,
erlaubt »den Kingang VO  e) Jesu ıIn die Geschichte« (S 104 105). Natürlich scheint dieses
klare Bekenntnis und die Akzeptanz »VEI'IOI'CII« gehen b ZW. verblassen, geht
SOWEIt, dass manchen Stellen dieses Modell vollkommen umgekehrt wird, besonders dort,

sich der Pontifex das Kriterium des modernen Kosmoidolon wendet. Hier vertritt
die Meinung, dass »(Gsott nicht in die Geschichte einwirken kann« (S 64) Wir mussen

ernsthaft un klar betonen, dass (Gott frei und demiurgisch ISt, WI1e auch kraftlos,

Vgl die Christologie Grillmeier, Christ In Christian Iradition, j bersetzt DVON Bowden, London Unı
Oxford 975 Un Grillmeier — Hainthaler, Christ In Christian Tradition, Z Teil, übersetzt von /.
Cawte— P Allen, London Un Oxford 995
Vgl Toannis Kourembeles, NeoyAAKnNOOVLTWOG: AOYLATIKO TNMELO ÖLALPDETNG, Thessaloniki 2003, 260:; siehe auch
Ders., Neuchalkedonismus un orthodoxe Terminologie, ()F0 1998) 18714
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un in der Ebene, in der die Freiheit des Menschen, seine eigene Erschaffung, WI1IE
dies Anfang VO  . dam und Eva ausgedrückt worden ISt,; ihn in i1ne völlige gnosiologische
» [Nnexistenz« führen kann®. [Diese Schwachheit und diese Beschämung zeigen aufßserdem se1in

eigenes Sein. So steht auch die herkömmliche Meinung, dass »(GJOtt dem Bösen 1Nne Kraft
zu lässt« (S 195 — 199), die auch VO  - apst Benedikt völlig ANZSCHOMLUM wird, 1mM Gegensatz

dem gedemütigtem un resignierenden (S 229) Jesus und gibt ihm eın Ausma(fß, das
nicht hat un: auf jeden Fall n1ıe haben wollte un! konnte. [)as bedeutet natürlich nicht,
dass (Ott passıv gegenüber den Geschehnissen bleibt, jedoch oreift HULE da ein,
ihm der Mensch erlaubt. Wir mussen endlich MmMIit vollkommener WYahrheit bekennen, dass
der (Jott der Bibel un der Väter der Kirche eın besiegter und dadurch auch eın freier (sott ISE:
Schwach und deshalb auch stark. [Dieses hinterhältige und starke «/ ulassen» (TApAXWpEW),
dass das Wahrnehmbare un Nichtwahrnehmbare auf jeden Fall absolute Prädestinationen
annımmt, vergewaltigt immer wieder die Geschichte. Es wird aufßerdem völlig richtig im

Papstbuch genannt, dass die Sünde weder eın Anhang des Unglückes 1ST S 253) noch
die Freude der Makellosigkeit. Es moge iob selbst,; der Vorahner Jesu bei den Versuchen
(S 318) WAaIl, Zeuge se1in, der sich nicht einer doppelten Versuchung hinreißen
lässt,; a) (Gott verweıigern, der als rsprung seiner Leiden verstanden wird und seine

Sündhaftigkeit anzuerkennen, d1e se1in Leiden hervorgerufen hat (senau wird gerettet‘.
In einem solchen Zusammenhang wird auch 116 anderer ytheologischer

Rechtschreibfehler« klar S 521 3223 nämlich der, der die Versuchung im aufßsersten Bereich
der menschlichen Kraft AaNSEeTZTt Eine Gegebenheit, die 7z.B die hohe Tahl der Selbstmorde
ignoriert, bzw. die Zahl derer, die VOI chmerzen verzweifeln un die 888 ZUTLC Verzweiflung
bringen. Es wird me1lst VELgECSSCH, dass die Versuchung 1Ur miIıt einer Bejahung, einem
Treften, einer Liebe zwischen der eigenen Person un der anderen, der Person Christ, besiegt
werden kann. [)as »führe UNLS nicht IN Versuchung«, bedeutet also, oib MIr die Kraft dich

glauben, dich in mir FELCH,; damit du mich A RN Wır mussen endlich die eigene
Verantwortung übernehmen un den Mittelpunkt VO  e (sott auf den Menschen verlegen,
damit WIr einen wahrhaftigen Iheozentrismus erschaften können, der den kämpfenden
Menschen zulässt. Za diesem chluss kann 189808  — nirgends beim Papstbuch treften®.

In Erwartung PiINer HUEN Ekklesiologie
ften QCSAQL, scheint die starke Christologie dCS Buches letztlich nicht in dem Ma{(ße

überzeugen, WI1e InNan sich VO  — diesem hätte. Im Bereich der Anthropologie, WI1E

Siehe Chr. Stamoulis, KöMoc AYLOV. ] IpoAsyopeva OL OÖLAOKAAN ALTÖNTIKN UNIC Op9o50Elac, Athen
2004,; 243
Siehe JobE und LF 4142 Sehr interessante Meinungen bezüglich der Theodizeefrage
drückte seinerselts Toannis Kourembeles in seinem Werk, AeoÖLKLA. WC EL TUYXPOVOU ÖeoAoyıKou
TPOBANLATLTMOU (Zroiyela (ATTO ÖUTIKN, JEOAOYIKN TKEVN KL ÖLA AOYOC LE TIC ATOVVELG TOU Metz),
Vorlesungen der theologischen Runden der offenen Universität bearbeitet VO  > Ch
Krikonis, herausgegeben VO der Stadt Thessaloniki Bildungsrat, Thessaloniki 2006, 145188
Siehe uch SLavoj Lizek, WAPLOVETA KL VAVOC. ÖLLTTPOOLKOC TUPNVAC TOU XPLITTIAVLTLOV, übersetzt
VO  e Perezou, bearbeitet VO  - Stavrakakis, Athen 2005 I8 die Versuchung 1St
der Religion verwandt: das Königreich VO  — Satan 1ST die gefälschte Theologie selbst,; die Theologie als
Ideologie. Wie die Freunde Job die 1er Grundauslegungen der Legalisierung anbieten, SCHNAUSO führt
Satan Christus MIit den 1er Auslegungen VO Ideologie in Versuchung«. Bezüglich der Religion siehe
uch Ch. (FLANNAYAS, Fvavtuc OT OPNTKELC, Athen 2006
Fine solche Anthropologie iindet I1 natürlich uch sehr selten 1n Jlexten der Orthodoxen
Theologie.
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ich schon erwähnt habe, scheint S1e einen großen Raum einzunehmen, WwWI1e auch beson-
ders in der Ekklesiologie und VOT allem In ihr. Die demütige Sprache, die Menschlichkeit,
das Fingerspitzengefühl un: die ganzheitliche »Syrnpathie« (S DA 248) scheinen immer ınA ”” Il S  0X%9%8 M ‘a aı tiefstem Grund des Buches se1in. Ich eziehe mich hier natürlich nicht 1U auf die Adoption
der herkömmlichen römisch-katholischen Skizzen der »Schuld« S 4 9 48, 191 ff, 195),
bzw. der Akzeptanz des » Primates«, dieser »besonderen Erlaubnis« des Petrus, das »wahrhaftig
IN ihrer AanZeN Fülle IN der AanzZenN Tradition bezeugt ISE« S 343 da den päpstlichen
Primat vorgibt un d8.S AdUus dem Buch klar wird (S 287, 334ff., 343) Ich melne besonders
un! VOT allem die fehlende Kraft, die das Oberhaupt der römisch-katholischen Kirche, hier
IMII MmMIt allen Orthodoxen, die sich MIt ihm treffen, aufbringt, für ine Selbstkritik,
die sich nicht IT aufs Außere bezieht, sondern der Substanz AanseTtTzt. Eine Kritik, die nicht
das heimische eil streichelt un das Fremde und Andere MmMIt polemischer Apologetik
bekämpft, da sich VO Zweiftel bis ZUT völligen Verweigerung leiten lässt (S 002
Eine Kritik, die nicht überall Feinde des Glaubens sieht S 73 1) un: nach jeder Gegebenheit
anders handelt, ohne zwischen der starken un der schwachen(S. 65 der weltlichen
un der kirchlichen Machrt (S 62 151, 201 88 —389) schwanken. Wie der apst ehr-
lich, ın einer Art Beichte, betont, »ISE die christliche Herrschaft oder die weltliche pnäpstliche
Kraft beine Versuchung mehr« (S 72) Und immer wieder, noch viel mehr » Keinigung bedarf
die Kirche, bedarf der FEinzelne: die ebenso schmerzlicheln/ WLLE notıigen orgänge der EiINILGUNG
ziehen die (Z2  Z Geschichte, das Leben der Menschen Idurch|], die sich Christus zugeeignet haben
In diesen Keinigungen ist ImMMer wieder das Geheimnis DON Tod UN Auferstehung anwesend.
Die eigeNE Gröfße des Menschen WIE auch seiInNer Institution MMNUSS weggeschnitten werden, WdadSs
allzıu grofs geworden ISE, nNUSS wieder IN die Finfachheit UN Armut des Herrn selbst ZUFÜCK-
geführt werden. Nur durch solche OrgÄnNGgE des Absterbens hindurch hleibt und erneuer: sich
die Fruchtbarbeit« (S 2304 305)

Die rage, die natürlich offen bleibt, ISt, W ds mMIt der Versuchung der kirchlichen Macht
geschieht, die aller mündlichen (sJarantien S 73) 1n der Praxis stark un aktiv bleibt.
Diese 1ST stark, dass s1e andauernd dem anderen gegenüber steht un: die Kraftlosigkeit
die fehlende Lust? ZU Vorschein bringt, die ine wahrhaftige Ausnutzung jeglicher Art
VOoO  — Gelegenheit (S die ZUTLC einer rettenden Findung des versteckten Selbst führen
würde. Der Versuch bleibt jedoch auf halber Strecke un greift sS1e nicht die Gelegenheit,
die VO  - der heutigen EeIt angeboten wird. Auf halber Strecke bleibt auch die Überwindung
stehen, die dieser Versuch selbst geschaffen hat, VOL den vielen Absolutheiten letzt-
endlich seinen starken Esoterismus. Dadurch wird das christologische yUnser« (S 324)
einfach ine Floskel, das »Mysterium der mütterlichen Liebe Christi« (S 73) wird leer un
das wahre Nebeneinander-Sein wird kraftlos.

ach alldem und ohne eın zweıltes W/ort verlieren, obwohl die Liebe 1ne stärkere
Brücke bauen würde, estehrt kein Z7Zweifel daran, dass der christologische Fortschritt
VoO  = apst Benedikt sehr grofß IST. Er 1St ökumenisch un kann einen Anfang darstellen,
damit eın Dialog ZU besseren gegenseltigen Kennenlernen eröffnet wird. Wir glauben
den gleichen Christus!®. Der Weg, der VO  > beiden Seiten noch werden INUSSy) 1St

Siehe diesbezüglich Minuar, Die HıgrTopia (4S AOElaC. Zielalı "COV AUTLIKO KOTWO, übersetzt
VO  = Valia Sereti, Athen 2007 713
Siehe Archimandrit Sofronius (Sacharov), AYOVAC ©soyvwolac. AMNAOYPAOLA TOU YEPOVTOC 2.w0OPoVLOV
ME 'LOV MrTaAdovp, he. VO Stayropegischen Kloster des HI Johannes des Täufers, Essex,
England 2004, 161 162 »L JDen vollen Besitz der (Gsnaden kann NUur die eine und einzige Kirche
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noch sehr weIt. Vielleicht ware nützlich, WEEI11) WIr ernsthaft den Schrei des römischen
Katholiken Alfred O1SY in Betracht ziehen würde: » Jesus hat das Reich verkündet und gekom-
MAICH IST die Kirche« (S 79), da der nächste Tag vielleicht heller ware und dle » Diktatur
der Gewohnheit« VO  . der heiligen Empfindlichkeit besiegt würde (S 22

Chrysostomos Stamoulis, Thessaloniki

(reOrg10S Panagopoulos, TTOLKN dıLAoTOOLA TTN QeoAOYILA TOU BaocıAslov. Zuußohn
O TY|V EPEUVA AETSN  M TYETEWV XPLTTLAVLKYG ©Oeohoylac KAL EMnvLCHC Dılooodiac O 44 ALOVOA, Athen
Herodot Verlag 2009, 349

Wir sind sehr froh, dass eın Ihema WwW1e dieses, vVOoTWCSSCHOMMEN VO  =, einer Dahzch
Fachliteratur‘!, in einem umfangfreichen Buch debattiert wird, das, unzähliger un:
deutlich philosophischer, insbesondere stoischer, Afhnitäten mıiıt Kappadoziens Kirchenvater,
auch dessen Autorität un VOT allem Originalität ze1lgt. Neben anderen Strömungen hat
der Stoizismus die christliche 'elt der CITSTEN Jahrhunderte durchdrungen und dadurch
das Denken un: Leben des Basilius beeinflusst, der Philosophie in Athen gründlich
studiert hatz eın VO  ’ selner Familie geerbtes Interesse un: S1E auch als
Rhetor in der Heimat,; nach seiner Rückkehr VO  - den Studien*?, praktiziert hat Wenn

haben Alle anderen hingegen besitzen die (GGnade dank des Glaubens Gott, allerdings nicht in
Vollständigkeit«. Siehe uch Iselengidis, AUTIKN ©sohoyla KL 1 IvevuLaTtTIKOTNTA, (Notizen A4US den
Universitätsvorlesungen), he. VON der Aristoteles Universität VO  —_ Thessaloniki, Thessaloniki 2006,

34; ach einer SCHAUCH Vorstellung der Orthodoxen Christologie folgendes kundgegeben
wird: »L JDer obigen orthodoxen Lehre stimmen die römischen Katholiken (

Von Zeit Zeit haben die Fachleute sich ber die Jalsche Authentizität des Basilius
geäußert, 1ın dessen Werken dargestellte Ideen un Ihemen der außerkirchlichen | _ iteratur un
dem außerkirchlichem Denken entliehen selen. Und das charakterisiere, vemäfß der Fachliteratur,
nicht DUr den kappadokischen, sondern alle Kirchenvwäter. Nichtsdestotrotz möchten WITr erwähnen,
A4SS Jense1ts der reichen Bibliographie in Bezug auf das Leben, den theologischen Beitrag 888l
das Werk des HI Basilius, diese Begegnung der Kirchenvwäter mıiıt dem heidnischen Denken selit
einiger Zeit 1mM folgenden Buch erortert wird: Claudio Moreschini, Storia della hilosofia patrıstica,
Morcelliana (Brescia) 7004 uns steht 11UTF die rumänische ersion fÄAUBE Verfügung, die 1mM Verlag
Polirom Hasi, 2009 erschienen 1St un In der IS 505:=526| die Situation des Basilius dargestellt
150 WIr eine recht reiche Literatur bezüglich der philosophischen Ausbildung des Basilius
finden, anderen die folgenden Titeln: Backus, Lectures humanistes de Basile de Cesaree,
Paris 1990 Brigham, St Basil anı the Greeks, Classical Folid 14 53538 Giordano,
Lattivitä letteraria lo studio dei classici ın Basilio Magno, Nicolaus (1980) 38 165; Grondu,
e Basilio Gregorio Nazianzeno Nyssenoque Platonis imitatoribus, Göttingen 1908; Robertson,
StOi1C aN! aristotelian notion of substance in Basil of Caesarea, VChr 393=417; SCAZZOSE,
Reminiscenze della polis platonica nel cenobio di Basilio, Milano 197©0: SCAZZOSE, umanesimo
di Basilio, AUg 391 —405: Schucan, [ )as Nachleben VO  — Basilius Magnus
Adulescentes: eın Beitrag Z Geschichte des christlichen Humanismus, Genf 1973 USW.

Es scheint eın bifßchen widersprüchlich, A4SS der Basilius der Girofse In einer Familie mit kräftigen
und alten christlichen Wurzeln (seine Gro{fsmutter, Makrina die Altere; Emmelia, die Mutter: dann
seline Schwester, Makrina die Jüngere, die sich mMit orofser Hingabe die christliche Erziehung
VO  = Basilius (: verzichtet dem FEinfluss VO Makrina auf seline Arbeit als Rhetor, ekommt
die Taufe 888l adoptiert ydie wahre Philosophie«, nämlich das eremitische Leben und VOon anderen
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auch die Beziehung d.CS Basilius mIit der patristischen Iradition, SOWIl1e der Theologie
der Kirche sehr ekannt ISt; Wr dennoch 1ne Präzisierung seiner Relation mIt der heidni-
schen Philosophie, die das theologische Schrifttum der elIt durchdringt, seIit langem sehr
nötIg. Man kann das ohne jede Schwierigkeit chaften, WEeNN I1a  — sich dessen bewusst ISt,
dass die NTheologie der Kirche un der irchenväter eınu Denksystem ISt, das VO  .

den hervorragendsten Vertretern des aufßerkirchlichen philosophischen Denkens unterstutzt
wird.

|Jas Buch esteht AUS drei wichtigen Teilen. Der Teil handelt VO  in der Kosmologie
des Basilius’® und der Weise, ın der seline Argumentationen über die physische
Welt durch wissenschaftliche Konzeptionen der e1it SEL beziehungsweise durch
die Bedeutungen, die das stoische Denken den Erscheinungen un Elementen der Natur gab
Es wird die Aufmerksamkeit auf die Art un: \Weise gelenkt, MIt der der Basilius der Grofbse
das Schaften des Lichtes C VOT den Himmelskörpern erklärt, die keine eigenen Prinzipien
(AUTOOUVALOL APYNYOL); sondern Diener (rottes selen. Natürlich benutzt der Basilius hier
das ontologische Schema TOLOUV / TATYOV, IMIE dem das Licht und die Lichtträger als wel
distinkte Elemente erscheinen können, aber gleichzeitig durch (sottes Macht verein1gt sind.

Der zwelte Teill* I1St der Gnoseologie des kappadokischen Vaters gewidmet. Der Akzent liegt
hierbei auf dem Kriterium der WYahrheit (KpıITNPLO AANDELAC). Dies unterstreicht die Bedeutung,
die stoisch-ethischen Motive kennen, die nützlich sind, das erk des Basilius besser
verstehen können. Gleichzeitig legt der Verfasser die Konzeption dar, die spater einen ZC1I1-

tralen Platz in dem theologischen (liturgischen) Denken des Maximus einnehmem wird,
nämlich dass der Mensch der Mittelpunkt in dem Weltschöpfungs- un Welterlösungswerk
(Gsottes 1IST. uch hier esteht INan auf dem Bild dCS Menschen als Zuschauer der Welt (Oeatn
TOU KOTMWOV), SOWIl1e auf dem Bild der Welt als Theater (OE@XTPOV) und Schule (ÖLOXTKAAELOV),
in der der Mensch sich entwickelt. Als Antwort auf die Erhebung eines Einwandes, dass
die anthropozentrische dee nicht VO  e) den Stoikern übernommen, sondern ine Folge des AdUus

der praktischen Erfahrung der Menschen resultierenden logischen Denkens ISt, CHIgSCSNCL
der Verfasser: »Auf jeden Fall ISt sicher, dass die christlichen Schriftsteller als Vertreter

Brüdern un Mitgliedern seiner Familie gekümmert hat) hineingeboren IST Uun: ihm gleichzeitig
VO  - Fachpublikationen SOWIE, insbesondere uch VOIl UNSCICIN Buch, eine starke Abhängigkeit
VO  . Philosophie 1Im Allgemeinen und VO Stoizismus 1M Besonderen zugeschrieben wird. Natürlich
konnte INa  - en Kontakt mMIt der heidischen Denkweise in keinem Fall vermeiden, weil das Heidentum
In dem Bildungssystem, In der Mentalität un: VOI allem ın der Ausdrucksweise der Zeit überwog.
Wir denken darüber hinaus, dass der HI Basilius der Girofse sich als eın Arbeitsinstrument der
als eine Denkübung der philosophischen aufßserkirchlichen Gedanken bedient hat Es ISt SOWI1ESO
allgemein bekannt, WI1eEe je] Mühe den Kirchenvätern das heidnische Denken bereitet hat, sowohl
bei der Christianisierung der literarischen Gattungen, als uch bei der Bildung ein1iger estimmter
Auslegungen für die verschiedenen philosophischen Begriffe, die damals überall geläufig
Deswegen sind WITr der Meinung, dass das Ausma(dS, ıIn dem die Väter VO  - dem außerkirchlichen
Denken abhängen, MIt orofser Vorsicht überlegt UunNn! dargestellt werden I11US5S, W d Verfasser In
mehreren Teilen Se1INEeSs Buches durchaus berücksichtigt.
Der Titel lautet: Aspekte der stoischen Kosmologie 88a8l Physik un hat folgenden Untertitel:
Die Natur und die Unterstützung der rde un er Schönheitsbegriff der physischen Welt un
die Quelle der /itate 4AUS dem Hexaemeron. Nach diesen Untertiteln folgt eın Exkurs Der stoische
Diskurs bezüglich der JTugenden. Areios Didymos als Quelle des Basilius.
e1In Titel lautet: Der stoische Gedanke Homo contemplator mundi Uun: seine ethischen,
naturwissenschaftlichen Uun! erkenntnistheoretischen LDimensionen bei Basileios dem Grofßen
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des biblisch- anthropologischen Denkens einen positıven Beweis für hre Ideen in dieser StO1-
schen Lehre gefunden haben, die S1e unmittelbar fruchtbringend angewendet haben.« S 82)

Mit dem dritten Uun: längsten Abschnitt des Werkes beendet der Verfasser
die Untersuchung der wichtigsten Gemeinsamkeiten der basilionischen Theologie MItT
dem stoischen Denken (gnoseologische und epistemologische Theorien) und bringt jetzt
ethische Elemente ZUTLC Sprache, die das erk des Basilius charakterisieren, 1aber auch
FElemente in ezug auf das Wissen 1m allgemeinen. Zunächst kommt der Leser in Berührung
MIt dem Begriff 0LRELOSIS, der in dem Kontext seiner geschichtlichen Evolution erklärt wird.
Es scheint uUunNs, dass dieses Kapitel auch die wichtigsten theologischen Entwicklungen enthält,

zahlreiche Theologen angeführt und zitliert werden WI1IE Nikolaou, Staniloae, Hausschild,
Nissiotis, Rahner, Pannenberg, Christou, Matsoukas, Ritter, Martzelos, Spidlik, Galitis,
Florovsky, Bart, Bulgakov, Floreskij, Louth, Losky, Haussherr, (Giannaras, Danielou
Gleichzeitig werden In diesem Kapitel, WwI1e auch iın demM Werk, viele Erklärungen
der Fachbegriffe AUN der antiken Philosophie benutzt, IN mıiıt den Bedeutungen,
die diese Begriffe sowohl 1im Laufe der e1it als auch 1im Rahmen VO  z verschiedenen philo-
sophischen ewegungen bekommen haben In dieser Hinsicht zeigt das Buch noch ein Mal
seinen Wert, der auch in seinem enzyklopädischen Charakter esteht.

Eine besondere Qualität des Werkes liegt auch in den reichlich verwendeten Fachbegriffen,
in der Klarheit der Darstellungen, die unzählige Textstellen oder Wendungen auf Latein (ter-
mıin1 technici)! enthalten, W d die grofße Bildung des Verfassers zelgt. Gleichzeitig versteht
sich das Buch als Vermittler nicht 1Ur der stoischen Afhnitäten des Basilius, sondern auch
der Beziehungen, die miIt anderen Denksystemen un Kulturelementen hat!/ Natürlich
nehmen wichtige Ihemen, die hier L1UT gerafft dargestellt sind, sich ein Bild der geme1n-

Ansätze MIt dem stoischen Denken machen können, einen orößeren Raum in
dem Werk des Basilius ein un s1e könnten viel mehr entwickelt werden, aber ihre
Komplexität erschwert das Durch die Lektüre des Buches lernt der Leser sehr viele tellen
AdUS dem Werke des Basilius und nicht 11UTL VOI ihm kennen, die dem Buch Konsistenz
un Farbe geben un auch die MINUZ1IOSE Forschung, die betrieben wurde, aufs Schönste
reHektieren.

Manchmal werden Problematiken, die der Basilius ZUEKE Sprache bringt, durch
den Verfasser mittels einer breiteren geschichtlich-gesellschaftlichen und kontextuellen
Präsentation dargestellt, WwI1e Z Beispiel MIt Unterstützung VO  w kaiserlichen-
benden Realitäten, dl€ MS CTIEIN Autor Qut ekannt sind. Durch das I} Buch hindurch
wird die Unabhängigkeit des Denkens des Basilius VO  — der der heidnischen un
polytheistischen Philosophie der damaligen eIt betont. Zum Beispiel, WCI11) der Verfasser

15 Es hat als Titel: Die basileianische Aufnahme VO  3 Aspekten der stoischen Erkenntnistheorie
und Semantik 1Im Lichte der kirchlichen Erfahrung Un des moralpädagogischen Anliegens
der christlichen Pädagogik.
Zum Beispiel: LOLO PEeCLOTE (S 18), substratum 19), CÜU ZWANO salıs S 20); IN UCE unı da PYInNCIPLO
S 28), Z ad infinitum S 29); IN PXLENSO (S 37 per un! ad hoc (S 38), SPLVLEUS VecLor
(S 39), prima facie N! Alıbi (S 41); lingua franca (S 46), FErMINUS technicus S 47), princıpium

48), virtutes cardinales (S 50), locus COMMUNIS und yLZ0OVISMUS S 55)3; limine S #9); SINE JUA
HON (S 81), differentia specifica (S 82). scald NAtUYAde S 83), SO I0C0 (S 85) USW.

Beispielsweise: Manichäismuss, Astrologie, Platonismuss, Neuplatonismus, Urigenismus, Chrysippos,
Plotinus, jüdisch-hellenistische Philosophie, lamblichos, mittlerer Platonismus, peripatetische
Philosophie, orphisch-pythagoreische Metempsychose USW.
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den Begriff der OLPELOSIS prasentiert, der sowohl bei den Stoikern als auch 1im Werk des
Basilius (insbesondere in Hexam. un Hom auftauchen kann, vergisst nicht zeigen,
dass sS1e im stoischen Denken NUr die Aufmerksamkeit (TTEPLKTUKCH ÖLdDETN) der Multter für
das Kind bezeichnet, während beim Basilius der Begriff ıne umfassendere Bedeutung
bekommt, nämlich gegenseLt1ge€ Beziehung (&udoTEPOßBAPN, ÜMNAOAVAdOopLK) zwischen Eltern
un: Kindern, als "nNe persönliche Kommunion (OLKEL@OTIICH TTOpPYN)

Auf jeden Fall 1St dieses wichtige Buch eın schönes Beispiel auch für die weltlichen
Kulturkenntnisse des kappadokischen Vaters. Dargestellt werden nicht 1Ur gemeinsame
JTermini, die der Bischof VO  w Kappadozien in selinem Werke N: un: auf schöne Weise
benutzt, sondern auch die Ideen, die den Meinungen der Kirche un ihrer Lehre entspr C-
chen. Diese sind für das basilianische erk un die außerkirchliche Kultur wahre gemeEINSAME
Orte (loci communi).

Wr verstehen daher, dass 1immWerk des Basilius des Grofßen sehr deutlich
das Studium der weltlichen Philosophie durchschimmert, einer Philosophie, welche Basilius
als Beistand der wahren Philosophie benutzt hat, die dieselben Fachbegriffe, aber MIt speziellen
Bedeutungen (öpoAoyır" TUYYEVELA) *® enthält. Wir denken daran, dass diese Art und Weise
des Herangehens, die der Vater VOoO  am Kappadozien verwendet hat, die heidnische Philosophie,
die iın seiner eIt noch In Mode WAITl, desavouieren sollte In allen Fällen bestätigt dieses
Buch In vollem Ausmaf({f6‘ die kirchliche Tradition, 1ın der, innen oder aufßen, estimmten
christlichen Gotteshäusern, neben den irchenvätern auch Philosophen gemalt sind, deren
Zugegensein hier VO  > dem Faktum gestutzt wird, dass <ie Gott und se1in Wirken iın der Welt
VON INatur AUS verstanden haben, Was s1e in Begriffen ausdrückten, die die Kirchenväter über-
OomMmMen haben Natürlich 1St das Ausma({6‘ ihrer Abhängigkeit Vom Stoizismus noch nicht
dUSSCWETTLEL, 1aber 1St bekannt, dass OTE einen wesentlichen Beitrag ZUul Erfüllung der L’eit
geleistet haben

Adrian Marinescu, Bukarest

15 Bedeutsam 1STt uUunNns die Beschreibung, die derselbe Moreschini macht, ber in einem anderen wichtigenWerk: »Ohne /weiftel zeigt UuNns seline Auseinandersetzung MIt philosophischen Lehren (hauptsächlichder neuplatonischen und der stoischen) einen Schriftsteller Vvon hoher Bildung. Auf diese Lehren oriffBasilius seIt der Schrift »Gegen Eunomius« bis hin seinen asketischen Schriften zurück. ber INan
lasse sich nicht täuschen: Freilich wird eın philosophischer Wortschatz ZUT Beschreibung der Askese
und des Mönchtums verwendet Uun! der Ausdruck Philosophie selbst ür die Askese gebraucht. Ebenso
stammen einige Elemente der Ethik AUS dem Stoizismus Un Äindert sich zahlreiche platonischeVorstellungen (Z.B das Ziel, sich VO Leib lösen, die spirituelle Erleuchtung der die AngleichungGott) och sind diese philosophischen Konzepte immer einer Neuinterpretation im christlichen
Sinne untergeordnet. Die gültige und verbindliche Bedeutung wird bestimmt durch die HeiligeSchrift. ber WIE der Asket Basilius die eustathianischen Extreme vermied, wandte der Literat
Basilius sich einerseits der Moralphilosophie stoisch-platonischen Ursprungs, anderseits der profanenetorik un: Ahlt dabei die Elemente dUs, die christlich umtormen konnte.« Claudio
Moreschini-Enrico Norelli, andDuc der antiken christlichen Literatur, München 2007, 301)
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Jennifer Wasmuth, LDer Protestantismus un die russische Theologie. Zur Rezeption un
Kritik des Protestantismus ıIn den Zeitschriften der Geistlichen Akademien der Wende
VO 19 ZU. Jahrhundert, (Forschungen ZUT systematischen un ökumenischen Theologie,

L139) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2007 387 978:3-525-56340=3)
Es IST immer sehr erfreulich, WE die Leistungen der orthodoxen Theologie VO WEST-

lichen Theologen ZAGER Kenntnis C  IMNMECN werden. Mehr noch erfreut C3; sehen, dass
eın westlicher Iheologe sich systematisch MIt der Theologie seiner östlichen Kollegen
beschäftigt hat In der vorliegenden Arbeit, der i1ne LDissertation AdUsSs Erlangen zugrunde
liegt, wurde der Versuch HIC  IMCH; die russische akademische Theologie Anfang des 20
Jh.s auf hre innere un aufßere Auseinandersetzung MT der protestantischen Iheologie ihrer
EeITt untersuchen.

Irotz der JTatsache, dass sich die russische theologische Wissenschaft selt der zweılten
Hälfte d€S 19 Jh.s in einer unverhofften Blüte hre reiche Tätigkeit entfaltet un: sich auch
Intens1Iv mıiıt der westlichen Theologie auseinandergesetzt hat, hre Literatur eifrig studiert,
rezensiert un ihrerseits Antworten un Herausforderungen ın Richtung Westen formuliert
hat, MUusste S1IE bald feststellen, dass die russische wissenschaftliche Literatur, 1im Gegensatz
ZAUE Philosophie un Laientheologie ihrer Zeit, 1im Westen überhaupt nicht Wahrgenommen
wurde: »Rossika voob£Ge 110 leguntur«. [Die vorliegende Arbeit stellt sich bewusst 1n diese
Lücke un: möchte welteren Studien ANICHCHL.

Lobenswert 1ST ZUEGIST; WI1e der evangelischen Theologin gelungen ISt, iın diese für
S1C fremde Lebens- Uun: Gedankenwelt einzudringen und ihren Gegenstand nicht z
VOINl »aufßsen«, ohne inneres Verständnis, behandeln. Hierbei konnte S1e auf den aufßerge-
wöhnlichen Vorarbeiten ihres Doktorvaters Karl Christian Felmy (»Orthodoxe Theologie.
Eine Einführung« Ü:a aufbauen, der WI1eE kein anderer geschafft hat, in seinen Studien
der orthodoxen Theologie den yrichtigen lon« finden, einen » lon« S der gewählt ISt.; dass
sich auch die rthodoxen selbst ın der Darstellung wiedererkennen können.

Im Vorftfeld ihrer Untersuchung rasonIliert Wasmuth über diesen Ansatz der Okumenik,
der gerade nicht auf das »utopische Ziel« einer aufßserlichen Einheit der Konfessionen gerich-
tet ISt: sondern den Anderen unvoreingenommen als Anderen wahrnimmt un akzeptiert.
Bei ihrem Ansatz der ökumenischen Hermeneutik der Kohärenz »wird die hermeneutische
Gemeinschaft der Kirchen, der Verständigungsprozess selbst einem wesentlichen
Element ökumenischer Theologie«. Hier IST Iso nicht eın welterer Versuch, Verschiedenes
für dasselbe erklären, vielmehr zeigt die Forscherin MIt der vorliegenden Arbeit, dass I1a  z

sich 11UTF dann näher kommt, WECNN INnan sich für den anderen ehrlich Uun! aktiv interessiert,
ihn versucht sehen lernen, WI1E selbst gesehen werden ll

Der eINZIgE Problempunkt bei ihrem Vorhaben scheint ihrVorsatz se1n, die untersuchten
theologischen Ansätze jeweils daraufhin befragen, »inwieftern S1Ce für die interkonfessio-
nelle Verständigung als eher förderlich oder hinderlich anzusehen Sil'ld«. Tatsächlich zeigt
die Autorin manchmal Z wen1g Verständnis für die orthodoxe Kritik Protestantismus,
seiner rationalistischen Theologie oder seiner gesellschaftlichen Ausstrahlung, WI1IeE s1e VO  b der
Mehrzahl russischer Akademietheologen VELLTETIEN wurde, doch gerade die Kritik als eigent-
liche Leistung Sa  jener Iheologen angesehen werden kann un!: gerade die Auseinandersetzung
damit als Herausforderung für den protestantischen Leser gelten sollte

Von der Autorin wurden wissenschaftliche Artikel un Artikelserien A4AaUS den theologi-
schen Fachzeitschriften der russischen geistlichen Akademien 1im Zeitraum VO 892 bis
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91 AUSSCWETTLEL. Sie wählte dabei ine Reihe reprasentativer Arbeiten AaUs, welche die dama-
lige Rezeption der protestantischen Theologie un des Protestantismus allgemein beleuchten.

Im ersten Kapitel werden fünf Artikelserien behandelt, welche dem damals sehr belieb-
ten (Genre der »Berichte AdUS dem Ausland« angehören. Das zwelte Kapitel untersucht
die Auseinandersetzung MIt der protestantischen Bibelhermeneutik der damaligen elit seltens
russischer Theologen. Im dritten Kapitel, welches als Hauptteil gelten kann, geht die Autorin
eingehend auf einen theologischen Entwurf Pave]l Svetlovs un dessen Beziehungen
zeitgenössischen protestantischen Ansätzen en

Bei allen Darstellungen zeigt die Autorin umfangreiche konfessionskundliche Kenntnisse
un theologiegeschichtliches Hintergrundwissen un: oglänzt durch Sachlichkeit un:
Unvoreingenommenheit. Stets hält sS1e sich MIt eigenen Dewertungen ZULüCK, bis auf
methodische oder sachliche Kritikpunkte, die zume!lst nachvollziehbar sind. Eine Ausnahme
bilden manche Passagen, In denen Wasmuth versucht, die wiedergegebene Kritik
Protestantismus entkräften, indem S1e sS$1e entweder für wenig fundiert oder für tenden-
10S$ erklärt und einer Stelle (S 09) OB durch 1081= wen1g überzeugende Argumentation,
gezlert VO  . einem altdeutschen Luther-Zitat, widerlegen sucht. er Rückegriff auf Luther
hilft der protestantischen Theologie jedoch nicht über ihr Dilemma hinweg, dass S1E sich
durch ihr Postulat der Freiheit des Einzelnen sowohl 1mM Umgang mMIt der Schrift als auch 1n
Glaubensfragen VO  3 Anfang selbst bereitet hat Zu Recht hat MI Sacharov hier
Bl Grundproblem der Reformation gesehen, denn WI1E oll die Glaubenseinheit Uun: eın NOT-
matıives Schriftverständnis bewahrt werden, WEECNN nicht durch die Autorität der Kirche in
Gestalt ihrer leitenden Urgane, WaS jedoch In protestantischer Sicht letztlich nicht denkbar
1st? Hierin ISt auch Luther bisweilen widersprüchlich. Im Ergebnisteil ZU selben Kapitel
gleicht die Verfasserin hre Aussagen durch eın rundes un differenziertes Bild wieder aus

Es verwundert auch en wen1g, dass S1E eingehender Studien auch der
orthodoxen Literatur das Prinzip der »Ssobornost« bZW der »sobornoe SOZNANl1Ee« nicht richtig
einordnen kann. Sie lässt sich einmal VOIN der russischen Wortwurzel »SObor« verleiten, dieses
hermeneutische un: gnoseologische Prinzip MIt dCI' »konziliaren« Entscheidungsfindung
un also mıiıt konkreten kirchlichen Institutionen in Verbindung bringen. Der Begriff
INAaS sicherlich ine Neuschöpfung des 19 Jh SCWESCH se1n (Chomjakov), aber das adurch
erfasste Traditions- un Geistprinzip durchziehrt dl€ gesamte Kirchengeschichte. » Im (Geist
der Kirche« un: gemäfs dem »Selbstverständnis der kirchlichen Gemeinschaft«, wollte
m.E auch Uuretov ausdrücken, sollte die Schrift ausgelegt werden. Die anderen VOTLSC-
stellten hermeneutischen Ansätze beziehen sich miıt den Begriffen Kirche, Iradition und auch
bei ihrem erweis auf die Beschlüsse ökumenischer Konzzile oder auf das Traditionsprinzip
des Vinzenz VO  m Lerin (»WaS immer, W d überall, W d VO  . allen geglaubt wurde«) auf dieselbe
Größe, ohne diese CLTW: 1L1UTr auf einen Aspekt begrenzen wollen

Wasmuths Kritik den im zweıliten Kapitel untersuchten hermeneutischen Ansätzen
trifft hingegen den Kern der Sache, W S1C fragt, WI1e die dort postulierte Kombination
AdUls ywestlichem Wissenschaftsverständnis« und Rekurs auf die »sobornoe SOZNANI1EC« funk-
tionieren soll Dabei hatte S1e Beginn darauf hingewiesen, dass selbst in der westlichen
Theologie die Suche nach einer adäquaten wissenschaftlichen Methodologie noch längst
nicht DU Ziel gelangt 1St. Umso mehr bietet die Aufbruchszeit der Wende ZU

{b ein UNAUSSCZOTCNES Bild Die AÄutorin fürchtet ihrerseits, als iıne VOIN den Prinzipien
der Wissenschaft überzeugte westliche Theologin, dass das orthodoxe Streben nach einer
traditions-gebundenen Hermeneutik die wissenschafrtliche »Kommunikabilität« opfern
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könnte und fragt zugleich, WI1E sich bei einer solchen Kxegese »Entdeckungen biblischen
lext einbringen« ließen, »die traditionelle Deutungen stehen«. Diese Fragen sind
sicherlich berechtigt un zeigen, dass die Klärung dieses Traditionsprinzips 1m Rahmen einer

Synthese für die gesamte Theologie noch ausstand (und m. E auch noch aussteht).
Jedoch sollte die westliche Theologie darauf gefasst se1n, dass die Orthodoxie auch durchaus
ihr Wissenschaftsverständnis modihzieren kann un wird, WI1E I1l schon Florovskijs
Kritik des westlichen Historismus ablesen kann

Die umfangreiche Darstellung der Studie Pavel Svetlovs dem Titel » LDie dee
des Reiches (ottes In ihrer Bedeutung für die christliche Weltsicht« oibt einerselts einem

seiner EeIt ungewöhnlichen theologischen Ansatz einen großen Raum, lässt sich jedoch
andererseits durch die Intention der Autorin verstehen, die Existenz einer weltoffenen un
die tTrenNnzen der Konfessionalität übersteigenden Orthodoxie belegen. uch inhalrtlich
bietet Svetlovs erk für die Autorin Interessante Motive, die S1e für wegweisend sowohl
für die moderne Orthodoxe Theologie als auch für eın ökumenisches Gespräch hält
Dabei scheint Svetlov manchmal weniger VO  . der Auseinandersetzung MIt der westlichen
Theologie als VO  e} seiner Vorliebe für den russischen Religionsphilosophen Solov/’ev beein-
Husst se1n, WdS seine Ansätze ın diesem Rahmen UmMMso fragwürdiger erscheinen lässt.
Die ebenfalls VO  - Wasmuth dokumentierte kritische Rezeption der Arbeit ın der damaligen
EelIt verdeutlicht, WI1IE kühn Svetlovs Ihesen dieser e1t M, VO  - denen jedoch einige
in der Orthodoxen Theologie des 20 Jh.s reziplert un: weitergeführt wurden (Florovsy,
Schmemann).

In den etzten beiden Kapiteln offenbart sich die zentrale Intention Wasmuths, nam-
ich In der russischen vorrevolutionären Theologie die Existenz einer »liberalen orthodoxen
Theologie« aufzuzeigen, welche ın vielen Punkten der westlichen Theologie DOSIEV gegenüber
stand un sich VO  - ihr beeinflussen ief$ Damitl s1e dem allgemeinen Vorurteil begegnen,
dass die orthodoxe Theologie insgesamt konservativ und traditionsgebunden se1il Sie kommt
dementsprechend dem Schluss, dass die protestantische Theologie Jener EeIt aufmerksam
studiert wurde und die Akademie- Iheologen In Russland sich eın differenziertes un

Bild VO  3 Leben un Theologie des estens bemühten, WOMIt sich für die Autorin
eın yrezeptiv-enzyklopädisches« Interesse Protestantismus feststellen lässt. Diese iIntensive
Beschäftigung MIt der als fortschrittlich empfundenen westlichen Theologie stellte ausdrück-
ich den programmatischen Versuch dar, durch Anknüpfung die 1im Abendland erbrachten
Leistungen den Boden für ne eigene Orthodoxe Theologie des Wissenschaftszeitalters Z

bereiten, WOMIt sich dieser Ansatz jedoch VO  e einer »ökumenischen Kirchenkunde« unterschei-
den lässt,; da BTG einzelnen Aspekten des Protestantismus (resp. der modernen Theologie
un dem Wirken der Ev. Kirchen in der Gesellschaft), nicht aber der anderen Konfession

sich interessiert ST Lass dabei meIlst ‚60880 einer blofsen Rezeption, seltener einer
kritischen Auseinandersetzung kam, ist der tragischen Geschichte Jener eIt anzurechnen,
dl€ dem akademischen Leben vorzeitig eın Ende bereitete. Florovskijs Ihese VO  - einer
auch dieser Epoche der russischen 1heologiegeschichte anhaftenden »Pseudomorphose«
kann Wasmuth jedoch als übertrieben zurückweisen. In einigen Arbeiten dieser eit kann
INnan bereits ıne theologische Annäherung auf höchstem wissenschaftlich-kritischen Niveau
beobachten, also ine der modernen (westlichen) »ökumenischen Kirchenkunde« durchaus
vergleichbare Leistung, die Wasmuth ıIn der behandelten Arbeit VO  — Svetlov festzustel-
len glaubte. Letztere und andere stellen SOMIt ihrer Ansicht nach beachtliche Zeugnisse eines
»ökumenischen Bewusstseins in präßkumenischer Zeit« dar.
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Die Autorin stellt jedoch auch fest, dass jenes hohe Niveau der Rezeption un
Auseinandersetzung MmMIit der westlichen Theologie den melsten heutigen orthodoxen
Theologen fehle Man habe ‚WAdL das Programm der Rückkehr den eigenen Wurzeln
AdUusS$ jener eit welter geführt, sich dafür aber wieder mehr VO  e} der Aufenwelt isoliert und
zurückgezogen un damit letztlich der damals angestrebten wissenschaftlichen Emanzipation
der Orthodoxen JIheologie einen Abbruch Die derzeit in Russland beobachtende
intensive Wiederentdeckung un Rezeption der vorrevolutionären Akademietheologie wird
m.E diesen Misstand bald beheben.

Man möchte hoffen, dass diese überwiegend methodisch interessierte Untersuchung
tiefer gehende inhaltliche Auseinandersetzungen mit der orthodoxen Theologie seltens
der westlichen Kollegen ANICSCH wird und die Arbeit jener Theologen auch dort nicht
mehr länger unbeachtet bleibt.

Johannes Bandmann, München
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Orthodoxe Kirche

Panorthodoxe Nachrichten
Engere /Zusammenarbeit DON orthodoxen Vertretern IM EU-Parlament

Auf einem Ireffen S April 2009 in Brüssel forderten verschiedene Redner
ine stärkere /Zusammenarbeit VOo  e orthodoxen Vertretern 1m EU-Parlament. La 1n MIl
SCH U-Staaten die rthodoxe Kirche vorherrschende Religion ISt, z in Bulgarien,
Griechenland, Zypern un! Rumänien, oibt 1im Europäischen Parlament mittlerweile
ine Reihe orthodoxer Abgeordneter.

Europaabgeordnete Aaus Zypern und Rumänien haben sich Jüngst MIT bulgarischen
Kollegen zusammengeschlossen, Parteigrenzen überschreiten un ein aktuelles
Gerichtsurteil des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte ECHR) missbilligen,
das ihrer Ansicht nach einen Versuch darstellt, die bulgarische orthodoxe Kirche spalten.
Der ECHR sieht in seinem Urteil VOII Januar 2009 als erwliesen A} dass die bul-
garischen Behörden das Recht ZULC Freiheit der Religionswahl verletzt haben, indem S1e
ein1ge Menschen, die unterdessen erklärten, die legitimen Kepräsentanten der bulgarischen
Kirche se1n, Aaus VO  ; ihnen besetzten bulgarischen Kirchen vertrieben haben Zahlreiche
EU-Abgeordnete haben sich bereits hinter die bulgarische RKegierung gestellt un!: ihr
Unterstützung 1im Falle einer Berufung zugesichert. Unter diesen Unterstützern ehinden
sich hauptsächlich orthodoxe Vertreter AdUusS Rumänien, Zypern und Bulgarien. (Orthodoxie
Aktuell 6—7 2009 13)
Orthodoxes Lreffen DUr Vorbereitung der Vollversammlung der Konferenz Europdischer Kirchen

Vom DE bis U April 2009 auf Kreta orthodoxe Kirchendelegationen —
mengekommen, sich auf die 15 Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kirchen
(KEK) vorzubereiten, die VO 15 bis 7T Juli 2009 In Lyon, Frankreich, dem Ihema
»Zur einen Hoffnung in Christus berufen« abgehalten wurde.

Die Delegierten beschäftigten sich mMiıt der Situation der rthodoxie 1m Rahmen der aktu-
ellen Herausforderungen für die Kirchen im modernen Europa und MIt der Formulierung
einer gemeinsamen orthodoxen Antwort auf diese Problematik.

Es wurde eın Appell die Kirchen VOINl Russland, Bulgarien und Georgien formuliert,
der Arbeit der wieder aktiv teilzunehmen. Die Verstärkung der moderierenden

Funktion des Generalsekretärs wurde verlangt un: die Beschlussfassung ın der PCI
allgemeinem Einvernehmen vorgeschlagen. (Ediskepsis /0032—%)
Orthodoxe Bischofsversammlung IN München

Am 19 September 2009 in München ZUE ünften Mal die Versammlung
der orthodoxen Bischöfe Deutschlands, dl€ in der Kommission der Orthodoxen Kirche ın
Deutschland / Verband der Diözesen KOKIiD) zusammengeschlossen sind. Die Konferenz
begann mıiıt einem Totengedenken (Trishagion), anderem für Erzpriester Peter Plank
(Berliner Diözese der Russischen orthodoxen Kirche / Moskauer Patriarchat); Erzpriester
Aleksandr Penkov (Ständige Vertretung der Russischen orthodoxen Kirche iın Deutschland)
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Uun!: Priester Constantin Mihoc (Rumänische orthodoxe Metropolie VO  - Deutschland,
Zentral- un: Nordeuropa), SOWIE Bischof Amwvrozij (Cantacuzene) VON Vevey, Schweiz
(Russische orthodoxe Kirche 1m Ausland). Der wichtigste Beschluss der WAar

die Verabschiedung der gemeinsamen Übersetzung der Göttlichen Liturgie 1INs Deutsche.
Die Textfassung IST für die nächsten WwWel Jahre ZUT Erprobung freigegeben. Die zukünf-
tige Struktur der Orthodoxen Kirche in Deutschland WAar eın welteres wichtiges Ihema.
Erzbischof Mark (Arndt) VO  e Berlin, Deutschland und Grofßbritannien (Russische ortho-
doxe Kirche im Ausland) berichtete von der Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz
in Chambesy. ach den Beschlüssen VOIN Chambesy gehören in Zukunft alle Bischöfe,
die In Deutschland (ijemeinden betreuen, der Bischofsversammlung d allerdings wird
kein Bischof in seiner Selbstständigkeit eingeschränkt. [Der orthodoxe Religionsunterricht
Wr eın welteres wichtiges Ihema. Die Bischofsversammlung sprach sich dafür AauUs, in den
Bundesländern, ıIn denen noch keinen oiDt, entsprechende Verhandlungen führen, VOTL

allem in Baden-Württemberg un: Rheinland-Pfalz. In Bayern, Hessen, Niedersachsen un
Nordrhein-Westfalen wird bereits orthodoxer Religionsunterricht erteilt. (Orthodoxie Apktuell
10 2009
EBirstes orthodoxes Schulbuch Osterreichs erschienen

Am September 2009 stellte der griechisch-orthodoxe Metropolit Michael (Staikos)
VO  — OÖsterreich RASERE w Al mMIt Jutta Henner VO  . der Bibelgesellschaft un Branislav
Djukaric VO orthodoxen Schulamt das Buch MItTt dem Titel » L)ie Bibel in kurzen
Erzählungen« VOL. LDas Buch solle keine Kinderbibel se1n, sondern eın Buch, das in einfacher,
aber erhabener Sprache die biblischen Geschichten wiedergibt. [Das NECEUEC Buch enthält alle
für den Unterricht aller Orthodoxen in Österreich wichtigen biblischen Geschichten. Ein
wesentlicher Bestandteil sind die Ilustrationen der bekannten Malerin Marta Kapetanakou-
Xynopoulou Aaus Athen, dl€ die orthodoxen Iraditionen der Ikonen anschliefßen.
(http://www.kath-kirche.at/content/site/presse/otoene/article/41 165 html)

I1 Nachrichten A4aus den orthodoxen autokephalen Kirchen

ÖOkumenisches Patriarchat
Barack Obama esucht Bartholomaios

Am April 2009 traf Barack bama, Präsident der Vereinigten Staaten VO  - Amerika,
1im Rahmen seines Türkeibesuchs den Okumenischen Patriarchen Bartholomaios in
Istanbul/ Konstantinopel. Aus Rücksicht auf die türkischen Gastgeber fand das Treften
nicht wI1e geplant 1im Phanar STATT, sondern in einem Hotel Metropolit Michael (Staikos)
VO  = Österreich, der auch ständiges Mitglied der Heiligen Synode im Phanar ISt, glaubt, dass
die Begegnung trotzdem posıitiıve Auswirkungen auf die christliche Minderheit In der Türkei
haben wird un:! sich 1ın CZUg auf die Hochschule auf der Insel Chalki tTWAas bewegen wird.
Obama hatte dieses Problem bei seinem Türkeibesuch direkt angesprochen und forderte
hre Öffnung auch VOT dem Parlament in Ankara (Orthodoxie Apktuell O 2009 Zl
http://domradio.de/news/artikel_52 27 Bital)
Juristische Einforderung VOoN FEigentumsrechten des Patriarchats

Am 10 Mai 2009 gab der Okumenische Patriarch Bartholomaios VOTL dem VEITSaI-

melten Kirchenvolk 1in der Kirche des Heiligen Georgios im lore den Beschluss der Heiligen
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Synode des Okumenischen Patriarchats VO  . Konstantinopel bekannt, alle möglichen
rechtlichen Schritte bis hin ZU Europäischen Gerichtshof einzuleiten, die VOIN Seiten
des türkischen Staates bestrittenen Eigentumsrechte 23 Liegenschaften des Patriarchats
bestätigen lassen. ( Ekklesia 86 2009 3L
Bartholomaios spricht anlässlich des Weltumwelttages

Zum Weltumwelttag Juni 2009 forderte der Okumenische Patriarch
Bartholomaios alle Menschen dazu auf, sich 1m persönlichen Leben MIt großerAchtsamkeit
für die Bewahrung der Schöpfung einzusetzen. Die Politiker ermahnte CI; Mafßnahmen 7ASE

Schutz der Umwelt treften. Ötig se1l CS, dass der Einzelne und die Gesellschaft als I1
tatkräftig für iıne nachhaltige Bewahrung der Schöpfung eintreten. egen seines starken
ngagernents für die Umwelt und den Erhalt der Schöpfung wird Bartholomaios oft als
»gruner Patriarch« bezeichnet. (Orthodoxie ApPtuell G7 2009 26)
Kyrill » Friedensvisite« IM öbumenischen Patriarchat

Vom bis Juni 2009 absolvierte der Moskauer Patriarch Kyrill seinen Antrittsbesuch
beim ökumenischen Patriarchen Bartholomaios Kyrill bezeichnete seinen Besuch
als » Friedensvisite« un rückte die Hoffnung auf einen brüderlichen Neubeginn« iın
den Beziehungen zwischen den beiden grofßen orthodoxen Kirchenzentren AaUsSs In seiner
Grufßansprache unterstrich CI dass die Erinnerung alle Verdienste des Patriarchats
VO Konstantinopel für die Verbreitung des Christentums den Gläubigen ıIn Russland
auch heute sehr lebendig NR [ Jes Weiteren betonte die eigenständige Rolle seiner
Kirche aufgrund ihrer Geschichte während der ommunistischen Herrschafrt. LDDen Appell
VOnNn Bartholomaios die orthodoxen Kirchen in allen Ländern, als ine Kirche
andeln, unterstutzte Kyrill un mahnte dazu, die »besonderen Beziehungen« zwischen
der russischen orthodoxen Kirche un dem ökumenischen Patriarchat niemals VELSCSSCHIL.
In m Einvernehmen sprach Inan über die Jahrhunderte alten Beziehungen zwischen
den wel Patriarchaten, über dl€ Finanzkrise un: den Atheismus in der Welt und über
die Notwendigkeit eines einheitlichen Handelns aller orthodoxen Kirchen. In diesem
Zusammenhang bekräftigten beide Patriarchen den Wunsch nach einem gesamtorthodoxen
Konzil. Auch die rage der Seelsorge den in der Türkei wohnenden Gläubigen des rusSssi-
schen Patriarchats wurde thematisiert.

Kyrill und Bartholomaios feierten schlie{fßlich gemeinsam die Sonntagsliturgie in
der St.-Georgs-Kathedrale, Was Bartholomaios als den »höchsten Ausdruck uUuNseTeT Einheit«
bewertete. Höhepunkte des Ireffens neben der gemeinsamen Festliturgie iın der St
Georgs-Kathedrale 1mM Phanar auch die Weihe der restaurlerten russischen Sankt-Konstantin-
und-Sankt-Helena-Kirche in Büyükdere Bosporus. Schliefßslich besuchte Kyrill auch
die agıa Sophia un: traf sich miıt dem türkischen Ministerpräsidenten Jayyıp Erdogan
un dem Staatspräsidenten Abdullah Gesprächen. (Der Christliche ()sten 64 2009
299f.: Fhbflesia 86 2009) 589; Episkepsis FA n E [7Z)
Existenzangst d(.’5 Ökumenischen Patriarchats Chalkı

Das Okumenische Patriarchat VO  - Konstantinopel hat Angst seline Existenz.
Grund dafür ISt die noch immer fortdauernde Schliefsung selnes Priesterseminars und
der Theologischen Hochschule auf der Insel Chalki Der Sprecher des Patriarchats
Dositheos Anagnostopoulos der türkischen Zeitung >>St3.l'« 18 Juni 2009, dass
das Okumenische Patriarchat nicht in der Lage ware, einen Patriarchen wählen,
WE dies heute musste. Gegenüber der »K NA« erganzte CI, dass Aa e1It in der
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ten Türkei 1L1UTL noch I5 Geistliche vÄäbe, die für das Patriarchenamt 1in rage kämen, elf davon
selen schon über 70 Jahre alt.

Türkische Vorschriften besagen, dass 1LUFr eın türkischer Staatsbürger, der zudem In
Istanbul leben INUSsS, das Amt dCS Patriarchen bekleiden darf. La die Priesterhochschule selt
9/1 VO  — der türkischen Regierung geschlossen ISt, 1IST dem Patriarchat nicht möglich,
Nachwuchs fördern: aktuell oibt für die 35 griechisch-orthodoxen Kirchen in Istanbul
[1UL 27 Priester. Darunter sind auch ein1ge Geistliche Aaus Westeuropa und Griechenland.
Diese arbeiten in Istanbul ohne Arbeitserlaubnis.

Die Wiedereröffnung des / geschlossenen Priesterseminars un: der Theologischen
Hochschule auf Chalki gehört den Forderungen der die Türkei in der rage eines
möglichen EU-Beitrittes.

Am 30 Juni 2009 gab der türkische Furopaminister Egemen agls ın Brüssel bekannt,
dass die türkische Regierung die Möglichkeit einer Wiedereröffnung des griechisch-orthodo-
XCI Priesterseminars auf der Insel Chalki prüfe. Als Gegenleistung ür dieses Zeichen des
Willens erwarte Ankara VON Griechenland entsprechende Signale, die türkische Minderheit
dort betreftend. agis zufolge prüfe die türkische Regierung derzeit ıIn Gesprächen MmMIt
der griechisch-orthodoxen Minderheit in der Türkei, welche Bedürfnisse diese habe un se1
dazu bereit, diesen nachzukommen.E76 4 Der Christliche ()sten
64 2009 203f£., 298)
Türkische Presse: Mörder des Deutschen wollte »eINEN Christen Oten«

In einem Kommentar der Tageszeitung »Milliyet« VO 24 Juli 2009 heift Cdy der ord
dem deutschen Geschäftsmann, der 20 Juli stattfand, se1 eın Alarmzeichen für

ine wachsende Fremdenfeindlichkeit un stehe in einem Zusammenhang mMIt dem ord
dem katholischen Priester Andrea Santoro in Irabzon, der Ermordung dreier Protestanten
in Malatya, darunter eın Deutscher, un der Messerattacke auf einen katholischen Priester ın
Izmir. Der Mörder des Geschäftsmannes gab zunächst d habe das Opfer eld ANSC-
ettelt un ihn dann AUs Wurt erstochen, als kein Geld bekam, anderte diese Aussage aber
spater dahingehend, habe yeinen Christen oten« wollen Die türkischen Ermittler gehen
inzwischen davon AUs, dass der Deutsche Opfer eines Auftragsmordes AUS dem Mahamilieu
wurde. Er WAarTr in Deutschland Nn Betrugs un: Veruntreuung verurteilt worden un ın
der Türkei untergetaucht. AZO 2009 20)
Pressesprecher des Okumenischen Patriarchen erhält Bundesverdiensthreuz

Am 28. Juli 2009 erhielt der Deutschgrieche DositheosAnagnostopoulos, selnes Zeichens
Pressesprecher des Okumenischen Patriarchen Bartholomaios I 9 das Bundesverdienstkreuz.
Der studierte Biologe ie{ß sich nach seiner Pensionierung 2005 als Spätberufener ZU Priester
weihen un CTat 1n die Dienste des Patriarchats CIn (www.patriarchate.org)
Erdogan besucht Christen UN Obumenischen Patriarchen

Am August 2009 besuchte ecep Tayyip Erdogan als GESTOT.: türkischer Regierungschef
karitative Stiftungen der orthodoxen Kirche auf der Insel Büyükada VOT Istanbul. Dort traf
sich auch miIıt dem Okumenischen Patriarchen Bartholomaios Vertreter anderer christli-
cher Kirchen un der jüdischen (Gemeinde alsen gemeinsam mit Erdogan un Bartholomaios

Mittag. Dabei bekräftigte Erdogan den Willen, die Rechte der christlichen Minderheiten
stärken. A036 1%)
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Kennzeichnung christlicher Häuser IN ZWwEei Stadtvierteln Konstantinopels
Ende August 2009 wurden ın den Stadtvierteln Feriköy un! Kurtulus die Häuser

VOonNn Christen mMIt grunen und Schildern markiert, die ohl auf armenische oder
griechische Bewohner hinweisen sollen. Der Abgeordnete Sebahat Tuncel forderte den
Innenminister Besir Atalay auf, sich dazu aufßern. Klagen christlicher Bewohner
VO  = Istanbul über Belästigungen nehmen in etzter Ce1it und rufen Erinnerungen
den Pogrom die christlichen Minderheiten VO September 955 wach. (Orthodoxie
Aktuell 9 2009 14)
Ward die HI -Dimitrios-Kirche INE Meoschee?

Z August 2009 berichtete die iberale türkische Zeitung »Milliyet«, dass die ortho-
doxe Hl1l.-Dimitrios-Kirche 1im Dorf Ortaköy bei Silivri MIt einem Minarett ausgestattet werden
soll Die türkische Kegierung hat den Anbau des Minaretts als »Restaurierung der Ortaköy-
Moschee« genehmigt, da die Kirche nach der Umsiedlung oriechischer Bürger 923 VO den
Muslimen als Gebetshaus verwendet worden WAl. Oktay Ekinci, ehemaliger Vorsitzender
der Istanbuler Architektenkammer un Dozent der Istanbuler Kunstakademie, ezeich-
He die Genehmigung als »unwissenschaftlich un unethisch«. Für iıh handele sich bei
dem Gebäude yzweitelsfrei ıne Kirche«. (Orthodoxie Aktuell 2009 5}
Ablehnung: Jeder dritte Türkbe will beine Christen als Nachbarn

Einer VOoO der EU-Botschaft Ankara unterstutzten Studie zufolge lehnen z 3B Y
der Türken ine Beschäftigung VO  S Nicht-Muslimen bei Justiz oder Polizei ab Selbiges oilt
ür das Gesundheitswesen, In dem 44 Yo der Befragten jüdische oder christliche Ärzte und
Krankenschwestern ablehnen. Ausländer werden hingegen orundsätzlich weniger negatıVv
betrachtet, lediglich V hätten damit Probleme. (Christen heute 53 2009 242)

Patriarchat VOoO  - Alexandrien
Erzbischof von Canterbury esucht Patriarchat DON Alexandrien

Februar 2009 weilte der Erzbischof VO  . Canterbury Ur. Rowan William einem
ofhziellen Besuch bei Patriarch Theodoros I1 VO  ’ Alexandrien. Der anglikanische Primas
iefß sich über das Wirken des alexandrinischen Patriarchats ın Afrika informieren und rachte
seine Freude über die pastorale Tätigkeit einer altehrwürdigen Kirche, die Tochter der großen
Kirchenväter Athanasios, Kyrill un: loannıis Eleimon Sel; ZU Ausdruck. (Episkepsis 697
L
Besuch des Patriarchen heim Präsidenten UN Vizepräsidenten VORN Kenia

Am Juni 2009 Patriarch TIheodoros I1 VO  — Alexandrien dem Präsidenten
VON Kenia Kimbaki und dem Vizepräsidenten Musioka in Nairobi einen Besuch ab
er kirchliche Oberhirte informierte die politische Führung Kenias über die pastorale, medi-
zinische, soziale un: pädagogische Arbeit der orthodoxen Kirche in Kenia. [ )ie kenianische
Staatsspitze ekundete, dass S1Ce diese Arbeit unterstutze (Ekklesia 2009 510)

Patriarchat VoO  ; Antiochien
Konferenz der antiochenischen Kirchengemeinden IN Deutschland

Vom bis Mai 2009 fand in der Hl.-Demetrios-Gemeinde in Köln die
Konferenz der rum-orthodoxen Kirchengemeinden der antiochenisch-orthodoxen Erzdiözese
VO  z} Mittel- und Westeuropa in Deutschland Die Versammlung traf folgende Beschlüsse:
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er deutsche Teil der Erzdiözese VO  . Mittel- un Westeuropa wird einem Vikariat
mMIt SIitz 1n öln erklärt. I Iie Erzdiözese oll 1m Sinne der deutschen (sJesetze eingetragen
werden. Archimandrit Hanna Haykal wird ZU Vikar dCS Metropoliten in Deutschland
ernannt Jede Kirchengemeinde 1St verpflichtet, dem Metropoliten einen jährlichen
Bericht his H: 12 einzureichen. 7Zudem wurde der Athanasios der Girofise ZU Patron
des Vikariats erklärt. Verkündet wurden die Beschlüsse durch den Metropoliten Johannes
(Yazigi). (Orthodoxie Apktuell 2009 16)
Erzbischof Elias VOoN Iripoli verstorben

30 Juli 2009 verstarb der Erzbischof VO  - Tripoli Flias (Kurban) 1im Libanon
(Griechisch-Orthodoxes Patriarchat VO  ] Antiochien). Im Jahre 925 geboren, studierte

St.-Vladimir-Institut ın New York und wurde Dezember 962 ZU Bischof 1m
Bistum VO  ; Tripoli geweiht. (Orthodoxie Apbtuell 16)

Patriarchat VOo  e Jerusalem
Gespräch über humanitäre Hilfe für die Menschen IN (1AZ0

ÖE Januar 2009 empfing Patriarch Theophilos 11 VO  s Jerusalem Konstantın
Dimtsas, den Direktor der Nicht-Regierungs-Urganisation »Solidarität«, einer

Unterredung, in der Notrhilfe für die Menschen in (3ıaza SOWI1E erziehungs- un
sozialarbeitsrelevante Ihemen Qing. Unter Dimtsas Leitung 5 Tonnen Hilfsgüter für
dl€ notleidenden Menschen im Gazastreifen gesammelt worden; die Kirche VO  e} Griechenland

Medikamente dieser Hilfslieferung bei (Ekklesia 2009 140)
Internationale Konferenz orthodoxer Nationen IN Bethlehem

Vom 1T bis 14 Februar 2009 veranstaltete die International Foundation for the Unity
of Orthodox Christian Nations« 1n Bethlehem ine internationale Konferenz orthodoxer
Nationen mıit dem Ihema >Th€ role of traditional religions in search of LDecisions
and AaNSWEIS the challenge of global and regional threats and conflicts«, der ortho-
doxe Synoden AUN zahlreichen Ländern Vertreter entsandten. In seiner Eröffnungsrede
hob der Patriarch VO  — Jerusalem Theophilos 1808 die Rolle der Jerusalemer Ortskirche fil ia
die Einheit der Christen un: insbesondere der orthodoxen Kirchen hervor. Ministerpräsident
Salam Fayyad und Präsident Mahmud bbas VO  — der palästinensischen Autonomiebehörde
sprachen ebenfalls eın Grufswort. (Episkepsis 697 .  | DE 10)
Pastoralbesuch des Patriarchen Theophilos FEL INn (G1AZd

Vom bis 15 März 2009 der Jerusalemer Patriarch Theophilos 111 den 3.000
orthodoxen Gläubigen im (Gazastreifen einen Pastoralbesuch ab Anlass W ar die beier T7Ar

Gedächtnis des Porphyrios, des Bischofs VO  - (3a7za Wer Patriarch unterstutzte un FrOS-
tetfe die Gläubigen ın ihrer Not, indem die humanitäre Hilfe des Patriarchats, der Kirche
VO  e Griechenland un des griechischen Aufßßenministeriums die Gläubigen weiterleitete.
(Episkepsis 698.K 18)
Grundsteinlegung der orthodoxen Schule In Nazareth

B Juni 2009 legte Patriarch Theophilos 1908 den Grundstein für ine orthodoxe
Schule in Nazareth. Die NCUEC Schule, die der (Jottesmutter geweiht ISt, un! die dazugehörige
Kapelle werden auf einem Grundstück des Patriarchats gebaut. (Ekklesia 3G 2009 S51

Orthodoxes Forum (2009) eft



Chronik 243

Theophilos ‚DE fordert Kurswechsel IN der ()khumene
Im September 2009 forderte Patriarch Theophilos 1888 VO  } Jerusalem bei einem

Treffen MIt einer Ökumene—Delegation der katholischen Deutschen Bischofskonferenz
einen Kurswechsel i1im ökumenischen Dialog. Jetzt mussen, der Patriarch, >>j ene Probleme
ANZSCHANSCH werden, welche der FEinheit der Christen nach WI1€e VOT 1m Wege« stehen. Dazu
gehöre VOTL allem iıne yernsthafte Debatte über das Papstamt als geistliche un politische
Machrt.« Es musse ıne »Einheit 1mM Glauben« einer »Einheit iın der Verwaltung« geben.
DDie christliche Minderheit Nal sowohl ın der israelischen, als auch in der palästinensisch-mus-
limischen Gesellschaft oft den Rand gedrückt, berichtete Theophilos {I11 der Delegation.
(KNA* OKT40

Patriarchat VOoO  b Russland
Neuer Leiter des Aufßenamtes

L Jer bisherige Bischof der russisch-orthodoxen LDiözesen VO  — Österreich und Ungarn und
gleichzeitiger Vertreter dCS Moskauer Patriarchats b€l den europäischen Institutionen Ilarion
(Alfejew) wurdeZ Leiter des Aufßßenamtes der russischen orthodoxen Kirche
EeTNAanAt Er ISt SOmMIt Nachfolger des Jjetzigen Patriarchen der ROK, Metropolit Kyrill.
Ilarions Nachfolge trat Erzpriester Anton:ij Il'in (www.mospat.ru; Herder Korrespondenz

2009 270)
Russland übernimmt Pilgerkirche IM ıtalienischen Arı

Maärz 2009 nahm Staatspräsident Dmiuitrij Medvedev die Schlüssel für die Kirche
des Nikolaos 1im italienischen Barı AaUus den Händen des italienischen Staatspräsidenten
Giorgio Napolitano DDie russische orthodoxe Kirche wurde MmMIt diesem 5ya
bolträchtigen Akt wieder In hre alten Rechte eingesetzt. Repräsentanten des Patriarchats
VO  . Moskau und des Papstes ZUSCHCIL. In einem päpstlichen Grufßfswort wurde anlässlich
der Kirchenrestitution die Sehnsucht nach der vollen Kircheneinheit AAusdruck gebracht
un der Wunsch geäußert, dass Bari weiterhin als Hafen un Brücke Z (JIsten fungiere
un: seinen vermittelnden Beitrag auf dem Weg ZULC vollen kirchlichen Einheit weiterhin
eisten moge Mit der Schenkung verwirklichte Italien eın Versprechen den damaligen
russischen Präsidenten Vladimir Putin A dem Jahr 2007 [)as 913 als Pilgerkirche für
Gläubige Aaus Russland und Griechenland gegründete Gotteshaus ging 935 In den Besitz
der Stadt Bari über, das angegliederte Pilgerhospiz wurde einem Waisenhaus umgestaltet.
Der christliche (Osten 64 2009 145:; Trenikon 2009 1E 125)
Erzpriester Peter Plank »erstorben

13 April 2009 verstarb nach langer schwerer Krankheit Dr. DPeter Plank, Vorsteher
der Gemeinde »Verkündigung die Gottesgebärerin« iın Würzburg. Der 951 geborene
Sohn eines Eisenbahnbeamten studierte katholische Theologie ın Regensburg un Rom
SOWI1e Ostkirchenkunde un: Byzantinistik in Würzburg. Dort WAar selt 976 als WISsen-
schaftlicher Assistent Lehrstuhl für Ostkirchenkunde und Byzantinistik tatıg, vollendete
980 seline Dissertationsschrift und wurde scechs Jahre spater habilitiert. In seinen beiden
Monographien, zahlreichen Beiträgen in Handbüchern, Zeitschriften un: Lexika Warl se1n
Innerstes Anliegen, deren Inhalte ür das geistliche Leben des heutigen Menschen un für
die gegenwartige Kirche fruchtbar machen. Nachdem 992 ZUE rthodoxen Kirche
übergetreten WAal, engaglerte sich Plank durch die Übersetzung zahlreicher Hymnentexte und
Gebete aus dem griechischen Original INs Deutsche. Für seine kirchlichen Verdienste wurde
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MmMIt dem Orden des Fkürsten Vladimir Uun: mI1t dem Erzpriestertitel ausgezeichnet.
Nachfolger als Pfarrer der Würzburger (GGemeinde wurde deren bisheriger Diakon Vladimir
Ba)S  OV. (Orthodoxie APktuell 2009 17)
Reliquie d£"5 hl. Spyridon IN Kiew

26 April 2009 IST die Reliquie der rechten and des Heiligen Spyridon in Klew
angekommen, begleitet VO  z dem Metropoliten VO  . Korfu Nektarios. DDie heilige Reliquie
wurde VO  = dem Metropoliten VO  . Kiew Vladimir empfangen. In den Ansprachen der bei-
den Metropoliten wurde die Bedeutung des Spyridon als einigende Kraft 1im Glauben
Uun! Leben der Kirche hervorgehoben. Viele Gläubige sind ZUL heiligen Reliquie gepilgert.
(Ekklesia 86 2009 537/2)
Unterstützung für vrussische orthodoxe Kirche IN Alanya durch Türkei

Im Juni 2009 sprach der Moskauer Patriarch Kyrill anlässlich selnes Besuchs 1n der Türkei
mıiıt dem türkischen Ministerpräsidenten JTayyip Erdogan und dem Staatspräsidenten
Abdullah auch über den Bau einer russischen orthodoxen Kirche 1im Süden des Landes.
Die türkischen Behörden haben inzwischen UgESaAYL, die Einrichtung einer russischen ortho-
doxen Kirche in Alanya der türkischen Riviera unterstutzen Er werde seinen Beitrag
eisten, der ali (Gouverneur) MC  b Antalya, Ala-ed-din Yüksel Angelika Anschela,
Vorsitzende einer okalen russischen Gemeinde in Alanya, hatte die Forderung nach einer
Kirche erhoben. (Orthodoxie Aktuell FAN  Oktober 2009} 13)
Stalıin befahl 1945 Auflösung der unierten Kirche der Ukraine

Ein 29 Juli 2009 veröffentlichter Brief des ehemaligen ukrainischen KP-Chefs Nikita
Chruscev Stalin (vom Dezember belegt die bisherigen Spekulationen über
1ne persönliche Anordnung Stalins, die unlerte Kirche aufzulösen un MmMIt der russisch-
orthodoxen Kirche Zzwangszuvereinigen. Im April 945 wurden alle unlerten Bischöfe
der Westukraine verhaftet und VABE Zwangsarbeit verurteilt, 946 wurde in Abwesenheit
der rechtmäfsigen Bischöfe der Anschluss das Moskauer Patriarchat beschlossen.
Die unlerte Kirche lebte 70 Jahre 1im FExil oder 1im Untergrund, IST 9089 wurde S1Ee wieder
zugelassen._52
Russlands DBürger würden das Fach »Grundlagen der orthodoxen Kultur« begrüßen

In einer Umfrage, dl€ VO 14 bis E August 2009 in 128 russischen Städten
600 Personen durchgeführt wurde, sprachen sich NUur 19 Yo die Einführung des Fachs
»Grundlagen der orthodoxen Kultur«, ine Art Religionskundeunterricht, Aa UuSs Dmiuitrij
Medvedev, Präsident der Russischen Föderation, hatte bereits Ende Juli 2009 auf einem
TIreften miıt Religionsführern die Einführung der Fächer »Grundlagen der Religionskultur«
un »Grundlagen weltlicher Etrhik« befürwortet. er Unterricht könnte für Orthodoxe,
Muslime, Juden un Buddhisten erteilt werden. Angaben des russischen Ministers
für Bildung un: Wissenschaft Andrej Fursenko zufolge oll ın drei Jahren das Hau

Pflichtfach 1Ns Schulprogramm der Russischen Föderation eingehen. Ab der vlierten Klasse
oll dies In drei Varianten (»Grundlagen der Religionskultur«, »Grundlagen der traditionellen
Religionen«, »Grundlagen der weltlichen Ethik«) angeboten werden. (Orthodoxie Apktuell
2009 23 Der Christliche ()sten 64 2009 296)
Beide grofßen orthodoxen Kirchen d(.’7’ Uhraine verhandeln über Wiedervereinigung

Am Oktober 2009 begannen die beiden großen orthodoxen Kirchen der Ukraine,
die ukrainische orthodoxe Kirche des Moskauer Patriarchat un das 5SOß. » Kiewer Patriarchat«
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in Klew Verhandlungen über hre Wiedervereinigung, nachdem Verhandlungen
der ACIK mıiıt dem Okumenischen Patriarchen Bartholomaios Aufnahme in
das Patriarchat VOoO Konstantinopel erfolglos geblieben Die Weltorthodoxie erkennt
allein die moskautreue Kirche der Ukraine dl nicht 1aber die 5SOS. »Ukrainische Autokephale
Orthodoxe Kirche« UAOK)

Ende August 2009 hatte die AOK den Okumenischen Patriarchen Bartholomaios
Aufnahme in das Patriarchat VO  5 Konstantinopel gebeten. In dem Schreiben der AOK,
unterzeichnet VO  . zehn Bischöfen des Bischofskonzils« der AOK, hie{s »Der Episkopat
der Ukrainischen Autokephalen rthodoxen Kirche bezeugt aufs Neue VOL dem Angesichte
der Mutter-Kirche, dass s1e des Ausganges aus ihrer künstlichen kanonischen Isolation
Uun: der Erneuerung der Kommunikation mIt der Okumenischen Orthodoxie willen bereit
un willig ISt, dem Okumenischen Patriarchat auf der Grundlage der Autonomie beizutreten.«

ach dem Ireftfen VO Oktober in Kiew betonten die beiden hochrangigen Delegationen
ın einer gemeinsamen Erklärung, ihr Dialog Ördere »den konfessionellen Frieden,
die Überwindung VO  = Konflikten un: Feindseligkeiten«. [ )ie » Wiederherstellung der VON (;Ott
befohlenen kirchlichen Einheit« @1 ihr erklärtes Ziel Zunächst gehe allerdings die gründ-
liche Vorbereitung des Dialogs, nicht die Lösung der Probleme. Die Arbeitsgruppen
werden VOoO Geschäftsführer der ukrainisch-orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats,
Erzbischof Mitrofan (46) VO  z Perejaslav-Chmel nick und dem Rektor der Theologischen
ademie des Kiewer Patriarchats, Metropolit Dimitrij (3%), geleitet. Die VOTrEeTrSLT wich-
tigste Entscheidung der GTISTEN Runde I1STt die Feststellung der Gleichberechtigung beider
Arbeitsgruppen. Beide Kirchen sehnen sich nach dem Ende des fast 20-jährigen Schismas
und verwelsen auf die bereits bestehende »positive Zusammenarbeit« den Schulen SOWIE
bei der Gefängnis- und Militärseelsorge. (Orthodoxie Aktuell 2009 L5 41

Unierte IN der Uhradine IWEISECNH Vorwürfe des Moskauer Patriarchats zurück
Kardinal Lubomir Husar, Oberhaupt der MIt Rom unlerten ogriechisch-katholischen

Kirche der Ukraine, welst die Vorwürtfe der Unterdrückung VO  s orthodoxen C‘hristen 1m
Westen des Landes als orundlos zurück. Erzbischof Ilarion VO  z Volokolamsk hatte nach
einem Gespräch mMIt apst Benedikt erklärt, dass VOT allem SCH den annungen
MIt der »griechisch-katholischen Kirche in der estukraine« ein Ireffen zwischen dem apst
un: dem Moskauer Patriarchen Kyrill nicht geplant se1 Die mIt Rom unlerte ukrainische
Kirche des byzantinischen Ritus MUSSTE sich 945 auf Befehl des Diktators losit Stalin
der Orthodoxen Kirche anschliefßen, die damals Kirchengebäude der Unierten übernahm.
Sowohl diese Enteignungen, als auch die spatere gewaltsame Wiederinbesitznahme seltens
der Unierten selen unrecht DCWESCH. Husar betonte, habe sich gegenüber kommunalen
un regionalen Stellen für 1ne Kathedrale der ukrainisch-orthodoxen Kirche des Moskauer
Patriarchats iın der westukrainischen Stadt Lviv (Lemberg) ausgesprochen. uch Vertreter
des Vatikans machten die Unierten oft für »die Zerstörung VO  b drei orthodoxen Diözesen«
oder »für die Verhinderung der Errichtung VO  e Kirchen« verantworrtlich. (KNA -

10.2009|
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Patriarchat VOoO  e Serbien
Neuer Moskauer Patriarch unterstutzt serbisch-orthodoxe Kirche

Im Streit zwischen der serbisch-orthodoxen Kirche und deren montenegrinischer
Abspaltung hat der russische Patriarch Kyrill dem Belgrader Patriarchat selne Hilfe

» Wir unterstutzen die serbische Kirche in ihrem Bestreben, die FEinheit und
Integrität bewahren, MIt einer noch gröfßeren Stärke un Überzeugungskraft VOTL

dem serbischen olk und der aNzZCH Welt Zeugnis ablegen können«, Kyrill
Februar 2009 gegenüber dem montenegrinischen Metropoliten Amhlohije. I dDieser Wlr als
Patriarchatsverweser anstelle des erkrankten serbischen Patriarchen DPavle ZUTLC Inthronisierung
Kyrills nach Moskau gerelst.

Uie rühere serbische Provinz Montenegro 1St selit 27006 unabhängig. Die S102°4
»Montenegrinische Orthodoxe Kirche« erklärte einseltig ihre Selbstständigkeit. Von
der Weltorthodoxie wird diese jedoch DUr anerkannt, WeNnNn die Muztterkirche der Autokephalie
zustimmt, Was nicht der Fall ISt.

uch in der Kosovo-Frage steht der HEeE”“E russische Patriarch hinter Serbien un:
der serbischen Kirche, d.l€ die Unabhängigkeit des Kosovo ablehnen. » Wir erklären N
Solidarität mIt den serbischen Brüdern und beten (jOtf Frieden für Menschen,
die in die Auseinandersetzung verwickelt sind«, wird Kyrill VO  e) serbischen Medien zitlert.
(KNA—-OKT7
Interorthodoxe Menschenrechtskonferenz IN Belgrad

April 2009 veranstalteten das Mertechion der russischen orthodoxen Kirche in

Belgrad IN MmMIt dem Christlichen Kulturzentrum der serbischen orthodoxen Kirche
un der Konrad-Adenauer-Stiftung, Aufßenstelle Serbien, 1Ne Konferenz ZU Ihema
» LDie Rechte der Menschen ın der christlichenTIradition«. Unter den Teilnehmern befanden sich
Politiker, Diplomaten, Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, Vertreter der Wissenschaft
und Kultur AUS Russland, Serbien und Bulgarien, Slowenien un Montenegro. Daneben
nahmen auch Vertreter der orthodoxen Kirchen in Russland un Serbien teil, anderen
Erzpriester Georgi) Rjabych für das AufßSenamt des Moskauer Patriarchats und der Vertreter
der russischen orthodoxen Kirche in Belgrad, Vitalij JTarasev.

Im Mittelpunkt standen die auf dem Bischofskonzil 1im Juni 20058 beschlossenen
»Lehrgrundlagen der russischen orthodoxen Kirche über die Würde, Freiheit un
Rechte des Menschen«, die VO  e) Rjabych vorgestellt wurden. Daneben wurde auch
das Problem der Wechselbeziehung des weltlichen Rechts un: der religiösen Iradition
1im nationalen un! internationalen Recht erortert. (Orthodoxie Aprktuell G7 2009
http://orthodoxeurope.org/ pagg/ 14/ 69.aspx#9)
40-jähriges Bestehen der serbisch-orthodoxen Diözese für Mitteleuropa

14 Mai 2009 feierte Bischof Konstantin (Djokic) in der serbischen orthodoxen
Kirchengemeinde Düsseldorf in einem Festgottesdienst das 40-jährige Bestehen der SCIL-

ischen orthodoxen i1Öözese für Mitteleuropa. In Deutschland gehören ihr ETW 300.000
Menschen A} weltweit oibt elf Millionen serbisch-orthodoxe Christen in 4() Diözesen.
Der Sitz der 1Öözese für Mitteleuropa mMIt ihrem Bischof Konstantin efindet sich in
Hildesheim.
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Serbischer Patriarch Ist LOL

L Jer Patriarch der serbisch-orthodoxen Kirche, Pavle, 1St Sonntag, den I5 November,
im Alter VO  z} 95 Jahren gestorben. In den VEISANSCHCH wWel Jahren wurde aufgrund
schwerer Krankheit VO  za dem montenegrinischen Metropoliten Amfılohije VErLFTGFICH DPavle
Wr zunächst mehr als 30 Jahre Bischof VO  a Kosovo un Südserbien un! wurde 990 ZU

serbischen Patriarchen gewählt. Unterstützte Beginn seiner Amtszeit noch die natliona-
listische Politik selnes Landes, distanzierte sich Ende der IOer Jahre VO Milosevic-Regime.
Der ökumenische Patriarch Bartholomaios bekundete der serbischen Kirche se1in Beileid
und betete für den verstorbenen Patriarchen im Rahmen eines Gedächtnisgottesdienstes
Ende der abendlichen Vesper.

Darüber wird 1mM nächsten eft UNseTer Zeitschrift berichtet. (Süddeutsche LZeitung
161 IB Ecumenica Patriarchs Statement the i £’P05 € of Patriarch Pavle 15111

Patriarchat VOo  w Rumänien
Patriarch Daniel DON Rumänien Besuch bei Bartholomdaios

Vom Mai bis Juni 2009 besuchte Patriarch Daniel VO  e Rumänien das Okumenische
Patriarchat in Istanbul Konstantinopel und seinen Patriarchen Bartholomaios Der Besuch
fand 1im Rahmen des Gedenkjahres den 1im Jahr 379 Chr. verstorbenen Basileios den
Grofßen 5 das die Heilige Synode ausgerufen hatte.

Z dem umfangreichen Programm Daniels In Istanbul gehörten anderem se1ln
Besuch der VO  — der rumänischen GGemeinde NECUu gegründeten Bibliothek un deren Weihe,
die Feier des Himmelfahrtsfestes in einem gemeinsamen (iottesdienst beider Oberhäupter
In der Patriarchatsbasilika St Georg SOWIeE ein Treffen miıt Bartholomaios Anschliefsend
begaben sich die Patriarchen THIHEN mMIt einer kirchlichen Delegation auf ıne Pilgerreise

anderem dem Geburtsort VO  — Basileios dem Grofßen. In einer Pressemitteilung nach
seliner Rückkehr hob Patriarch Daniel besonders die gemeinsamen Gottesdienste, iın denen
griechische un rumänische Kirchenvorsteher und fromme Pilger beider Kirchen gemelinsam

hätten, hervor. Weiter erklärte Daniel, türkische Autoritäten in Kappadokien hätten
zugesichert, dass die ehemaligen orthodoxen Kirchen den Pilgern offtenständen. (Ebiskepsis
/00f 24; www.basilica.ro)
Besuch des rumänischen Patriarchen Daniel IN OÖsterreich

Vom bis 16 Juni 2009 weilte der Patriarch der rumänischen orthodoxen Kirche
Daniel einem ofhziellen Besuch in Österreich, der nicht HF pastorale Bedeutung für
die Gläubigen seliner Kirche hatte, sondern bei dem sich VO allem jdale= ökumenische
ESTE« handelte. Im Rahmen einer Festakademie der Stiftung » Pro ÜOriente« hielt der Patriarch

Freitag, den Juni, In Salzburg iın Anwesenheit VO  z Erzbischof Alaois Kothgasser un
welılterer Vertreter der ÖOkumene einen Festvortrag ZU Ihema » Die Lage der rumänisch-
orthodoxen Kirche un hre ökumenischen Beziehungen im Kontext der Neugestaltung
Furopas«. In Salzburg-Schallmoos weihte folgenden Tage, dem Festtag der Heiligen
Erzengel Michael und Gabriel SOWIeE der Märtyrer Epictet un: Astion, 1ne in traditioneller
siebenbürgischer Bauweise errichtete rumänische Holzkirche. Sonntag, dem Juni,
dem Festtag des Heiligen Apostels Andreas, weihte der Patriarch in Wien die nach siebenjäh-
riger Bauzeit fertig gestellte rumänische Andreaskirche In W ien-Simmering. Bei der Weihe

auch Kardinal Christoph Schönborn und weltere Spitzenvertreter der christlichen
Kirchen anwesend. Patriarch Daniel ISt in Wien (3Jast VO  > Kardinal Schönborn, MmMIt dern
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noch A gemeinsamer eIt der theologischen Fakultät Fribourg sehr verbunden 1ISt

Nachmittag brach Patriarch Daniel einem Besuch 1Ns Stift Heiligenkreuz auf, VO  . Abt
Gregor Henckel-Donnersmarck empfangen wurde. Am Dienstag, dem Juni, besuchte
der Patriarch zunächst den Wiener Stephansdom; sprach rab VO  D Kardinal
ONn1g eın Gebet Später betete Daniel auch sogenannten »Moldauer Kreuz« in Wien-

Meidling, das in Zusammenhang MIt der osmanischen Belagerung Wiens 1im Jahr 683 steht:
er walachische Fürst Serban (lantacuzino WAar als Lehensmann dem osmanischen Sultan 7ABaR

Heeresfolge verpflichtet; und se1ine Iruppen errichteten in ihrem ager ein Kreuz; täglich
wurde auch auf osmanischer Seite die Heilige Messe gefeiert. |)amıit ging Patriarch Daniels

Auslandsreise überhaupt nach seinem Antrittsbesuch beim Okumenischen Patriarchen
VO  w Konstantinopel Bartholomaios Anfang Juni, Ende (www.basilica.ro)
Orthodoxe Kirche VonN Rumüänien feiert iıhre Autokephalie

18} 19 Juni 2009 beschloss die Heilige Synode des rumänischen Patriarchats,
das Jahr als Jubiläumsjahr des orthodoxen Glaubens un: der rumänischen Autokephalie
auszurufen. Mit dem Jubeljahr feiert die Kirche das 685 Jahr nach dem BrSTEN ökumeni-
schen Konzzil in Nicäa und 175 Jahre selt der ofhziellen Anerkennung der Autokephalie
für die Rumänische Orthodoxe Kirche ( 885) (www.basilica.ro)
Patriarch Daniel fordert Religionsunterricht als Pflichtfach In Rumdnıien

In einem oftenen Schreiben VO 19 August 2009 forderte Patriarch Daniel den ruma-
nischen Staatspräsidenten Iraian Basescu auf, den Religionsunterricht Z Pflichtfach
erheben. Bisher kann das Fach fakultativ gewählt werden. (Orthodoxie Apbtuell 2009 210

Patriarchat VOoO  I Bulgarien
Protestaktion der bulgarischen orthodoxen Kirche bezüglich PINES Beschlusses des Europäischen
Gerichthofes für Menschenrechte

Am Z Januar 2009 protestierte die Heilige Synode der Kirche VO  } Bulgarien
einen Beschluss des Europäischen Gerichthofes für Menschenrechte, welcher BulgarienI
Missachtung des Rechtes auf freie Meinungsäufßerung, Freiheit des Denkens, des (Jewissens
und der freien Religionsausübung verurteilt hat Die Synode warftf dem Gericht Einmischung
in die inneren Angelegenheiten der bulgarischen Kirche VOL un betonte, dass die orthodoxe
Kirche LLUTL das synodale 5ystem der Kirchenleitung kennt un anerkennt. Das Gericht
warf der bulgarischen KRegierung Verletzung ihrer Neutralitätspflicht VOTL un befand, dass
der Staat keinerlei Zwangsmaßnahmen einer CrZWUNSCHNC Kircheneinheit angesichts
zweler gespaltener Glaubensgemeinschaften ergreifen durfte.

Vom 11 bis Maärz 2009 fand in Sofia eın Kongress ZUrT Ihematik des oben genannten
Beschlusses des Europäischen Gerichthofes für Menschenrechte

Alle kirchlichen Delegationen verteidigten die kanonischen Rechte der bulgarischen Kirche
Die Versammlung betonte das InNEe Rechtjeder nationalen Religionsgemeinschaft. Kinige
Bischöfe meinten, dass kein alleiniges einklagbares Modell der Beziehungen 7zwischen Staat
un Kirche in Europa gäbe, andere argumentierten, dass die Neutralitätspflicht des Staates

gegenüber den Religionsgemeinschaften kein Teil der europäischen Menschenrechtcharta
se1 Alle Beteiligten appellierten die abtrünnigen bulgarischen Bischöfe, in den Schofs
der Mutterkirche zurückzukehren. (Irenikon 2009 07 03)
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Metropolit Symeon DVON Wost- UN Mitteleuropa IsSt zurückgetreten
Am 50 Juli 2009 1St Metropolit Symeon (Dimitrov) VO  z \West- un: Mitteleuropa

zurückgetreten un damit In den Ruhestand worden. [ Jer Bischof VOIN Tiberioupolis
Tichon wird als se1in Nachfolger bestellt

Metropolit Simon wurde 09 926 geboren. Er hat sowohl der theologischen
Fakultät VO  . Sofla als auch In der Geistlichen ademie Moskau ein Diplom erworben. NSeit
dem Januar 9/5 WAar Bischof VO  w Glavinitza, Vikar der Metropolie New York I50
wurde Simon Patriarchalvikar für Westeuropa, 986 wurde Metropolit VO  a’ Westeuropa.
Ab 994 WAar Metropolit VOIN West- un: Mitteleuropa. (www.dveri.bg)
Aufruf zu Boykott des Madonna-Konzertes IN Sofza

Ler Metropolit VO  > Plovdiv Nikolaj (Metodiev Sevast1anov) forderte die Bewohner
Bulgariens Z Boykott des 29 August In Sofia statthındenden Konzertes Madonnas
auf. 29 August wird der Enthauptung des Johannes dCS Täufers gedacht. Nikolaj
betonte, dass jeder Bulgare WI1€E Madonna VOT das Jüngste Gericht komme würde, WeNnN

InNna  — das Konzert besuche, da Madonna »elIne der skandalösesten Figuren des gegenwartigen
Show-Geschäfts« sel Bei ihrem Konzert In Bukarest wurde Madonna ausgebuht, als S1e
Partei für Sinti Uun: Roma ergriff un: die Diskriminierung VO  z Homosexuellen an prangerte.
(Orthodoxie Aktuell 2009 14; http://domradio.de/news/artikel_5>6078.html)

Patriarchat VOo  . Georgien
Familienforderung IN Georgien durch Patriarch Ilija

Obwohl in Georgien die Abtreibungsrate zeitwelse höher 1ST als iın Russland,
mehr als ein Drittel aller Kinder abgetrieben werden, kann Georgien für das Jahr 2008
einen Geburtenzuwachs vVvon 19 Prozent aufweisen. Gleichzeitig wuchs auch die Anzahl
kirchlich geschlossener Ehen Prozent. LDiese Zahlen sind kein Zuftall, sondern
das Resultat einer gezielt geförderten Entwicklung der georgischen orthodoxen Kirche un
besonders dessen Patriarchen Ilija I1 Dieser hatte 2006 bekanntgegeben, dass kirchlich
geschlossene Ehen AUS$ Mitteln dCS Patriarchats unterstutzt werden sollen, ebenso übernimmt
das Patriarchat die Kosten für jedes dritte Kind Als Kirchenoberhaupt und Nachkomme
des alten georgischen Herrscherhauses fühlt sich Ilija HE verpflichtet, dort einzugreifen,
der Staat VCI'SHgL

[ Jie religiös motivlerte Familienförderung In Georgien wird auch In anderen Staaten 7A8

Vorbild II  ’ hatz in Ischetschenien die islamische Behörde beschlossen, jedes
ind MItTt Rubel, z 100 Euro, fördern, das einem islamischen Feiertag Z
Welt kommt.S14]’Der christliche (Osten 64 2009
Katholikos-Patriarch Ilija schaltete sich IN den geargz'scb-ossetz'schen Konflikt PIN

15 Juni 2009 sandte der Vorsteher der georgischen orthodoxen Kirche, Katholikos-
Patriarch Ilija IT einen Brief den UNÖO-Generalsekretär Ban -Moon Uun: erklärte,
dass Abchasien un Südossetien IST in den 1920er Jahren VOIN den Kommunisten
künstlich geschaffen worden selen. »Historisc betrachtet haben die Entitäten Abchasien
und Südossetien niemals existliert«, schreibt der Patriarch. Er rückte die Hoffnung dUus,
die internationale Staatengemeinschaft werde Georgien gegenüber »gemäfß dem Prinzip
der Gerechtigkeit« handeln. (Orthodoxie Aktuell 2009 15)
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Kirche VO  a) Zypern
Schweizer Polizei ctellt TIhonen sicher

Anfang Juni 2009 wurden in der Schweiz WwWwel wertvolle Ikonen AUusS der Kirche des heili-
gCHh lakovos in Irikomo, das in den türkisch besetzten Gebieten Zyperns liegt, sichergestellt.
Die Schweizer Polizei fand die Ikonen 1im Haus des russischen Kunsthändlers Alexander
Khochinsky bei einer Kazzıla. 7004 hatte die chweiz die UNESCO-Konvention ZULC

Rückgabe VO  e gestohlenen Kulturschätzen unterzeichnet. Die Ikonen VO  . Meletios
im Jahr 620 gemalt worden. Allerdings konnte die orthodoxe Kirche VO  — Zypern nicht
ohne Zweiftel nachweisen, dass die Ikonen AdUus der Kirche gestohlen worden (Zypern
Nachrichten

US-Kongress protestiert Kunstraub IN Nordzypern
Z Juli 2009 pr angerte der US-Kongress die systematische Plünderung, Zerstörung

Uun! Entweihung VO  = orthodoxen Kirchen un Östern in den türkisch besetzten Gebieten
Zyperns A11t Dr Klaus Gallas, Expette für byzantinische Kunst, WTl der Kunstraub
NUr durch die Toleranz des türkischen Militärs möglich. Durch die Plünderungen wurden
>00 orthodoxe Kirchen un Klöster zerstort oder entweiht un über Ikonen wurden
gestohlen. I )ie türkische Regierung hat selt 27000 500.000 US-Dollar für die Renovierung
VO  = F7 »Moscheen« 7AÄURE Verfügung gestellt. Die zuständige Kommission des US-Kongresses
forderte die Türkei daher auf, VOIN allen Handlungen Abstand nehmen, die 1ne

Schädigung des kulturellen Kigentums in den nördlichen Gebieten /yperns darstellt.«
(Orthodoxie ApPktuell 2009 8)
Kirchen fordern Schutz veligiöser Stätten

23 Juli 2009 forderte die Generalversammlung der Konferenz Europäischer
Kirchen KEK) die Tüurkei in einer Erklärung auf, sich für den Erhalt un Schutz
der christlichen Gotteshäuser ın den Gebieten Z/yperns, die VO  — der Türkei besetzt WCI1-

den, einzusetzen. |)ie Kirchenvertreter kritisierten ferner die mangelnde TIoleranz Ankaras
gegenüber anderen Religionen, W d> sich auch in der religiösen Erziehung ausdrücke. (Zypern
Nachrichten 2009
Zypriotische Unternehmer unterstutzen Restaurierung Von Kirche UN Meoschee

August 2009 SETZTE der zyprische Arbeitgeber- un Industriellenverband MmMIt einer

symbolischen Spende eın Zeichen für den Versöhnungs- un Friedensprozess auf Zypern
Durch die Spende sollen die Arnavut-Moschee in Limassol un: die Erzengel Michael Kirche
in Lefkoniko restaurlert werden. UN-Diplomat Alexander Downer, früherer australischer
Aufßenminister, nahm dle Spende VOoO Präsidenten der Arbeitnehmerorganisation Andreas
ıttas un lobte deren Bedeutung für die bikommunale Zusammenarbeit ın Z/ypern
Bei der Zeremonie auch die beiden Chefunterhändler der Zypernverhandlungen
Georgios Ilacovou und Ozdil Nami anwesend. (Zypern Nachrichten 2009
Zypern-Besuch des Papstes öhumenisch gepragt

Oktober 2009 vab der Vatikan bekannt, die Reise VO  — apst Benedikt 1m Juni
2010 nach Zypern werde ökumenisch epragt se1n. Auf Zypern wird Benedikt zunächst
(sast der katholischen Minderheit se1n un:! sodann wichtige Vertreter der Orthodoxie treffen.
Die Reise geschehe auf Einladung des zyprischen Staatspräsidenten Dimitris Christofias.
Der orthodoxe Erzbischof VO  . Zypern Chrysostomos IL hat die Reise befürwortet, daher
könne die Reise einer »besondere (Jeste der Freundschaft« gegenüber der Orthodoxie
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werden. Benedikt wird sich VOTL allem in Nikosia aufhalten, eın Abstecher nach Paphos
gilt als sicher. (KNA— ()KT4] 1)
14 Kirche von Griechenland
Delegation der anglikanischen Kirche Besuch IN Athen

Vom bis Mai1 2009 hielt sich 1Ne Delegation der Anglikanischen Kirche auf
Einladung VO  — Erzbischof Hieronymos un: der Kirche VO  D] Griechenland In Athen auf.
[ Jie Gespräche fanden in herzlicher Atmosphäre Es wurde über Fragen des modernen
religiösen Pluralismus; der ökologischen Krise, der Migration un der kirchlichen Sozialarbeit
gesprochen. (Ebiskepsis 700 3 052009 3556
Verschollene orthodoxe Heilige wiederentdeckht

Georgios Antzoulatos, Priester auf d€l' oriechischen Insel Kefalonia, hat in der ömisch-
katholischen Kirche San /accaria in Venedig verschollene Reliquien VoO drei Heiligen
der griechisch-orthodoxen Kirche entdeckt. Die drei Heiligen aus dem Jahrhundert,
(Gregor, Leo un Iheodor aus Kefalonia, nach deren Verbleib Antzoulatos 25 Jahre lang
geforscht hatte, sollen 1U die orthodoxe Kirche zurückgegeben werden.Z
{  } ZU: Der christliche ()sten 64 2009 49)
Besuch des Erzbischofs beim Patriarchat DOT Alexandrien

Vom 19 bis 25 Juni 2009 besuchte Erzbischof Hieronymos das Patriarchat
VOIN Alexandrien. Der Besuch stand im Zeichen der Mission un des Ffriedlichen interreli-
gy1ösen Dialogs. Der Beitrag der Kirche VO  za Griechenland bei der missionarischen Tätigkeit
des Patriarchats wurde dankend hervorgehoben un das Bedürfnis nach besserer pastoraler
un personeller Besetzung des Patriarchats ZU Ausdruck gebracht. Das Missionsfeld 1St
orofS, bei geringer personeller Ausstattung. [Der Oberhirte der griechischen Kirche ezeich-
nNnete die Verschiebung der Evangelisierung VoO Norden un Westen der 'elt 7EB Süden
un (Isten hin als 1ne der großen aktuellen Herausforderungen der orthodoxen Kirche
(Ekklesia 86 2009 479 492)

Kirche VOoO Polen
PilgerfahrtZl Heiligen Berg Grabarka

Am August 2009, Vortag der Verklärung ir unternahmen Junge Christen aus

Belarus un! Polen ıne gemeinsame Pilgerfahrt yAUE Heiligen Berg Grabarka. Vater dergiusz
Korch, Vorsteher der St.-Nikolaos-Kirche in Biatowieza WAarTr der Initiator der internationalen
WAallfahrt Für dieses Projekt erhielt den cgen des Vorstehers der polnischen autokephalen
orthodoxen Kirche, des Metropoliten VOon Warschau un SAalıZ Polens, Erzbischof Sawa, SOWIe
des Metropoliten VO  3 Minsk und Sluck, des Patriarchalexarchen VO  w Belarus (Weifßrussland),
Filaret (Vachromeev), un: des Bischofs VOoO  > Brest Uun!: Kobrin loann Choma) VO  e der wei{(sß-
russischen orthodoxen Kirche (Moskauer Patriarchat). (Orthodoxie Apktuell 2009 13)

Kirche VOoO  - Albanien
Kirche SE Paulus UN SE Astıi IN Durres eingeweiht

Mai 2009 wurde die orofße Kirche des Apostels Paulus un des Astius (Shen
st1 iın DDurres in einer feierlichen Zeremonie eingeweiht. Erzbischof Anastasios nahm
die Weihe der prächtigen Kirche persönlich VOTL. In seiner Rede Ende der Weihe -

AÄAnastasios die zahlreichen Helfer und Spender, die ermöglichten, dass die Kirche
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fertig gebaut werden konnte. (http://www.orthodoxalbania.org/English/ News%20and %20
Publications/News1 htm)

Kirche vVvon Ischechien un: der Slowakei
Papstempfang für Metropolit Krystof zum Kyrill-Gedenkjahr

Eine Audienz bei apst Benedikt HUEZEG Metropolit Krystof ZUrLC Intensivierung
der Beziehung zwischen der tschechischen un: slowakischen Kirche mMIt dem Heiligen Stuhl
Anlass für den Besuch Wrlr das Gedenkjahr für den Slavenapostel Kyrill VO  - Ihessaloniki
s das VO  ] rthodoxen und Katholiken gleichermaßsen gefeiert wird.
rab des Heiligen ıIn der römischen Basilika San (lemente feierte der Metropolit WwWel
(iottesdienste. Kardinal Walter asper, der sich ebenfalls MIt Krystof getroffen hatte,
bezeichnete Metropolit Krystof als sehr offen, weshalb nicht schwerfallen werde, guLe
Beziehungen MIt ihm aufzubauen. Der christliche ()sten 64 2009 149

Bischofsernennung IN Tschechien
14 Februar 2009 wurde Vater Joachim Hrdy ZU. Weihbischof 1m Bistum

Olomuc ETNAaNMNE: Der LECUC Weihbischof hat Mathematik, Biologie un Theologie studiert.
Die orthodoxe Kirche hat Bistümer, viele Klöster un: jünle theologische Fakultät in Presov.
Die Mehrkheit der Gläubigen wohnt in der ländlichen Slowakei. [ ie orthodoxe Kirche ISt

der politischen Spaltung in wWel Staaten ein1g geblieben. (Irenikon 8 1 2009 1a7 48)
Internationale Konferenz »Orthodoxe Mission« DOMN his Maı 2009 IN Prag

Auf Einladung des Erzbischofs VO  e Prag un Metropoliten der tschechischen Länder un
der Slowakei Krystof nahm der russische Weihbischof VOINl Stuttgart Agapit der inter-
nationalen Konferenz »Orthodoxe Mission« in Prag teil. |)iese Wr dem 140 JTodestag
des Erleuchters der Slaven Kyrill, gewidmet un wurde VO  . Bischöfen Aaus fast allen ortho-
doxen Kirchen esucht. In Konzelebration MIt den anwesenden Bischöfen feierte Krystof

Mai die Göttliche Liturgie Zeichen der Einheit. Auf dem Tagungsprogramm stand
ein Ausflug nach Mikulice, der ehemaligen Hauptstadt des ZUTL eIt Kyrills mächtigsten

slawischen Staates Grofßmähren. uch hier wurde auf dem Fundament einer alten Basilika
die Götrtliche Liturgie, 1U freiem Himmel, gefeiert. Danach wurde VO  - RKepräsentanten
der tschechischen un bulgarischen Kegierungen eın Denkmal der Heiligen Kyrill un
Method enthüllt un: seltens der Bischöfe geweiht. Auch mährische Weinkeller besuchte
die Delegation 1m Anschluss, hatten doch Kyrill und Method die Iradition des Weinbaus in
Mähren begründet. Der Ote 2009 25 30)

111 Nachrichten AaUus den orthodoxen Tonom: Kirchen

15 Kirche Von Finnland
Finnischer Priester IM Europaparlament

Als Ainnischer Sozialdemokrat IST der Priester Mitro Repo aus Helsinki
das Europaparlament eingezogen. Der Priester, der sich nach eigenen Angaben yfür
eın menschliches Furopa einsetzen« will un als Ainnischer Medienstar regelmä-
{Sig 1m Talar 1m Fernsehen auftrat, wurde VON der UtOoNOMeEeN orthodoxen Kirche
VOINl Finnland Ende MaiI aufgrund seliner Kandidatur suspendiert. Die vOTANSCHANSCILC
Aufforderung, VO  w} seliner Kandidatur Abstand nehmen un sich wieder der Seelsorge

widmen, lehnte 1b Die orthodoxe Kirche in Finnland hält politisches ngagement
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VO  D Geistlichen mMIt der seelsorgerlichen Arbeit für unvereinbar. Es verstöflst ihrer Ansicht
nach zudem den und s 1 Apostolischen Kanon SOWIe den Kanon
VO  S Chalkedon Allein der Metropolit VO  5D Helsinki Ambrosius (Jääskeläinen) bekannte sich

Repo ach der Kirchenordnung der Annischen Kirche kann Repo die duspension
keinen Widerspruch einlegen, allerdings ll sich das oberste Verwaltungsgericht WECN-

den, da selinen Sitz nach Ainnischem Zivilrecht nicht mehr aufgeben kann. och auch nach
Ablauf seiner Parlamentarszeit wird Repo nicht wieder automatisch in sein Amt eingesetzt. Er
I11US$5 sich 1ne Aufnahme bemühen, arüber entschieden wird VO Bischofskollegium.
(Orthodoxie Aktuell 2009 DAF)

Altorientalische Kirchen
APDS: Benedikt XM esucht armenisches DPatriarchat

S Mai1i 2009 würdigte aps Benedikt In der Kathedrale des heiligen Jakobus
des armenischen Patriarchats in der Jerusalemer Altstadt die yerheblichen Fortschritte«
zwischen dem armenischen Patriarchat un der katholischen Kirche Der apst ZUOS Ine pOSI-
t1ve Bilanz Uun: verwles dabei auf eın Ihesenpapier über Wesen un: Sendung der Kirche,
das beiden Kirchen 7ABAG Bewertung vorliegt. Man gehe einer »vielversprechenden Zukunft«

Der christliche Osten 64 2009 226)
Streit Mor Gabriel

24 Juni 2009 erzielte das syrisch-orthodoxe Kloster Mor Gabriel in der langwie-
rigen Auseinandersetzung MIt dem türkischen Staat einen Teilerfolg. [)as Verfahren, ın
dem das Schatzamt Landparzellen VO Kloster eingeklagt hatte, ging ZUSUNSICH des OsSters
aus LDem Kloster wurden insgesamt 244 Hektar 42 Parzellen) innerhal und aufßfßerhalb
der Mauer das Klosterareal zugesprochen. Im VonNn der Forstverwaltung angestrengten
Rechtsstreit hat das Kloster 33,6 Hektar Land verloren. Der Anwalt des Oosters, udi
Sümer, kündigte d in Berufung gehen. Sollte der Oberste Berufungsgerichtshof in
Ankara den Fall abweisen, wird CrWOSCH, die Sache VOT den Europäischen Gerichtshof für
Menschenrechte ZUu bringen. Bereits Mai 2009 hatte das Kloster den vlierten Prozess

se1in Grundeigentum Landansprüche benachbarter Dörfer zurück-
gewlesen worden. Der damals CWONLLCILE Prozess stellte jedoch noch keinen Grund ZULC
Freude dar, da lediglich die Verwaltungsgrenzen der (emeinden festgelegt worden
Die rage, ob bestimmte innerhalb der Klostergrenzen liegende Flurstücke als staatlicher
Waldbesitz deklarieren sind un gegebenfalls nach türkischem Recht dem Staat übereignet
werden mussen, blieb offen. Jetzt wurde Ss1e in dem oben erwähnten Sinne beantwortet. Im
Streit das Grundeigentum des syrisch-orthodoxen Osters Mor Gabriel hat der fr-
kische Ministerpräsident ecep Tayyip Erdogan iIne Einigung gefordert. Entsprechende
Anweisungen hat Erdogan Aaut einer Meldung der Wirtschaftszeitung Referans VO 28
April 2009 die Behörden gerichtet. er örtliche Parlamentsabgeordnete üneyt üksel
VO  z der Kegierungspartei AKP versuchte unterdessen, die Bürgermeister der umliegenden
Dörtfer ZU Rückzug ihrer Strafanzeige überreden. Kloster, Schatzamt un: umliegende
Dörter erheben rechtlichen Anspruch auf die rund 5(} Hektar Boden rund das 397
gegründete Kloster. Mit dem Rechtsstreit befassten sich bereits drei Gerichte. (KNA— Z
S9=11:; 19 2) Orthodoxie Aktuell 6—7 2009 26£.)
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Bischof Damian: Kopten haben viel gelitten
Am 26 August 2009 iulflserte sich Anba Dam:  J1an, Generalbischof der koptisch-ortho-

doxen Kirche in Deutschland, in einem veröffentlichten Gespräch besorgt über d1e Lage
der Christen in Agypten. Seiner Meinung nach habe sich hre Lage 1n den etzten Onaten
und Jahren deutlich verschärft. I )ie Kopten in Ägypten werden In vielen Bereichen benach-
teiligt, VOTL allem In der Ausbildung oder auf dem Arbeitsmarkt. » [ JDie Kopten niIe
ıne Gefährdung für die agyptische Gesellschaft. Wir sind keine Feinde dCS Staates oder
der Muslime des Landes. Wir sind die Ureinwohner des Landes«, Damian. » Wenn
der Imam gul und friedlich predigt, dann verlassen die Menschen die Moschee auch MIt
einem friedlichen Herzen. Wenn S1e aber autfhetzt unNns, dann verlassen S1e bildlich
gesprochen die Moschee mit dem Benzinkanister in der einen un dem Streichholz in
der anderen and un: gehen auf UuNns IOS. « (ANA - 36 16)
Koptisch-orthodoxe Kirche ISE Pilgerreisen nach Israel

Schenuda IIL., koptischer apst VO  > Alexandrien un Patriarch VO Stuhle des hei-
ligen Markus, rat den Mitgliedern seiner koptisch-orthodoxen Kirche VO  — Pilgerreisen
nach Israel 1b Ein israelischer Stempel 1im ägyptischen Pass könnte VO  e den muslimischen
eamten als Provokation gedeutet werden. In Agy pten gehören z 15% der Bevölkerung
der koptisch-orthodoxen Kirche A die zunehmend Diskriminierungen leiden hat
Der Christliche ()sten 64 2009 292)

Orthodoxie UN Okumene
ADS schenkt Patriarchen einen Kelch

7u seinem Amitsantritt hat Patriarch Kyrill VO  z apst Benedikt einen Kelch
bekommen. Dieser se1l Ausdruck der Hoffnung auf ıne baldige vollständige Gemeinschaft
betonte der Vatikan Februar 2009 Kurienkardinal Walter asper überreichte den
Kelch IIN mMIıt einer persönlichen Botschaft des Papstes Darin wünschte Benedikt

dem Patriarchen (sottes egen für selne verantwortungsvolle Leitungsfunktion. Zugleich
äufßerte die Hoffnung auf weltere gute Zusammenarbeit WI1€e Kyrills Vorgänger
Aleksij I1 Dieser habe seline Kirche der langen un schwierigen Periode des Leidens

dem totalitären atheistischen System einer uUuCIl, aktiven Präsenz in der heutigen
Gesellschaft geführt«, schrieb Benedikt B f  ]
Pilgerreise UN Friedensmission Von AapDS BenediktAT

Mai 2009, kurz VOT seiner Abreise nach Amman, Jerusalem und Bethlehem,
erläuterte apst Benedikt die Motive un Tiele seiner zwölften Amitsreise. Vor allem
wollte MIt selner Reise den Friedensprozess In der Region ördern un einem stabilen
un dauerhaften Nebeneinander VO  $ Israelis und Palästinensern beitragen. Der apst wollte
die Wirkungsstätten Jesu besuchen und sich MmMIt den dortigen Christen treften. In Amman
wollte MIt seinem zweıten Besuch 1n einer Moschee und einer Rede VOT muslimischen
Religionsführern un Diplomaten einen Neuanfang 1im christlich-islamischen Verhältnis
SCH In der IST 2006 fertiggestellten König-Hussein-Moschee VO  } Amman wollte
der heilige Vater Christen un! Muslime gegenseltigem Respekt un Verständnis aufruftfen.
Er Wal bemüht, die selit dem »Regensburger Vortrag« spürbaren Verstimmungen aAuUszurau-
TNCIN Erstmals feierte apst Benedikt 1E Open-Air-Messe unterhalb des Ölbergs;
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s1ie sollte Tag des 61-jährigen Bestehens des Staates Israel statthnden. Der christliche
Osten 64 2009
Ireffen DON Iheophilos FEE UN Papst BenedikhtAF

Auf seiner Nahostreise 1Im Mai 2009 traf apst Benedikt auch MIt Patriarch
Theophilos 1908 VO  S Jerusalem in dessen AÄmtssitz in der Jerusalemer Altstadt —_
iIinen Der Papst rief ZUT dringend nötigen Einheit der Christen auf und forderte, dass
die Anstrengungen für die Verwirklichung dieses Zieles verdoppelt werden sollten. In
einer Ansprache erinnerte die »Schande der Spaltung« zwischen der katholischen und
der orthodoxen Kirche

Bereits UVO hatte Benedikt das Streben nach einer christlichen Okumene als unab-
dingbar bezeichnet un einer »Einheit iın Verschiedenheit« aufgerufen. Er wIles bei einem
TIreftfen MIT den katholischen Bischöfen des Heiligen Landes darauf hin, dass das ökumeni-
sche Bewusstsein seIit dem /weiten Vatikanischen Konzil 1962 - stark gewachsen SC
Die Christen trugen 1im ahen (Osten teils orofser Schwierigkeiten dazu bei, eın Klima
des Friedens In kultureller Verschiedenheit schaften. Benedikt ihnen dabei
seine vollste Unterstützung W/ie prekär die Lage iIm ahen Osten für Christen ISt, zeigte
sich anderem auch den zahlreichen geheimdienstlichen Hinweisen auf geplante
Anschläge auf den Papst, sowohl VO  &m Juden als auch VO  3 Christen un Muslimen. Nur
eın beispielloses Polizeiaufgebot verhinderte S1e

Grundlegend für die HCHESFEN Beziehungen zwischen der orthodoxen und der Römisch-
katholischen Kirche Wr das TIreftfen VOINl apst Paul MIt dem Okumenischen aAtriarchen
Athenagoras 964 iın Jerusalem, das ZULC Aufhebung des gegenseltigen Bannspruchs ZWI1-
schen Rom un: Konstantinopel AaUus dem Jahr 054 geführt hatte. (KNA- A} 67
http://diepresse.com/home/panorama/religion/479480/index.do e  |)
Prof. Larentzakis UN Oberin Gleixner erhielten Heufelder-Preis 2009

50 Mai 2009 wurden die ehemalige Vorsitzende des Okumenischen Rates
der Kirchen In Österreich Oberin Christine Gleixner un der Girazer orthodoxe Theologe
Prof. Hr. Grigorios Larentzakis miIt dem Abt-Emmanuel-Heufelder-Preis 2009 der bayeri-
schen Benediktinerabtei Niederaltaich ausgezeichnet. Ier Preis ISt mit Je 5.000 Euro dotiert
un würdigt herausragendes ökumenisches Engagement für die Annäherung zwischen
der katholischen Kirche un den Ostkirchen.

Gileixner WAar als langjährige Leiterin der Wiener Diözesankommission für Okumenische
Fragen bemüht, das Erstarken eines ökumenischen Klimas 1ın Österreich för-
dern. Larentzakis gilt als Vertreter des Okumenischen Patriarchats VoO  — Konstantinopel als
Brückenbauer aufgrund seiner dialogischen Lebenshaltung In vielen ökumenischen Gıremien.
Während der /weiten Okumenischen Versammlung 997 in (sraz Wal mafsgeblich
der Charta Oecumenica beteiligt, die hier verfasst wurde. Die Charta Oecumenica ag bis
heute das Miteinander der christlichen Kirchen In Europa.

KEK- Vollversammlung IN Lyon
Vom - bis 71 Juli 2009 fand in Lyon, Frankreich, die Vollversammlung der Konferenz

Europäischer Kirchen KEK) a der 126 orthodoxe, protestantische un altkatholische
Mitgliedskirchen un 43 4SSOZ1Ilerte Urganisationen angehören. Zu den hohen (3ästen un
Rednern der Vollversammlung zählten auch der Okumenische Patriarch Bartholomaios
un der Patriarch der rumänischen orthodoxen Kirche Daniel. Der Okumenische Patriarch
sprach 1im Rahmen der >0 Jubiläumsfeier der VO  3 der Notwendigkeit eines geme1nsa-
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1681  - christlichen Zeugnisses in der europäischen Gesellschaft und rachte dabei die Hoffnung
ZAusdruck, dass in der Zukunft auch die Römisch-katholische Kirche Mitglied der
werden oll Der rumänische Patriarch hielt einen Vortrag über » Jesus Christus Quelle
der Hoffnung«, in dem die christologische Basıs der christlichen Hoffnung betonte.
Die Vollversammlung inıtiierte auf Vorschlag der EKD einen Reformprozess, der in den nächs-
FeNn Jahren einer Restrukturierung der führen oll (http://assembly.ceceurope.org)
Fykse [ veit ORK-Generalsekretär

Z August 2009 wählte der Zentralausschuss des Okumenischen Rates der Kirchen
lav Fykse Tveit, Vorsitzender des Rates der lutherischen Kirche Norwegens für Ööku-

menische un: internationale Beziehungen, als Generalsekretär des ORK Er CWaNN
die Ahl MIt Stimmen Park Seong-won, reformierter Theologieprofessor A4US

Süudkorea. Martin Schindehütte, Auslandsbischof der Evangelischen Kirche in Deutschland,
lobte die »konzentrierte und ernsthafte Stimmung« 1im Zentralausschuss des ORK er Blick
des ORK se1l in die Zukunft gerichtet un dl€ Konflikte der Vergangenheit nicht
fort. Ishmael Noko, Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes, gratulierte I veit un
erklärte, dieser bringe vielfältige Erfahrungen auch iın der Okumene mit, die ihm ermOg-
lichen werden, die Führungsrolle 1im ORK übernehmen. Mit 48 Jahren IST I veit nach

Gründungspräsident Willem Visser Hooft zweıtjJungster ORK-Chef£. [ veit kündigte Al

die Beziehungen der katholischen Kirche SOWIl1e den charismatischen un pfingstleri-
schen Grupplerungen als zentrale Aufgabe sehen. Der amtierende Generalsekretär Samuel
Kobia, kenianischer Methodistenpfarrer, hat überraschend auf 16 zwelte Amitszeit verzich-
TG Vor der Whl wurde Fykse ]I veit leicht favorisiert, da als Kandidat der protestantischen
Kirchen Aaus den westlichen Ländern SOWIE der Orthodoxie valt, Park dagegen WAar Favorit
der Kirchen Aaus den Entwicklungsländern. Zum Weltkirchenrat gehören 349 Kirchen und
kirchliche Gemeinschaften AUS 110 Ländern mMi1t rund 560 Millionen Christen. Die katho-
lische Kirche IST nicht Mitglied, entsendet aber Beobachter und arbeitet 1n einigen (Gremien
des (RK mMIt.x36 1’ 3_4) 34 [  | 1
Okumenischer Patriarch Bartholomdaios eröffnete das Plenum der ORK-Kommission
für »Glauben UN Kirchenverfassun q

Vom bis 14 Oktober 2009 das Plenum der Kommission für »Cilauben un
Kirchenverfassung« (Faith and Order) des Okumenischen Rates der Kirchen
1n der Orthodoxen ademie VO  z Kreta (Kolymbari). Die Vollversammlung Wl

VOIN Okumenischen Patriarchen Bartholomaios eröfftnet worden. Im Mittelpunkt
der Tagung stand das selit 998 diskutierte Dokument » Wesen un Auftrag der Kirche
Ein Schritt auf dem Weg einer gemeinsamen Auffassung«. Las Kommissionspapiler
oll üundeln, WasS in den verschiedenen christlichen Iraditionen verstanden wird, WenNn

VO  . >K1rche« die Rede ISTt. Ziel 1St die Verabschiedung einer welteren »Konvergenzerklärung«,
WI1E s1e die ORK-Kommission 982 mıt dem genannten »Lima-Dokument« über Taufe,
FEucharistie un: Amt vorgelegt hatte. [ )ie rund 120 Mitglieder des Plenums diskutier-
Fen über die thematischen Zusammenhänge zwischen den drei derzeitigen Studienprozessen
» Wesen un Auftrag der Kirche«, » Quellen der Autorität« un »Ethische Urteilsbildung in
den Kirchen«. Sie plädierten für mehr »Ekklesiologie VO UunNnteN«, welche die Erfahrungen
des Kircheseins in einem estimmten Kontext einschliefßt. IJer orthodoxe Theologe
Archimandrit Kyrill Hovorun (russische orthodoxe Kirche) betonte VOL dem Plenum, dass
das Denken der Kirchenväter un das biblische Denken CHE miteinander verknüpft selen.
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Er empfahl der Kommission, ıne Studie auf den Weg bringen, die sich I1 MIt dieser
Verbindung zwischen Bibeltext un früher Kirche beschäftigen oll Zudem der Experte
für Patristik Al künftig jedes wesentliche ökumenische Dokument in Verbindung MIt
relevanten patristischen Studien vorzulegen. Das erhöhe die Bedeutung ökumenischer
Außerungen für Orthodoxe un traditionelle Katholiken, Hovorun. [Das Plenum
der Kommission für »Gilauben un Kirchenverfassung« gilt als reprasentativstes theologisches
Forum der Christenheit. (Orthodoxie Apktuell 10 2009 18)

Sonstiges
Mehrheit IN Kirche VON England für Bischöfinnen

Am 11 Februar 2009 votlerten auf der In London abgehaltenen Generalsynode
der Anglikanischen Kirche VO  z England 281 VO  — 408 Delegierten für ine Zulassung
VO Frauen ZU Bischofsamt. ach einem wahrscheinlichen welteren Überarbeitungsprozess
mussen alle drei Häuser der Synode (Bischöfe, Kleriker un Ealen) jeweils MmMIt einer
/weidrittelmehrheit dem Schlussentwurf zustiımmen, WaS Beobachtern zufolge allerdings
eher unwahrscheinlich ISTt. KNA-OÖKTS{20)
»Zwei-Linien-Modell« IN der Anglikanischen Kirche

Der Ehrenprimas un Erzbischof von Canterbury Rowan Williams hat 1m Streit den
Status VO  S Homosexuellen un: Frauen 1n der Kirche Von England eın »Z/wei-Linien-Modell«
in einem Schreiben die Bischöfe, den Klerus un: die Gläubigen CIWORCNH. Dies bedeute
keineswegs ine Spaltung, sondern lediglich die Möglichkeit, In Wel Formen Anglikaner
se1ln können. Hintergrund 1STt die Entscheidung der US-amerikanischen Episcopal
Church, Homosexuelle auch weiterhin ZU allen Weihen zuzulassen un gleichgeschlecht-
liche Partnerschaften SCHNCH, W d verschiedenen kirchlichen Abspaltungen führte.
A=©52|
Keine unüberbrückbaren Differenzen zwischen Vatikan und Alt-Katholiben

: Mai 2009 1ST ıne mögliche Wiedervereinigung VOIN Römisch-katholischer
un! Alt-katholischer Kirche einen Schritt nähergerückt. In Salzburg WUrF: d€ eın Dokument
MIt dem Titel »Kirche un: Kirchengemeinschaft« vorgestellt, In dem festgehalten wird,
dass keine unüberbrückbaren Diferenzen zwischen den beiden Kirchen gäbe. So selen
S1Ee durch das Bekenntnis ZUT Heiligen Schrift, Z nicäno-konstantinopolitanischen
Glaubensbekenntnis SOWIE 7A48 den auf den ökumenischen Konzilen gefassten dogmatischen
Entscheidungen verbunden. Ebenso väbe keine Difterenzen 1n der Sicht auf das Bischofsamt
In apostolischer Sukzession un in Hinblick auf sieben Sakramente.

Im Streit über die lehramtliche Unfehlbarkeit un: den Jurisdiktionsprimat des Papstes
hatten sich die Altkatholiken S70 auf dem Ersten Vatikanischen Konzil VoO  a der Kirche in
Rom Heute oibt ELW Altkatholiken, die ın der Utrechter Union verbun-
den sind, etwa VO ihnen leben In Deutschland.

Das l apier über das 1nNe zwölfköpfige Kommission der Internationalen Römisch-
Katholischen / Altkatholischen Dialogkommission mehrere Jahre beraten hatte, ol
1U  e den Kirchenleitungen ZUTL Beurteilung vorgelegt werden. (KNA OKT9l 1905 20091-2)
Gremeinsames Österfest aller Christen?

Am 15 Mai 2009 fand der unlerten ukrainischen katholischen Universität in L viv
(Lemberg) eın internationales ökumenisches Seminar Orthodoxe, römisch-katholische
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un protestantische Theologen AaUus$s vielen Ländern Europas bekräftigten einen Kompromi1ss
Aaus dem Jahre 199/, wonach die Regelungen des Konzils VO  u Nikaia beibehalten werden
ollen, jedoch ZUrTC Berechnung VO  a Tagundnachtgleiche und Vollmond auf heute 39r  u VOL-

liegende astronomische Daten zurückgegriffen werden soll Die Seminarteilnehmer hoffen,
dass die in den Jahren 7€ un 201 zufällig auf das oleiche Datum fallenden Osterfeste aller
Christen als Chance SCHULTZL werden, sich für alle folgenden Jahre ebenfalls auf gemeinsame
()stertermine einiıgen. Eın gemeinsames Osterftest 1m Jahre 2042 würde dann aufgrund
astronomischer Berechnungen auf den April fallen.

Die Teilnehmer des Seminars sind sich jedoch des Hauptproblems dabei bewusst,; welches
nämlich nicht in den Berechnungen des (Jstertermins sich suchen ISt, sondern viel-
mehr in den komplexen Beziehungen 7zwischen den Konfessionen un in dem A4AUS der Jangen
Geschichte der Jrennung herrührenden Vertrauensmangel gründet. (Orthodoxie Aktuell G
2009
Französische Bevölkerung Z6ölibat

] )ie französische katholische JTageszeitung Ea (roix gibt A} dass sich ELTW E3 Prozent
der praktizierenden Katholiken in Frankreich für die Zulassung VO  - verheirateten Priestern

aussprechen un! z 66 Prozent ür die Zulassung VO  > Frauen ZU Priesteramt. Unter
der Gesamtbevölkerung sind 09 82 Uun!: S() Prozent. /A— 0O 268
EUGZEN Jehovas bekommen IN Ihüringen UN IM Saarland den Status eiINer Körperschaft
d€j‘ öffentlichen Rechts

Juni 2009 verlieh auch der Freistaat Thüringen den Zeugen Jehovas die Rechte
einer Körperschaft des öffentlichen Rechts. LDie Religionsgemeinschaft genieft diesen Status
bereits in den Ländern Bayern, Berlin, Brandenburg, Hamburg, Hessen, Niedersachsen,
Sachsen, Schleswig-Holstein un 1im Saarland. Als nächstes wird ohl auch das Land Baden-
Württemberg hinzukommen. Der rühere Ministerpräsident Günther Oettinger sah kaum
Chancen, dies verhindern. IJer Leiter des katholischen Büros 1n Baden-Württemberg
Bernd Kaut zeigt sich der C DJU WI1IEe der SPD gegenüber dankbar für ihren Versuch,
die Gleichstellung der Zeugen Jehovas MIt den Kirchen verhindern, sieht jedoch eın Risiko
darin, rechtliche Schritte dagegen einzuleiten, da durch die grofße öffentliche Diskussion
ine Aufwertung der Sekte statthinden könnte. Der Sprecher der evangelischen Landeskirche
in Württemberg Christian Isalos hält die Aufwertung der Zeugen Jehovas für bedauerlich,
aber kaum verhinderbar. (http://hpd.de/node/7 1924)
DPesch Papstamt nicht ökumenefähig

Otto Hermann Pesch häalt das Papstamt auch 1im DÜ Jahrhundert ür nicht ökumene-
tauglich. [Die evangelischen Forderungen nach Abschaffung des Papstamtes selen theologisch
absurd un unrealistisch. Pesch auflserte daher die Vorstellung eines römischen Ehrenprimats
ÜAhnlich dem Ehrenprimat, das der Okumenische Patriarch innerhalb der Orthodoxie inne
hat er evangelische Professor für Systematische Theologie GuntherWenz hält die Chancen
auf Realisierung dieser Vorstellungen jedoch für sehr gering (KNA- OKT 29i
Harald Rein ird Bischof der Schweizer Alt-Katholiken

Juni 2009 wählte die Nationalsynode der Christkatholischen Kirche 1ın Olten
(Schweiz) den 1 -jährigen arald Rein ZU Bischof als Nachfolger VO  - Fritz-Rene Müller
Als Schwerpunkt seiner künftigen Tätigkeit AaHALE Rein die Kinder- un Jugendarbeit,
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die soziale Arbeit, SOWIE die Okumene. Sehr wichtig selen ihm auch die Stärkung VO  - Lehre,
Liturgie Uun: der Sakramentenpraxis. A-O25L24)
Studie: Mehr Müuslime IN Deutschland als bisher angenamme

Z Juni 2009 veröffentlichte das Bundesinnenministerium die Studie » Muslimisches
Leben 1ın Deutschland«. Sie hält fest, dass bis 473 Millionen Muslime 1n der Bundesrepublik
wohnen. Damit stellen SWa einen Bevölkerungsanteil VOoO  — bis 32 Prozent. 45 Prozent
der Muslime besitzen ıne deutsche Staatsangehörigkeit. (KNA— f22)
Aagung der Deutschen Islamkonferenz U vorläufig etzten Mal

25 Juni 2009 hart Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble nach der vierten
un VOTrerst etzten Plenarsitzung der Deutschen Islamkonferenz e1in posit1ves Fazit SCZORCN.
Das Verhältnis VO  — Staat un Muslimen habe sich gewandelt, e1in Prozess der Integration
se1 auf den Weg gebracht worden. Erstmals sprachen die jeweils 15 Vertreter VO  w staatlicher
un: muslimischer Seite bei der Islamkonferenz gemeinsam über Probleme und umrissen
in teils harter ONtroverse LöÖsungswege. Die Deutsche Islamkonferenz verabschiedete
1ne »Handreichung für Schule und Elternhaus« schulpraktischen Fragen, die sich An

der religiösen Überzeugung ergeben. 1 Der Islamrat stimmte Ende WwWel Abschlusserklärungen
nicht nämlich der Grundsatzerklärung einem demokratisch-toleranten Wertekonsens
un der Erklärung Islamismus Uun: Sicherheit. (www.deutsche-islam-konferenz.de:
KNA - OKT)7 23)
NRW führt islamischen Religionsunterricht PIN

Juli 2009 berichtete der Integrationsminister Armin Laschet in
Düsseldorf, dass Nordrhein-Westfalen landesweit islamischen Religionsunterricht ein-
führen wird. Dieser oll im Schuljahr 2011 1TAarien NR)  z werde sich MIt den vier
in der Deutschen Islamkonferenz VE  en muslimischen Verbänden über die Inhalte
des Unterrichtes ein1gen, der Tatsache, dass sich 11UI rund 25 Prozent der Muslime
VO  5 einem der vier Verbände vertieten fühlen. Es MUsse aber auch, der Minister, mıiıt
den übrigen / Prozent »IN irgendeiner Weise gesprochen« werden. Die vier Verbände sind
der Zentralrat der Muslime, der Islamrat, d1e Türkisch-Islamische Union der Anstalt für
Religion un der Verband der Islamischen Kulturzentren. A—-O 17)
Weniger Christen IN Deutschland

Juli 2009 legte die evangelische Kirche iın Deutschland 1ne Statistik VOI),
nach der 1m Jahre 2007 ELTW 24,8 Millionen Menschen In Deutschland evangelisch
Rund 255 Millionen Menschen katholisch, 1)5 Millionen orthodox. 63,4 Prozent
der Bevölkerung 1n Deutschland gehörte demnach den christlichen Kirchen Im Gegensatz
ZU Jahr 2006 sanken die Mitgliederzahlen der evangelischen Kirchen 0! Millionen,
1ın der Katholischen Kirche O, Millionen. ach starkem Rückgang der Einnahmen aus

irchensteuern in den Jahren 2000 bis 2005 für die evangelischen Kirchen stiegen diese 2008
wieder auf 4,8 Milliarden A029 114.07.2009)}
Türkische Behörden wollen Paulus-Kirche IN Tarsus weiter als Museum NULZEN

:El August 2009 forderte der Bamberger Erzbischof Ludwig Schick die türkische
Regierung auf, den Christen dl€ Paulus-Kirche In JTarsus, dem Geburtsort des Apostels,
uneingeschränkt Gottesdienstzwecken überlassen. Gegenwärtig mussen sich Gläubige
un Gruppen, die einen (iottesdienst In der Kirche feiern wollen, drei Tage vorher schriftlich
anmelden. Die Museumsverwaltung entscheidet dann, ob gefeiert werden darf un W1€E
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lange. Schick warf den Verantwortlichen VOTI, MIt dieser Praxis die freie Religionsausübung
christlicher Gläubiger und Pilger in der Türkei MASSIV einzuschränken und verletzten
deren Menschenrechte.

Ende Juli vab das türkische Kultur- un: Tourismusministerium bekannt, dass die Paulus-
Kirche ıIn Tlarsus nach dem Paulus-Jahr wieder als Museum SCNUTZL werden oll Bischof Luigi
Padovese, Vorsitzender der Türkischen Bischofskonferenz, zeigte sich sehr enttäuscht über
diese Entscheidung. uch sieht das Recht auf Religions- un Kultusfreiheit in der Türkei
missachtert.

Aufgrund VO  = kirchlichem Uun: politischem Druck AUS Deutschland wurde für das Paulus-
Jahr das Feiern VO  z Pilgermessen vereinfacht. Vor allem der Kölner Kardinal Joachim Meisner
SCLZTE sich für die liturgische Nutzung der Kirche eın (KNA=—- 34 [  ] 2) Herder
Korrespondenz 2009 470)
Woltweit mehr Muslime als Katholiken

August 2009 vab der Vatikan in einer römischen Tageszeitung bekannt, dass
Aaut Erhebungen VOoO  a Ende 2008 weltweit mehr Muslime Milliarden) als Katholiken

Milliarden) leben { Jie 7 ahl aller Christen eläuft sich auf 2145 Milliarden. Bei
der Anzahl der Muslime unterscheidet der Vatikan nicht zwischen Sunniten, Schiiten oder
anderen Glaubensrichtungen. |JDesweiteren 1ST die Zahl der Muslime anhand der Geburtenrate
in islamischen Ländern geschätzt. Jeder, der in einem islamischen Land geboren werde, zähle

der Zahl Die Zahl der Katholiken basiert auf Fragebögen, die die einzelnen Diözesen
geschickt werden. KNA-OKT7 35 14)

(Red VO  - Dieter Fahl un Dr. Dr. Anargyros Anapliotis)
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